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Statiſtiſche Darfiellung 
| de3 | J 
—Roͤnigreichs Ungern 
der dazu gehörigen Länder, 
Son | 
J. A. Demiau, 


K. K. Officier der Armee. 





Erſter Theil. 


| Wien, ıgog 5 
In der Cameſinaiſchen Buchhandlung. 


D ar fellung 
| Der 
Oeſterreichiſchen Monarchie 

nad den | 


neueſten ftatiftifchen Beziehungen, 
— — 
Von 
5% Demian, 


K. 8. Offieier der Armer. 





Dritten Bandes 
Erfie Abtheilung. 





ö— ůů2— - 
Wien, ı 905, 
In der nr inaifchen Buchhandlung 


» 





" 





Borrede. 


Ungern, diefes ſchoͤne Land, über welches 
die Natur ihre riichften Gaben vertheilt 
bat, würde ih, ‚ wenn es auch nicht mein 
Baterland ware, ſchon darum mit vorzuͤg⸗ 

licher Liebe bearbeitet haben, weil es der als 
lerwichtigfte Beftandtbeil der großen Staa . 
ten- Maffe ift, über welche. Oeſterreichs erb⸗ 


licher Kaiſer herrſcht. 


Freylich hat uns 5 Schwatt 
ner in Peft über. die Staatsmerfwürdigs 
keiten des Königreichs Ungern ein bortrefflis 


‚ des Merk geliefert. Aber ſchon iſt ſeit der 
| Erſcheinung dieſer Statiſtik ein Jahrzebend | 
verfloſſen; daher jest vieles Antiquität iſt, 


ms damals noch der neueſte Zuftand war. 
Und wie viele Aufflärungen, Erweiterungen 


| und Berichtigungen bat nicht feitdem die 


xX2; 


X | 
- Staatsfunde von Ungern erhalten? find 
Nicht Kroatien, Slavonien, und befonders 
die Militärgrenze noch immer eine terra ine 
cognita geblieben? Ich glaube alfo nicht, 
daß gegenwärtiges Werk einer weitlaͤufti⸗ 
gen Vorrede und am wenigſten einer Apo⸗ 
Iogie bedarf, Der Kenner wird bier über 
manche , bis jegt noch dunkel gebliebene 
Gegenftände der Baterlandsfunde Licht und 
Aufſchluͤſſe finden, und für einen unwiſſen- 
den, haͤmiſchen und boshaften Rezenſenten 
habe ich nicht geſchrieben. 


Nebrigend werde ich mid gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wenn ich die doppelte Abſicht er⸗ 
reicht habe, die ich bey der Ausarbeitung 
dieſes Werks vor Augen hatte; erſtens naͤm 
lich, dem kuͤnftigen Geſchaͤftsmanne, der 
in ſeinem Wirkungskreiſe nutzen will, ein 
leitendes Handbuch uͤber den gegenwaͤrtigen 
innern Zuſtand des ungriſchen Staats ‚zu 
liefern; und zweytens, meinen Mitbuͤr⸗ 
gern das Vaterland, durch ein getreues 
Gemaͤlde RB werth und — zu 
machen. 


Wien, im u 1805, 


3. A. Demtan, 





Saba [t8- Anzeige, 


Erfter Theil. 


Landeskunde der Königreichelingern, Sla⸗ 
vonien und Kroatien, 


Erſte Abtheilung. Landeskunde von Ungern, 


1. Geographiſche Lage. 
b. Grenzen und Nachbarn. 
1. Natürliche Grenzen. 


2. Politiſche Grenzen. 
3. Grenz-⸗Nachbarn. 


* 


v7 
III. Sröffe * 


IV. Karten von Ungerm 
V. Eintheilung bed Königreichs. 


1. Natlirliche, 
2. Politiſche. 


VI. pboſiſhe Beſchaffenbeit. 


1. Allgemeine Anſicht des kandes. 
3. BIS 


a. Gebirge. Dr 
b. Ebenen, u | 

c. Flüſſe. 

4, Sen, 

e. Moräfte und Sümpfe, 

£, Klima. | 

g. Sruchtbarkeit des Bobens, | 

h. Mineralifhe Quellen und Brunnen 


VII, Einwohner. 


2. Zahl' der Einwohner. 

2. Verhältniße der Bevölkerung. 

3. Volkerſchaftliche Vertchieterhut — Ein⸗ 
wohnte: - 


a. Eigentliche Ungern. | 
b. Slaven. 


a. Slowacken. | 
ß. Ruthenier oder Rußnladen, 
7. Kroaten. | 
Z. Wenden, 


. 8 Illyrier. 

c. Deutſche. F m 

d. Walachen. | 
“ Macedonier , oder Guiechen. 
dr Armenier. 


8. Zigeuner. 
h, Juden. . 


4 Staatsbürgerliche Sidabe. * 


a. Der Abelſtand. 
bv. Der Bürgerſtand. 
5. Der Bauernſtand, 


$ Wohnplutze. 
a. Zahl berſelben. 
b, Bevölkerung der Städte, Märkte unb 
Ddefer. 
VII, Brospfiion 


L» Produtte des Pflanſenreichs. 


. NR 
a. Getreidebau. 
b. Reisbau. 
c. Pflanzung der Hülfenfriichte, 
d. Kartoffelb au. — | 
e. Gartenbau. 
f. ala und Henselsgewädf, | 


&. Flachs. 

R. Hanf, | 
. Hopfen. 
%. Mohn, 

e. Safran, 

C. Saflor. 

4. Krapp und Waid. 

a}. Taback. 


g. Weinbau. 

h, Obſtkultur. | 
i. Sutterfräuter = und Gräſerbau. 
k. Holz und Foren, | 


2, Produkte des Thierreiche, 


a. Hornviehzucht. 
bs Pferdezucht. 

©. Schweinezucht. 
d. Schaafjucht. 
e. Kaninchenzucht. 
f, Bienenzucht. 


h. Federviehzucht. 
i. Fiſcherey. 
X. Wilopref, 


3» Produkte des aahate 
a. Salzarten. 


RK. Kochſalz. 5 

ß. Salpeter, 

Y. Soda; ae 2 
"8. Alaun. | 

& Glauberſal. Ä { 

&. Bitterſalz. — 
b. Erdarten. 


& Kalkerden. = 
- PB. Thon. 
Y. Sciefgefein, 
d. Edelſteine. 


c. Bituminhſe ober Srennbare Mineralien. 


æ. Bergöhl. - 

ß. Torf. 2 

Y. Steinfohlen und Sonimung ders) 
ſelben. 


d. Schwefel. 
d. Metalle. on 
— Mngenninn. 


— — 


* 0 Mag 
7 —J 


b, Bey ben unieten Griechen. 

c, Bey den Evangelifch = Sutherifihen. 
d. Bey ben Reformirten, | 
e. Bey ben nicht.unirten Griechen. 


II. Inſtitute für die Ausbildung‘ ju einem » engel 
Geſchäfte. 


a. Praktiſch⸗ — eacerlaltn. 


b. Daubſtummen⸗Inſtitut, 
‚©, fönigl, Bergakademie. 


II. Höhere Anftalten zuw TER der Riff 
ſchaften und Rue | 


IV, Hülfsmittel gu Arena der infaf 
2 Kultur. 


pr" 


a Bughandlungen, 
b. Sihſiocheken 


LE Ze ze 
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| Xılk 
Zweyte Abtheilung Landeskunde 
von Slavonien. | | 


-. 


I. Lage und Grenzen. | 

U. Jetzige Eintheilung. 

1. Grö s« | 

IV. Ratürliche Befhaffenpeir, 
A. Oberfläche. — 


T In Hinficht auf Gebirge und Fiächen. 
2. In Hinſicht auf Fruchtbarkeit. 


B. Klima. 
C Gewäſſer. 
1. Flüſſe. 
2. Stehende Gewüſſer. | 
3. Mineraliſche Qucden und Brunnen, 


V. Naturprodukte. 


a. Aus dem Mineralreiche. 
b. Aug dem Pflanzenreiche. 
c. Aus dem Tpierreiche, 


p- . 


KV . 
VI, Bevölkerungskunde—. | 


1. Zahl ber Einwohner, 
2. Populationsverhältniße; 


VI Wohnplätze. 


1. Zahl derfelben. 
2. Bauart. 


VIII. Verſchiebenh eit der Einwohner— 
I. Sn Hinficht auf ihre urfprüingliche AbFunft: 


a. Eigentliche Slavonler oder Slavinen 
b. Illyrier. | 
c. Deutfche, 
.d. Ungern. | 
 Glowafen: 
Z, Zigeuner, _ 
8: Juden, | 


2. In Hinſicht auf ſtaatsbürgerliche Verhältniſſe. 


a. Edelleute. 
b. Bürger, 
"©. Bauern, 
| d. Grenzſoldaten. 








| xv' 
IX, Etwas zur Charafteriftif der Eins. 
wohnen | 


1. Koͤrperbau. 

2. Kleidung. 

3. Sitten und Gebräuche. 
4. Gaſtfreyheit. | 
8.. Speifen und Getränfe, 
6. Spiele, 

7. Nationalfranfheiten, 
8. Volksarzneykunde. 


% 


x, Rationalinduftrie, 
A. Landwirthſchaft. 


1. Benutzung der Produkte des Pflanzenreichs. 


a. Flächeninhalt des kultivirten Bodens. 
b. Getreidebau. | | 
c. Sartenbau und Obſilultur. 

d. Weinbau. 

e, Kultur der Handelerãuter. 
f. Futterkräuter⸗ und Graſerbau. 
z. Waldkultur. 


Pr... Ä 
2, Benutzung der Probufte bes Thierreichs. 


a. Pferdezucht. 

. Rindsiehguhee 
c. Schaafzucht. 

. Schweinzucht. 

. Bienenzucht. 

f Seidenbau. 


gr 


“ u 


B, Gewerbsinduſtrie. 


2. Allgemeine Anficht derſelben. 
2. Handwerker und Fabriken 


— H an ur el, 


L. EN en 
2. Manufaktur = oder warnhome. 
3: Tranſitohandel. 
4. Einfuhr aus der Türkey. 
5. Hülfsanftalten. u 


a, Se. 
b, Maaße und Gewichte. oo 
e. Handelspläge und Märkte. 


xVH 
d, Schiffahrt. | 


‚e, Gtraffen und Frachtfuhrweſen. | 
A Poſtweſen. 


au, Religion, 


A, Confeffionen des Chriſtenthums. 
1. Katholiſche Kirche. 


a. Hoher Klerus und Reichthum deſſelben. 
b. Zahl der Pfarreyen und Seelſorger. 
e. Lukna⸗ und Stola⸗Regulativ. 

d Klöſter. 


2. Griechiſch nicht⸗ unirte Richt. | 


a. Kicchenregiment. 

b. Einkünfte des Metropoliten und ber 
Biſchöfe. 

©. Zahl der Pfarren und Seelſorget. 

d. Poppen⸗Bir, oder Lukno, und Stola. 

e. Kid ſter. | | “ 


3. Eoangelifch = lutheriſche Kirche 
4. Reformirte Kirche. 


B. Füdifhe Religion, 


xviui | 
XIII. Wiſſenſchaften und Künſte. 


1. Katholifche Schulanfalten. 


a. Im Provinziale. 
b, In der Militärgrenge. 


2. Sriechifch nicht > unirte Schulanftalten, 
3. Proteftantifche Schulanftalten. 
44.Jüdiſche Schulanſtalten. 


Laudeskunde 
des | 


Königreichs Ungern. 





Statiſtik o. Ung. % 
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Geographiſche Läge: 


* 





Dis eigentliche Königreich Üngern, welchem feit 
1779 aud) dag von Eugen im Jahre 1716 eroberte 
Temeſchwarer⸗ Banat wieder einverleibe ift, liege in 
dem gemäßigten Erdſtriche der nördlichen Halbkugel, 
und zwar nach den neueſten aſtronomiſchen Beſtim⸗ 
mungen des für die Geographie feines Vaterlandes 
ju früh verſtorbenen Ungriſchen Aſtronomen Bo gdas 
nid und bes Prof, Pasquich zwiſchen 44° 334 
18“ und 49° 26° 20” nördliche Breite, und zwi⸗ 
‚33° 45° 2” und 42° 46° der Fänge, voit der Ins 
fl Ferro an gerechnet; Es befindet ih alfo das 
Königreich Ungern unter eben dem Himmelsſtriche, uns 
ter welchem Süd-Deutſchland, das nördliche Franke 
teich, der ſüdöſtliche Theil des Ruſſiſchen — und 
die Tatarifche Krym liege; 


Nach den männlichen Bebbachtungen bes jüngß 
derſtorbenen Bogdanichs beträgt die größte Brtis 
N 2 


” r j . 
4 


fe Ungarns von Norden nad; Süden beynahe 77, 
und die größte Ränge von Often nach Welten 136 geogra= 
_ phifche Meilen, die Mitte aber diefes Landes fol ſich 
bey Kunheghes in Cumanien jenſeits der —— 
| befinden, = 


II, 


ungerns Grenzen und Nachbarn. 





— Die Grenzen Ungerns bat faſt überall dit Na— 
tur gezogen. Denn größten Theils find es Gebirgsket- 
ten und Flüſſe, welche diefes Königreich von den ber 
nachbarten Provinzen ſcheiden; und erſt in ben neueren 
Seiten hat: die Leit ha aufgehört gang ber Grenzfluß 
zwifchen Ungern und dem Niederdfterreichifchen Kreife 
Unter Wiener = Wald zu ſeyn, 


Die nordweſtlichen, nördlichen. und öſtlichen 
Grenzen des Reichs bildet die lange Gebirgsfette, wel— 
de von der Donau an in dem Preßburger und Neu- 
traer Comitat auffteiger, oberhalb Skalitz die Mäh— 
eifche Grenze berührt, nnd von da bis in den öſtli— 
hen Winkel des Reichs, wo es an bie Bukowina 
und Siebenbürgen grenze, ſich hinzieht. Auf Diefem 
Jangen Zuge trennt. dieſes Grenggebirge „ die Carpa= 
ten genannt, Ungarn von Mähren, Schlefien, Ga: 
Jiien,, der Bukowinq und Siebenbürgen. . 


| Im DR: Süden machen ebenfalls Gebirge bie 

Grenze aus, welche den Übrigen Theil von Sieben 
bürgen und die Walachey von Ungern ſcheiden; und 
mehr gegen Süden iſt e8 die Donau, melde vom 
Einfuß des Efernas Sluffes in die Donau bis-an die 





” ——— 
6 + 
N 


Slavoniſche Grenze hin Ungarn von Servien frennt, 
Den übrigen füdlichen Theil des eigentlichen Ungerns 
oder des Mutterlandes fcheider von Sla vo ni en und 
Kroatien die Donau und ber Drau-Fluß. 


- Die meftliche Grenze ded Reichs, von dem Or⸗ 
. te an, mwo die Drau Ungern berührt, big zum 
rechten Ufer der Donau, befteht größten Theils aus 
Bergen, welche Ungern von Steyermarf und Defler- 
reich rennen; denn ber Leitha-Fluß macht nur 
an einigen Orten die Grenze zwiſchen Ungern- und 
- dem niederöfterreichifchen Viertel U. W. W. aus. Dar 
‚gegen wird ber Übrige weſtliche Theil bes Reiche, 
von dem linken Ufer der Donau bey Theben ober 
Deveen nad Norden zu, duch bie March oder. 
dem Morava-Fluß gang bon dem Kreife U. Ms 
B. des Erzherzogthums Defrag unter der Enns 
abgefondert, 


Ungern, das Mutterland, m alfo von Oſten 
nach Norden, Weſten und Süden im Bogen herum 
Bis an den Punkt, wo die Donau das türkiſche Ger 
biet berührt, ‘von Ländern umgeben, die ale dem 
erblichen Kaifer von Defterreich unterthan find; und 
nur in Süboften gränzt «8 mit "dem Banat an das 
Neid) der Osmanen, Bas aber gegenwärtig minder 


| furchtbar und mächtig iſt, als es unter den Friegeri- 


ſchen, immer thätigen hegenten ſeiner frühern Pre 
nobe erſchienen war, 


zum | — 


| küngs bei Banatifehen Grenze, welche im Oſt⸗ 


füden gegen die Walachey und Serien hervorragt, 


aber von jener tihrfifchen Provinz durch mächtige Ber 
ge, und von dieſer durch die Donau gefrennt wird, 
beficht zur Abhaltung plößlicher und räuberifcher Eins 
fäge eine in zwey Negimenter abgetheilte Greng- Mi- 
litz, von derer ganz eigenen Verfaffung die nähere 
Darſtellung unten folgen wird. 


- 
% i + 


Ungerns Größe,- J 





Nur durch genaue — trigönometsfä 
Vermeffungen kann ber Flächeninhalt eines Landes 
richtig beſtimmt werden. Allein gleich wie man nur 
erſt von Frankreich, England, Dänemark und von 
einem kleinen Theile Deutſchlands *) dergleichen Ver: 
meffungen bat, und fonft noch nirgends völlig zu 
Stande gebracht worden find *), ſo iſt auch noch zur 
Zeit von Ungern keine trigonometrifſche — | 


% 





*) Die big jest in Deutſchland trigonometriſch ver⸗ 
meſſenen Länder find das Herzogthum Dfden- 
burg von Mentz, Oſtfriesland von Camp, 
der nördliche Theil Weſtphalens vom F. preuf, 
©eneral » Major von Lecog, und Schwaben 

von ——— 


**) Die muſterhafte trigonometriſche Vermeſſung des 
| öfterreichifchen Herzogthums Venedig vom Ef. 
General» Dajor und General» Quartiermeifter, 
Anton Freyherr von 3 ach wird bald vollendet feyn. 
Auch von der Batavifhen Republik ifkeine 
neue aflronomifch = trigonometrifche Landesvermeſ⸗ 
fung vom Oberften von Krayenhoff angefangen 
worden; fo wie zur trigonometrifchen Vermeffung von 


9 


zeſchehen *), fo wenig ald noch von biefem Lande 
hinlängliche aftronomifch beftimmte Punfte vorhanden 
find. Daher big jet die verſchiedenen, fo merklich 
von einander abweichenden Angaben, welche über 
den Zlächeninhalt des Königreichs ‘Ungarn bey einheis 
mifchen ſowohl als bey fremden Geographen und 
Statiſtikern vorkommen, je. ‚nachdem man. nämlich 
bey der Berechnung deſſelben dieſe oder jene Karte 
gebraucht hat, und dabey auf die Projections⸗ Art 
der Karten, deren man ſich bediente, die gehörige 
Rückſicht genommen worden iſt oder nicht. Zum 
nöthigen Vergleich und Ueberblick dieſer bis jetzt be— 
ſtehenden Differenzen habe ich alle die verſchiedenen 
Flächeninhalts⸗ Angaben des eigentlichen Koͤnigreichs 
Ungern, ohne Slavonien und Kroatien, gefammelt 
und theile fie hier meinen Leſern mie 








en 
u. wo 4 


iR 
Bayert ſchon im Jahre 1803 die nothigen An⸗ 
Hielten setwoffen worden — 


Geometriſche — — man von meh⸗ 
vern einzelnen Comitaten, Diftrikten. und Ter⸗ 
ritorien des Koͤnigreichs Ungern. Auch von den 
Flüfſen: Donau, Theiß, Sau, Drau, Maros, 
Waasg, Kaba, Sarvicz, Zagyva, u. ſ. w. ferner von 
dem. Platten » Neufiedler - und DVelenser » Ger; 
von den’ Moräften Hanfag, Sarwig, Eefed 
oder Zap, u. f. m, endlih. von mehrern Poſt⸗ 
Lands und Commerzial« Strafen. - 


> % 
.. — 


⸗ 


10 


a. ), 


Win INTER — der Karte des 
serftorbenen Statthalterey In» 
genieurs Krieger 


Hermann, in ſeinem Abriße 


der phyſiſchen Beſchaffenheit 
ber öoͤſterreichiſchen Staaten, 
und nach denfelben Krome 


Bibliothek für Denker 


und Männer von Ge 


ſchmack, im 3. Süd des 


III. Bandes 


Deutſches Mufeum, im Ju⸗ 


lius Stück des Jahrs 1786 


Bü [hing im feiner Erdbefchrei- 


— 


bung, aber mit Einſchluß von 
Slavonien und Croatien 
De Lucca, in deſſen geogra- 
phiſchen Handbuch von bem 
öſterr. Staate, IV. Band 
Jaco bi, in feiner allgemeinen 
Ueberſicht der ®eographie, Star 
tiſtik und Geſchichte, 1. Theil 
Berzeviczy in dem Werke: 
Ungerns Induſtrie und Com⸗ 
merz, Weimar, 1802, (aber 
mit Einſchluß von Slavonien 
und Croatien) 


MMormann, in ber von ihm ums 


Quabrat⸗ Meilen 


2790 


u IE > 
Ä | Quadrat⸗ Meilen 
gearbeiteten Auflage von Bü⸗ 
ſchinas Vorbereitung jur Eu⸗ 
ropäiſchen Länder- und Staa⸗ 
tenkunde, (nach der bey Ar⸗ 
taria zu Wien 1791 heraus⸗ 
gelommenen Karte) auch mit 
Einſchluß von Slearvni und J 
Croatien 4033 3 
— ——— — 
nach ſeiner eigenen Berechnung 
feiner: beſonders hiezu mit Anz 
wendung aller bisher vorhan- . ⸗ 
denen geographifchen. Hülfee 
mitteln gezeichneten Karte 3831 4 


Der k. k. Rittmeiſter von Lipszky | | 
nad) feiner Karte und Flächens:. . Ze 
er Ra Denn 405% | 


74 

Welche von allen Biefen — — 

ben des Königreichs Ungern, beſonders von den 
beyden letztern Berechnungen deſſelben der Wahrheit 
am nächſten komme, kann vor der Hand noch nicht 
entſchieden werden, big nicht bie Regierung ſelbſt eis 
ne formale trigonometriſche Vermeſſung dieſes Landes 
veranftaltet , und noch mehrere Punkte mittelſt eines 
Spiegel = Sertanten,, oder mittelft reines Vollkreiſes 
und guten Epronometers aſtronomiſch — läßt. 





IV, 
. Karten: von Ungern, 


Die älteſte Karte von Ungern iſt vermuthlich 
diejenige, welche Lazar gezeichnet, ‘und Appian zu 
Ingolſtadt im Jahr 1528 herausgegeben hat, und 
die Auffchrift führe: -Hungariae typus quem pri- 
mus delcripfit Lazarus Seeretarius Cardin, Stri- 
gon, editus Ingolfladii per Appianum, 1528, 
Die Karte von Ungern, welche Mün fter -in feiner 
lateiniſchen Kosmographie im Jahre 1550 auf einem 
Octavblatte herausgegeben hat, und. die fich auch in 
feinem deutſchen Werke finder, welches im Jahre - 
1578 mit dem erſtern bey Heinrich Petri. zu Ba— 
fel herauskam, iſt ſehr ſchlecht in Holz geſchnitten 
und voller Unrichtigkeiten. Im Jahre 1579 erſchie⸗ 
uen gwey Karten, welche beyde in des Orteli 
Theatre orbis; das bey Chriſtoph Plantinus zu 
Antwerpen gedruckt worden iſt, angetroffen werden. 
Die eine davon hat: einen gewiſſen Wolfgang Latius 
zum Verfaſſer, der fie aller Wahrſcheinlichkeit nach 
bon derjenigen kopirte, welche in Stein geäht in der 
Salt, Bibkiorhefzu Wien aufbewahrt wird, und uns 
ter der Regierung des ungrifchen Königs Wladis— 
la y U. verfertiget worden. Sie hat viele Mängel, 
Das darin; angebrachte ungriſche Reichswappen bat 
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iin dreyfaches Kreuz, das mehr einen päbftlichen alg 
patriarchifchen ähnlich ſieht. Die andere und foges 
nannte verbefferte Karte hat der kaiſerl. Geſchichtſchrei⸗ 
ber Sambucus herausgegeben, und dem Erzherzog 
Karl, einem Bruder des Kaiferd M arimilian II; 
zugeeignet. Sie iſt nicht viel beſſer als die Laza— 
rifche, und enthält alle ungriſche Benennungen 4 
die fchon längſt nicht mehr gebraucht werden. Go 
heißt z. B. die Ebene hinter Peſth Rakmezö, und, 
die bey Ketſchkemeth Homogsägh; | 





Des Lazarus und Sambucus Karten dichten den 
Neuen zur Grundlage, Le Bleau, de Vitte, 
Bilder, Homann, Seuter, Lotter, Mül— 
ler und Ha fe haben fie verbeffert und brauchbarer 
gemacht. Die merkwürdigſte unter diefen ift die des 
Hauptmanns Müller, welche er auf Veranlaffung 
der. fönigl. ungriſchen Kammer verfertiget, und im 
Jahre 17091mit einer Zufchrift an den K. Joſe ph 
herausgegeben hat. . Diefe Hat Homann auf 4 gros 
fen Blättern , wieder nachgeftochen. Die Hafifche 
Karte von Ungern kam im Fahre 1744 bey den Ho: 
mannifhen Erben heraus unter dem Titel: Hafıi Tas. 
bula Hungariae. ampliori fignificatu — ex re: 
centiffimis pariter et antiquillimis concinnata etc, 
Gie ift mit einem mühſamen Fleiße und einer großen 
kritiſchen Genauigkeit verfertiget, und ſtellt ſowohl 
den neuen als den alten Zuſtand dieſes Königreichs 
ver, har aber in Abficht- des letztern mehr Volllomz 
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menheit als im Anſehung des erſtern. Vom Yahrd 
1750 bis 1751 hat ber um die Geſchichte und Geo⸗ 
graphie ſeines Vaterlandes verdiente Rector des Evan⸗ 
geliſchen Gymnaſiums zu Preßburg, IT. Sza ß⸗ 
Iy, einen kleinen Atlas von Ungren ſtechen laſſen, 
welcher außer dem Titel 19 Kärtchen enthält, und 
die alte, mittlere und neue Geographie von Ungern 
ziemlich richtig darſtellt. Bald daraufim Fahre 1753 
hat Andr. Erich Fritſch aus feines Lehrers des 
* berühmten Samuel Minfomwiny geographifd = 
mathematifchen Bemerfungen eine Karte in Holiofor: 
mat ftechen Faffen, worauf die Abtheilungen des Kö— 
nigreichs in 4 Kreife und derfelben - Geſpannſchaften 
deutlich und richtig vorgeftellt find. Die Karte, wels 
he Windtfch bey feiner Geographie des Königreich 


- Ungern zum Grunde gelegt hat, ift von dem verftorbe- 


nen k. Statkhaltereg = Ingenieur Krteg er, welcher fie 
aus eigenen Beobachtungen zufammengefegt hat. Aber 
Pater Hell hat diefe Karte in feinen aftronomis 
fhen Ephemertiden auf das Jahr 1787 fehe 
ſcharf mitgenommen. Die große Kabinetsfarte des 
Koͤnigreichs Ungern mit den einverleibten Ländern , 
welche unter dent k. k. Feldmarfchall Lafey zu Stans 
be gebracht twurde, tft vom Major Müll erim Fahre‘ 
1769 gezeichnet, und auf 16 großen Blättern ſehr 
ſchön in Kupfer gefiochen worden. 


Unter dein neueften Karten von Ungern verdient 
enfthich diejenige bemerkt zu werden, welche von Wu ſ⸗ 
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fin und Wenzely auf 4 Blättern entworfen wor⸗ 
den iſt, und ſich in dem allgemeinen deutſchen 
Atlas befindet, den zu Wien der verſtorbene S chr ä m⸗ 
bel herausgegeben hat. Bald darauf iſt auch bey 
Artari a zu Wien, im Jahre 1791, eine Karte 
von Ungern ebenfalls in 4 Blättern erfchienen, nad) 
weldyer der gelehrte - Abt, Dommherr und Profeflor 
ber praftifchen Geometrie aniver. Peſther Univerſität, 
Franz Raufd von Traubenberg den oben 
von Norman angegebenen Flächeninhalt Ungarns 
berechnet hat. Bey der Karte des Königreichs Uns 
gern, die in den Jahren 1303 u. 1804 in 8 Blättern 
im Verlage des priv. Kunſt- und Induſtrie- Comptoirg 
zu Wien berausgefommen ift, follen zwar nad) der 
Angabe der Herausgeber mehrere Handzeichnungen bes 
nüße worden ſeyn, aber ich kann diefem Vorgeben der 
Verfaffer Feinen Glauben beymeffen, da ich faft über⸗ 
al auf fehr beträchtliche und grobe Fehler gekommen 
bin, Vorzüglicher ift ſchon die ungrifche Karte dee 
k. k. Rittmeiſters von Lipszky , welche fich jetzt unter 
dem Srabftichel befindet, und welche in 12 Blättern be— 
fiehen wird. Jedes dieſer Blätter, wovon bis jegt 
aur erft eines herausgekommen iſt, beträgt in der Län— 
ge 25,6, und die Höhe 16,8 Wiener Zoll. Das 
geographifche Haupt Mes diefer Karte, bey melcher 
die Liesganig’fhe Gradmeſſung zum Grunde liegt, 
ift auf Vorſchlag des berühmten Aftronomen Zachs 
nach Mur dochs Projection angenommen worden. 
In dieſes Haupt-Netz der Karte iſt dann das geo⸗ 


graphiſche Triangel-Netz nach ben aus den zunerläßige 
ſten aſtronomiſchen Beobachtungen hergeleiteten Datis, 

welche das Reſultat einer aſtronomiſchen Erpedition 
durch das Königreich Ungern ſind, eingetragen worden. 


Das geometrifhe Triangel- Ne aber ift theils nach 


| den trigonometrifchen Bormeffungen desP. Liesganig, 


theils nad) den geometrifchen Vermeffungen einzelner 
Comitate, Territorien, Flüſſen, u. f. w. von welchen 
der Verf. mehr ald 600 Driginalftlicke benügt hat, 
berichtiget. worden. Es iſt alfo dieſe geographifche 
Karte des k. k. Rittmeiſters von Lipszky, bis jege 
die beſte und brauchbarſte Karte, die wir noch von 
Ungern befigen, 
1— 

Auch giebt es mehrere ſehr brauchbare Specials 

Karten von einzelnen Comitaten des Königreichs Ungern. 


Dahin gehöten erſtlich die 9 Karten von eben fo vielen 


Comitaten, melde von Miſko vini gegeichnet im 
Mathias Bel's vortrefflicher Notitia Regni 
Hungariae ſich finden, und die noch lange ihren aus⸗ 
gezeichneten Werth behalten werden, Won ders Pefther 
Comitat haben wir eine gute Karte, melde der Here 
von Balla verfertiget hatz vom Eifenburger Comita® 
ift die de8 Joſ. Kenedics, vom Yaranyer des 


Georg Eifenhut, vom Schlimegherdes Joſeph 
Nagy in 2 Blättern, vom Batfcher des Anton 


Quitſch und vom Zipfer Comitat die des Andrä 
Marko vorzüglich zu empfehlen. Die Comitatds 


Karten, welche der Here v. Gdrdg herausgieht, 


’ 
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ieſcheinen unter folgenden Titel: Atlas Hungarius ſeu 
Regnorum Hungarie, Croatie et. Slavonie, 
Comitatum, Privilegiatorum, Diftrictuum et Con- 
finiorum generales et partioulares Mappe geo. 
graphicz. Vienne, 1802. In, diefen Karten, 
welche die Größe eines halben Regalbogeus haben, 
und wovon bis] jetzt 34 Comitate erſchienen find, bes 
finden fich freylich nicht kleine Fehler und Mängel; 
| inzwiſchen Haben die meiſten Blätter bey der zweyten 
Auflage mit Beziehung ded Aftronomen Triegnefer 
viele Berbefferungen erhalten » befonders Aber dag 
Dedenburger Comitat. Die Übrigen Blätter werden 
nad) einem neuen Plan umgeändert, und fo bearbeitet, 
daß ihre Zuſammenſetzung möglich ſeyn wird. Jedes 
Stück dieſer Karten koſtet 20 Kreutzer. Auch der als 
Verfaſſer des geographiſch⸗ hiſtoriſchen Producten⸗ Lexi⸗ 
kons Über Ungern allgemein bekannte Johann Mas 
thias Korabinsky hat einen Spechal: Atlag. 
des Königreichs Ungern in 60 Fleinen Karten Im Taſchen⸗ 
formate herausgegeben. Die meiften diefer Karten 
jeichnen fich durch) volftändige Angabe der Derter, fo- 
wie durch Situations- und orthographifche Namen: 
Richtigkeit fehr aus, Wegen des feinen Formates aber 
ſind dieſe Karten, befonders bey den größeren und bes 
völlerten Comitaten, fo angefüllt, daß die Ueberſicht 
dr Orte für das Auge äußerſt ermüdend iſt. 


Karacs neu eſte Poſtkarte dürfte beſonders 
den Reiſenden ſehr willlommen ſeyn. Sie führt den 
Statiſtik v. Ungern. B | 


au 
‚ev 


Titel: Mappa poftalis inclytiregni Hungarix par- 
tiumque eidem adnexarum, diftrictus poſtales 
discerhens, revifione et aprobationeexcel,con- 
filü regü L, Hungarici authentica, aeri incila 


per Kranciscum Karacs, Pefini, 1502. 


\ 
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V, 


Eintheifung des Königreichs Ungern. 





Erſtens pflegt nat dieſes Königreich in Ob ers 
und Nieder-Ungern einzutheilen, Da aber dieſe 
Eintheilung weder hinlänglich beſtimmt, noch der na⸗ 
türlichen Lage des Landes angemeſſen iſt, ſo wird ſie 
jetzt von den neuern Geographen Ungerns verworfen. 
in Hinſicht der Regierung wird Ungern in zwey Theile 
abgeſondert. Der eine, welcher unter der Civil-Juris⸗ 
diction ſteht, begreift die 46 Comitate, und der ana 
dere, fo unter der Militär - Furisdickion ſteht, faßt die 
zwey banarifchen Grenz» Regimenter und den Diftrife 
des Tſchaikiſten Bataillons in ſich. 


Die ſämmtlichen Comitate Ungerns hat ſchon ein 
kandesgeſetz vom Jahre 1723 nach den vier damals 
errichteten Diftriftual = Tafeln unter die vier folgenben 
Kreife bertheilt : : 


J. Der Kr eis dieſſeits der Donau enthält 
folgende Geſpannſchaften: | 
1. Die Preßburger Gefpannfhaft, Comitatus 

Pofouienfis: . 
2. Die Neutraer Geſpanuſchaft, A Comitatus., 
Nitrienfis, 


‚82: 


2 





3. Die Trentſchiner Geſpanſchaft, Comitattis 
Trenchinienfis. | 

4 Die Thurotzer Sefpannfchaft ,. Comitatus 
Thurociends, _ 

5. Die Arwer Sepainfeft, Comitätus Ar- 
venlis. 

6. Die Liptauer Geſpannſchaft, Comitatus 
Liptovienfis, ” 

7. Die Sohler Geſpannſchaft Comitatus 
Zolienfis. 

8. Die Barfcher ie Core 
Barfienfis. | 


9. Die Honter Scham ‚ . Comitatus 


Hontenfi 15. 


10, Die Neograder Sepannfgaft, Comitatus 


Neogradienfis, Ä Ä 
ı1. Die Graner Gefpanrifchaft , Comitatus 
Strigonienfis, _ 
12. Die Peſther Geſpannſchaft, Comitatus 
Peſtienſis, vel Peſt, Pilis et Zsolt unitor. 
13. Die Baatſcher Geſparũſchaft Comitatus 
Baclenfis, 


I, Der Kreis jenfeitg der Donau faßt 


in ſich folgende Gefpannfchaften: ” 

14. Die Wiefelburger Gefpannfchaft, Comita- 
tus Mosonienäis. | 

15. Die Dedenburger Geſpannſchaft, Comita- 
‚tus Sopronienfis, | | 


— au 
16. Die Eiſenburger —— Comita- 


tus Caftriferrei, 
17. Die Raabe Gefpannfchaft, Comitatus 
‘Jaurinienfis, | 
18. Dig Komörner Gefpannfchaft, Comitatus 
| Comaromienfis, 
2V. Die Szalader Erennſcafr, Comitatus 
Szaladienfis, 
20. Die Schümegher PR 2 Comita. 
tus Sümegienlis, 
. Die Veszprimer, Geſpatnſchaft, Comitatus 
— 
22. Die Stuhlweiſſenburger behammſhaſt, 
Comitatus Albenfis, 
23. Die Baranper Geſpannſchaft, Comitatus 
Baranyienlis. + 
24. Die Tolnaer Schaut, Comitatus 
Tolnenfis, | 
IN, Der Kreis — der Theiß be⸗ 
greift folgende Sefpannfchaften : —F 
25. Die Abaujwarer —— Comitatus 
Abaujyarienfis, 
26. Die Beregher Geſpannſchaft, Comitatus 
Bereghienfis. 
27. Die Borfchoder Gefpannfchaft, Comitatus 
Borfodienfis; 
28. Die Gomörer Sehannſchat comitatus 
Gömörienlis, | ER 
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29: Die Heweſchet ORTE ———— 
Heveſienſis. 
30. Die Scharoſcher N Comita- 
tus Sarofienfis, 
31, Die Torner Geſpannſchaft F Comitatus 
Tornenfis, 
32. Die. Unghwarer Sefpannfchaft, Comitatus 
Unghvarienfis, ' 


33. Die Zempliner Geſpannſchaft —— 


Zemplinienſis. 


34. Die Sipfer Granit, Comitatus 
Scepufienlis. 


IV, Der Kreis jenfeitsder Theiß um— 


faßt folgende Gefpannfchaften‘ 

38, Die Araber Seſpanuſchaſt R Comitatus 
Aradienfis, 

36. Die Bekefcher Gefpannfchaft, Comitatus 
Bekelienfis, 

39, Die Bihgrer Sehannfäaft, Comitatus 
Biharienfis, 

38. Die Tſchanader Sefrannfeaft, Comitstus 
Csanadienfis, 

39, Die Tſchongrader Geſpannſchaft, Comita- 


tus Csongradienfis, 


40. Die Marmarofcher Gefpannfchaft, Comir 


tatus Marmaruffienfis, 


41; Die Saboltſcher Geſpannſchaft, ‚Comita- 
tus Szaboltlenfis, — 


- 
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2. Die ugotſcher] Gefpannfchaft, —— 
Ugotſenſis. 


43. Die Szathmarer Geſpannſchaft, Comita- 


tus Szathmarienfis, 


44. Die Temefcher Sefpaunfchaft, Comitatus 


Temeßienfs, 


45. Die Toronthaler Gefpannfhaft, Comita- 
tus Torontaälenfis, | 

46. Die Kraſchoer Gefpannfchaft, Cowitatis 
Kraffovienfis, Diefe drey leßtern Geſpann⸗ 
fhaften liegen in dem im Jahre 1779 dem 
Königreiche Ungarn inforperirten Temese 
warer Banate. 


Außer biefen 46 Gefpannfhaften 

geht es in Ungern noch befondere Diſtrikte, die unter 
dım Palatin ſtehen, und dieſe find folgende : 

1. Der Diftrift der Jazyger, Dißrictus Ja- 
zygum, 

2. Der Difteife von Groß = Sumanien, Difric- 
ius Cumaniz majoris, | 

3. Der Diſtrikt von, Klein-Kumanien, Di- 
firictus Cumaniæ minoris, 

Unter der Fü nigl, Staathalterey fichen: 
4. Der Diſtrikk der XVI. Zipfer Städte. 
5, Der Diſtrikt der p ivilegirten — Städte. 





bi 


Phoſiſche Beſchaffenheit des Nonigreiche | 
| Ungern. 
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Die Oberfläche des Königreichs Ungern iſt theils 
mit ungeheuren Gebirgsmaſſen angefüllt, theils iſt ſie 
eben und flach. Am meiſten häufen ſich die Berge in 
dem ndrdlichen Theile des Reichs und dem von da nach 
Oſten zu laufenden Theile, bis ſie vom flachen Lande, 
das ſich nach Siebenbürgen hinein erſtreckt, abge— 
riſſen werden; andere werben aus Siebenbürgen und 
der Wallachey in das Banat gleichſam hervorgeſtoſſen, 
und machen durch ihre Mächtigkeit und Rauheit die 
Zugänge aus dem türkiſchen Gebiet äuſſerſt gefahrvoll 
und beſchwerlich; andere pflanzen ſich von Weſten aus 
Steyermark und Oeſtereich fort, indem ſie einen großen 
Theil des Oedenburger, Eiſenburger und. Szalader— 
Comitats bedecken. Wenn man alſo dieſe verſchiede— 
nen Gebirgsmaſſen und- Gruppen von Bergen unmög— 
lich unter einem Begriff zufanımenfaffen kann, fo ir— 
ren diejenigen gewiß , welche fic) Ungern als ein Amphi= 
theater, mit Bergen gleichfam als mit Bänfen umge— 
ben, vorfielen. Selbſt Schwartner giebt in feiner 

Statiſtik des Königreiche Ungern eine falfche Anficht, 
wenn er Seite 46 fagt: „Man braucht eben feing 
Phantaſi je nicht anzuſtrengen, um an Ungern das 
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Bild eines Amphicheaterd wahrzunehmen, das um und 
um bon Berg s Galferien eingeſchloſſen iſt, die gegen Nor⸗ 
den big nach ‘der Zips und Liptau, too fie am höchſten 
hervorragen, ſtuffenweiſe auf einander gereihet find, “4 


Der flache Theil des Koͤnigreichs Ungern, der 
durch feinen Umfang den gebirgigen -Theil weit Übers 
trifft, dehnt fich von der nördlichen Gebirgsmaffe der 
Garpatben nadı Oſten, Süden und Welten dergeftalt 
aus, daß er nicht nur an vielen Drten die Gränzen 
berührt, ſondern aud) über fie in bie benachbarten 
Provinzen fich erſtreckt. Eine nähere Beſchreibung 
dieſer großen Ebenen Ungarns wird in der Folge vor⸗ 
fommen. en A | 

- I» s 
r .. ©ebirge,! 

Die große Kette von Bergen, welche hey Preß- 
burg auf der Iinfen Seite der Donau ihren Ate 
fang nimmt, und nad) Norden und Dften bis Sie⸗ 
benbürgen fortläuft, wird gewöhnlich mit dem allge» 
meinen Namen des Carpathiſchen Gebirges bezeichnet, 
Aber nicht diefe ganze Maffe von Bergen verdient den 
ausgezeichneten Namen der Karpathen, indem diefe 
Berge ſchon in Dinficht ihres geognoftifchen Charakters, 
buch Höhe, Form, Materie, Entſtehung und Alter -- 
fehr von einander abweichen. Denn die weftlich + nord⸗ 
ichen Berge , die aus Oeſterreich kommen und ober 
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halb Preßburg von ber Donau durchſchnitten werden , 
dann aber von dem linken Ufer diefed Flußes durch. 
ben Preßburger und Neutraer Comitat mad) Norden 
zu, in das Trentfchiner Comitat gehen, find in die— | 
fem ganzen Striche weder fo hoch, noch fo vonfleilen 
Felſen ftrogend, ald jenes nördliche Gebtirge, wel— 
ches zroifchen der Wag und bem Fluße Latorcza 
am weiteſten verbreitet ift, und. durch diefe , Verbreis 
tung mehr als den dritten Theil ber Breite Des ganzen 
Königreich Ungarn einnimmt. Dieſes Gebirge, im 
eigentlichen , ſtrengen Sinne dag Karpathifche genannt 
erreicht an den Gränzen des £iptauer, Zipfer und Gö— 
mörer Comitats feine größte Höhe , und bat befonderg 
im Liptauer und Zipfer Comitat die hoͤchſten Spitzen, 
deren mehr als dreyßig gezählt und mit beſondern 
Namen bezeichnet werden. Dieſe höchſten Punkte der 
Karpathen ſind gleichſam durch eine Kette, die den 
Nahmen Tatra führe, mit einander verbunden, und 
erſtrecken fi fih im Liptauer Comitat von. Weften nad 
Oſten, im Zipfer Comitat abernah Norden zu, wels. 
che Ausdehnung beynahe 8 Meilen beträgt. Aug diefer 
Kette vage am meiften die Lomnitzer Spitze, 
welche bey. Großstomniß, im Sipfer Comitat 
liegt, hervor; fie erhebt fih 1350 Franz. Toiſen 
uͤber das ſchwarze Meer. Nächſt dieſer Spitze iſt der 
Berg Krivan im Liptauer Comitat der höchſte, wel⸗ 
cher 1303 Franz. Toiſen über der Meeresfläche ehe, 
ben iſt. Don beyden diefer hohen Bergfpizen — 
nen die Übrigen, obgleich ſelbſt fehr Hohe Berge, nurald 
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Hügel. Vebrtgens beſteht dir ganze Körper dieſer Kar⸗ 
patben = Höhen aus puren nackten Granit )der Gneuß⸗ 
delſen, ‚ und u ohne aller Vegetation, 


Bon dem weichen Ende dieſer Gebirgskette 
pflanzen ſich andere hohe und große Berge fort, die 
durch den Arver und Thurotzer Comitat zerſtreut ſind, 
und im Trentſchiner Comitat nach und nach abnehmen. 
Bon dem öſtlichen Ende aber nehmen die Berge mehr 
und gefchwinder ab ; indens fie fich gegen Dften dem. 
Shale nähern, dutch. weldhes der Poprad: Fluß 
nach Galizien geht, und von hier meifl gegen Sudes 
bis zum Fluß Latorc za laufen, 


Die mittlern Berge diefer nördlichen Gebirgskette, 
welche eine große Ausdehnung und einen fehr verſchie⸗ 
denen geognoftifchen Eharafter haben, laufen von der 
hoͤchſten Karpathen-Maſſe, die zwifchen ben Zipfer » 
Liptauer und Arwer Comitaten und Galizien Tieget, 
nach allen Seiten des Landes hin, befonders aber nad _ 
Weſten und nach Süden herunter, indem fie fid) über 
den Thuroger, Barfcher , Sopler, Großhonter, Gras 
ner, Komorner, Neograder, Heweſcher, Borſchoder, 
Zempliner, Saroſcher, Torner, —— und 
Unghwarer Comitat ef, 


Schon fehr verfchieben won biefer nördlichen Ge⸗ 
bürgskette oder dem fogenannten Tatra, find da⸗ 
gegen diejenigen Berge, welche fih vom Fluß Latorcza 


\ 
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nad) Offen zu durch den Beregher „Marmaroſcher, 
Ugotſcher und Szathmarer Comitat erſtrecken; denn 
ſie ſind bey weiten nicht ſo ſteil, und zeigen keine ſo 
nackte und ungeheure Felſen als die vorerwähnten ei— 
gentlichen Karpathen, ſondern gehen meiſtens von ei— 
uer weiten Baſi 8 in eine convexe Spikes Dieſe Ber⸗ 
ge, welche die nord x öſtlichen des Königreichs Ungarn 
find, erreichen im Beregher Comitat, befonderg gegen | 
bie Marmorofch bin die Alpenhöhe, obgleich / die Bers 


‚ge an den Gränzen von Galisien und der Bufomwina 


noch viel höher empor ragen, ſo daß die vorzüglich— 


ſten derfelben dem Tatra an Höhe nicht viel nach⸗ 


geben. 


Von den nordöſtlichen Bergen Ungerns werden die 
folgenden Berge, welche im Oſten und Dftfüden des Lan⸗ 
des liegen, von einer Fläche getrennt, bie ſich aus Ungern 
durch bie Szat hmarer Geſpannſchaft in das Großfürften- 


thum Siebenbürgen erſtrecket. Eigentlich aber kommen 


biefed ſtllich en und o ſtſ üdelich en Berge des Könige 


reichs Ungern aus Siebenbürgen, und erſtrecken ſich 


längs des Maroſch⸗Flußes nach Weſten faft bis Arad bin, 
während fie gegen Süden zu, durch das Banat an der 
Gränze von Siebenbürgen und der Wallachey fort 
laufen, und an der Donau im Walladifd) = Illyri⸗ 
ſchen Regiment bey dem Kloſter Beziasch endigen. 


Unter den oſtſüdlichen Bergen, welche man eigentlich 


die Banater Berge nennen kann, haben nicht weni— 
ge fehle Helfen, vorzüglich Reil aber find die Felſen, 
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bey denen bie Ner a aus dem ſchönen Almaſcher 
Chal hervorbricht, dann jene, welche die Donau 
zwiſchen dem Moldau-Fluß und dem Dorfe 
Ogradina beſpühlt, und endlich dort, wo an den 
beyden Bädern des Herfules (bey Mehadia) 
der Strom Cſerna vorbey fließt, Die höchſten Baa 
nater Berge find: Szemenik, Montye le mare, 
(der hohe Berg) und Montye le mik, oder ber Heine, 
Berg: 


Außer diefen großen Gebirgsmaſſen im Norden 
und Dfien des Reichs, befinder ſich eine andere 
Gruppe von Bergen im Weften, welche ſich eigentlich 
in dem Eifendurger Comitat, nicht weit vom Raab⸗ 
Fluß, nad und nad erheben, indem fie eine Kette 
bilden , die gegen Stepermarf und Deflerreich nad) 
der Le it h zu gekrümmt wird, und nahe an biefem 
Fuß, gegen Brud an der Leitha, fih in Hügel 
endigt. Diefe Kette voird faft nur durch ein Thal, . 
in dag. fich der Fluß Repcze aus Defterreich ergießt, 
unterbrochen, und dehnt einen nicht, mittelmäßigen 
Zweig nach Dedenburg gegen Dften aus; fie ift nicht 
Keil, und nur an wenigen Orten felfig, und in ander 
ten Örenzfirichen niedriger, doc) fo, daß fir bey Szent» 
Elek im Eifenburger: Comitat, und auf dem No far 
lia- Berge oberhalb dem‘ Schloſſe Forchenſtein 
von der Alpenhbhe nicht viel entfernt iſt. 5 


Unter den Bergketten, welche von den übrigen 
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Gebirgen des Königreich® Ungern abgefondert und ent⸗ 
ferne find, verdient befonderg diejenige genannt zu 
werden, welche fich von der Donau, zuerft durch bie 
Eomorner,, Graner und Peſther, dann aber durch die | 
Stuhlweiffenburger und Veßprimer Gefpannfhaft in 
einer Richtung zwiſchen Süden und Weften erſtreckt, 
und in dem Szalader Comitat zu Hügeln vermindert 
wird, Die Vorberge diefes Gebirgs im Veßprimer 
und Szalader Comitat find mit dem bekannten Ba=- 
konyer Wald bedeeft, der foft aus lauter Eichen 
befteht, und in der Länge zwölf, in ber a. aber 
vier bis fünf Meilen beträgt, 

In der großen Gebitgsmaſſe, welche zwiſchen 
der Donau, Galizien und Siebenbürgen liegt, be— 
finden ſich viele Hohlen, von denen mehrere offen, 
und von den verfchtebenartigften Geftalten und Umfang 
find. Daß nicht wenige bderfelden noch in Bergen 
verborgen find, madjen fehr wahrſcheinlich die häufi⸗ 
gen entgegen gekehrten koniſchen Niederlaſſungen auf 
denſelben, unter welchen die Bergleute ſchon manch— 
mal Höhlungen entdeckt haben. Es iſt merkwürdig, 
daß dieſe Erniedrigungen und offenen Höhlen nur in 
Kalkbergen gefunden werben. Die meiſten Höhlen 
finden fich in dem nördlichen Gebirge oder in den eis 
gentlichen Karpathen. Die vorzüglichften darunter 
find die beyden Höhlen Mazarna und Dupna im 
Thuroczer Comitat, die bey Demenfalva im Rip: 
tause Komitat, die Holgoczer im Zipfer Comitat, 
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und die Agtelefer im Gömdrer Comitat. In dieſen 
Höhlen giebt. es verfchiedene Gerippe und Knochen , 
die zum Theil fchon mit einer ſteinartigen Rinde über⸗ 
zogen ſind, nicht minder den ſchönſten und reinſten 
Tropfſtein von verſchiedener Geſtalt und Größe. Die 
ſogenannte Drachenhöhle nicht‘ weit von De- 
menfalva einem Dorfe in der Liptauer Geſpannſchaft, 
fo wie die Sziliaczer Höhle im Torner Comitat, 
find beſonders deßwegen merfwürdig, weil fie den 
ganzen Sommer hindurch Eis enthalten, das ſich 
im Frühling bildet, und gegen ber Winter ſchmilzt. 


Auch in den öſtlichen und. oftfüblichen Bergen 
des Reichs finden fid) einige. Höhlen, An ber Sieben- 
bürger s Grenge im Biharer Comitar find derer zwey, 
die eine Funacza beym Dorfe gleiches Namens, und 
die andere am Ende des engen Thale bey Lunkas- 


prie, unter beren Deffuung ein ſtarker Bach her⸗ 
vorbricht. 


Die in dem letzten Türkenkrieg merkwürdig ge⸗ 
wordene Veter aniſſche Höhle *) liege ober dem 


% 








*) Den Namen bat dirfe Höhle von dem berühmten 
General Beterani, der im Jahr 1694 fich in 
derfelben mit weniger Mannfchaft gegen ganze 
Schaaren von Türken vertheidigte, ‚ihre Schiffe 
fahrt auf der Donau hemmte ‚ und ibnen übers 
Haupt vielen Schaden und Abbruch that. Zudem 
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Dorfe Ogradina und der ſogenannten Tafel 
Zrojang, wo bie Donau eim enges Flußbette be— 
fommet, in einem hohen Felfen auf dem Iinfen Ufer | 
der Donau. An dem nur von einer Geite zugängli— 
chen fkeilen und ſchrofen Berge ift der Eingang im 
die Höhle durch eine faum 4 Schuhe hohe und nur 
2 Schuh breite Grub Das innere der Höhle iſt 
‚aber eben fo weitläuftig .ald der Berg im Umfange 
ſelbſt. Es Haben datinnen mehr ald 1000 Menfchen 
Platz, für welche bequeme Lagerſtätten, ein Backofen 
und Brunnen angebracht und gebauet iſt; zum ver— 
ſperren wird eine flarfe eiferne Thüre gebraucht, 


Su 
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letzten Türkenkriege, bey dem Einfalle der Türe 
Ten ind Banat, warf fi der Major von Stein 
mit einem Bataillon Infanterie in eben diefr 
Höhle, und that ebenfalls den Türken, beſonders 
| aber den vorbey fahrenden Schiffen großen Scha- 
. den, Mit wahrem Heldenmuth und eifener 
Standpaftigkeit hielten diefe Truppen die großen 
Beſchwerlichkeiten, da fie Tag und Nacht vor 

. den Tuͤrken beunrubigt wurden, Hunger und 
Elend über drey Wochen lang aus; endlich aber, 

da fich die Anzahl der Rranfen mit jeder Stun- 

de vermehrte, der Vorrath von Arzneyen ſowohl 

als Lebensmitteln ausgieng, und die übrig ge» 
bliebene gefunde Mannfchaft die großen Strapa- 

zen nicht länger ausdauern. Fonuten, fah fi der 

brave Major genöthiget diefe Höhle gegen freyen 

und ehrenvollen Abzug zu verlaffen und den Türe 
ion einzuraͤumen. no 


I 
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E8 find allenthalben Schußfcharten angebracht, und 
die Situation bdiefer Höhle ift fo, daß man haupts 
fählich der Donauſchifffahrt höchſt beſchwerlich fallen 
und ſchädlich werden kann. 


Die zweyte merkwürdige Höhle in dem Bands 
fifhen Gebirge befindet fich auf dem rechten Ufer des 
Stäffes Cserna, oberhalb den warmen Bädern von 
Mehadia, auf dem fogenannten Räuberberge, beit 
die Walachen in ihrer Sprache Piatra Kupcfegului; 
oder den Felſen der Räuber nennen, Um den Eins 
gang diefer Höhle zu erreichen, muß man beynahe 
den vierten Theil des überaus fleilen und faſt ganz 
ſenkrechten Berges hinauf fleigen, wo ſich zuerſt nur 
eine Spalte zeigt, durch die man mit Mühe kriechen 
muß; ſodann kömmt man in eine Art: von großem 
Saale, beffen groteskes Gewölbe aus ftarken Felſen 
iufommengefügt iſt, und in einen fpigigen Winkel zus 
ſammen läuft. Der innere Raum bdiefer Höhle iſt 
foft ein Viereck, und mag beyläufig 100 Schuhe bes 
tragens Der Boden ift ungleich und mit Erbe bedeckt, 
der, wenn man einen Stein dagegen fallen laͤßt, 
einen ſtarken Widerhall macht, wodurch es mehr als 
wahrſcheinlich wird, daß diefer Berg auch in ber 
Tiefe, wenigſtens unter dem Boden der Höhle, hohl 
oder gewölbet ſeyn muß. Rechts von dieſer Höhle 
IR eine Nebenhöhle, die ſich nach und nach in einen 
unterirrdiſchen Gang verliert. Von den Wänden 

Stasifül ». Un, > | € 


‚hängt ein ſchmutziger Tropfſtein in Hd Stüchen 
— 
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2. 


Ebenen. 


Das Königreich Ungern hat bey feinen großen 
Gebirgsmaſſen auch unabfehbare Ebenen. Eigentlich 
wird ber flache Theil bed Landes durch die Keihe der= 
jenigen Berge, welche fich von der Donau durch den 
Komorner, Graner, Peſther, Stuhlweiſſenburger, 
Veſprimer und Szalader Comitat in einer Richtung 
zwiſchen Süden und Weſten erſtrecken, in die weſtliche 
und öſt liche, oder in die obere und niedere 
Ebene abgeſondert. Die obere oder weſtliche 
Ebene, welche kleiner als die oͤſtliche iſt, und eine 
zirkelfoͤrmige Geſtalt Hat, erſtreckt ſich vom Neuſiedler⸗ 
See bis an die erwähnte Bergkette, beynahe 20 
Meilen weit, und von dem Orte „wo fie die Waag 
im Neutraer Comitat berührt, dehnt ſie ſich nach der 
Drau noch viel mehr aus; hier berührt fie Kroa⸗ 
tien, zwiſchen der Mur und der Raab aber sr: 
ſtreckt ſie fih in die Steyermarf hinaus. Daß bie 
Lage biefer weſtlichen Ebene höher fey, als die der öfflis 
chen, beweiſen die Flüſſe, die ale aus jener in dieſe 
fließen. Eben diefer Lauf der. Mäffer lehrt auch, daß 
fie an der Donau am niedrigften fey ,. weil in diefe 
alle Fade und Flüße, einige ausgenommen, von 
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denen einer und der andere in den Plattenfee, und 
einige in die Mur fließen, ihre Gewäſſer ergießen. 
Am ebenften iſt die Dberfläche dieſes Landesftrichs 
auf der Inſel Schutt, und am Neufieblers See, 
ferner buch ben größern Theil des Preßburger, Wie⸗ 
ſelburger, Raaber und Komorner Comitats, und 
dann im Oebenburger und Eiſenburger Comitat in den⸗ 
jenigen Gegenden, wo dieſe an die Raaber Geſpann⸗ 
ſchaft ſtoſſen. Der Übrige Theil gegen die Berge zu 
iſt mit nee und Sligeln beſetzt. 


Die ni ebere Ebene, deren große —— 
mehr nach Oſten geht, erſtreckt ſich vom Gebirge 
Matra bis zur Donau bey der k. Freyſtadt Neus 
fe& im Batfcher Comitat auf 40, vonWaitzen bis 
Weißkirchen im Banat auf 50, und von ben 
Bergen in der Ugotfcher Gefpannfchaft bey Nagy- 
Szöllös bis zum Zufammenfluß der Mur und Drau 
auf mehr ald 66 Meilen. Von jener Stele, wo die 
Drau und Mur zufammenfliegen , bid an das Ba» 
natiſche Gebirge unter Ujpalänka berlipre diefe 
Ebene, welche weit größer ale die weſtliche tft, nicht 
blog die ſüdlichen Grenzen des eigentlichen Königreichs 
Ungern, fondern überſteigt fie auch, indem fie über die 
Drau und Donau fegend nach Kroatien und Slavo⸗ 
nien hineingeht; während ſie im Szathmarer Comitat 
bey Nagy - Karöly ihren Weg nad) Siebenbürgen forts 
ſetzt. Der niebrigfte Boden diefer Ebene ift ebenfalls 
ſo wie jener der weſtlichen an der Donau, und der 
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niebrigfte Dre biefer Ebene an der Donau befindet ſtch 
unter Neuſatz, der niedrigfte Ort von ganz Unger 
aber iſt unter Drfo va zu ſuchen. Derjenige Theil 
biefer Ebene, der von dem linfen Ufer der Theiß ger 
gen die Öftlichen Berge und den Marös- Fluß ſich 
ausdehnt, hat die aleichefte Oberfläche, welches auch 
von demjenigen Theil: gilt, welcher am dem rechten 
‚ Ufer diefes Flußes einen Theil des Borfchoder, Her 
weſcher und Cfongrader Comitats mit dem dazwiſchen 
Itegenben Jazyger = Bande umfaßt. Die Theile, wel⸗ 
che den Bergen näher find, wechfeln mit Hügeln und 

Heinen Thälern ab. 


Se, 
Fluͤſſe— 


Das Konigreich Ungern hat eine große Bewäſſe⸗ 
tung, indem nicht nur die meiſten benachbarten Provinzen 
ihre Bäche und Flüſſe nach Ungern leiten, fondern 
auch die vielen Hohen Berge des Reichs nothwendig 
vieles Waſſer ſammeln, und durch Quellen einer gro: 
ßen Menge von Bächen und Flüffen den Urſprung 
geben, ANe Flüſſe und Ströme Ungarns find entwe⸗ 
der einheimifchen Urſprungs, oder fie fommen aus 
den benachbarten Ländern. Diejenigen, die aus ben 
angränzenden Provinzen nach Ungarn kommen, beges 
ben fic entweder gleich an der Grenze oder nicht weit 


davon aufs flache Land, und fehreiten in einem we⸗ 
\ 
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sig gebogenen, Flußbette ruhig’ fort, wenn man die 
weiße Körös, dann die Marofh und Cſerna 
ausnimmt, bie von den Grenzen mit einem N 
nigtern Laufe fließen. 

Zu den größern Slüffen, welche aus ben benach— 
harten Ländern nach Ungern einfließen, gehören: die 
Donau, Marofh, Samofdh, weiße Kor 
röſch und die beyden Grenzflüße March und Drau, 
Ale diefe Flüſſe find ſchiffbar und Fünnen zum Trang- 
port ber Produkte benutzt werden. A 


I) Die Donau, bie in Schwaben beym 
Vittenbergiſchen Klofter St. Georg entfpringt, 
und nad) der Wolga der größte Fluß von Europa iſt. 
Nachdem ſie die meiſten Wäſſer von Schwaben, Ty⸗ 
rl, Salzburg, Bayern, Oeſterreich und Mähren 
aufgenommen hat, betritt fie unterhalb Wolf: 
thal dag Königreich Ungarn , und kommt gleich un= 
tr Preßburg in die niedere Ebene, die fie mit eis 
ner Richtung nach Oſten und etwas nach Süden durch⸗ 
läuft. Auf dieſem Laufe bildet ſie eine große Inſel, 
die Schütt genannt, bewäſſert die Wieſelburger, 
Raaber, Komorner und Graner Geſpannſchaft, und 
fießt dann zwiſchen die beyden Städte Peſth und - 
Öfen durch, Bey Waitzen, wo fie die größere 
Ebene erreicht, kehrt fie ſich nach Süden, und befolgt 
dieſe Richtung bis zum Einfluß der Drau, wo fie. 
wisder gegen Oſten gekrümmt wird. Unter Renfag 





verläßt fie diefe niedere Ebene, und unter Orfova, 
nachdem fie den Fluß Eſerna aufgenommen hat, das 
ganze Reich, und geht in bie Walachey, melde fi ie 
nebſt noch andere türfifche Provinzen durchſtrömt, und 
nad) einen Lauf von etwa 720 deutſchen Meilen ing 
ſchwarze Meer fällt. Durch ganz Ungern fließt 
die Donau ſehr ruhig, nur zwiſchen den Bergen des 
Banats und Serviens, wo ihr Bett verengt wird, 
fließt ſie ſchnell. Ihre Ueberſchwemmungen, die we— 
gen der großen Menge der ſich in ſie ergießenden Flüſ⸗ 
ſe gegen das Ende des Februar und im März ſich in 
den meiſten Jahren ereignen, bedecken größten Theils 
die Inſeln, die fie bildet, mit Waſſer, und verbrei⸗ 
ten dieſes Waſſer beſonders auf der niedern Ebene bey 
„Kolotſcha, Baja und durch dag Deutſch- Bana⸗ 
tiſche Grenztegiment bis über Panclova. hin. — Von 
der Donanfahrt fagt ein Neifender : „Es it ein gro= 
Ber Unterfchied zwiſchen der Donaureife von Peſth 
nah Petermwardein, die ich aud) einmal gemacht 
habe, und der von Regensburg nah Wien. 
Auf der letztern ſieht man bie yanmuthigften durch 
Menſchenhände verfchönerte Gegenden; man fiebe. 
zterliche Dörfer, Märkte, Städte und Landhäufer 
zu feiner Seite, Auf der erſtern iſt man nur "gar zu 
oft dem unangenehmen Umftande ausgefeht, daß man 
die Tage auf der Fahre und die Nächte beym Gtill- 
ſtand in Wildniffen zubringen muß, die weder dene 
Auge jened anmuthige Bild der Induſtrie, noch auch 
für die Bequemlichkeit dic nöthige Befriedigung ge=- 
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währen, die man oft auch gern mit theuern Gelbe er— 
faufen wollte. — “ So wichtig übrigens die Do— 
nau in Abſicht der Echifffahre und des Handels iff, 
eben fo bedeurend ift fie in Hinficht ber Fiſcherey. 


2) Die Drau, Drav a, Dravus, entſpringt 
in Tyrol im Pufterthale, läuft durch Kärnthen und 
Unterfieyermarf nach Ungern, und trennt dieſes letz⸗ 
tere von Kroatien und Slavonien. Sie ift ein reißen⸗ 
der Strom, der faft nirgends genug fefte und hohe 
Ufer hat; aber ſchon in Steyermark ſchiffbar wird, 
Bey Legrad im Gpalader Comitat. nimmt bie 
Drau den Mur-Fluß auf, welcher aus den 
Salzburger Bergen durch Oberſteyermark nah 
Ungern kommt, worauf dann beyde mit noch einigen | 
andern Flüffen. verſtärkt unterhalb ef fe in bie 
Donau fallen, 


3) Der Samoſch-Fluß — Samuflus, Sza- 
mös, fommt aus Siebenbürgen in die größere Ebes 
ue Ungerns, durchfließt die Szathmarer Gefpannz 
(haft, und nachdem er die Cralzna aufgenommen - 
bat, verliert er fih im Saboltfcher Komitat, bey 
dem Dorfe Apatiin die Theiß. 


4) Der Marofch, Marös, Marufius, ift ber - 
größte unter den Siebenbürger Flüßen, welche nach Unz- 
gern fommen. Er fließt bey Lippa, Arad und Cſanad 
vorbey, und vereiniget fi dann bey Seged in eben- 
ſalls mit der Theiß. Auf diefem Fluß, welcher ſchon von 


— 
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Carlsburg an ſchiffbar iſt, wird ein Theill des Sieben⸗ 
bürger Steinſalzes nach Ungern zur Conſumtion geführt. 


5) Der weiffe Kördfch, ber auch aus Sie: 
benbürgen gwifchen den Öftlichen Bergen in dag König⸗ 
reich Ungern fließt, durchläuft den Arader und Bekeſcher 
Comitat, und fällt bey dem Marktflecken Tfh ongrab 
in die Theiß. — Ale diefe drey Flüffe, welche bie 
meiften Gewäſſer Siebenbürgens nach Ungern bringen, 
und durch die größere Ebene in die Theif fließen, find 
ſchiffbar, verurſachen aber nicht felten Ueberfihm‘;imun: 
gen, und geben nicht wenigen Sümpfen den Urfprung, _ 

6) Die Eferna fonımt aus den benachbarten 
Gebirgen von Siebenbürgen und der Walachey, und 
eilt in dem Außerften Winkel des Banard mit einem 
Lauf von wenig Meilen in bie Donau, mit welcher 

fie ns nicht weit von Orsova vereiniget. 


Er Die Mar, ber Grerzfluß zwiſchen Un⸗ 
gern und Oeſtreich, komme aus Mähren und ergießt 
fid) bey Deveen oder Theben in die Donau, Dies 
fer Fluß iſt ſchiffbar, Indem er Laſten von 400 bis 
500 Centner trägt. Warum er aber jegt nur zum 
Holzhandel benuge wird, weiß ich nicht, da doch 
fhon im Jahre 1737, während des Türfenfriege,-. 
und dann in den beyden preußifchen Kriegen, Pre 
viant und andere Kriegsbedbürfniffe auf eis ” 
führe worden find, 
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8) Die Raab, Arabo, Räba, kommt aus 
Niederſteyermark, wo fie in den Grenzgebirgen entz 
ſotingt, nach Ungern in die Eifenburger Geſpann⸗ 
(haft, und nebſt der Rabcza, die aus einem Sumpf, 
in den fich der Neufiebler- See fortpflanzt, berauss 


fließt, verbinder fie fich bey der Stadt Raa s mit dem 
rechten Arm der Donau. 


9) Die Leitha oder Laytha, melde in 
Deſtetreich aus mehrern Wäffern entſteht, an einigen 
Örenpunften den Debenburger Comitat berührt, dann 
die Wiefelburger Gefpannfchaft betritt, und in biefer 
unterhalb Dvar ober Unsrifhr Altenburg 

fid) in den rechten Arm der Dongu ergießt. 


Die meiften Slüffe, die innländiſch en Ur— 
fprungs find, entfichen auf den nördlichen und nord= 
vſtlichen Gebirgen des Reichs; einige fließen auch 
aus den oſtlichen und den Banater Bergen; die übri— 
gen Berge aber ertheilen. faft nur Bäche. Ale, fo 
weit ſie zwiſchen den Bergen fließen, haben einen ſchnel⸗ 
Im Lauf, und werben endlich, wenn man den Po- 
prad und Dunajetz ausnimmt, mit der Donau 
aaweder unmittelbar oder mittelſt der Theiß verbunden. 


Die Wälfer, die aus den nhrdlichen Bergen ent⸗ 
ſetingen, gehen zwar anfangs nach der verſchiedenen 
Lage der Berge und Thäler im verſchiedener Rich⸗ 
tung; aber wenn fie ſich einmal in größere Flüſſt 
und Ströme geſammelt haben, ſo gehen ſie faſt nach 


entgegengefeßten Seiten. Zu diefen Flüſſen, welche 


‚ihren Urfprung in den nördlichen Karpathen er 
Ä gehbren: 


ı) Der Waag⸗Fluß, Woh; er kommt 
aus einen See, der fich in den Karpaten,, unter dem 
Heinen Krivan befindet, durchfirömt den Thuroger 
und Trentſchiner Comitat größten Theils in einem en« 


gen und tiefen Thale zwiſchen furchtbaren Felſenber— 
gen mit reißender Eile und Kraft, indem man bis 


dahin bey 100 Strudeln in demſelben antrifft, bie 


fi) Über Felſen ſtürzen, und von denen manche mehr -- 


als 20 Klafter lang find, und über melde bie Schif⸗ 
fe mit unglaublicher Geſchwindigkeit geriſſen werden; 
mit der Thu rotzund Kiſſutz bereichert, betritt er bey 
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Sillein bie Ebene, durchfchneidet faft den ganzen Neu— 


trer Comitat, und vereiniget ih bey Guttt a, unmeit- 


Komorn, mit dem linken Arm der Donau, ber 
die Inf Schütt bildet Bretter, Schindeln, 


Bauholz und Steinfalz find die Probufte, melde auf 


‚biefem für Thurotz, Trentfhin und Neufra 
mohlthätigen Fluß verführt werden. Strom aufwärts 


aber läßt fich die Wa a g zur Zeit noch gar nicht befahren, 


2) Die Gran entfpringt in der Gömdrer Ges 
fpannfchaft, durchſtromt den Sohler, Barſcher und Graner 
Comitat, und fließt nach einem Laufe von 24 Meilen 
oberhalb Gran, indie Donau; während fi ich die. € t> 
bel, die aug der Honter Geſpannſchaft fommt, unfer» 


J 
halb Sr an ebenfalls in die Donau ergießt. Die Gran, 
wird mit Flößen, theild auch mit Schiffen befahren, 


3. Der Poprad oder die Popp er hat feinen 
Urfprung aus einem Carpatifchen See in der Zips, 
der von den Slowacken wegen der vielen Forellen, die 
ſich dafeibft aufhalten, der Fiſ chſee genannt wird; 
durchfließt ein weites Thal des Zipſer Comitats nach 
Oſten gekehrt, nimmt die meiſten Gewäſſer dieſer Pro— 
vinz, worunter das Weiſſe Waffer bag vorzüg— 
Uchſte iſt, auf, und geht nach einem Laufe von 8 
Meilen durch den nördlichen Winkel des Scharoſcher 
Comitats Hey Kellerhals nad Galizien, wo er zii: 
ſchen gräßlichen Bergen einige Meilen fortfließt und fich 
dann in einer ſchönen Ebene bey Neu: Sandez mit 
der Dunajetz vereiniget, der ebenfalls auf dem 
ungrifchen Boben an der andern Seite ber Karpathen 
feine Duelle hat, indem er von dem Bergfchloffe Du⸗ 
najeß, das ihm den Nahmen giebt, herunter ſtürzt. 
Mit der Dunawetz geht dann die Popper fort 
Bis in die Weichfel, und fällt mit‘ derfelben bey 
Danzig in die Oſtſee.. Die Popper wird ſchon 
bey. Kniffen ſchiffbar, mo man fie mit Zlöffen zu 
befahren anfängt. Die übrigen Zlüffe, welche in den 
nördlichen Karpathen entfpringen, find: die GHlls 
niß, der Hernad, bie Torifja und der Sajo, 
morunter aber der Hernad ber vorzüglichſte iſt, 
indem er die Übrigen drey aufnimmt, und durch fie 
beieichert in bie größere Ebene tritt, wo er ſich in die 
Theiß ergießt. 
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Auf den nordäftlihen Bergen oder Karpas 
then des Königreichd Ungern,. im Beregher und Mars 
marofcher Comitat, entfpringen die Flüſſe: Nagyag, 
- Talabor, Mokra, Sopurka, Koszova, Vilsö 
und Iza, welche ſich alle in die Thei ergießen. 


Auch die Theiß entficht auf den nordöſtlichen 
Karpathen des Reichs in der Marmarofcher Geſpann⸗ 
ſchaft, und zwar aus einer doppelten Quelle, deren 
eine die ſchwarze, und die andere die weiſſe genannt 
wird. Dieſer Fluß trägt in einer Entfernung von 
1000 Schritten ſchon Schiffe, die mit 3,400 Zent⸗ 
ner Steinſalz beladen ſind, während er zwiſchen den 
Bergen des Marmaroſcher Comitats einen ſehr ſchnel⸗ 
len Lauf hat. Aber nachdem die Theiß duch die 
Ugotfcher Berge in die größere Ebene gefommen iſt, 
fliege fie ruhiger, und mit einer Richtung zwiſchen 
Süden und Weſten gelangt fie an ben Tofayer 
Berg. Don bigs fliege fie nach Eden gekehrt fehr 
laugfam bis zum Außerften Winfel der Barfcher Ger 
ſpannſchaft, wo fie fich unterhalb Titul, vier Mei— 
Ien von Belgrad, in die Donau ergießt. Da bie 
Theiß weder hohe noch fefte Ufer hat, und eine, 
Menge Zlüffe aufnimmt, fo verurfacht fie auf ber 
ganzen Ebene, befonders unter Tofay, häufige und 
große Ueberſchwemmungen. Uebrigens iſt fie der 
fiſchreichſte Fluß in Europa, und nach der Donau 
bie lebhafteſte Waflerfiraffe des ungrifchen Produfs 
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ven > Handels. Stromaufwärts aber läßt ſich die 
Theiß nur bis Szegedin befahren. 


Die zwey Flüſſe, welche auf den öſtlichen Ber⸗ | 
gen des Biharer Comitatd entfpringen , find ber 
ſchnelle Rördfch und de ſchwarze Körbſch— 
Beyde fließen in die weiſſe Körös, die aus Sie—⸗ 
benbürgen kommt, und fallen mit bleſer vereinigt in 
di Theiß. 


Auf den Banater-Bergen, oder ben füddftlichen 
Earpatyen des Königreichs Ungern entſtehen die Nera, 
Temes, Bega, Beczava und Käros, bie alle an ver. 
ſchiedenen Orten von der Dona u verfihlungen werden. 


Die Nera entfpringe auf dem Berge Sze m e⸗ 
nif, ſtrömt aus dem Thale Almafch zwiſchen den 
hohen Bergfelfen bey Szaszka hervor, und fallt nad) 
einem Furzen Laufe unterhalb Ujpalanka, im Walz 
lachiſch⸗ Ilyriſchen Gränzr Negimente, in die Donaus 


Die Temefch, Temessus , woven das Les 
mefhwarer = Banat den Nahmen bat, nimmt ihren 
Urfprung auch auf dem Berge Szemenik , wird aber 
wegen eines dazwiſchen liegenden Bergrückens einen 
anderen Thale zu folgen genöthiget; durchlauft bie 
Banater Ebene bey Karanſchebeſch, Lugoſch 
und Te mefchw ar vorbey, und ergießt ſich unweit 
Pantſchowa in. die Donau, nachdem fie ver— 
ſchiedene Moräfte und Sümpfe zurückgelaffen hat. 
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Auch die Bega, und Karoſch durchlaufen 
den Temeſchwarer und Torontaler Comitat, aber auf 
einer kürzeren Strecke, und ergießen ſich, zu einem 
Fluße vereinigt, in dem Bezirke des deutfd) = Banati⸗ 
fchen Gränzregiments, in bie Donau. Der Temſch— 
Fluß bann nur bey hohen Waffer mit groffen Eee 
befahren werben. . 


4. 
Seen. 


Die häufigſten und groͤßten ſtehenden Gewäſſer 
hat die untere oder oͤſtliche Ebene, da fie viel breiter 
und niedriger ift, und von mehrern Flüſſen durch⸗ 
ſtrömt wird, als die obere oder weſtliche Ebene. Zu 
den vorzüglichſten Seen kann man folgende rechnen. 


a. Der Platten-See, Balaton, zwiſchen 
dem Szalader, Veſprimer und Schlimegher Comitat, 
hat eine Länge von 10 Meilen, und an den meiſten 
Orten eine Breite von 3,000, bey dem Dorfe Fock 
aber von 8,000 Klaftern ; verbunden mit den näch—⸗ 
fien Nebenmoräften nimmt er beyläufig den Bezirk von 
24 Quadratmeilen ein. Das meifte Waſſer erhäfe 
diefer See durch den Fluß Szala, läßt e8 aber unter 
dem Nahmen Si6 nieder in die Donau fügen. Er 
bat ein leichtes und. ſchmackhaftes Waſſer, das ſich 
ohne zu faulen faſt ein paar Jahre aufbewahren läßt. 
Bey dem Dorfe Kajar, dann weiter hinab bey 
Fock, auch font am Ufer des Waſſers wird der bes 
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tühmte Eifenfand aus dem Balaton-See gefammelt, 
Beſonders aber fammeln ihn die Einwohner des Dors 
fig Rajar bey ungeflünnmen Werter, bey welchem 
die ſtürmiſchen Wellen den Boden des Sees aufwühs 
ren, und den Eifenfand an das Ufer abfegen. Die 


Kajarer pflegen bann den Eifenfand durd) Wafchen von 


andern Theilen zu reinigen. Don dem gereinigten , 
ben man gewöhnlich zum Etreufande benugt, verfaus 
fen fie eine Halbe für 5 Kreuzer. Unter feinen Fir 
fchen find die Schille die berühmteften, fie find oft 
15 und mehr Pfund ſchwer. Inzwiſchen hat man feit 
einigen Jahren angefangen dem Plattenfee immer mehr 
und mehr Land abzugewinnen. 


vb. Der Reufiedler-See, ungriſch Fertö 
genannt, liegt zroifchen dem Dedenburger und Wiefel- 
burger Comitat. Seine sweftlichen Ufer Beftehen aus 
Hügeln, die durd) die Dedenburger Gefpannfchaft laufen, 
und mie Weingärten, Ackerfeldern, und Waldungen 
befegt find, aber fein Öftliches Ufer ift niedriger, und 
eben , daher es auch größtentheild moraftig, und 
durchgehends mit Schilf bervachfen iſt. Die Länge 
diefes Sees, die fih von Norden nad Süden aus: 
dehnt, an dem untern Ende aber nad) Dften gefriim- 
meet wird, beträgt 5 Meilen, und wenn man die 
Krümmung mitrechnet, oder den Danfag, beynahe 7; 
die Breite aber 14 big 24 Meilen, ein Umfang, 
ohne den Hanfag, beträgt ohngefähr 10 Meilen; da 
aber diefer See eine Menge Untiefen und ſüdoſtwärts 
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viele Inſeln und Sandbänke hat, ſo läßt er ſich auch 
nicht befahren. In den Jahren 1777 bis 1780 iſt 
von Sarad nah Baumhacken ein 10,406 
Schritt langer Damm gebaut worden, Dieſer Damit 
bildet die füdöftlichen Gränzen des eigentlichen Sees, 
ohnerachtee fich berfelbe gegen DOftfüden durch ein ſume⸗ 
pfiges Land, welches in der Landesſprache Hanfag 
heiße, noch weiter sicht, und von dem ich unten — 
ſagen werde. 


c. Der Palitſcher⸗See bey der k. Freyſtabt 
Sherefianopel im Batſcher Comitat hat 3 beuts 
ſche Meilen im Umfange, während feine Breite 500 
Klafter, und feine Tiefe bis 6 Klafter beträgt, Er 
bat einen feften, reinen, und faft gang mit dem beſten 
alfalifchen Salze bedeckten Boden, Den benachbarten 
Orthſchaften dient er zu einem Bade, welches in Ner⸗ 
venkrankheiten fehr gute Wirfung thun fol. 


d, Unter den Karpatifchen Seen ift ber füges 
nannte grüne See der merkwürdigſte. Diefer liegt 
In einem Selfenfeffel , der von Käsſsmark gegen 
Nordweſten 7 Stunden entfernt if: Seinen Nahe 
men bat er von dem meergrünen Fichte, das er zu⸗ 

rückſtrahlt, ) und feinen Umfreis meffen ohngefähe 





) Denn da der See von einer Seite mit grünen 
Krummbolze faft bogeuförmig umgeben ift, vor 
der andern faft an deu Fuß des entfennteren masse 


* 
— —* = ‚ 
ER “ ' | 
. “ 


300 Schritte. Die Ufer deſſelben find mit losgeriſſenen 
und in die Tiefe herabgeſchleuderten kleinern und gröſ⸗ 
ſun, zum Theil über 100 Centner ſchweren Granit- 
blösfen: bedeckt, die theils frey liegen, theils aus 
fleiterm Schutte und Gerölle hetvorragen. Sein 
Vaſſer iſt außerordentlich rein und durchſichtig ſo⸗ 
deß man durch daſſelbe den mit Sand und Felſentrüm⸗ 
nern überſchütteten Boden des Sees erblickt; zugleich 
iſt es immer ſehr kalt und hat den reinften Gefhmad; 


# 
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8. 
Moräfte und Sümpfe: 


die Ehintn des Konigreichs ungern find mit. vie⸗ 
ke Moräften und Simpfen bedeckt. In der weſtli⸗ 
hen Ebene find es mehrere Strecken auf der Jufef 
Schütt, die Gränggegenden. des Eifenburger, Raa⸗ 
ber und Weſz primer Comitats bey Maczaltd, wo 
fie jedoch großen Theils ſchon ausgetrocknet find, und 


grauen Gebirges ftößt; fo muß der Gründton in 
der Farbe der Wafferfläche entweder. völlig duns 

| felgrun, oder dunkelbraun, mit einem leifen 

" Anfluge von grün tingirt, erfcheinen, je nachdem 
man nämlich entweder an der einen, oder an der 
andern diefer beyden entgegengefegten . dent 
Standpunkt wählt. 


Sietiftit v. Un g. | I D | 
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die niedern Gegenden bey Kanisa, welche mit anſehnli⸗ 
chen Sümpfen bedeckt find. In der niedern Ebeneift 
erftlich der fumpfige Strich Särretje zu. merken , ber 

vom Wefjprimer Comitat an durd) den Stuhlweiſſen⸗ | 
burger und Tolner gegen die Donau zu neben dem 
Bad Särviz ſich viele Meilen weit erfirect 5 ferner 
die Stimpfe, melde die Drau und Donau im Schü— 
megher, Baranyer und Tolner Komitat bilder, und 
anter welchen befonders der Mohatfdier Sumpf zu 

bemerken iſt. Zwifchen der Donau und der. Theiß find 
und außer den Moräften an der Donau im Borſcho⸗ 
der, Heweſcher und Kfongrader Comitat, und an 
beyden Slüffen im Pefiher und Batſcher Comitat, 
noch einige entferntere, als bey Kuntszent, Miklos 


‘und Szabad- Szallas- In ber Gegend jenſeits der 


Theiß kommen nicht nur an der Theiß im Thon: 


grader, Tſchanader und Szathmarer Komitat, wo 


beſonders der Et ſe der Moraſt zu bemerken iſt, häu⸗ 
ſige und weit ausgebreitete Sümpfe vor, ſondern 
auch bey den Kör öſſch Flüſſen im Ugotſcher, ja 
boltſcher, Biharer und Saeae — 


In der Banater Ebene, in welcher von der & 
rontaler Gefpannfchaft mehr als der britte Theil, = 
ber Temeſchwarer Comitat und der Diftrift des Deutſch⸗ 
banatifchen Gräng = Regiments großen Theils fumpfi3 
iſt, entfichen diefe Stimpfe befonders durch die Wäi- 
fer, welche die Flüſſe Maros, Do nau, Karos, 
Bega und Temes ausgießen. | 


NE N \ 





Außerdem hat Ungern and) ſolche Sümpfe, die 
mie Wurzeln noch lebender Pflanzen bedekt find, und 
die:man bier Läp nennt. Dahin gehört vorzüglich: 


1. der Hanfäg, ein geöffer Sumpf, der vom 
fündftlichen Ufer des Neuſiedler Sees durch den Oeden⸗ 
burger und Wiefelburger Comitat bi in den Raaber 
auf 5 Meilen fih erfirecft, und beynahe 3 Meilen 
breit if, Er ift überall bedeckt, theils mit Nafen, 
auf dem viel Heu wächſt, theild mir Bäumen, außer 
in der Mitte, die unbedecktes Waffer zeigt. Nur 
die Anwohner dleſes Hanſags Fünnen denfelben paſſi⸗ 
ten; denn mer das Lokale nicht kennt, iſt alle Augen⸗ 
blick in der Gefahr, hie oder da zu verſinken. 


2, der Erfheder Sumpf im Szathmaret 
Comitat, der ſich von Nagy-Majteny an gegen bie 
Theiß mie einer Ränge von ſechs Meilen, und einer 
Breite von 15 Meile ausbehner, | | 


6. 


* 


Klima. = 


Das Klima iſt in Ungern eben fo verſchieden, 
als es die phyſiſche Befchaffenheit dieſes Landes if. 
Anders ift die Temperatur der Luft in ber Ebene, 
anders in dem Gebirge, Der Schnee, ber In dem 
füpfichen flachen Theil des Landes felten vierzehn Tage 
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liegen bleibt‘, ſchmilzt auf den nördlichen Gebirgen } 
mo er gemeiniglich im September fällt, kaum wor 
ber Mitte des Junius, und in den Ihälern der Lips 
tauer, Zipfer und Marmarofcher Karpathen liegt ewiger 
Schnee. Dos. Korn wird in dem füblichen Theile des 
Reiche gegen den 2often Juni reif, zu welcher Zeit 
es im Zipfer Comitat und in. ben andern nördlichen 
Geſpannſchaften kaum verblüht iſt. Aber wie verſchie⸗ 
den iſt nicht das Klima ſelbſt in der einzigen Zipſer 
Gefpannfchaft? Wenn in deu obern Gegenden der Kar⸗ 
pathen ſchon beynahe alle "Vegetation; aufhört, und 
in den rauhen Thälern faſt zu jeder. Zeit Schnee 
fällt, fo daß hier eigentlich nie Sommer wird, ſo 
wandelt man einige Meilen ſüdlicher ſchon durch frucht⸗ 
bare Kornfelder, und kann unter einem blühenden 
Apfelbaum die vom Eiſe und Schnee ſtarrenden Fel⸗ 
ſenwände des Tatra bewundern. Mannigfaltig iſt 
alſo Mingerk-an Luft und Witterung, und hat meht 
als ein herrſchendes Klima. Das mildeſte Klima 
genießt der mittlere Theil des Landes die“ und jen⸗ 
feitö der Donau; aber brennend heiß iſt die Sandebene 
zwifchen Beft und Szolnok, oder die fogemanntt 
Ketskemeter Heides auch der untere Strich de} 
Landes an der Theiß und 3 Donau hat eine ſehr warme 
Luft, beſonders da, wo ſich Sandfelder befinden. 
Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß auf der niedern 
Ebene die Nächte in den € enmitzmenetpen viel fat 
find als anderswo. 
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Auch die Niederſchläge der Luſt, als Regen, 
Hagel, Schnee, fallen nicht überall in gleicher Mens 
ge. "Ueber die flachen und offenen Gegenden treiben 


häufige Winde die Dünfte fehnell vor ſich bin, fodaß 


befonders in der unten Ebene des Reichs wenig Re— 
gen fällt, daher das flache Land, wenn der Sudwind 
nicht einen Landregen mitbringt, oft an Dürre leidet. 
Aber deſto häufiger fallen Regen, Schnee und Hagel 
in den obern und bergigten Gegenden nieder, da die 
Gebürge nach den Geſetzen der Attraltion die Wolken 
ſtark an ſich iiehen. 


Daß Übrigens auch die Lebens luft nach den ver— 
ſchiedenen Orten verſchieden ſeyn müſſe, läßt ſich 
ſchon aus dem bisher geſagten ſchließen. Die mit 
bloßen Sand bedeckten weitläuftigen Striche, d 
großen Ebenen, die großen Striche von Wäldern, 2 
große Menge von Seen und Sümpfen, die faulbare 
Dünfte aushauchen, u. ſ. m. müffen auch die verfchies 
beuften Veränderungen in der reiten Lebensluft hervor 
bringen, die Menfchen und Thiere zum Athmen brau— 
den. Am fchlechteften ift daher die Luft in dem flachen 
untern Theile Ungerng, wo die vielen fiehenden Wäf- 
fer, Sümpfe und Moräfte die Luft dicker und feuchter 
machen, ob fie gleich durch die häufigen Winde im. 
‚mer wieder gereiniget wird; dagegen ift fie in den 
ſchönen Thälern des gebirgigten Dheils von Ungern 
am geſündeſten, wo die Menfchen meiſtens ein hohes 
Alter erreichen, 


?. | 
srudtbarfeitdes Bodens, 


Gewiß giebt es in unferm Meltheile Fein Land, 
weiches dag Koͤnigreich Ungern an Fruchtbarkeit des 
Teadens Überträfe. Daß fettefte, und fruchtbare 
- Erdreich befindet fi) vorzüglich im dem untern, of 
füblichen Theile bes Reichs, wo e8 ohne Dünger und 
faſt ohne alle Bearbeitung ale Arten des ſchönſten Ge⸗ 
treides im Ueberfluße hervorbringt. Vorzüglich haben 
bier die großen Ebenen, die fih am Köröſch, 
der Theiß, Temeſſch, Donauumd Maſroſch ver⸗ 
breiten „ eine fehr fruchtbare Gartenerde. Nicht minder 
fruchtbar ift der Boden in der obern weſtlichen Ebene Ibey 
den Flüffen Raab und Re pcze, in dem Diftrifte, 
“ber Rabaköz heißt, in dem niedern Theile des Neu⸗ 
ſiedler⸗ Sees durch die Wieſelburger Geſpannſchaſt, 
und auf der Inſel Schütt. in der Donau. Auch find 
die meiften Striche, die mit Anhöhen und Hügeln der | 
füet find, ſehr fruchtbar, fo wie niche nur die mel 
ften Vorgebürge und die meiften mittlern Berge der 
nördlichen Gebürgsmaſſe, fondern auch die nord = öͤſt⸗ 
lichen Alpen größtentheils mit einem fruchtbaren Bor 
den beiberit find. | | | 


Demohngeachtet aber kann man doch nicht läugnen, 
Daß e in Ungern auch mehrere wüſte Strecken giebt 
die mit unfruchtbarem Flugſand bedeckt find. In Dit 
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abern weſtlichen Ebene des Reiche trifft man den Flug: 
fand zwar nur fparfam an, wenn man jenen Strich 


ausnimmit, der von der Donau zwiſchen Raab und. 


Komocrn gegen O fen und bis in die Szalader Ge⸗ 
ſpaunſchaft ſich ausbreitet; allein in der öſtlichen nie⸗ 
dern Ebene ſind ſandige Strecken nicht nur häufiger, 


ſondern auch größer, fo daß fie ſich manchmal mehrere. 
Meilen weit ausdehnen. Die größte Sandebene in 


dieſem Theile Ungerns findet: ſich zwifchen der Donau 
und den rechten Ufer der Theiß, wo die Kets keme⸗ 
ter Hide, melche durch den Peſther Comitat, durch 
Klein = -Rumanien , und duch die Batſcher Sefpanne 
ſchaft bis an die fogenannte Teletsker Anhöhe fi 
bin erſtreckt, eben ſo verſchrien iſt, als in Deutſch⸗ 
land die Lüneburger Heide. Jenſeits der Theiß 


find die größten Sand⸗E trecken im Biharer Comitat, wor⸗ | 


unter die Debrecziner Heide am merkwürdigften 
iſt, welche auf 15 Meilen big in den Szathmarer 
Comitat hineinreicht, und durch diefen nach Siebenblir- 
gen geht. Nicht wenig Sand trifft man auch im Tolner, 
Stuhlweiſſenburger, Schlimegher und Baranyer Comi⸗ 
tat an, befonders aber im Schlimegher, wo der Boden an 
nicht wenigen Orten aus Flugfand befteht. Eben fo 
wenig fehlt der Flugfand auf ber Banater Ebene; 
denn der Boden, der zwiſchen dem Hotſcher Sums 


Rz 


yfe, und der Donau durch den Diſtrikt des Deutſch⸗ 


banatifchen Grenzregiments geht, ift ganz fandig, 
und an einigen Drten, z. B. bey Delliblat, wo ber 
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ſogenannte Ager Romanorum iſt, zeigt er bloßen 
Flugſand. 

Stiefmütterlich und undankbar, obgleich von 
einer andern Beſchaffenheit, iſt auch der Boden in 

dem gebirgigten Theile des ganzen ungriſchen Nordens, 
beſonders im Urwer, Liptauer, und größten Theils 
auch im Thurotzer, Zipfer und Trentſchiner Comitat, 
wo man auf den kahlen Bergen nichts als Hafer 
und Heidenkorn ſieht. Aber ſelbſt dieſe Gerreibeat: 
ten kommen hier nur dürftig fort, da die Luft rauh, 
und der Winter lang iſt. Daher der Bewohner die⸗ 
fe8 ungrifhen Sibirteng die ſtiefmütterliche 
Corgfalt der Natur durch Viehzucht, Gewerbe, Hans 
delsgeiſt und Spekulationen erfegen muß, wenn er 
| A erhungern will. * 


8. 
Mineraliſche Quellen und Brunnen. 


‚Das Königreich Ungern hat einen fo großen 
Vorrath von Gefundsrunnen und Bädern aller Art, 
daß ſchon Cranz in feinem Werke über die Geſund⸗ 
‚brufinen der Öfferreichifchen Monarchie deren 230 als 
‚gegeben hat. - Was nun erfilich die große Menge von 
Saue edrunnen in Ungern betrifft, fo haben die - 
Bartfelder und Füreder bis jeßf. die größte 

Zelebrität erhalten, Der Bartfel der Säuerling— 
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welcher nicht weit von der k. Freyſtadt Bartfeld 
im Saroſcher Comitat fih befindet, und von fehr 
Dielen -Brunnengäften , auch von Ausländern, ſtark 
beſucht wird, fleht mit dem von Pyrmont in Vers 
wandefhaft, und hat mit dieſen Mineraiquellen ei— 
nen gleichen Medicinalgebrauh. Das Waſſer ſchmeckt 
fäuerlih, ohne herbe zu ſeyn, und erweckt den Kitzel 
eines geiffigen Getränkes. Seine Beftandiheile find 
Eifen und Magnefia ; daher es vorzüglich zur leifen 
Reinigung und Stärkung ber Gedärme empfohlen 
wird. Doch fol es diefe Wirkung ald laues Bad in. 
einem vorzüglichern Grade gewähren, als bloß ge: 
trunken. Manche miſchen es mit Milh, um den 
Neig zu mildern, den es auf den Bruftwerfjeugen her— 
vorbringen koͤnnte. Geinen Ruf ſoll dieſer Geſund⸗ 
brunnen größten Theils den Pohlen verdanken, die in 
großer Menge und in Gefolge vieler Krankheiten bie: 
ber kommen. Am häufigften erfcheinen hier die Gä— 
fe in den heißen Monaten Julius und Auguſt, die 
bier eine angenehme Temperasur haben. Aber in 
Beziehung auf den Tifch und die Wohnung iſt an dies 
fem Geſundbrunnen nicht am beften nod) geforgt. u 
Flaſchen gefüllt wird diefer Bartfelder Säuerling nah 
Peſth, und von da in alle Gegenden Ungerns, auch nach 
den deutſchen Provinzen und nach Pohlen geſchickt. 
Aber noch mehr würde ſich der Abſatz dieſes Säuerlings 
verbreiten, wenn in dieſer Gegend Krüge von Steingut 
gemacht würden, da viele von den ſchlechten und 
binnen gläfernen Flaſchen, in welchen er nach, Poh- 
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ven verführt wird, wegen der im Waſſer enthaltenen 
E£uftfäure zerſpringen. Den Füreder Sauerbrunnen, 
soelcher bey dem Dorfe Fitred.im Szalader Comitat 
Legt, bat Here Profeffor Winter! in Peſth nad 
chemiſchen Grundſätzen unterſucht. Dieſes ungrifde 
Pyrmont, wo ſich auch zugleich ein warmes Bad bes 
findet, kommt wegen . den Bequemlichkeiten, welde 
bier die Gäfte antreffen, mit jedem Sommer mehr 
im Ruf, Uebrigens ift die.Menge der Sauerbrunnen 
in. Ingern fo groß, daß fie ſich nicht einmahl alle 
angeben laſſen. Die meiften findet man in dem nord⸗ 
oͤſtlichen Theile des Karpathifchen Gebirzs, wo fie 
überall an niedrigern Orten, als die meiften ‚andern 
Wäffer, am Fuße der Berge hervorquellen. Blos 
allein tm Zipfer Comitat zähle man mehr ald 9 be: 
kannte Sauerbrunnen, worunter der bey Große 
Schlagendorf am berühmteften iſt. Nach dem 
Zipſer Comitat haben der Saroſcher, Abaujvarer, 
Heweſcher, Neograder und Honter Comitat die mes 
‚Ken Sauerbrumnen. Auch die Dedenburger und Eifens 
burger Comitate haben vortreffliche Gefundbrunnen, 
worunter der zu Tatjmannsdorf auf der gräflich 
Theodor Bathyaniſchen Herrſchaft Bernſtein ber 
vorzüglichſte iſt. Dieſer Sauerbrunnen kommt dem 
Selterwaſſer ſehr nahe, und iſt ſeiner wohlthätigen 
Wirkung und guten Geſchmackes wegen ſehr berühmt. 
Das Waſſer deſſelben iſt Kıyflallenstar, hat einen 
durchdringenden Mineralgeiſt, und berauſcht ſehr leicht. 
In der Urquelle kocht und brauſt es beſtändig se 
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fprengt aud die Slafchen fehr oft, und ſchlägt die 
Schrauben und Stoͤpfel, wenn ſie nicht feſt hinein 
gemacht find, ſehr leicht heraus. Mit Wein ver- 
mifcht , ift das Waffer befonders gut. Auch befindet 
ſich bey diefem Brunnen ein gut eingerichteted Bad, 
und fiir die Gäfte find hier Wohnungen, ein Traiteur⸗ 
haus, und ein Kaffehaug errichtet worden. Eben fo 
verdient unter den Sauerbrunnen des Neograder Co— 
mitats beſonbers der Garaber genannt zu werben, 
welcher auch benutzt wird, indem er in 5 bis 6 Sei— 
tel haltenden Krügen in die nahe gelegenen Derter fo= 
wohl, als in ben eine Meile davon entfernten Markt. 

Lofhonz gebracht wird. Es werden aus A, | 
Quelle — einige Eimer — 


Auch an warmen Ming talwäffern oder 
Bädern, die oft zugleich ſchweflich und kalkig find, hat 
das. Königreich Ungern einen großen Ueberfluß. Die 

berühmteſten darunter find die Pöfiyemer, Trent— 
fhiner, Leibniger, Stubner, Glashütt— 
ner, Eifenbadher bey Schemnig, Großwar— 
deiner, Dfner und Meb adier Mineralquels 
fen. Der erfte Badort, Pöſtheny, oder Piftian 
fiegt am rechten Ufer der Waag im Neutraer Comi- 
tat, drey Stunden von Freyſtadtl, und ſechſe 
von Tyrnau. Dieam Rande des Flußes befindlichen 
warmen Bäder haben Feine ordentlichen Quellen, fondern ' 
man gräbt blos am Ufer des Flußes Gruben, woraug 
ſogleich das warme Waffer quillt, das einen ſchwe⸗ 


felartigen Geruch und einen brandigen Gefchmacf har. 
Daher find hier zwey Badhäuferr, dag Schlam m= 
bad und das Wannenbad. Das Schlamm 
Bad, welches fich dichte am Ufek auf einem Boden 
von fehr feinen feifenartigen Thon befinden, aus wel⸗ 
chem dag oft fehr heiße Waffer auffprudele , iſt ein 
hoͤlzernes Gebäude mit drey Abtheilungen,, wovon 
die erfte für-die Honorafioren, die zweyte für gerin— 
gere Perſonen, und die dritte für die Juden beſtimmt 
ift. An der Seite diefes Schlammbades befindet fich 
ein Brunnen, Über welchem auf einem Gerüfte ein 
Mann ficht, der dag Waffer in die Röhren ſchöpft, 
welche es zum Wannenbad leiten. Dort wird es 
zum Theil in großen Bodungen abgekühlt, aus wel— 
chen es in Scheffeln in die Wannen getragen werden 
muß, wobey es aber felten gelingt, daß ſich jeder 
Badende die angenehmſte Temperatur verfchoffen kann, 
Die Heilkraft dieſes Bades ift ſchon fihr lange ber 
kannt, die auffallendfien Wirfungen davon ſieht 
man befonders in Fähmungen, Duetfhungen, Zus 
fanzmenziehungen der Nerven; bey Wunden, Rheu— 
mafismen, Ausfchlägen, Verhärtungen und Kräm— 
pfen. Aber Schade, daf die Einrihtungen des Bas 
des bis jeßt noch fehr unvollfonmen find. Vor eis 
nigen Jahren iſt zwar bier von dem Grundherrn dieſes 
Bades, dem Grafen Joſeph Erdödi, ein ſchö— 
nes, geräumiges Gaſthaus erbauet worden, aber 
daſſelbe kann kaum den fünften Theil der immer mehr 
zuſtromenden Badgäſte faſſen; daher ſich ber 
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Ueberreſt in die Bauernwohnungen vertheilen muß, 
die zwar reinlich, aber meiſtens ſeucht und ungedielt 
find. Näebſt dem Wirthshauſe und einem Traiteur, 
bey dem man um billige Preiſe ſpeiſen kann, befindet 
fich hier auch ein Bade- Mu 
Die ſchon lange berühmten Trentfchiner- 
Bäder befinden fih in dem Dorfe T ep! ige, nahe 
bey der & Freyſtadt Trentf din. Cie ‚werden 
ſtark beſucht, find. ſämmtlich heiß, und das Waſſer 
aus dem ſogenannten Srünnel ift dag heißeſte. 
Zur Bedienung der Bad⸗ und Kur-Gäſte ſind die 
beſten Anſtalten vorhanden. 


Das Leibitzer —* in der Zips iſt 
eines der wohlthaͤtigſten Bäder im ganzen Koͤnigrei⸗ 
che. Das Waſſer dieſes Schwefelbrunnens, welcher 
mehrere Quadrat-Klafter im Umfange hat, wird 
durch Rinnen in zwey Keffel geleitet, aus welchen «8 
buch Rußnafen, den Bewohnern dieſes Dorfes, wels 
che der Reihe nach wöchentlich die Heigung „der Keſo 
feh und die Bedienung der Gäfte zu beforgen haben, 
in die Badfluben getragen wird, Vor einigen Jahz 
ren zahlte man für ein Bade 2 big 3 fr, davon die 
eine Hälfte der jedesmalige Pachter des Bades und 
der Schenke, die andere Hälfte aber der Bauer für 
- fün Holz, womit er die Keſſel Be und PR, feine 

Bemühung — | * 
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Die Stubner warmen Bäder, welche auch 
die Thu ro tz er genannt werden, befinden ſich zwi⸗ 
ſchen den Dörfern Stubnya ud Hay, im 
Shuroger Comitate, Die f. Bergfadt Kremnig, 
deffen Eigenthum dieſes Bad, nebſt mehretn umher 
liegenden Dörfern ift, hält hier einen eigenen Wirth- 
fchafteinfpeftor. Es giebt dafelbft mehrere Badehäu⸗ 
ſer, in denen das Waſſer aus dem Boden emporquiilt, 
welches bald mehr, bald weniger heiß und ſeht klar 
iſt. Uebrigens liegt dieſes Bad ſehr angenehm, an 
einem kleinen Bache, der gleich unterwärts eine Müb- 
fe treibt, und in einer fehr fruchtbaren Ebene, In 
vier nicht weit von einander Jiegenden. Häufern kön⸗ 
nen eine ziemliche Menge Badegäfte unterfommen, 
Ehemals war hier auch eine Anftale für Kranke, bie 
aber eingegangen iſt, ſo, daß davon nur noch ein 
Gebäude übrig iſt, das noch itzt das sion genannt 
wird, 


Das Glashüttner oder fogenannte Glie— 
derbad befinbet ſich bey Skleno, einem Pfarrdor⸗ 
fe im Barſcher Comitat. Die Quellen ſind heiß und 
ſehr heilſam, und hauptfächlich in Gliederkrankheiten 
von großer Heilkraft. In der Mitte des Hügels iſt 
eine von der Natur mit Tufſtein gewoͤlbte Kühle, 
in welcher fich vieles heiße Waller fammelt , dag 
durch die Wände und Deefen dringt und in ber Mike 
te in einem Behältniß ſich ſammelt. Mau neunt dieſe 
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ohne Rauch und Dampf, ift fo flarf darinnen, daß 
auch der röbuftefte Mann. faum eine Viertelftunde da: 
ben aushalten kann. Dieſes Schwitzloch bienet ‚bes 
fonders den Wafferfüchtigen fehr gut, wenn fie es in 
der gehörigen Entfernung brauchen. Nahe bey diefer 
Höhle befindet ſich auf einem Hügel ein Kirchhof, auf 
welchem das Erdreich fo heiß iſt, das es bie bafelbft 
begrabenen Todtenförper in einigen Monathen gänzlich | 
verzehrt und zw Aſche macht. 


Das Großward einer oder biſchöfli— 
che warme Bad befindet ſich etwa eine Meile von 
der biſchöflichen Stadt Großwa rdein entfernt, 
wo es an dem Fuße des großen Gebirges, das ſich 
nach Siebenbürgen erſtreckt, entfpringt. Die Wäre 
me der dortigen zwey mineralifhen Quellen ſteigt nach 
dem Reaumüriſchen Thermometer bis zum 19ten Grad; 
ſie if im Sommer und Winter gleich, und dem menſch⸗ 
lichen Körper fo angemeffen, daß man viele Stunden 
darin aushalten kann. Diefed warme mineralifche 
Bad iſt im großen Rufe, und thus befonderg in 
Haute und Gliederfrankheiten fehr gute Wirfung. 


Die Ofne r Bäüver find fchon lange berühmt. Das 
Baffer ift Heiß und enthält Schwefel Glauberſalz, Eifen, 
0. f. m. Die Wärme des Waffers ift + 46 Grad nad) 
Reaumur, 


Die Mehadier oder bie warmen Bäder 
des Herkules, ſind eine Meile von Mehadia 


entfernt, in einem langen engen Thale an den "Grehs 
zen der Waladyey , im Bezirke des Walachiſch-⸗Illy⸗ 
riſchen Grenzregimentd. Die Auellen diefer Bäder; 
deren eigentlich 10 find‘, entfpringen in einem Unikreis 
fe von mehr ald 700 Rlaftern, Die Heilkraft. diefer 
Bäder iſt verfchtedenartig ; indem nicht ale Quellen 
einen. gleichen Grad der. Wärme haben; das. foge- 
nannte Räuberbad:ift: das heiſſeſte. Unter den 
Römern waren diefe Bäder tm großer Aufnahme, jetzt 
befinden ſie ſich in einem traurigen Zuſtande. 


Außer dieſen watmen Bädern und Sauerbruu⸗ 
nen giebt es in Ungern auch viele kal fige Wäſ— 
fer. Saft in allen Höhlen, die in dem Kalkbergen 
häufig angetroffen werden , fegen die Wäffer , bie 
von den Wänden herabtröpfeln, oft fo häufig, Kalk: 
Materie ab, daß fie bald zu Mild verdickt zu wer⸗ 
den ſcheinen, bald ganz verſtelnet werden; daher ent⸗ 
ſtehen ſo verſchiedene Kalkkruſten, Kalkſi inter, und 
Tropfſtein oder Stalactiten. 
Muratifche oder falzſaure Wäſſer, 
die Küchenſalz enthalten, find bey Sovar im Saroſcher 
Comitat, und an mehren Drten des Marmarofcher 
Comitatg, theilg in Galggruben,, theils in Quellen. 
Auch an andern Orten fehlen ſie nicht. 


Aber am häufigſten find die alkaliſchen Wäf- 
ferz benn bie ganze ebene Strede, vom linfen Ufer 
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Ber Donau an. bis zu den Bergen iſt mit Soda ent: 
baltenden Sünipfen beſäet. Auch kommen mehrere 
Bitriolwäſſer vor, befonderd in den Bergmer- 
ken. Das mit Eifenvitriol geſchwängerte Waffer, 
melches bey Rönya im Reograder- Comitat hervor: 
quillt, wird ald Bad geßraucht und hilft vielen Uebeln 

ab. Vorzüglich aber gehören hieher bie fogehannten 
Cement⸗ Waſſer zu Schmölnitz im Zipſer, zu 
Saska im Banat und zu Herrengrund bey Neuſohl 
im Sohler Comitat, die mit ſchwefelſaurem Kupfer ge⸗ 
ſchwängert ſind. Das Kupfer derſelben ſchlägt ſich daher 
an hineingeworfenen Eiſen nieder. Doch von den Pros 
dukten der drey letztern mineralifchen. Wäflen (ht 
aͤben ein mehrers vorfonimen 
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VI. Br; 
Ungerns Einwohner: 


\ 


Re 
I. ; 
Zahl der Einwohner = 


Wenn das Vermögen oder die innern Kräfte ei⸗ 
nes Staats auf der Zahl der Menſchen beruhet, bie 
im Gebiete beffelben leben , fo ift wohl nichts “wid: 
' tiger für den Negenten, und für den von ihm aufge: 
ftellten Staatsmwirthe , als die genaue Kenntniß dies 
- fer Menſchenzahl — die Zu » und Abnahme bes beften 
Kapitals einer Regenten- Krone. Joſe ph der Z wey⸗ 
te war fo ſehr von der ſevidenten Wahrheit dieſes 
Gates überzeugt, daß er, um auch “in Ungern feine 
gerechten und wohlthätigen Abſichten gu erreichen, ſei⸗ 
nen großen Verbefferungsplan mit der Aufzählung der 
Menfchen begann. Der große Kaifer wollte fein neues 
Staatsgebäude auf die Kenntniß des Bodens, und 
der Beodlferung fügen; er wollte die Zahl bes ar: 
beitenden Volks, aber auch die Zahl der ſteuerfreyen 
Koſtgänger des Staats wiſſen, er wollte die dem 
Militärdienſte ſowohl, als den Sitten des Volks Au: 
ßerſt nachtheiligen ſogenannten Werbungen abs 
ſchaffen. Uber hätte Joſeph der Zweyte an 
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bie Eonfeription nicht fihon im Jahre 1794 feine 
mächtige Hand gelegt, und bdie- ungrifche Volks— 
maſſe zählen, oder wie man es bey ung zu nennen 
pflegt, conferibiren laffen, fo würde auch diefe Haupts 
fäule zu einer weiſen Staatswirthfchaft in Ungern nach 
dem Tode diefed großen Negenten unvollendet ag 
den haben. 


Wenn nun bis dahin felbft unfere beften vaterländis 
ſchen Geographen, ein Windifch, Severini, Ben: 
zur, u. ſ. w. die Volksmenge Ungernd auf 3,200,000 
Seelen ſchätzten, fo fand fi) dagegen nach. der Con⸗ 

ſcription, welche durch drey jahre wiederholt wurde, 
da in Ungern, Slavonien, und Kroatien, ohne ber 
Militärgrenze, ſchon im Jahre 1785 mehr als fie 
ben Millionen Menſchen vorhanden waren, 
Das Refultat diefer Confeription, welche Übrigend 
nach eben der Methode unternommen worden ift, nad) 
.. welcher fie bis jet In den deutfchen und galisifchen 
Erbländern Oeſtreichs bewerkſtelliget wurde, findet 
man in des Domheren Ho rd.a th feiner Statiltica reg- | 
ni Hungarie, melde in Ungern durch eine k. Vers 
ordnung zum Lehrbuch für die afademifchen Vorlefun- 
‚gen vorgefchrieben if, Es find nämlich gezählt 
worden, ohne der Militär = Grenze : 


Im Jahr 1785 7:008;874 Seelen. 


— 1786 7,444, 462 - - 
-— 1787. 116,789 —— 
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Dis Aber von dieſer Bevölkerungs⸗ Sumin: auf 
bie Provinzial = Difitifte Bon Slavonen und Kroatien, 
657,943 Menſchen kamen, ſo verblieb demnach 
für dag eigentliche Königreich Ungern im Jahr 1787 
ein Menſchenkapital von. ſechs Milltonen und 
458,646 Seelen, ohne der Banatifchen Militaͤrgten⸗ 
ze, welche nach Lichtenſtern im Jahre 1799, von 
— Menſchen bewohnt wurde, 


Im Fahı 17877 fieng fin. ber. Durterteleg en; 


Dieſes hinderte die fernere Seelenbeſchrelbung Ungerns 


in den folgenden Jahren. And da in der Folge auch 
die ungrifchen Stände um bie Aufhebung der Mill: 


tür = Conſcription einfamen, und. ſich erboten, einen 
Plan zu verfaſſen, tote dieſe Seelenbeſchreibung ohne 


Zuziehung des Mihtärs vorgenommen werden khunte, 


ſo iſt dieſer Antrag· ber Stände vom Kaiſer Leopold II. 
beſtätiget worden. Inzwiſchen iſt dieſe ſtändiſche Aus 
arbeitung, auf welche Art und Weiſe nämlich das un⸗ 
griſche Volk zu regiſtriren feh, erſt auf dem Reichska⸗ 
ge vom Jahr 1802 erfolgt, und vom König geneh⸗ 


miget worden, worüber es in Ben Articulis diata- 
Hbus Holt Sähr 180%, beißt: „Popularem Iguo- 
biliüm confctiptionem juxta Formulam diatali- | 
ter ftabilitam 'SS. et 00, Sus Majeftate Sacra- 
tiſſima annuente, peragendam decernunt,“ md 


mit biefer Cönfetiption ber Unadelichen, das beißt, der 


Bürger und es t dann auch ‘im Fünf 1804 in den 


* 


Eomitaten und kbuiglichen Geepfäbten der Anfang 
gemacht wörden. 


Der ganze Bevölferungsftand des Konigreichs 
Ungern, ſo wie er gegenwärtig iſt, wird ſich alſo auch 
fünftig wicht arithmetiſch genau beſtimmen laſſen, in— 
dem alle privilegirten und eximirten Stände, von der 
Conſcription gefegmäßig ausgenommen worden find. 
Daher wir ung noch immer mit dem Reſultate der 
legten Jofephinifchen Confeription, vom Jahr 
1787 , begnügen müffen; denn alle neuern Angaben 
von der Volksmenge Ungernd beruhen entweder auf 
ganz falſchen, oder doch auf äußerſt ſchwankenden 
Gründen. So iſt z. B. die neuelie Angabe des 
Freyherrn von Lichtenftern nad einem ganz fal⸗ 
ſchen Sag berechnet, wenn er in feiner ſtatiſt i⸗ 
fhen Ueberfihe*) fagt: „Die Anzahl aller Ein 
wohner des Königreichs Ungedas an und fir fih, 
das iſt mit Ausfchluß derjenigen in ben Provinzialdi— 
firiften von Slavonien und Eroatien, belief ſich im 
Sabre 1787, als die Bevölkerung Ungerns zum 
letztenmale konſcribirt wurde, auf 6,458,909 Mens 
ſchen, und in der Vorausſetzung daß nur dieſelbe 
jähtliche Zunahme der Bevölkerung bis heut zu Ta: 


— — — — 





*) Siehe feine ſtatiſtiſche Tabelle, welche ſich im 
oͤſterreichiſchen Atlaſe befindet, der in dem 
Kunſt⸗ uud Induſtrie- Sonteie zu Wien heraus⸗ 
— . 
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ge ſtatt gehabt hat, die ſich in den Jahren 1785 
bis 1786 gezeigt, ſo hätte Ungern für fi gegen 
märtig zum wenigften 7,149,165 Einwohner. Dar⸗ 
unter iſt jedoch das Militärland tm fogenannten Bar 
nat nicht begriffen , welches im Jahr 1799, von 
129,216 Menfchen bewohnt war, auch lebten noch 
Kberdieß in demjenigen Theil von Ungern, weicher 
den Tſchaikiſten an der äußerſten füdlichen Spitze des 
Boacſer Comitats zum Wohnſitze Be if, 
14,939 


Aber Herr Baron Lichtenſtern ſcheint nicht 
überdacht zu haben , daß die Differenz zwiſchen der 
Menſchenzahl, welche die erſte Konfeription, vom 
Jahr 1785 gab, und berjenigen, welche bey der 
“dritten Zählung , tm Jahr 1787 heraus fam, uns 
möglich in den natürlichen Gefesen der Fortpflanzung - 
des Menfchengefchlechts ihren Grund haben konnte, 
indem fonft im Jahr 1786 um 36,000, und in dem 
darauf folgenden Jahr 1787 gar um 72,000 Serien 
mehr gebohren als gefiorben wären, welches aber 
wider alle bisherigen Erfahrungen iſt. Vielmehr 
fcheint diefes Plus von 108,215 Seelen, theils durch 
die eigentliche Rektifikation der Konfcriptionstabellen 
ſelbſt, theild aber. durch die vielen beutfchen Coloni— 
fien, welche am häufigfien im Jahr 1786 bis 1787 nach 
Ungern eingeroandert find, entſtanden zu ſeyn. Selbſt 
in Böhmen, mo die fortſchreitende Vermehrung. 
ber Einwohner unter allen Ländern des öſterreichtſchen 


— | 71 


Kaifers am größten iſt, hat die Bevölkerung nach 
einem 13 jährigen Durchſchnitte, nämlich vom Jahr 
1780 bis 1793, jährlich nur um 26,000 Geelen 
jugenommen; während fid die. Volfsmenge von 
Mähren jährlich um 16,000, von Niederdflere 
eeich um 7,000 Seelen, von den Inneröfter 
reihifhen Provinzen aber, foft gar nicht vers 
— bat, - 


Ueberhaupt fehlt ed ung noch kammer an einem richti⸗ 
gen Maßſtabe, nach welchem fich in Ungern, feit ber 
legten Jo ſ ephiniſchen Volkszählung die Zu⸗ oder 
Abnahme des Menſchenkapitals beſtimmen ließ, Denn 
auch die Gebur t8eund Sterbeliften‘, aus des 
nen die Zahl der im einem Volke Lebenden zwar nicht 
genau. beſtimmt, aber doch mit höchſter Wahrſchein⸗ 
lichkeit geſchätzt werden kann, mangeln noch ganz von 
dieſem Königreiche, da die Geburts- und Sterbeliſten, 
melde in Schwartners Statiſtik von einigen 
Städten und Märkten Ungerns vorfommen, im Gans 
jen zu feinem allgemeinen Nefultate führen können. 


In Siebenbürgen beträgt bie wahre innere 
Bolfsvermehrung nad) einem 10 jährigen Durchfchrtite 
vom Fahr 1792 big 1892 , jährlih 10,090 See= 
Im. Wenn man num nad diefem Maßſtabe auch die 
fortfchreitende Vermehrung der Volfsmaffe in Ungern 
“berechnen wollte, fo hätte ſich diefelde feie dem Ende 
bed Türkenkriegs bis zum Jahr 1803 um 130,000 


Menfchen vergröffer. Da jebod nur allein im Jahre - 
1796 , 50,000 Rekruten geftellt worben find, die 
die Stände des Königreihd Ungern ihrem König 
auf dem Reichstage verfprochen hatten, fo wird mars 
wohl der Wahrheit am nächften fommen, wenn mar 
gu der konſcribirten Bevölkerungs - Summe vom Jahe 
| 1787, wo der Bevölkerungsſtand diefes Landes wohl 
am größten geweſen feyn mag, noch die Einwohner 
der Banatifchen Militär = Grenze und des Tſchaikiſten 
Diftrifts dazu rechnet, und für das eigentliche Kö— 
nigreih Ungern eine Volksmenge von & Millionen 
und 620,637 Seelen annimmt, indem man im Jah 
rt 1802 in der Banatifchen Militärgrenze 144,038, 
and in dem Tfchaiftften Bataillons Diſtrikte, welcher 
im Batſcher Comitat iſt, 17,953 Einwohner gezählt 
hat. Alle übrige Angaben der Bevölkerung Ungerns 
ſind theils ſchwankend und ungewiß, theils gar nur 
aus ber Luft gegriffen. 


2. u 
Populations - vB erhaͤltniße. 


Aus den jährlichen Geburts -und Sterbe⸗- Regi⸗ 
fern Sonn man ‚nicht nur allein die Zu: und Abnah⸗ 
me eines Orts oder Landes, ſondern, wenn fie ſpe⸗ 
ziell die Jahreszeiten, das Alter, die verſchiedenen 
Klaſſen der Einwohner, die Krankheiten und andere 
Amftände angeben, auch die Quelle und. Daupturfas 
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he derfelben erfahren. Ferner wird der Staatswirth, 
wenn er dieſe Liſten auch für Eleinere Gegenden bat, 
dataus beurtheilen können, im welcher ‚ derfelden es 
mit dem Nahrungsfiande ber Einwohner beffer oder 
fchlechter ſtehe, infonderheit, wenn er die Zahl der 
in ihr Hefchloffenen Ehen weiß. Aber alle diefe wich- 
tigen und überaus nüglichen Data, melde einer manz 
nigfaltigen Anwendung auf die Staatdwirthfchaft und 
Politik eines Landes fähig find, muß bis jegt der un: 
grifche Staatsmann leider noch entbehren, | 


Was die Bevölkerung Ungerns betrifft, 
‚sder, das Verhältniß der Zahl der Einwohner zu dem 
Släheninhalt des Landes, fo hat dieſes Königreich 
1630 Menfchen auf der Quadratmeile, wenn man 
nämlich nach der Lipszky' ſchen Karte ben. 
Flächeninhalt deffelben zu 4051 Quadratmellen 
annimmt. Das eigentliche Königreich Ungern, ohne 
Slavonien und Kroatien, fteht alfo in Abficht der 
Bevölkerung noch weit hinter Venedig, - Böhmen, 
Mähren, Niederdfterreich und Oftgaligien zurück, welche 
öflerreichifche Länder von 5,253 bis 2,231 Menfchen ' 
auf der Quadratmeile haben; dagegen. aber über- 
trifft die ungriſche Population den Bevölkerungsſtand 
von Kärnthen P Tyrol und Weftgalisien, indem dieſe 
Provinzen nur 1270 bie 1456 Seelen auf einer 
Quadratmeile zählen. | 


Aber ſelbſt zwwiſchen den Comitaten und einzelnen 
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Gegenden des Königreich Ungern findet eine auffale 
Iende Verſchiedenheit in Dinficht bes Verhältnißes der 
Volksmenge zum Flächeninhalt flatt. Am ftärkften 
find. wohl diejenigen Comitate bevölkert, welche in 
dem weſtlichen und nördlichen Theil des Reichs liegen; 
aber faſt menſchenleer find die meiften Geſpannſchaf⸗ 
ten in ber niedern Ebene Ungerns, welche noch mit 
vielen und großen Sümpfen, mit Sand = Heiden, und 
mit den weitläuftigften Biehweiden angefüllt find; ob 
es gleich auch nicht zu läugnen iſt, daß dort, wo 
vor 60 bis Bo Jahren faft bloße Wüfteney, und nur 
eine fortlaufende Viehtrifft von mehren Meilen war, 
auf welcher nur hie und da ein nomadiſcher Viehhirt 
mit feiner Heerde gefunden wurde, wie foldhes vor= 
züͤglich mit dem Bacfer, Baranyet, Tolnaer, Beke— 
ſcher, Torontaler und Temeſchwarer Comitat der Fall 
war, jetzt Marktflecken von 50@ bis 1000 Häufern blü⸗ 
hen, und im Ganzen genommen wenigſtens doch der 
erſte Grad der Cultur ſchon herrſcht. 


3. 


Biltfgaftige Verſchiedenheit der 
Einmohner. 


\ 


Wenn man die Einwohner des Konigreichs Un« 
gern, in Abficht auf die Verſchiedenheit ihrer urfprüings 
lichen Abfunft, alfo in völkerſchaftlicher Hinficht, bes 
trachtet, fo gibt es Fein Land in Europa, wenn man 


— 
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etwa Ciebenbürgen ausnimmt, wo fo vielerley Na— 
tionen einheimiſch ſind, als in Ungern. Schön und 
richtig ſagt daher Schwartner in ſeiner Statiſtik, 
Seite 37: „Ungern, zum Theil fo weit die Geſchich— 
te reicht, der Stamm-Sitz des größten zahlreichſten 
Volks der Slaven, war ſeit dem vierten Jahrhun— 
dert der Gaſthof der die Nömifche Welt ſtürmenden 
Barbaren, ber Zufluchtsort verdeängter Nomaden, 
die Paſſage ſchwärmeriſcher Kreuzzläge, der bequeme 
Seuerheerd des Zigeuners, als Grengreich der europäl⸗ 
ſchen Chriſtenheit der Schauplatz Europäifcher Tapfer⸗ 
feit und Aſiatiſch- türkiſcher Wildheit, won jeher aber 
das Dorado des Deutfchen überhaupt , infonderheit 
des arbeitfamen Sachſen und des fruchtbaren Schwa— 
ben. — Die Hauptnationen, welche Ungern bes 
wohnen, find die eigentlichen Ungern, die Slaven, 
Deutfche, und Walachen, 


I) Die eigentlichen Ungern, melde im 
Jahr 888 unter ihrem Feldherrn Arpab Über bie- 
Marmarofcher Alpen nach der Theiß und Donau ge⸗ 
kommen find. Sie haben mit den Jazygern, wel 
he unter König Ladis laus, dem Heiligen, in Un: 
gern aufgenommen wurden, gleichen Urfprung, und mit 
den Cumanern, welche unter Stephan II. und Bes 
fa IV, nad) Ungern eingewandert find, nun auch dies 
felbe Sprache. Die Eumaner hatten chedem große 
Privilegien, die aber im Jahr 1638 aufgehoben 
wurden, Die Zahl der Jazy ger beläuft fih auf 
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42,557 Seelen, und die der Einwohner von Klein 
Fumanien auf 38,326 Seelen. Die eigentlichen Uns 

gern bervohnen von der Marmarofch herunter faft bier 
ganze niedere Ebene und ben weftfüdlichen Theil des 
von ihnen benannten Königreichs, indem fie fih auf. 
den fetteften und nahrhafteften Landes » Strecken. nie= 
dergelaſſen haben. Aber die Anahl dieſes Volks, 
ſo wie ſein Verhältniß gegen die Slaven und Deut⸗ 
ſche, kann nicht beſtimmt werden, weil bey deu J oa 
ſe phiniſchen Volkszählungen auf die Verſchieden— 

heiten ber völkerſchaftlichen Abkunft, alſo auf die 
ESprache Feine Nüdficht genommen worden ift. - Zwar 
fagt Baron Lichtenſtern, daß fich die Zahl diefeg 
ganzen Volksſtammes in Ungern und Siebenbürgen auf- 
3340,000 Seelen belaufe, aber auch dieſe Angabe, 

iſt bloß aus der Luft gegriffen, fo wie es feine meijten 

übrigen ſtatiſtiſchen Zahlen und Angaben find. Nach 

ber Bevölkerungs-Tabelle vom Jahr 1787 ſollen ſich 
‚ in Ungern 3668 von eigentlichen Ungern bewohnte 
Marktflecken und Dörfer befinden , da unter ben kö— 
niglichen Sreyflädten, außer Debregin, und 

Szath mar, keine von lauter Ungern bewohnt wird; 
allein auch dieſe Angabe kann ſchon darum kaum rich⸗ 

tig ſeyn, weil in ſehr vielen Marktflecken und Dörfern 

Ungerns die Einwohner fo gemiſcht find, daß fi ch zuwei⸗ 

len ſchwer angeben läßt, ob dieſes oder jenes Ort zu 
den ſlowackiſchen, oder ungriſchen, oder deutſchen 
Ortſchaften zu rechnen ſey. So viel iſt übrigens 
gewiß, daß zwar die Zahl der Ungern weit größer. 
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als die der Deutſchen und Walachen ift, daß daget 
gen aber die ungrifche Nation von den Einwohnern 
flavifcher Abfunft an — gar ar übertroffen 
werde; 


2) Die Staven. Zu dieſem Volksſtamme 
ber Einwohner Ungerns gehören die Slowacken, 
Ruthenier oder KRußniacken, Kroaten Wen- 
ben und Rahzen oder Servier. Rohrer 

in ſeinem Verſuche über die Slawiſchen Bewohner der 
| dſtreichiſchen Monarchie, ſchätzt die Menſchenzahl des 
ganzen ſlawiſchen Volksſtammes in Ungern aufg Milio- 
iten und 800,000 Seelen. Daß aber auch dieſe Scha⸗ 
fung nur: ungefähr und ohne Grund ſey, wird der 
unterrichtete Leſer von ſelbſt einſehen. Die’ ſogenann⸗ 
ten Slowacken, die ehrenvollen Reſte des einſt 
ſo mächtigen mähtifchen Reihe, ſind unter den Ein— 
wohnern Ungerns von Pe Abſtammung “ans 
jeplreicften. \ 


Ele Senioßen meiſt die nordweſtlichen und nörd⸗ 
lichen Comitate des Königreichs, beſonders den Preßbur- 
ger, Neutrer, Trentſchiner, Thurotzer, Arver, Liptauet, | 
Sopler, Barfcher, Honter, Goömdrer, Neograder 
und Graner Comitat. Die: Zahl der von thnen be— 
wohnten Markefleden und Dörfer wird von: Derin 
Novotny, Hi feiner Sciagtaphia! Hungarise 
anf 376% angegeben, woraus fich auf die: große 
Menge vieles Volkspweigs ſchließen läßt. Schwarte 


ner ſagt in feiner Statiftif, daß bie Slowacken unter 
allen Bewohnern Ungerng die größte Fortpflanzungsr 
kraft. befigen; und daß, mo fie unter. Ungern und 
Deutfchen einmal Wurzel faffen, der Unger und Deuts 
ſche zu gedeihen aufhört, ja in einiger Zeit von we— 
nigen Generationen ganz abſtirebt. Dieß beweifen beſon⸗ 
ders der Gömörer, Zipfer, Scharofcher, Borfchoder und 
Abaujwarer Comitat, wo die Anzahl der Slowacken 
alle Fahr fichelich zunimmt, Wenn’ B. der ganze 
gebirgige Theil der Gömörer Geſpannſchaft noch im 
vierzehnten Jahrhundert, durchgängig von deutfchen 
Bergleuten bewohnt wurde, fo ift jegt die Bergſtadt 
Zopfhau noch der einzige Ort im diefer Gegend, 
«beifen Einwohner ganz deutſch geblieben find, da als 
le übrigen. Ortſchaften fchon mit Slowacken bemohnt 
werden. Und dergleichen Beyſpiele, daß ganze Be: 
genden, Märkte und Dörfer, beſonders ſeit 200 
Jahren van Deutſchen und Ungern an die Slowacken 
übergegangen find, giebt es faſt unzählige: — Die 
Rußen oder Rußniacken, welche in Ungern den 
zweyten ſlawiſchen Volkszweig bilden, wohnen mei⸗ 
ſtens im Gebirge des Marmaroſcher, Beregher, Scha— 
roſcher, Ugotſcher, Unghwarer, Zempliuer, Zipſer, 
Abaujwarer, Borſchoder, Szabolczer, Zathmarer, 
Gömoͤrer und Tornaer Comitats. Schon durch 
dieſe ihre Wohnſtädte verrathen fie, daß ihr Vater⸗ 
‚land Rothrußen ſey, welches jetzt ein Theil von 
Oſtgalizien if. Nach den; ſchon oft berührten Be: 
völferungstabelen von 1787, bewohnen diefe Nuches 


nier in Ungern 702 Orkſchaften und ihre Volksmenge 
beträgt über eine halbe Million, — Der- britte ſla⸗ 
wiſche Volkszweig in Ungern find die Kroaten. - Sie 
wohnen befonderd um ben Neufiedler = See. im Wier 
felburger und Oedenburger Comitat, feiner in den 
gebirgigen Theil der Eifenburger, und dann an der 
‚Drau: in der Szalader und Schlimegher Geſpann⸗— 
ſchaft. Aber’ die Kroaten in der Wiefelburger, Oeden⸗ 
burger und Eifenburger: Gefpannfhaft ſprechen außer 
ihrer Mutterfprache auch faſt Ale deutſch. "Einige 
Wenden haben ſich aus ber benachbarten Unterſtey⸗ 
ermark auch in bein. gebirgigen Theile des Erfenbur- 
ger Comitats angeſiedelt. — Die Rahzen, Rai 
gen, eigentlich aber Raſcier find Serviſche 
Coloniſten, die ſeit den Zeiten des Kaiſers nnd Un⸗ 
griſchen Königs Sigismund nach und nad) größten 
heile aus dem ‘füdlichen Servien, bag ift, aus 
Rafcien gefömmen find;; und fi unter die Herr⸗ 
ſchaft der Ungriſchen Könige begeben haben. Gie find 
war meiſtens in - der Militärgrenze zu Hauſe, doch 
haben ſich viele auch in Ungern niedergelaffen, und 
wohnen jet größten Theils im Batfcher,; Toronta⸗ 
ler, Temefcher, Kraſchover, Baranyer, Unghwarer, 
Arader, Biharer, Stuhlweiſſenburger, Peſther und 
Raaber Comitat. Schon die begden Fer din ande ha⸗ 
ben dieſen Serviſchen Anſtedlern bedeutende: Privilegien 
etheilt + noch mehr aber thaten für dieſe Völker Le o⸗ 
pold I.,wmd Leopold II., beſonders der: letze 
tere, ſeit deſſen Negierung gewöhnlich ein’ Serpifcher 
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nicht unister Biſchof zugleich Hofrath und Referent 

bey der. koͤniglichen Ungriſchen Hof⸗ Kanzellep gu 
Wien iſt. 

3) Deutſche. Sie find durch ganz Ungern 
zerſtreut, und nur in der Zipſer, Scharoſcher, Oeden⸗ 
burger, Wieſelburger und Eiſenburger Geſpannſchaft 
wohnen ſie auf größern Strecken beyſammen. Ihre 
Zahl in der Zips und in. den Bergftädten wird asf 
60,800 ‚Seelen gefegt „. während die Bevolkerungs⸗ 
Tabelle vom Jahr 1787 für ganz Ungern 921: Märf: 
te und Dörfer angiebt, ‘in benen der Deutſche 
Volks weig der herrſchende und zahlreichſte iſt. Aber 
and) die königlichen Freyſtädte in Ungern werben größ- 
sen Theils von Deutfden bewohnt. Der Urfprung 
der Zipſer Deutſchen, welde fpäter als bie Sieben⸗ 
bürger, Sachſen ‚nach Ungern famen, ift ungewiß; die 
verſchiedenen Hypotheſen darüber gehören in die Ger 
ſchichte. Wie lange mögen nicht ſchon die Deutfchen 
in dem Dedenburger, Wiefelburger und Eiſenburger 
Comitat ſeßhaft ſeyn? Verſchieden von dieſen find 
die neuern Deutſchen Coloniſten, welche in Ungern 
vom Jahr 1765 bis 1787 aufgenommen worden 
ſind, und größten Theils aus Schwaben beſtehen. 
Ueberhaupt fol das Coloniengeſchäft in dieſem König⸗ 
reiche über ſechs Millionen Gulden gekoſtet haben. 
Die meiſten deutſchen Coloniſten find unter der Regie⸗ 
rung Joſephs II. nach Ungern eingewandert, fo 
zwar, daß blos im Jahr 1786 bis 1787 in dieſem 
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Bande 33 Colonien = Dörfer angelegt worben find: 
Die Übrigen durc ganz Ungern zerfiveuten Deutſchen 
beſtehen en aus Defterreichern , Baiern und 


Granfen. A : 
L 

u; Die Waladen, welche man mit gutem 
Grunde fir Ablömmlinge der alten römiſchen Colonien 
hält, bervohnen einen großen Theil des Banats an 
der Gränge der Walachey, und find aud) in der Aras 
der, Biharer, Sathmarer, Unghmarer und Marmas 
tofcher Geſpannſchaft fehr zahlreich. Nach den Bee 
völferungs.= = Zabellen von 1787 bewohnen: die Wala⸗ 
chen in Ungern 1024 Ortſchaften, woraus man ſchon 
den Schluß ziehen kann, daß ſie in dieſem Könige 
teiche, nach den Slawen und Ungern, den zahlreich 
fen Volks ſtamm bilden, Auch vermehren ſich hier die 
Walachen ſo ſtark, daß ſie durch ihr ſchnelles Wachs⸗ 
thum den übrigen Einwohnern jener Gegenden eben ſo 
gefährlich ‚werden, alg fie 68 ın Erbeablegen für did 


bortigen Ungern ſind. 


Außer dieſen Hauptnatlonen sie es in ſUngetu | 
noch einige andere Völker, welche aber nirgends in eis. 


ne fo großen Anzahl vorhanden ſi find, als jene. Das \ 


bin gehören die Macedonier, Armenier, Ju— 

den und Zigeuner. Die Mecedonier oder 

Reu- Sri ech en leben fporadifch durch ganz Ungern, 

und machen für fich nirgends sine einzige unvermiſchte 
Siatiſtik v. Ungs. 5 | 
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Dorf- Genteine aus, da fie ſich ihres Handels wegen 
weit und breit im Ungern zerſtreut haben, Auch die 
Armenier, welche in der zweyten Hälfte des XVII. 
Jahrhunderts nad) Siebenblirgen , und von da nach 
Ungern kamen, bilden nirgends noch eine eigene Ge— 
meinde, fondern leben als Landpächter auf den weit— 
Täuftigen Pußten einzeln und zerſtreut. Die Zahl der 
Ju den foil fich in Ungern auf 80,006 Seelen belau⸗ 
fen; ihr faft einziges Gewerbe ift ber Handel, beſon⸗ 
ders das Haufiren auf den Dörfern, Am sahlreich- 
ften wohnen fie in Preßburg, Pöfing, Peft, Kiefer, 
Karlsbutg, Kaniſcha, u. ſ. w. dagegen iſt es ih⸗ 
nen in den Münz- und ni nicht erlaube zu 
wohnen. 

Die Zigeuner, deren Ankunft in Ungern un? 
bekannt iſt, find nach dem Reſultate der hiſtoriſchen 
Unterſuchungen, welche Bieſter und Grellmann 
Über dieſes Volk angeſtellt haben, Hindoſtaniſchen Urs 
ſprungs. Joſeph IL. hat an Ihrer. bürgerlichen 
Verbeſſerung zu arbeiten angefangen, aber weder durch 
Befehle und Polizey = Anſtalten, noch durch die Furcht 
vor den Galgen hat die Umſormung diefer verwilder⸗ 
ten Menfchen zu Stande gebracht werden Fünnen, 
Befonders wollte man fie zu Ackersleuten bilden, und 
ließ in dieſer Abſicht die Kinder der Zigeuner unter 
die Bauern auf dem Lande vertheilen, um fie früh⸗ 
zeitig an ein ſtätes Leben, und an den Pflug zu ges 
wöhnen ; gaber vergebens, ber herangewachſene Zi⸗ 


geuner kehrte wieder unter das Zelt ſeiner Väter gu: 
tüd, Die Geige, ber Schmiedehammer und dag 
Stehlen find noch immer ihre Nahrungszweige, ob 
fie gleich bie und da auch als Abdecker und Henkers⸗ 
knechte erſcheinen. Beſonders iſt es die Geige, auf 
die ſie den größten Werth ſetzen; und wirklich ſpielt 
auch Fein Virtuoſe die ungriſchen National: Tänze 
und Gefänge faſt mit der Geſchicklichkeit, mie. welcher 
fie der Zigeuner ohne. Hülfe der Kunſt und doch rid)= 
tig anfpielt. Auf dem Lande find fie bey jeder Hoch⸗ 
jeit, und bey jedem Gaufgelage die gewöhnlichen 
Spielleute ; auch der gefittere Adel findet an ihrer 
mufitalifchen Fertigkeit bey gefelfchaftlichen Mahlzei⸗ 
ten, und wo bie Umflände National = Tänze und 
- Rational = Lieder erheiſchen, Wohlgefallen. Uebri⸗ 
gens iſt es bemerkenswerth ‚ daß ber Zigeuner mehr | 
den Unger ald den Slawen liebgewinnt, am ale: 
winigſten aber mag er den Deutſchen. ee 


4 
Staatsbürgerlihe Stande. 


Beftimmter laſſen ſich die Einwohner nach ihren 
ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſen, nach ihren Geſchäften 
und ihrem Range gegen einander unter allgemeine Klaſ⸗ 
ſen bringen. Hier ſind die Grenzen ganz genau ge⸗ 
wichnet und die — vom Staate ſanktionirt. 
5 2 
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Die Einwohner gehbren in dieſer Rd eutweder 
zu den erblichen oder zu den perſönlichen 
Ständen. Die erblichen beſtehen aus dem Adel— 
ſtand, dem Bürgerſtaud, und dem Banerm 
ſtand; die perſonlichen aus dem geiſtlichen, Mi 
titär-und Civilſtand. Ich werde hier blos 
von den erblichen Ständen ſprechen, da ich in Ab⸗ 
ſicht der perſoͤnlichen die eigentlichen hieher gehdrigen 
Bemerkungen in den Abſchnitten über das Religions— 
weſen, Militär, u. ſ. w. anführen werde. 


dä. 


Der Adelftand. 


Pu; 


Der Adel ift in dem Königreiche Ungern theils 
flavifcher, theils ungrifcher Abkunft. Die Geſchlechts⸗ 
namen zeigen diefen Unterſchied ziemlich deutlich an. 
Die Eintheilung diefes Standes in Grafen Baro⸗ 
nen, adeliche Güterbeſitzer (nobiles donatarii) und 
Brief-Adel (nobiles Armaliſtæ) iſt vom Staate le 
gitimirt. Auch die Geiftlichkete gehört in Ungern nach 
dem Geſetze zum Adelſtand. Ueberhaupt hat dieſes 
Königreich unter allen ändern des Katferd von Der 
fterreich den gahlreichften Adel. Die Summe der welt⸗ 
Uchen Edelleute betrug im Jahr 1785, nad den be— 
kannt gewordenen Joſephiniſchen Eonſcriptions-Tabel⸗ 
len, 162,947 Seelen vom männlichen Geſchlechte. 
Nimmt man für dag were N eben dieſt 
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Summe an, fo mag der eigentliche, ungrifche Adelſtand 
aus 325,894 Seelen beſtehen, worin aber auch der 
troatiſche und ſlavoniſche Adel mit einbegriffen iſt 
Es iſt alſo in ganz Ungern jene 214 Menſch ein 
Edelmann. 


2 
Der - Bürgerſtand. 


+ Das Wort Blirger bezeichnet zwar im weite⸗ 
fen Sinne alle Bewohner der Städte, in ſo ferne ſie 
den Bewohnern des platten Landes entgegen ſtehen; | 
und in diefer Bedeutung müffen alle ſtädtiſchen Bewoh⸗ 
ner, folglich auch die Einwohner der biſchöflich en 
und. der XVI. Zipſer⸗-Städte dazu gerechnet wer⸗ 
den. Allein nach ben poſitiven Landesgeſetzen werden 
in Ungern nur die Einwohner der königlichen 
Freyſt ädt e zum eigentlichen Bürgerſtand gezählt, 
wobon unten in dem Abſchnitte: von der Staats⸗ 
verfaſſung, eim mehreres folgen wird. Bloß in den 
48 föniglichen Stäbten‘, die von Kroatien und Sla⸗ 
»onien mit eingezedhnet , ſollen nad Schwartner 
im Jahr 1796, 366,000 Einwohner gelebt haben. 
Doch die mahre Zahl aller Individuen des Bürger- 
ſtandes läßt ſich noch bis jetzt nicht ausmitteln, und 
mit einem quid pro quo möchte es meinen keſern 
wohl ſchwerlich gedient ſeyn. | 


a: 


Zwiſchen dem Adel und dem Bauer in ber Mit 
te fiehen die Jazy ger and bie Groß- und Klein: 
Kumaner. Die Zahl der erſteren beträgt 42,557 
und die der Klein-Rumaner 38,326 Seelen. Vou 
ihren Rechten und Privilegien werde ich unten ſprechen. 


.; 
Der Bauernftand, . 


Unter dem Bauernftande begreift man iiberhaupt: 
alle Bewohner des platten Landes, welche nicht zur 
Adel, zum Lehr- oder Milteärftand gehören. Im 
| engeren. Sinne aber blog diejenigen, welche fich unmit⸗ 
telbar mit dem Ackerbau, Weinbau und mit ber Vieh: 
zucht befchäftigen,, und als folche zu den Landesſteuern 
Eontribuiren. Die unter Joſeph II, verfaßte Konz 
ſcriptions⸗ Tabelle zähle für ganz Ungern 509,823 


Bauern, und 788,993 Häusler, Gaärtler, 


u. fe m. zufammen alfo 1,298816 Bauern in dem 
‚weitläuftigften Sinne genommen. Schwartner 
In feiner Statiſtik ſchätzt die Zahl der Bauern „ wel: 
che fih mit dem Ackerbau im engſten Verſtande abge: 
ben, auf. 451,652, unter welche 217,018 ganje 
Anfäßigkeiten, lauter Eigenthum des Könige, de 
Tlerus, und des Adels, vertheilt ſeyn ſollen. Wat 
darliber fl, Snährt fi meiſt von Weinbau, son det 
Birhiude und von Tagelöpn, 


Aler aus-allen biefen Angaben läßt ſich das ei⸗ 
gentliche Verhältniß derer, die durch bürgerliche Ges 
werbe ſich nähren, zu denen, welche allein der Lande 
bau näbrt, unmöglich wahr und ſicher beſtimmen, da 
In der unter Joſephs II. Regierung verfaßten Kone 
feriptiong- Table ; ju den 788993 Häuslern, Gärtlern 
u. ſ. w. nicht blos Landleute, fondern auch mehrere 
Bewohner ber Städte gerechnet mwurden, und in 
der Zahl der Bürger auch die Profeffionifien des plate 
ten Landes mit einbegriffen find, welche doch größten⸗ 
heils vom Feld > oder Weinbau leben. Außerdem 
kann man gimehmen, daß felbft von den Bürgern 
Ä der föniglichen Fteyſtädte kaum bie Hälfte von ſtäd⸗ 
chen Sewerben leben, ſondern daß ſich die meiſten 
pon ihren Aeckern und Weingärten ernähren. "Wie 
außerordentlich wichtig es aber für einen Staat iſt, 
die Menſchenzahl in den verſchledenen, inſonderheit in 
den fleißigen Vollsklaſſen kennen zu lernen, darüber 
hu * Aa ara nur eine ee 


. 
— —  Wohnpläge, 


—* ai e k. Kittmeifter Bipsjf y, hat in ſeiner 
iagraphiſchen Ueberſicht vom Jahr 1802 für das 
sigensliche Königreich Ungern, mit Ausnahme von 
Slavanien und Kroatien, 42 Fönigliche Freyſtädte, 
8 biſholliche ran, 16 ipfer Städte, 588 Märk⸗ 
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te, 9048 Drfer, und 2304 Präbten angegeben. 


Da ſich aber hierin gegenwärtig einiges geändert bat, » 


fo will ich folgende ueherhche —— 


Berge 


ber Städte, Maͤrkie, Dörfer und Prädien 
. im Königreich Ungern. — 


I, Im Rreife bieffeitd 


der Donau. 


I. — Comit. 


2. Neutraer, 


— ⸗ 


3. Trentfchiner , ,— 


4. Thuroger, 
RK: Arwer, 

6. Liptauer, 
Y. Sohle, 
8. Barſcher, 
9. Honter, 
10 Neograder, 


11. Graner, 


12. Peſther, 
13. Baatcſcher, 


O er Diſtrikt der Jozyzer — er 
» Dit: v. kleinſuman. ¶ — 
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I. Im Kreiſe jne -⸗ G2 — 

ſeits der Donau. = * » Ss 2 E 
i DES ASBRGS 
14. Biefelburg. Com. = — — 13 37 7 
15. Dedenburger, — 3 — — 38 196 € 
16, Eifenburge)»— 1 — — 43 607 58 
17. Radar, u 1 — — 2 80 35 
18, Komorner, u — 5 85.9 
19. Szalader , — — — 25 584 101 
20. Schümegr, — — — — 22 292 256 
21. Vesprimer, = — 1 —9466 177 
22. Stuhlweiſſenb. 1 — — = 65 115 
23. Baranjzr, — — 1 — 7 336 zı 
24 Tolnenfer, -— mm — 17 :89 85 
I, Im Kreife diese — 2 | 

ſeits der Theiß. — a —— 
25. Abaujvarer Comit. — - — 11.230 41 
26, Berger, — — 6261 7, 
y7. Borfhober ,-— — — : X — 11 167 68 
26. Gömörer, — — — — is 257 74 
29. Heweſche, — — — — is 132 108 


30. zu. — 8s— — 11359 13 





In — Comitat ſind im Jahre 1804 die Dir: 
fer St. Peter und Crabaay in Märkte erhoben 
worden, - 


— 


—M — 


3 

—— — F 
HI. Im Kreiſe dies⸗ J 8: 2: —W 
ſeits der BR: “ 3 O0. 4 
* — 828 82. 3 
DE — 5 ae az 
3 Zipſer omitete — 12.177. 6 
— LER — 16 — —— 
32. Tone, — — — — A41 10 
83. Unghwarer, — — — — 4201 14 
34. Zempliner, — — — — — 24 426034 

IV: Im Kreiſe z⸗ A ex 

ſeits der Theiß. kl 
35. Mader Comitate. — — — 18 177 24 
36. Belle, = — — — 4 i53 71 
37. Bihare, — ET — 19 488 156 


38. Tſchanader, ⸗— IT — 1" 7 
39. Tſchongrader 1 me 36 53 
40. Kraſchower, — — — — sa — 
45. Marmaroſcher, — — — 5 141 ı 
42. Saboltſcher, — — — — 14 131 3 
43. Sarpmarır, —3 — — 19:24 16 
Diepriv. Haiduk. St. — — — — 6.4 
44: Temeſcher — - — 6178. 3 
45. Toxanthaler, ⸗· ⸗—7 115 48 
46. Ugotſche, — — — 3 a. 3 
Der Diſtrikt von | 2 — 

Großkumanien, — — — — en 5 er 


DEE ah Le BE 
Summe 43 8 16 3909046 2365 


gu 
Hiezu kommt noch der Militär» Difrift ber | 
zwey banatifchen Grenzregimenter und des Tſchaikiſten 

Bataillons im Datfcher Comitat, welcher zufammen 2 

Militär - Communitäten, 174 Dörfer, und 23 Präs 

‚dien in fi faßt. Davon hat nähmlich: 

1, da8-Deutfch » Banatifche | 
Regiment. LM. C. 48 Dörf. 23 Präbdien. 
Wallachiſch⸗ Illyriſche 

Regiment, 1 M. C. 112 —— — — 
- Sfchaififten-Bataillon 14 — — — 


Daß eigentliche Krimis Angern alfo mit kiner 
Militär = Grenge zähle gegenwärtig? 42 Fönigl. Frey⸗ 
ſtädte, 26 andere Städte, 590 Märkte, 9,220. 
ie und 2,388 Prädten, 


Die Städte Ungernd werben von 30,000 Big 
1,1009 Einwohnern bewohnt, Die volfreichften unter 
den Städten dieſes Königreich find Peft und Der 
bregin ; diefe ward im Jahr 1792 von 29,153 
Seelen und jene wird jetzt von 31,000 Seelen bes 
wohnt. Die ärmfte aber an Meuſchen ift die Fönigl. 
Freyſtadt Ruf am Neufiedler: See, fie hatte im 
Jahre 2794 nichtmehr als 1105 Einwohner, 
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Dagegen giebt es unter ben. 8714 Marktflecken 
Ungerns mehrere, melde an Bolfsmenge wohl die 
meiften königl. Freyſtädte libertreffen, wie 3. B. 


Miſchkolz, Nagy Körös, Jaſzbereny, 


Ketſchkemet, Szarwaſch, Schmölnitz, 


Befefhu. ſ. w. So hat z. B. der letztere Markt⸗ 


flecken im Jahr 1803 bey 11,000 Einwohner, 
Jaſzbereny 12,000, Szarwaſch 9000, Nagy 
Körds 12,000 und Kersfemer gar ‚24,000 
Seelen gezählt. 


Die Dörfer find in Ungern fehr ungleich bevöl⸗ 
kert. In den ebenen untern Gegenden wird man Dör⸗ 
fer finden, die von 6,000, 10,009, aud) 12,000 


Menſchen bewohnt werden; aber in den gebirgigen 


Comitaten dürften wohl nut wenige. über 700 Eine 
soohner zählen. Die Eleinften und menfhenärmften 
find die Dorffchaften der Rußniafen, welche faſt alle 


in den Karpathen legen, 


IX. 


produktion. 





Die Gewinnung der Naturprodukte iſt die ſicher⸗ 
fie. Quelle der Subſiſtenz, und des Auskommens eines 
Volls, fie iſt die Grundlage alles Wohlſtands, aller 
Bevolterung und Macht. Nur Landbau und Viehzucht 
ſichetn den Unterhalt einer Nation, ohne diefe beyde 
MR ihre phyſiſche Exiſtenz unficher, fie hat feine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit. Der produgirenden Menfchenklaffe 
verdankt der Staat feine Erhaltung, feinen Reiche 
thum und feine militärifche Stärke; dieſe ift es, 
welche ſich mit der Erzielung der erfien und unentbehr= 
lichſten Lebensbedürfniſſe befchäftigt „ - melche der. fa= 
deizirende n. Klaffe alle Schäge der Natur zur 
weitetn Veredelung liefert , welche dem Staat feine 
tauglichſten, tapferften und getreueften Vertheidiger 
‚sieht. Wie glücklich iſt daher nicht Ungern, daß unter 
MenBefchäftigungen, bie auf den Nahrungsſtand feiner 
Einwohner den nächſten Bezug haben, der Felbbau und _ 
die Viehzucht der Allgemeinheit wegen oben anftehen, 
gleich die Gewinnung der metallifchen Produkte ein 
uihe minder beträchtlicher Nahrungszweig für d bie Be⸗ 
— dieſes ER iſt. 
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Produkte des Pflanzenreichs. 


’ J 
Reich und mannigfaltig find die Gaben der Flora 
in Ungern, daher die Landwirthfhaft, als eine ber 
fefteften Stüge des Ungrifchen Nationalreichthums, 
in fofern fie ſich mit ber Gewinnung der Produkte 
des Pflanzenreiche beſchäftigt, am erſten zu betrachten 
kommt. 


ungern, von der Natur begünſtigt, bringt die 
vetſchiedenſten Produkte in großer Menge und Güte 
hervor, indem hier ale Pflanzen gedeihen, die ſowohl 
dem mehr ſüdlichen als auch dem nördlichen Klima 
eigen find, Es hat befonders einen großen Ueberfluf 
an Allem, was zu den Bedürfniffen des Lebens gehört, 
und iſt in diefer Hinficht von-dem Auslande ganz un 
abhängig. Aber je Üppiger die Natur in Augfpeis 
dung ihrer Gaben iſt, defto weniger ift der bloß phy: 
fifche Menfch geeignet Dekonomie auszuüben. Dieß 
beweiſ't auch Ungern , wo die Fruchtbarkeit des Bo- 
dens eine Veranlagung zur Faulheit if, weil der Acker 
ohne große Mühe fo viel giebt, als zum Lebensun⸗ 
terhalt nothwendig iſt. Daher in dleſem Lande die 
. Kultur des Bodens noch fo wenig in Aufnahme iſt, 
und ber Landmann den reichen Segen der Natur durch 
Feine Arbeit zu vervielfältigen oder zu verebelir ſucht. 
Ich werde jegt zuerfi den gegenwärtigen Zuſtand der 
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ungeifchen Landwirthſchaft darzuſtellen fuchen, und 
dann die Utfachen angeben, marum bis jet diefelbe 
.B. gegen die Engliſche und Deutſche Landwirthſchaft 
noch ſo weit zurück iſt. 


Ungern, init ber banatiſchen Militärgrenje hat 
5,897, 218JohPflugland. Der Getreidebau gehört 
alfo zu den ausgebreiteften Zweigen der ungrifchen Land» 
wirthſchaft. Er ift im diefem Lande fo allgemein und 
groß, daß die Produfte deffelben ſelbſt in mittelmäßigen 
Jahren nicht allein jur inneren Confumption hinreichen, 
fordern auch eine große Menge davon an das Ausland 
Überlaffen werden kann. In beffern Jahren fo dieſes 
Königreich ı Million und 300,000 Megen Getreide zue 
Ausfuhr übrig Haben. Und doch baut der Landmann bier | 
fein Feld nur mit einer leichten Mühe. Kaum daß er 
das fette Erdreich umarkert, und den Samen barauf 
fireut, fo wird ihm ohne weitere Arbeit ſchon eine 
reiche Eendte zu Theil. Die fruchtbarſten Aecker findet 
man im Banate, und in mehrern Comitaten an der Theiß 
und Donau, wo der Boden keines Düngers bedarf, und 
Immer Kraft genug behält, den ſchönſten Weitzen zu 
irzengen. In diefen Gegenden‘ wird nur einmal ſehr 
flach geackert, und ohne die Egge und die Walze zu 
gebrauchen, wird blog mit einem Bund Reiſſig Über 
die angebauten Felder geftreift und fo der Saamen 
zum Theil mit Erde bedeckt. Aber hier ift die Frucht⸗ 
barfeit auch außerordentlich und der Boden wuchert 
mit allen Gewächſen; denn faum iſt die Saat abges 


ſchnitten, fo if ba8 ganze Geld wieder grün, und in 
furger Zeit, ſchon in einer Woche kann man es nicht 
unterfcheiden, ob man auf- dieſem Felde geerudtet 
hat. | — Rt 


>, Meberall befteht in dieſen untern Gegenden des 
Landes noch die Brache, welche auch big jet unmöge 
lich abgefchafft werden Fann, da hier die meiften Der: 
ter mehr Gründe haben, als fie bebauen fönnen, Auch 
‘würde diefe Abfchaffung unnüg ſeyn, Indem dadurch 
nur noch mehr Land für Aecker und Wieſen verlohren 
gieng und unbebaut verwildern müßte. Ueberdieß be⸗ 
trachtet man die Brachfelder als die herrlichſten Wei⸗ 
den für das N die durch nichte ee werden 
Könnten. 


Das Getreide bleibe nach der Erndte oft fo lan⸗ 
ge in Garden ſtehen, daß es ſchon ganz grün und 
ausgeroachfen iſt, wenn man es nach einer fpäten 
Zehendbeſchreibung von dem Acker wegführt. Aber 
„ aud) dann bleibt es noch in großen Haufen unter dem 
freyen Himmel liegen, bid es nad) und nad) auf eis 
ner, glei) neben dem Haufen gemachten Tenne, nicht 
gedroſchen, fondern von Pferden und Ochſen ausge⸗ 
treten wird. Zwar haben das Nachtheilige dieſes 
Verfahrens, wodurch jedes vierte Korn verlohren 
geht, ſchon viele Oekonomen eingeſehen, allein es 
ſtehen der Verbeſſerung in dieſem Theile der, Oekono⸗ 
mie noch ſehr viele Hinderniſſe entgegen. Beſondero 


bat man ‚in diefen fruchtbaren Gegenden Ungerns noch 
nwenig Menfchenhände, als dag man die große Men⸗ 
ge des hier an Getreides ausdreſchen könnte. 

Ferner teird, das &etreibe in den untern m Echenden 
—* nicht in Scheuern, wo dieſe bis jetzt noch 
eine große Seltenheit ſi ſi nd „, und faſt nur im Baranyer 
Eomitat „angetroffen werden ſondern in Gruben auf? 
bewahtt, bie.in bie, Erde ‚gegraben, und oben zugedeckt 
ſind. Man ſucht hiezu einen etwas erhabenen und 
thouigten Plab- aus, wo ein Loc, in Form einer 
Bouteille ausgegraben wird. Einige Lage unterhält 
‚man, dank ein Feuer von Stroh darinnen, um die Wän— 
be zu härten · Nachdem es ausgelüftet und gereiniget 
worden, ſchüttet man das Getreide hinein, und vere 
fopft dte eine. Hälfte de8 Halfes mit Stroh, die ana 
dere aber bis zur Deffnung mit Erde: Die größten - 
bon biefen Korngruben find von der Oberfläche an ges 
rechnet ſechs Klafter tief und — Klafter breit; der 
tunde Grund enthält eine bis ı 1 Rlafter. Diefe 
Gruben fünnen 100 big 200 Dreßbunge Degen Ga 
tteide faſſen. 


In denjenigen Gegenden aber, wo bag ‚Safe 
in ganzen. Terrain. ſehr hoch ſteht, auch der Boden 
aus einem leichten und fandigten Erdreich beſtebt, wie 
def z. B. ber Fall in einem Theile, des Beleſch er Co⸗ 
mitats iſt, da fönnen dergleichen tiefe und flaſchenförmi⸗ 
ge Gruben nicht angelegt, werden, fondern man muß 
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fih mit Getreide⸗ Gräbern begnügen, die ger- 


wöhnlich eine Klafter fief, und 1 4 Kläfter breit find, 
worinn fich aber das Getreide nicht -Über ein Fahr 


| halten laßt, weil es leicht warm wird und verdirbt. 


Dagegen haben fe aber wieder dag Gute, daß darin 
nen daß Getreide einen Erdgeruch annimmt, wie in 


den erſtern eigentlichen Korngruben, wo es ſehr oft 


dumpfig wird, beſonders wenn es beym Hineinſchüt⸗ 
ten nicht vollkommen trocken iſt, und die "Gruben 
weder mit Feuer ausgebrannt, noch gut bedeckt wer⸗ 


den. Denn in dieſem Falle erhält der Landmanu 


entweder ein ungeſundes Brod, oder er muß die ver⸗ 
dorbene Frucht als Dünger feinem Acker züridigeben. 
Und dann wie viele Körner werden in biefen * 
nicht von den Däufen vertragen, 


Ueberhaupt fiehen einer beffern Aderkultur in 
den großen untern Ebenen Ungerns noch viele Hin⸗ 
derniſſe entgegen, und worunter die zu weite Euntfer⸗ 
nung des Ackerfeldes von den großen, ag 4 big 
10,000 Seelen beftehenden Dörfern, wohl das solche 
tigfte it. Daher der Landwirth gendthiget iſt, mit: 
ten auf feinen Feldern und Wiefen fogenannte Salla: 


Shen oder. Mayerhöfe zu errichteh , wo bie Kucchte 


das ganze Jahr, die Hauswirthe aber gewöhnlich 
den Sommer durch zubringen, um allen Feldarbeiten 
in der Nähe zu feyn. Daß aber eine ſolche Pußta⸗ 
wirthſchaft nur ſchlecht beftelt werden Fnne, wird je⸗ 
der erfahrne Oekonom von ſelbſt einſehen. 


Über dieſes landwirthſchaftliche Gemälde, das 
ich jetse entroorfen habe; paßt bey weiten nicht auf Ä 
danz Ungern, fondern nur auf ben fruchtbaren, un— 
tern ind mittlern Theil dieſes Königreich , beſonders 
aber auf den Borſchoder, Bekeſcher, Biharer, Tfchon; 
grader; Temeſcher, Torontaker, Tſchanader und Baat⸗ 
ſchet Comitat. In -den andern Gegenden Ungerus, 
vorzüglich in den obern Geſpannſchaften, fo wie in 
denjentgen ; welche ander Grenze von Defterreich und | 
Steyermarf liegen; müſſen die Felder ſchon mehr 
bearbeitet , und geblinät werden, während die nörd- 
Hohen Comitate in der Nachbarſchaft der Garpathen ; 
befonderß die Liptauer, Arwer, Thuroger , Zipfer, 
Marmaroſcher und Trenefchiner Geſpannſchaft nur. we⸗ 
hig gutes Ackerland haben, und daher bey weiten 
nicht ſo viel erzeugen, ale fie zu ihrer Nahrung brau⸗ 
chen, obſchon der induſtribſe flowarifche und deutſche 
Bewohner dieſer Comitate jedes Stückchen tragbaren 
Erbreihs zu benutzen ſucht. Die Felder werden bier 
meiſtens nur mit Hafer: beſäet, weil ihm die Kälte 
nicht fo leicht ſchaden kann. Das Haferbrod iſt das 
her auch die gewöhnliche Nahrung der hieſigen Eins 
wohner, beſonders in der Arwa, Liptau, in der für 
genannten Magura der Zipſer, und in der Verchowi⸗ 
aa der Marmaroſcher Geſpannſchaft. Die Winterfrucht 
muß ſchon in der Mitte des Septembers angebaut 
werden, wenn Gerſte und Hafer zum Theil noch auf 
dem Felde ſteht. Kaum kommen: alſo Waitzen und 
a a Be En EZ 
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Ä Korn auf die Bas, ald der Saame fon iiber in 


vdie Erde nr werden en | DETRt ” | 


a 
— ſo wie die Unfruchtbarkeit m Bar 
dens faſt in den meiften europäifchen Ländern ein na⸗ 
türlicher Reig zum möglichften Fleiße if, fo wird: auch 
in Ungern bie größte landwirthſchaftliche Induſtrie in 


. dem nördlichen und meftlichen Theile, dieſes Reichs ge⸗ 


funden, wo der Acker fehen mehr mit Fleiß und Raf⸗ 
finement beſtellt wird, als in den untern, Rachen 
Gegenden Ungerns. Das Getreide wird hier nicht 

mehr mit Pferden oder Ochſen, ſondern duch Meun— 
fchenhände ausgedrofchen ; nirgends werden mehr die 
Korngruben angetroffen, fondern in den meiſten Orfen 
find Thon ordentliche Scheune vorhanden ; ja man fängt 
bie und da ſchon an dieBrachfelder mie Futterkräutern 
zu bebauen, und die Stallfütterung einzuführen. Dem⸗ 
ungeachtet aber iſt der Ackerbau auch in dieſen Gegen⸗ 
den noch ſehr weit von ſeiner Bollfommenheit entfernt, - 
und beratf noch uͤberall einer großen Berbeferungs: 


Wenn nun im Garizen —— bie — 
rung des Getreides in Ungern weit weniger von der 
Bearbeitung und beſtmoͤglichſten Benutzung des Boa 
dens, als vielmehr von der naturlichen Beſchaffenheit 

deſſelben abhängt, fo iſt es ſehr erklärbar, warum 
der untere und mittlere Theil dieſes Reichs einen 
großen Ueberfluß an Getreide Hat, während der obere 
gebirgigee Theil deſſelben nicht einmahl fo viel erzeugt, 
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als zur hinlänglichen Verſorgung feiner Einwohner nö⸗ 
thig if. Ganz treffend ſagt daher Schwartner 
in feiner Statiſtik: Eine gerade Linie von Weſten 
nach Oſten, von Preßburg bis an die äußerſte 
Grenze des Marmaroſcher Comitats gezogen, theile 
das Land in das nördliche und in das ſüdliche Ungern 


ab. Jenes hat nicht Brod genug für feine Bewohner, 


dieſes hingegen ift das Kornmagazin nicht nur für ben 
Norden Ungerng, ſondern befonders in Fehljahren, 
auch für einen großen Theil von Deutſchland und für 
Italien. Im nördlichen Ungern, an den pohlnifchen 
Grenzen, iſt dag Haferbrod die gewöhnliche Koft des 
mit dem lieben Vieh unter einem Obdach niftenden 
Rußniakiſchen Landvolls: in dem füdlichen Theile ift 
Mangel und Noth, wenn der ungrifche Bauer zu feis 
nem täglichen Brod nicht Waigen genug zur Mühle 
beingen kann, und gewiß nagt jener ſchon am Kur 
furugfolben-, und mifcht Spreu unter fein Hafermehl, 
wenn diefer Gerſtenbrod zu. efien gegmungen ifl, — 
In Ungern werden alle Getreibe- Arten ger 
baut. Dahin gehört vorzliglich der Waigen, wor 
von in keines Lande fo viel erzeugte wird, als in 
Ungern. Er wird zwar überall in diefem Königreich 
gebaut, wo die Lage nicht gar zu gebirgig und zu 
kalt iſt; in größter Menge aber wird derſelbe befons 
ders im Borſchoder, Tſchongrader, Bekeſcher, Tſcha⸗ 
nader, Batſcher, Tolner, Temeſcher, Torontaler und 
Biharer Comitat erzeugt, obgleich die Produktion des 


Waitzens auch in der Szathmarer, Heweſcher, Nahy 
ber, Graner, Arader, Comorner, Pefter, Barfcher, 
Honter, Baranjer, Schümegher, Wieſelburger, Ei⸗ 
ſenburger, und Oedenburger Geſpannſchaft noch ſehr 
anſehnlich iſt. In den untern Gegenden wird der’ bee 
ſte Waitzen im Banat und in der Baatfcher Gefpann- 
ſchaft erzeugt, daher er aud am häufigften in das 
öftreichifche Litorale verführt woird. Die: allgemeinfte 
und fof einzige Wagen: Art „ die in Ungern gebaut 
wird, ift dag Triticum hibernum; der Spelt wird 
nur höchſt ſelten, und das fegensreiche Triticum 
"Golonicum nod) nirgends angebaut, | 

Nach einer Tabelle, welche fih in Grellmanns 
ſtatiſtiſchen Aufflärungen, die Öftreichifche Monarchie 
“betreffend, findet, fol dag jährliche Ditantum des: in 
AUngern erzeugten Waitzens bey vier Millionen Preß— 
burger Meben betragen. Uber e8 iſt hierbey zu mer⸗ 
ten, daß erftlich in. diefer Tabelle ſchon 6 Comitate 
fehlen, nämlich der Sarofcher, Unghroarer, Borfcho> 
‘der, Toronthaler, Temeſcher und Kraſchower, beren 
Erzeugniß an Waitzen alfo in jene Summe nicht mit 
eingerechnet iſt; und dann zweytens, daß bey dem Er- 
trage der Eaarfelder nur die 4 Körnergattungen: 
Waitzen, Roggen, Gerfle, und Hafer aufgeführt 
" find ‚ ohne irgend einiger Nebenfrüchte, befonders des 
Kukuruzes „, ber doch in den untern Gegenden fo häu— 
fig gebaut wird‘, und bed Haidekorns zu gedenken. 
Eo wenig alſo ſelbſt aus dieſer Tabelle, die wahre 
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Bröße ber jährlichen Waigen- Produktion in Unger 
fichelich iſt, eben fo wenig fann man den Ans 
gaben und arithmetifch = ſtatiſtiſchen Hypotheſen eines 
Schwartners oder Lichtenſterus — Glanz 
ben m z 


Roggen wird am häufigften in bem gebirgi: 
gen Theil Ungerns gebaut, weit meniger in dem mitt⸗ 
lern Theil, und anf der fruchtbaren untern Ebene faſt 
Har nicht. Nach ber oben erwähnten Tabelle wird 
der Ertrag biefer Getreide = Art in Ungern , ohne den 
genannten 6 Gefpannfihaften, auf 3 Millionen, une 
137,822 Preßburger Metzen berechnet, | 

Eben fo toird auch die Gerfte am torzlialich- 
fen in den fältern obern Gegenden Ungerns gebaut, 
wo man fie theild als Grütze, theild als Brod ges 
nießt, aber auch jum Biexrbrauen ſtark benußt. Ju 
den fruchtbaren untern Comitaten wird des Bau der 
Gerſte verhältnißmäßig ſchon weniger ‚betrichen, : in⸗ 
dem man dieſe Getreide-Art hier nur ſelten zum Brod 
backen verwendet, fondern entweder das Vieh damit 
mäftet, oder fie an die gebirgigen getreibearmen Cor 
mitate verfauft, 


Die. jährliche Erträgniß der Gerſte, ohne. dem 
Lemesivarer Banate, und den drey ungrifchen Ges 
ſpannſchaften Borſchod, Saroſch und Unghwar, wird 
auf 2 Millionen und 916,612 Metzen angegeben. 


N 
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Die beſte Gerſte wird in ber Zips gebaut, indem 
ihre, Körner größer und vollkommener find, als von 
derjenigen Gerfte, welche tiefer im Lande wächſt. Das 
ber die andern Comitate, befonders die Abaujwarer 
und Torner, die Zipfer Gerfte zum Anbaue Faufen. 


Hafer wird in allen Theilen bieſes Landes ſo⸗ 
wohl in den Gebirgen, als auch in den fruchtbaren 
Ebenen, außerordentlich ſtark gebaut, indem nicht nur 
die Conſumtion im Rande felbft ſehr groß if, ſondern 
auch ſehr viel ins Ausland verführt wird. In es 
nigen gebirgigten Gegenden Ungerus iſt auch. der Ha: 
fer neben der Gerfte oft das einzige Nahrungsmittel 
der Menfchen, tie z. B. in der Arver Geſpannſchaft 
und in einem großen Theile des Zipſer, — und 
Re Somitatd. 


Man baut im ganzen Lande gewöhnlich nur den 
gemeinen Hafer; ber fogenannte ungriſche ober 
türfifche Hafer aber wird nur um die Bergftädte 
berum gebaut, befonders in dem Thale, welches bie 
Gran durchfließt. Inzwiſchen da diefe Art des Ha⸗ 
fers um ein Drittheil einträglicher iſt, als der gemei⸗ 
ne Hafer, indem eine jede Reſpe desſelben 180. bie 
200 Körner liefert, während eine Reſpe von gemei⸗ 
nem Hafer nur 49 bis 30 Körner enthält: fo wäre 
es zu wünſchen Br daß fein Anbau in Ungern : mehr 
verbreitet und allgemeiner würde. Die jährliche Pro⸗ 


* 
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— des Hafers wird in Ungern auf 4 ai 
Metzen angerhlasen: 


Haideforn oder Buchweitzen wird vor— 
zügfich im Wiefelburger, Turotſcher, Trentfchiner , 
Liptauer, Sohler, Earofcher und Weszprimer Comis 
tat gebaut, wo man es in Menge findet. Dagegen 
wird der Bau des Hirſes nur in wärmern Gegene 
ben, befonders aber im Bannate, fehr ftark betrichen, 


1 


Der Mays oder türkiſche Weitzen, wel⸗ 


cher in Amerika einheimiſch iſt, und ſich von da ſehr 
geſchwinde in Aſien, Afrika und Europa verbreitet 
hat, wird in Ungern in der größten Quantität ge— 


baut. Ana ſtärkſten wird der Bau deefelden im Ban 


nat und in den untern Comitaten getrieben , aber 
auch in den übrigen gemäßigten und wärmern Thei— 


— 


len des Reichs iſt er häufig anzutreffen, und wird 


ſelbſt in jenen Gegenden noch gebaut, wo der Wein 


nicht mehr wächſt. Im allgemeinen iſt der Mays in 


‚Ungern das vorzüglichſte Schweinfutter, und dienet 
zugleich zur Mäſtung der Gänſe, denn die Thiere, 


die mit demſelben gefuttert werden, bekommen ein 
jarteres Fleiſch und ein feſteres Fett. Die Blätter 
dienen zur Fütterung des Hornviehes im Winter, und 
die von Körnern entledigten Kolben und die holzarti⸗ 


"yon Stengel zur Feuerung. Aber auch zur Nahrung 


des Menfehen dient diefe Pflanze in Ungern, indem 
verſchiedene Speifen aus berfelben bereitet werden. 


— 


— — 


k 


Beſonders iſt der, Kukuruz das vorzüglichſte Nah⸗ | 


rungsmittel der ungriſchen Walachen und Rußniaken, 
welche den aus Kukuruzmehl in heißer Aſche gebacke⸗ 


‚nen Suchen, Male genannt, ſtatt des 1.0 
Brodes geniehen. 


Ueberhauyt iſt dee Mays eine der nüglichfien 
Fruchtgattung für Ungern, da er unter dem biefigen 


‚Himmelsftrich nicht nur felten. mißräth, fondern auch 


in Jahren, wo ein Mißwachs der Winterfrucht eins 
tritt, der Außerfien Noth abhelfen kann. 


Der Reiß, welcher in vielen füblichen Gegen 
den ber Erde das gemeinfie Nahrungsmittel der Ein: 


wohner tft, wird auch in Ungern gebaut, befanderd 
in dem, fumpfigen Theile des Temeswarer Banats, 
wo gegenwärtig bey 6 Neiß-Plantagen find, nämlich: 


zu Satkaija, Detta, Denta,.Dmor, Csebza, 
und Uj- Pets. ‚Die Ausſaat des Reißes gefchieht hier 
gewöhnlich in der Mitte des Aprild, und die Meife 
desfelben fol nah Strube *) in bie Mitte des 


% 





*) Siehe: J. C. Strube Wanderfchaft und Schick⸗ 
fale. Gotha, 1791. Da in diefen Bude, Kas 
pitel 30, eine ausführliche Befhreibung des 
Neifibaues im Banat enthalten ifi, und man 
fonft nirgends eine vollfiändige Nachricht von 
den Reif Plantagen im Banate finder, ſe glaub⸗ 
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Decembers fallen, nah Schwartners Statiſtik 
aber foll die Erndte-Feit im September ſeyn. Er wirb 
dann gemäht, durch die Pferde aus dem Stroh getrer 
ten, und enblich in die Stampfe gebracht, auf welcher er 
geſtoßen wird. Schwartner hat ſchon ‚vor zehn Jahr 
zen die. jährliche. Erndte des Reißes auf 10,000 Metzen 


te. ich jene Nachrichten hier aufnehmen zu muͤſ⸗ 
fen.- „Im. Semeswarer Banat ’’ — fagt Herr 
Strube — „mird. der Heiß folgendermaffen 
gebaut. Zwiſchen Gattaija und dem Dorfe 
Szkuglha iſt das Waſſer vermittelft eines 12 
| Schub breiten Hauptlanals aus der Berſava 
bis. an die Reißfelder geleitet, aus demfelben 
. werden zwey Rebenkanaͤle bewäffert, welche den 
ganzen Reißbau umgeben, aus dieſen gehen wie— 
der kleinere, welche zwiſchen den Reißfeldern 
hinlaufen, damit es auch den entlegenſten Reif 
kammern nicht an Waſſer fehlt. Das Waſſer 
trite dann in ‚alle Kammern, und fallt dann 
wieder in den Hauptlanal, welcher auch zugleich 
bie Pila, oder Stampfmühle in Bewegung fegt. 
Die Ansfaat des Heißes gefhieht im Banat ge- 
wöhnlih in der Mitte des Aprils. Sobald die 
Kammern geandert, und-die Damme wieder auf- 
geworfen find, werden fie voll Waſſer gelaſſen, 
wozu. 4 bis 6 Tage Zeit erfordert wird, Une 
terdeffen thut man den Saamen in Säde, und 
legt dieſe zweymahl 43 Stunden ins Waffer, 
damit der. Saame bald keimet, ſchwer wird, 
und beym Saͤen fogleich Zunterfintt. Gind nun 


— — 
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geſchätzt; jetzt muß die Produktion weit größer ſehn. 
Den größten Reitzbau treibt ein Italiener, Namens 
Kreni , in der Gegend von Uj-Betse, welcher mie 
feinem Produfte einen großen Theil: Ungerns und det 
benachbarten Türken verficht, Schon tm XVII. Jahr⸗ 
hundert follen die Tütken unweit Gran auf den In—⸗ 





die Kammern mit Waſſer angelanfen, fo geheß 
diejenigen, welche ſaͤen, hinein, und werfen 
den Saamen ſo aus, wie es beym andern Ge⸗ 
treide geſchiehet, worauf dann einige andere 
‚mit Strohfaſchinen herumſchleifen, damit die 
ausgeffreuten Körner mit Erde bededt iperden ; 
doch ift diefes nicht durchaus noͤthig. AIn Mor 
nathsfriſt wird der Heiß gewöhnlich 3 bis 4 Zolf 
"hoch, er. ift aber um diefe Zeit in Anfehung des 
Windes der größten Gefahr unterworfen, indem 
diefer bey heftiger Bewegung des Waſſers leicht 
den noch wicht feſt gewurzelten Saamen lo3« 
wäfcht, welcher dann auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
met und verdicht. Bey folchen Umftänden wird 
das Waffer abgelaffen, und der Reiß 14 Tage 
rrocken gelaffen, bis die Pflanze feft aewurzelt, 
und vom Wind nichts meht zu befürchten if. 
Man fchlägt dann wieder Waſſer über den Reiß, 
und unterhält es bis in den Monarch Julius. 
- Ban muß der Heiß gejätet werden. Das Waſ⸗ 
fer wird wieder abgefhlagen. Eine Borficht iſt 
es, daß diefes gefchieht, ehe der Knoten an der 
Pflanze zu bach iſt, weil folche ſoaſt beym Nie⸗ 
dertveten während des Jaͤtens zerknicken, und 
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fin der Donna Neiß gebaut Haben. Da alſo das 
ungrifche. Klima dem Reißbau günftig iſt, und. in 


dieſem Sande fo viele unbebaufe Moorgründe vorhans 
den find , fo wäre es zu. wünfchen, daß der, Neißbau 
in Ungern mehr verbreitet würde, und zwar um (a 
mehr, da er eine. große Duelle des Wohlftandes flir 


.: 


ſich nicht wieder erheben würde: Sobald das 
Jaͤten gefchehen, wird ‚der Reiß bis kurz 
wor der Erndte wieder unter Waſſer geſetzt. 
‚Ehe der Reis in die Bluͤthe tritt, iſt ihm kalte 
Witterung ſehr ſchuͤdlich, weil dadurch das 
Austreten der Achre verhindert wird, welche 
dann gemeiniglich dünfelgrün wird und verdirbt. 
Je nachdem der Heiß ſchnell oder langſam wächft, 
wird der Stand des Waffers vermindert; will 

er ſich überwachen, fo wird er tief unter Waf- 
fer gefegt. Vortheilhaft fol es beym Reißbaue 
ſeyn, wenn das Waffer in den Kammern Feine 
Abzüge hat, damit es in Fäulniß gehet; da aber 
die Ausdünftung. desfelben zu. ſehr auf die Ge⸗ 
ſundheit der Menſchen wirft, fo wird es, wo 
“große Reißfelder find, nicht geduldet. Haben 
die Blaͤtterſpitzen des Reißes eine gelbe Farbe, 
ſpo aiſt es von guten Vorbedeutungen, find ſolche 
im Gegentheil dunkelgruͤn, ſo will er verder⸗ 
beu. Die Reife des Reißes faͤllt in die Mitte. 
des Degembers; man, nigıme ihm das Waffer, 
und mähet ihn danı ab. Der Heiß wird durch 
Pferde aus dem Stroh getreten. Die. Stampf- 
müblen, auf welchen der Reiß geſtoſſen wird, 
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diefes Relch werden Port, weil der Reiß, wie be⸗ 
kantit, in ganz Europa ein wichtiger Artikel des Han⸗ 
bels iſt, und nicht nur ganz’ Ungern, ſondern auch 
Deſterreich ſehr leicht mit UT —— io 


fehen Fünnte, 


Ah. 
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— unſern Oehlmüͤhlen, nn it dem un⸗ 
terſchied, daß nuͤr eine Stampfe ins Loch ſtoͤßt, 
und daß die Löcher niche in Holz, z ſondern it 
WMarmor gehauen ſind. Die Stampfen ſind un⸗ 
F ien mit ſtaͤhlernen Zacken verfehen ‚ davon der | 
mittelſte gerade, die übrigen ‚aber ſchraͤge um 
denfelben ſtehen. Beym Stampfen muf darauf 
: gefehen werden, daß die Stampfer nicht zu hoch 
. oder zu tief falen, um die Körner im erſten 
- Fall nicht zu zerſchlagen, und im andern, daß 
ſich auch die Hüffe gehörig ablöfen fand, Der 
Reiß fol ſehr wuchern, daß man ılicht felten 
"Pflanzen aus einem Korn mit 30 bis 35 Gten- 
geln, und jeden mit einer vollfommenen Aehre 
findet ; eine gute Erndte entfchädiget daher den 

. Befiger eines Reißfeldes für zwey und drey 
Mifjahre. Im Banat rechnet man 1756 Joch, 
oder 2,800,000 Klafter Reißfelder, welche bey 
einer mittelmäßigen Erndte ı 13,400 Viertel Reiß 
geben ſollen.“ — Dieſe Beſchreibung des Reiß⸗ 
baues im Banat ſcheint um fo richtiger zu ſeyn, 
da Strube ſelbſt im Banate war, und alſo 
als Augenzeuge ſpricht: wenigſtens haben wir 
keine andere, eben fo ausfuͤhrliche, als dieſe. 


— ini: 
Als eine befondere Getreide = Art ‚ DIE vorzüglich 
in dem gebirgigten Theile des Arvaer Comitats, 
wo dag Korn nicht wachſen will, oder ſchlecht gedei⸗ 
het „ſorgfältig gebauet wird „iſt die ſogenannte 
Ikritza. Dieſe Frucht wurde aus Mähren in das 
Ardaer Comitat gebracht, und gleicht dem intändi⸗ 
ſchen Roggen. Der Nutzen dieſes Produkts iſt groß, 
dein erſtlich iſt die Ikritza im Verhältniß mit dene 
Roggen noch einmal fo ergiebig, als dieſes, weil 
ein Viertel Megen Ilritza eben ſo viel Ausbeuse-giehr; 
als ein halber Mesen Roggen: Auch giebt die Ikritza 
mehr Mehl ald das Korn, das dabey fo gut iſt, 
als das Roggen = Mehl, zu. dem man Weißen ge 
menge hat. Zweytens iſt das Ikritzaſtroh oder Gras 
zum Futter ſehr nützlich, beſonders wenn es mit dem 
Gerſtenſtroh vermiſcht wird. Die Pferde und die 
Schaafe freſſen es beſonders gerne. Es wäre zu 
wünſchen, daß der Bau dieſer Getreide- Art auch 
durch die übrigen nördlichen Comitate Ungerns ver⸗ 
breitet würde. 


Von Hülſenfrüchten baut das Land Erbſen, 
Bohnen und Linfen in genugfamer Menge: - Anı 
meiften findet man die Aecker damit in den nördlichen 
und weſtlichen Comitaten des Reichs bepflanzt. Die 
beſten Erbſen ſollen um Leut ſchau und Leibnitz 
im Zipſer Comitat wachſen, ſo wie die Zipſer Erbſen 
überhaupt berühmt find, weil fie wegen Kälte des 
Klimas von den ſogenannten Wippeln frey Gleisen. 


2 — | 
Die Bohnen werden am bäufigften von den Nicht- 
Unirten gebaut, welche Frucht diefen Anhängern 
ber orientaliſchen Kirche ihre ſtrenge Faſten noth⸗ 
N made, | 





Den Ra rtoffelbau haben bie beutfchen Eos 
Joniften in der legten Hälfte des XVIII. Jahrhun⸗ 
derts nach Ungern gebracht, ſo daß man dieſes 
wohlthätige Surrogat des Brodes, und zugleich uns 
fhäßbare Sicherheitsmittel gegen Hungersnoth jetzt, | 
nach 30 Jahren des erften Anbaues , faft überall 
ſchon antrifft. Befonderd werden die Karfoffeln‘ 
won den bdeutfchen und flavifhen Einwohnern des 
Reichs fehr häufig gezogen, welche richt mehr bloß 
ihre. Küchengärten, -fondern ſchon ganze Necfer damit 
bebauen, Als ein Knollengewächſe, das jetzt in Un⸗ 
gern gebaut wird, verdient auch die Erdmandel, 
als Surrogat des Kaffee's, genannt zu werden. Sie 
wird beſonders in Peſth häufig gebaut; man fängt 
aber auch an andern Orten ſchon damit an Ver⸗ 
ſuche zu machen. 


Don Wurzelgewächſen werden in Ungern amt 
häufigſten die weißen Rüben gezogen, von denen 
man mehrere Abarten hat. Beſonders wird im Thu⸗ 
rotzer Comitat eine Art kleiner weißer Rüben gebaut, 
die ſehr ſüß und wohlſchmeckend ſind. Sie find ui: 
ter dem Nahmen der Thurotzer-Rüben bekannt, 
und werden auf einem lüftigen Boden getrocknet, 
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| ind auch auswärte verfendet. Fest hat man auch bie 
Kunfelrübde zu bauen angefangen, befonders bey 


Eperies; wo fle zur Zuderbereitung verwendet 
wird; 


Unter die Horzliglich gebauten Gartenpflanzen gehört 
bag Weißkraut, oder ber weiße Kopffohl,; 
‚ welches ſchon . darum allenthalben in Meng: gepflanzt 
wird ; weil dad Sauerkraut, mit Sped oder 
Schweinfleifch gekocht; zu den Lieblingsfpeifen der 
Ungern gehört. Die meiſten Krautfelder ſieht man 
int Debenburger und Cifenburger Comitat; das größ: 
te und fhönfte Welßfraut aber, welches auch aus⸗ 
wärts, beſonders in Sch left.en berühmt iſt, fol im 
Neutrer Comitat gefunden werben, wo es in dem 
Bortigen ſchwarzen und fandigten Boden vortrefflid 
gedeiht: Uebrigens verdient hier beitterfe zu werden, 
daß ſich die Bauern, befonders inden ungriſchen Dür- 
fern, ihre Kohl- und Krautpflanzen auf ihren Dün— 
gerhäufen zu gießen pflegen ; indem fie nämlich einen 
fo großen Theil auf der Höhe ihres Düngerhaufeng, 
als fie nöchig zu haben glauben, mit einem Furgen 
Zaun aus Ruthen umfaffen, auf dieſe Stelle fodann 
etwas gute Erde Riemen; und in n bieſelde — Saa⸗ 

inen ſaͤen. 


Zu den vorzüglichſten Früchten, welche bie glin⸗ 
fige Natur in Ungern gedeihen laͤßt, gehören auch 
die Melonen. Nach Italien wird man in Europa 
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ſchwerlich ein Land finden, welches bie Melöten ſo 
vortrefflich, mannigfaltig und häufig hervorbringt, 
als Ungern. Man baut hier ſowohl Zucker - alg aß 
fermelonen, Die beften und vorzüglichften Gattungen 
von Zucker : Melonen find in Ungern diejenigen, welche 
in ben Gärten gezogen werden; ſchon fehlechter find 
die Ackermelonen, die. der Landmann, freylich mit 
wenig Kunſt, auf feinen Feldern baut. Denn 
er läßt ſie gewöhnlich überreif werden, und dann iſt 
ihre Süßigkeit von. weniger Annehmlichkeit, und ihr 
Fleiſch mehlartig. Die Abarten diefer Melonen, find 
ſehr verfchieden , zu den lieblichſten Gattungen gehö⸗ 
ren wohl die Kantalupen und die ſogenannten Tum⸗ 
leck. Man finder in Ungern Garten - Melonen bie 
8, 10 bis 12 Pfund ſchwer find; aber meiſtens ſiad 
dieſe großen Früchte wäfferige, und bie mittelmäßi— 
gen, in der Größe von 2, 4 und 6 Rene N nb ge⸗ 
woͤhnlich die er 

Auch die, Bofermelonen find in Ungern, im Gans 
zen genommen, vortrefflich. Sie gedeihen bier faſt 
in jebem Jahr im einer außerordentlichen Menge, obs 
gleich ihre Kultur und Pflege im Großen nur dem 
Landmanne liberlaffen iſt, welcher ganze. Aeder damit 
bepflanget, weil fich die ftädtifchen Gärtner mehr mit 
der Wartung der Zuckermelonen befchäftigen. Merk 
würdig ift befonders die Größe dieſer Waffermelonen, 
denn man findet-fie z. B. in der Gegend von De 
bretzin, 30 big 40 Pfund ſchwer. 
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Ferner werden in Ungern auch viele Kürbiffe 
‚gegogen, befonderg in ben Kukurutzfeldern. Man hat 
son ihnen fehr verſchledene Ürten, und der Landmann 
ißt fie entweder gefäuert ober gebraten. Doc wird 
der größte Theil dieſer Frucht als Viehfutter v ver⸗ 
wendet, ae | .. 
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— da ſie von einheimiſchen Pfeffer, Paprika ge— 
name, durchbeizt, der gewöhnlichſte Salat der — 
erg u⸗ untern Stände Rab / 


gem 


bin fo find Zwieb if und — noch 
immer eine Lieblingsſpeiſe des Ungern und Slawen, und 
werben daher häufig gezogen. Die beſten Zwiebel 


ſollen bey Cſaba im Bekeſcher, und bey Veſeny im 


— boreſche Comirate gezogen werden · 


— wird in — die —** der ſoge⸗ 
| ** grünen Waare,.nur.nod wenig betrie— 


5. baher beſonders für die feinern Öemligearten n oo F 


—— 
R- 
= * * * Oeſterreich geht. 







zebri⸗ und Sundesgemääe | 


me _ 
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"jen und Saamen , die entiveder ald- ein rohes Haupt⸗ 


material oder als ein n vülfsprodutt in den — 4 


98 


Die & — baut man faſt uberall im — 


tzu den Handelöfräutern * man pflan⸗ 


* 


Fabriken und Manufakturen, oder ſonſt zu andern 
Abſichten gebraucht werden, daher in Menge in den 
Handel kommen, und cin wichtiger Gegenſtand der 
Landeskultur und Staatswirthſchaft ſind. Unter die 
nutzbarſten Pflanzen dieſer Ark gebören beſonders 
re Flachs. 


Der Flachs bau iſt in Ungern überhaupt genom⸗ 
men, von feiner großen Bedeutung noch. Daher fire: 
chiſcher Flachs nach Dedenburg, und ſchleſi ſcher 
nah Peſth und Preß burg kommt. Am haufig⸗ 


ſten wird ber Flachs im Arwer, dann in dem Zip 


fer, Goömbrer, Saroſcher, Marmaroſcher, Liptauer, 
Thurotzer und Trentſchiner Comitat gebaut. Einen vor⸗ 
züglichen Fleiß auf den Leinbau verwenden in der 
Zips beſonders Käsſsmark, und die benachbarten fech- 
zehn Städte und Dörfer, wo ſchon von ers her 
eine große Abtheilung von Aeckern, welche dem Dre 
te am nächften liegen, unter ben Rahmen von Pein- 
äckern, ohne Brache, unmittelbar nad)’ dem Düngen, 
mit fein, dann mit Winterfrucht, und fo.mit Sem⸗ 
merfrucht befäet werden. Der befte Flach fol in der 
Marmarofcher Gefpannfchäft, bey dem Markte Visk 
erzeugt werden. In ber Wiefelburger und Eifenbur- 
ger Geſpannſchaft wird der Flachsbau von ben deut— 
fchen und kroatiſchen Einwohnern betrieben , beſonders 
auf der Herrſchaft Bernſte in. Aus dem Peinfaa= 
men preffeng die Thurotzer, Arwer und Eiſenburger 
Bauern das Lein dl, und tragen ed weit und breit 


sau a7 
herum, Uebrigens aber iſt der ungriſche Flachs noch 
fein Artikel des Handels geworben, 


Der Hanf wird vorzüglich in ben ſüdlichern 
Lomitaten des Reichs gebaut, dod) bey weitem nicht 
hinlänglih genug, um die Bedürfniſſe des ganzen 


Eanded zu befriedigen. Der meifte Hanf wird bier. 


im Baatfcher und Biharer Comitat erzeugt, aber wer 
gen ſüner Kürze und dunklen Farbe wird nichts davon 
nad dem ungrifchen, Litterale verführt, fondern in 
Fiume größten Theild nur italienifher Hanf vers 
arbeiter. Und Doch könnte der Himmelsſtrich und dag 


Erdreich, beſonders des Baatſcher Comitats, eine chen - 


ſo gute. Gattung Hanf hervorbringen, als man in 


Falten erzeugt, wenn er beffer behandelt, und, fo 


wie in Bologna mit Taubenmiſt gedijugt, auch 
zur Aufweichung beffelben zwar ein ſtillſtehendes, aber 
fein fothiges Waſſer genommen würde. In ben 
oben Gegenden Ungerns wird der Hanfbau noch am 
Rärffen in dem untern Theile des Gomörer, und im 
Vereheler Thale des Barſcher Comitatd betrieben. 


Mit der Kultur des Hopfens bat man fich 
his jetzt in Ungern, ob er gleich in ziemlicher Menge 
bier wild wächſt, nur noch Äußere wenig beſchäfti— 
gt. Blos in ber Zipſer und Sohler Geſpannſchaft 
findet man einige Hopfengärten; und dieſe find größ— 
ten Theils nur herrſchaftlich. Auch im Arwer und 
Aader Comitat bat man etwas Hopfenbau. Und 


| 
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doch,/ wo die Natur * Hopfen wild hervorbeingt, 
da ſollten Güterbeſitzer dieſen Wink der Natur nicht 
überſehen, und ihn durch Kunſt und Fleiß zu benutzen 
trachten, beſonders zu einer Zeit, wo der orten 
200 Gulden und darüber loſſet. 


Der Mohn, mit welchem die Slowacken und 
Deutſchen in den Gebirgsgegenden mehrere Mehlſpeiſen 
zu bereiten pflegen, weil ſie ihn ſehr lieben, wird 
daher auch am häufigften nur von dieſen gebaut, 
Aber zu Del wird, er noch nirgends benutzt. 


Dagegen wird ber Safran nur noch an we— 
nigen Orten gebaut, ob er gleich wegen feines farfen 
Gebrauch in der Färberey- und Kochkunſt mehr Rück⸗ 
fiht verdiente. Blos in der Neutraer Gefpannfchaft 


bey dem Marke Groß-Topoltſchan, in der 


Baranyer by Fünfkirchen und im Biharer 
Komitat wird fein Anbau betrieben, Einen vorzügli- 
chen Safranbau hat vorher auch die Stadt Zeb en im 
Saroſcher Comitat gehabt, der aber jetzt, ich weiß 
nicht aus welchem Grunde, eingegangen iſt. 


Der Saflor wird hie und da von dem ungti⸗ 
ſchen Landmann blos deßwegen angebaut, weil’ er 
feine halbwelke Blüche flatt Safran benutzt. Im 
Großen wird der Anbau des Saflors nur noch erſt 
im Graner und Tolnaer Comitat betrieben; beſonders 
ſoll derjenige, welcher um Tolnau erzeugt wird, 
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2 bon einer vorzüglichen Güte ſeyn. Er wird fen 
f Fapes nah Wien — | 


Zu den ER) welche "man ſeit einiger 
Zeit in Ungern zu bauen angefangen bat, gehöret 
auf der Krapp und der Waid, Beyde Pflanzen 


wachſen ih diefem Lande wild, und ſchon diefer Ums 
‚fand müßte zu einer ausgehreiteten Kultur derfelden 
um ſo mehr anlocken, da Krapp und Waid ein fehr 
wichtiger Handelsartifel in Europa tft. Schon Ma: 
ria Therefia haftejedem Unternehmer einer Waid⸗ 

plantage 50 och Aecker verſprochen, welche von allen 


Abgaben durch 10 Jahre frey ſeyn ſollten. Dieſe 


Begünſtigung hat zwar die Folge gehabt, daß im 


Stuhlweiſſenburger, Baatſcher, Neutrer und Pref- 


- burger Comitat, aud bey Kesmark cin Anfang 


mit. der Kultur deffelben gemacht wurde, aber ins 


«Große: ift man damit noch nicht gefommen, außer 
daß bey Ppered einem Dorfe im Preßburger Comi⸗ 


tat, jährlich aus dem erzeugten Waidkraut bey 300 
Zentner Farbeſtoff bereitet werden. Krapp oder 
Färberröthe wird jetzt im Baranyer, Baatſcher, 


Komorner und Saroſcher Comitat gebaut; im ber 


1 


letztern Geſpannſchaft wurde bey Eperies im Jahr 


I803 dag erſte Joch damit bepflanzt. Im Banate 


wird zwar die Färberröthe von den Nicht-Unirten im 
den Dausgätten gepflanzt, aber nur fo vielals die Wei⸗ 


5 


n 


her zu ihren Fürbereyen brauchen. 
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Kreuzbeere finden ſich in den Wäldern und 
Gärten Ungerns häufig ; was davon zum Handel ber 
reitet sold, geht größten Theils nah Wien, und 
"don da in die Schweiß. Der Zentner koſtet jegt 14 
bis 23 Gulden. - Ä 


Auch mit dr Baummolle bat man in Ungern 
Berfiche gemacht, und zwar in der Gegend von 
Peſth, Fün fkirchen und Pantſchowa. 
Vielleicht kann dieſelbe noch einmal ein merkwürdiges 
Naturprodukt von Ungern werden. 


Der. Tabaf bau iſt ein wichtiger und aus⸗ 
gebreiteter Zweig der ungriſchen Landwirthſchaft; und 
da dieſe Pflanze faſt in jeder Gegend Ungerns gut 
fort kömmt, fo-wird fie auch im ſehr großer Quan⸗ 
, tität gebaut, befonders in den öſtlichen und fildli- 
chen Gegenden des Landes. Aber felbft in ben gebirs 
gigten Theilen des Reichs, 3. B. ime Honter und 
Gömörer Komitat wird noch der Anbau‘ des Tabals * 
trieben. 

Die Arten der Tabakspflanze, die man in Un— 
gern gewöhnlich baut, find: der kleine oder fürfifche 
Zabaf, der gemeine Tabaf, Hin und wieder der Gols 
bafentabaf, und nur an fehr wenigen Orten. wird 
man die Nicotiana Petum, fp wie bie Nicotiara 
fructicofa nur in Gärten antreffen. Zu ven bee 
Ren Sorten fol der Tolner, Kospalogper 


eb Szegediner Tabak gehören, obgleich der 
Fünftirchner, Futtaker Hd, Arader, Rafor 
mazer, Debrder »), Debretziner, Fü 


\ 





Der Futtaker-Tabak im Baatſcher Comitat 
hat viele Aehnlichkeit mit dem Fuünfkirchner, 
ausgenominen, daß die Stengel nicht fo did 
find; er wird jedoch in eben dem Preife, wie 
der Zünfficchner gegen das Meer verfauft. 


*) Das Debrder Tabafshlatt wird in ber Ge— 
gend von Er lau, bauptfählih in Al-und 
Fel- Debrö , dann auch in Verpelet, Vecs, Tot- 
falu, Käpolna, Kompolt, Szalok, Dement, 
Kerechin, Nagytalya und Maklär von Deutfchen 
und Ungern, fihöner aber von erſtern gebant. 
Die hervorftechenden Eigenfchaften der hier er- 
zeugten Zabafsblätter beſtehen in einer fchönen 
wachsgelben Farbe, in einer beliebten Größe, 
einem befondern Wohlgeruch, der fie eben zu 
dem befannten gelben Schnupftabat: fo gefchict 
macht, wie auch darin, daß fie non den Pflam- 
gern bis auf das eigentliche zarte Blatt von als 
len Ranken oder Holzftengeln befreyet und gebüs 
fhelt werden. Sie find febr dünn, und nad 
Befchaffenheit des Grundes fere und auch mager, 
und behaupten einen entfhiedenen Vorzug für 
die Pfeiffe. Das Quantum des auf diefen Dör- 
fern ergeugten Tabaks beträgt in mittelmäßigen 
Jahren nicht uͤber 9,000 Zentner, in guten Jahr 
ren aber auch bis 12,000 Zentner. Im Jahr 
800 koftete er an Die und Stelle s his 8 fl. 


22 — — 
2es-Gyarmather, Hidaſcher und ber zu Ja, 
noshasza im Eiſenburger Comitat auch von einer gur | 
ten Dualität ift, / 


Die Vortheife, die Ungern aus dem Tabafsbaue 

‚zieht, find im allgemeinen fehr groß, indem er ber 
Gegenftand eines fehr auggebreiteten und einträglichen 
Gewerbes iſt. Selbſt der Getreidebau wird durch 
denſelben nicht gehindert, weil man den Tabak auf 
die Brachfelder baut, und dieſe nach dem Anbau des 
Tabaks keine ſchlechtere Frucht tragen. In jenen Gegen⸗ 
den, wo neben dem Tobaksbau zugleich auch Weinz 
bau iſt, verliert der letztere auch nichts, denn gewöhn⸗ 
lich ſind die dringendſten Weinbergsarbeiten vorbey, 
wenn man den Tabak pflanzt, ei gewöhnlich um 
Johanni gefehieht, | 


Wie — die jährliche Erzeugung des Tabaks 
in Ungern ſey, läßt ſich aus Mangel an hinlängli⸗ 
chen Daten nicht beſtimmen. Nah Schwartner 
follen unter Joſephs H. Regierung in Ungern, 
Stavonien und Groatien 300,000 Zentner bon die: 
ſem Produfte erzeugt worden feyn, wovon damals 


— 


— 


im Jahr 1301 6 bis.72 fl. im Jahr 18029 
bis 13, und im Jahr 1803, 7 bis we Gulden. 
- Die höchften Preife behauptet ohne Ausnahme 
‚immer das Dorf AI-Debrö, wo unſtreitig 

auch das ſchoͤnſte Blatt gezogen wird. 


\ 
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die Tabaks-Regie zu Wien an die 90,000 Zentner 
abnahm *). Gegenwärtig werden in Ungern von 
. der, Tabafsgefällen: Direktion zu W ten jährlich . 
. "150,000 Zentner Tabak eingefauft. Die größte Auer 
fuhr des ungriſchen Tabats hat während dem norda= 
mertfanifchen Kriege ftatt gehabt, indem im Jahre 1779 
3 bloß über Trieft 100,759 Pfund Schnupftabaf und 
9,273, 136 Pfund Blättertabaf ausgeführt worben find, 
weil damals der ungrifche Tabak fiatt des Virginiſchen 
ſtart geſucht wurde, 


MWeinb at. 


. Nach dem Getreidebau und der Viehzucht ift der 
, Weinbau der auggebreitefte Nahrungszweig in Ungern. 
Von ben 46 Comitaten dieſes Konigreichs find nur 7, 
welche feinen Weinbau haben ; und dieſe find: die 
Durotzer, Arper, ‚Liptauer, Sohler , Zipfer, Sa: 
rofcher und Marmarofcher Gefpannfchaft, deren Lage 
. In den rauhen Karpathen für das Bedeihen ded Wein- 
ſtocks zu kalt iſt. In den Übrigen Comitaten, außer 
++ dem Temeswarer Banate , follen die Weingärten einen 
) In den ırgoger Fahren fol die k. k. Tabaks⸗Re⸗ 
| gie jährlich 175,000 Zentner:ungrifhen Tabak 
‚aufgekauft haben. Giche de Luca geographifches 
Handbuch von dem öftreichifchen Staate, den aten 
Band. | | | 
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Slächeneonm von 911,176 Joch mehr 


von bat: 


| der Szalader Comitat— 
— Debenburgr — — 
— Peſter — — 
— Neutre — — 
Tolnenſer — — 
— Schümegher — — 
— Preßburge — — 
— Honter — — 
— Baranyer — — 
— Eiſenburge = — 
— Stat — — 
Komorner — — 
— Borſchoder — — 
— Biharer — — 
— Wieſelburger— — 
— Heweſche — — 
— Arader — — 
— Jazyg. und Cumanien 
— Neograder — — 
— Veszprimer — — 
— Raaber — — 


— Barſche — — 


— Batſche — — 
— Stuhlweiſſenburger 


Da⸗ 


us 146,486 Jod. 
— — 
— 45,521 
— 44,543 
— 43,197 
— 38521 


— 
— 


— 
— 
— 
— 
— 


— 
u. ) 
1 


37,458 
32,183 


34,797 


20,785 
25,250 


20,893 _ 


20,967 


18,179 | 


16,791 
16,718 
16,769 
15,517 
15,917 
15,677 
14,159 


13,142 | 
- 13,996 


14F441414461441444441 


Latus, 857,212 Joh 


⸗ — — 
— — — — — — — 
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Latus. 857,212 Jod. 


br Zempliner Comitat -—— 12,135 


— Abaujwarer — 
— Sathmarer — 
— Tfchongrader— 
— Bekeſche — 
— Beregher — 
— Trentſchiner — 
— Hajd. Städte 
— Torner — 
— Ugotſcher — 
— Saboltſcher — 
— Tſchanader — 
— Unghwarer — — — 
— Goembrer — — 


JJ — 


114114114146, 


5,514 
4,191 


4,943 ° 


9,091 
4,933 


3,260. 
2,848 


1,318 
1,658 
1,756 
845 
580 
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Summe 9ı 1,176 Jod. 


Im Banate iſt das größte Weingebirg dad 
Bierfheßer, welches im Durchſchnitte jährlich an 
die 80,000 Eimer Wein tragen fol. Weniger be 
trächtlich ſind zwar die Weingärten um Lugoſch; ; al» 
‚ein dad dortige Gewächs fol den Werfchener Wein 


an Güte und Geſundheitskraft üͤbertreffen. 


Die ba⸗ 


natiſche Militär Grenze hat 9,785 Joch Weingärten, 
auf welchen 62,082 Eimer Mein im Jahre 1801 ge 


ſechſet worden find; 


| 1 26 ' 
Der rothe Wein, welcher hier um Weißkir— 
chen wählt, (es wurden dafeldft im Jahr 180 1 auf 
498 Joch, 7,968 Eimer producirt) gehört zu der be⸗ 
ſten Gattung dieſes vn im Danate. - 
ueberhaupt hat Ungern ſo weinle Sorten n Weine, . 
daß ihre Verfchtedenheit nad) Farbe, Geruch, Ge: 
ſchmack, Stärke, Haltbarkeit und Geſundheitskraft 
‚eben fo groß als ihre Menge iſt. Die edelſten Gat⸗ 
tungen liefern die Weingebirge um Tokay, Oed em⸗ 
burg, Ruſt, St. Georgen, Ofen, Erlau, 
—Meneſch, Schomlau, Neuſtädtl und Se 
xard. Befonders ift der Tokayer unter ben ungri— 
ſchen Weinen die edelfte Soree, und foll ſelbſt unter al 
fen Europäifchen Weinen den- Vorzug haben. . Wenige 
ſtens ficht er zu London im Preife am höchſten, wie 
dieſes folgender Preis: Currant beweiſet, den ich ineiner 
englifchen Zeitung, fie war vom 12. Dechr. 1804, 
gefunden habe. Es koſtete nämlich damals in London: 


Ein Chupins ae . 
Malroofier = Wein — — 3. Liv. 2 Schill. 


Rp — — — 3 — 16 — 
Frontignaa — — —-2— 6 — 
Tokaye — — -10— 16 — 


Ein — — ungefähr "3 Seitel Wiener 
Maaß; folglich koſtet in London eine Bouteille von 
3 Seitel Tofayer= Wein bey 132 Gulden W. W. 


Ä 
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Aber mit Unrecht hat man bis jetzt bloß den 
Marktflecken Tofa y für feinen Geburtsort gehalten, 
deffen Wein nicht einmal -fo gut ift, als der, wel⸗ 
eher in der Nachbarſchaft zu Tarzal erzeugt wird; 
fondern der in ganz Europa fü hochberühmte Tokayer* 
Wein wächſt auf dem ganzen Vorgebirge der Karpa— 
then in Zempliner Comitat, welches in der ungriſchen 
Sprache Hegy- allya genannt wird, und ſich in det 
Fänge auf 4 Meilen weit erſtreckt. Die Ortſchaften, wel⸗ 
che Hier die beften Weingewächfehaben, find: Tarczal, 
Zofay.Zombor, Kereftüur, Mada, Tal 
Iya, Benye, Megyaſzo, Toltfhwa, Drd, 
Rotka, Kisfalud‘, Szegi, Lilzka, Zsadany , 
Petrako, Patak, Vamos-Ujfalu, Sator- Bhely, | 
und Kis- — 
Pie! 
Die allerförlichfte Gattung der Br wachſenden 
Weine iſt die Eſſenz, welche von den Trockenbeeren, 
ohne daß fie gepreßt werden, von ſelbſt abſinkt. Die⸗ 
ſem folgt der ſogenannte Ausbruch, der von den 
leicht gepreßten trocknen Trauben entſteht, dann der 
—— ‚und. in der ordinäre Wein. 


Die füßefien und. beften Weine de — 
lyer⸗Gebirgs find die Tartzaler von dem Weinge⸗ 
birge Mezésmale, dann die Tofayer. und Madaer; 
die fubftantiöfefen, die Tallyaer ; die: färkften die 
Zomborer; die gewürzhafteſten die Se ter und Zsa⸗ 
danyer; die dauerhaſteſten die Sn und Be⸗ 


nyer, bie auf dem Meere Feine Veränderung Ieiden: 
' Man ſchätzt das jährliche Produkt des ganzen Zempliner 
Weingebirgs auf 240,000 Eimer, während im Jahre 
1801 nur allein die Hegyallya 36,742 Faß gefüllt 
hat, das Faß zu 3 Eimer, 


In dei letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 

| haften die Ruſſen viele taufend Neben von Tofay nach 

Aſtrachan geholt; aber der Erfolg dieſer Verpflan: 

dung ift fo unbedeutend geblieben, daß ber. in biefer 

suffifchen Provinz -erzeugee Wein dem. — nichts 
N als * kommt. 


In allen Ortſchaften des ganzen Dolayer Gebir⸗ 
ges wird man wenig Weine antreffen, die älter als 
ein Jahr ſind, ausgenommen was hier und da je— 
mand zu feinem Gebrauch aufbehält. Die vermögen: 
den Weinbaner ſowohl als die Grundherrfchaften ver: 
kaufen gleich in der Weinlefe alles ſchnell, und daher fo 
wohlfeil als es ſeyn mag; aber ficher nicht aus Noth, 
fondern weil ihnen Induſtrie, Einſicht and Spefuld- 
tion noch abgeht. Die Gefäffe find Hier ſelbſt aus 
Mangel an Bindern noch äufferft ſchlecht, die Pflege 
unbeklinimert, und bie Keller warm. Die gehörige 
Behandlung, fd wie feinen befleren Werth bekönmt 
der Tokaher erſt, wenn er aus feiner Heimath weg⸗ 
geführt wird, in Miſchkoltz, Kaſchau, Kes— 
mark, Eperies und Bartfeld, wores viele 


* 
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Beinhänbler giebt. Denn der Tofayer Weinbauer bleibe 
immer nur Bloß die erfte Hand, und ‚hat den wahren 
Gewinn nähe. Er berechnet bloͤß feine jährlichen Baus 
koſten, oft nicht einmal die Finfen vom Grundkapi— 
tal, und noch tveniger feine Mühe dabey. Was uns 
gefähr das Faß Wein ihm zu fichen kommt, über dag. 
ſchlägt er ein paar Gulden , und begnligt ſich damit. 
Er fieht wicht auf die Qualität des Weines, nut auf“ 
die Quantität, Daher iſt oft det ſchlechteſte Wein 
thäurer bey ihm, wenn es deſſen wenig giebt, und 
der beſte ſehr wohlfeil, wenn ein reiches Jahr iſt. So 
hat er das ſchlechte 1795er Gewähs um 20 fl. und 
das — von 1798 um 10 fl. DRAG 


Um meiſten wird der Tofaper Mein über gi 
tama, Bartfeld und Kesmark. nach Pohlen 
ausgeführt. Aus Pohlen bezieht ihn Rußland, bie 
zanze Dfifee ; und ein Theil der preuſſiſchen Staaten; 
Det Verſchleiß über Peſt/ Preßbuts, Wien, 
in einige große Städte dee Reihe ; und. an nianchen 
deutſchen Furſtenhof iſt zwar nicht ſo groß als er ſeyn 
fönnte, er iſt aber auch nicht unbedeutend / da auf 
diefem Weg beſonders die Öftreichifchen Sabrifate und 
Modewaaren bezahlt werden. Weit wichtiger iſt je⸗ 
doch für den Tokayer Weinhandel das Preuſſiſche 
Schleſien; denn in allen ſchleſiſchen Städten und 
Städtchen wird mie Wein gehandelt, wobey fie ſich 
&n der galtzifchen und böhmifchen — vielfältig dir 

Statiſtik von Ungs F J 
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Vortheile des Schleichhandels bedienen, wilde 
preuffifche Zoll unerhört groß ift. Der eigentliche 
Stappelplatz des Tokayers aber in Schlefien iſt Bre$- 
Tau, woher ihn Berlin, gay Sachſen, Ham: 
burg, und von da aud England beziehet. Doc 
findet mit den Tofayer Weinen gegenwärtig faft gar 
fein Commiffionshandel mehr ftatt, fondern es fah— 
ren die Ungern entweder ſelbſt nach) Pohlen und Säle: 
fien, oder es kommen Pohlen und Schleſier ins Land, 
und holen ihre Weine ſelbſt, welches jetzt der gewöhn⸗ 
lichere Fall iſt, wobey aber der Unger um fo ſicherer 
fährt, da ihm alles gleich komptent bezahlt wird, 


Nach dem Tofayer gehören die Oedenbur— 
ger und Ruſter Weine zu den edelften Sorten in 
Üingern. Sie wachen auf: der füdlichen Seite des 
Vorgebirges, welches ſich um das weſtliche Ufer des 
Neufied! erfees hinzieht, und nur eine allmählig 
fieigende Anhöhe bildet, fo daß die Sonneiftrahlen 
gerade fenkrecht auf die Weingärten herabfaflen, Wen‘ 
aber die Ruſter Weine vor den Debenburgern viele 
Vorzüge haben, fo fommt das daher, weil jene ſorg⸗ 
fältiger gebaut, und mit viel miehr Fleiß und Ber: 
fand gelefen werden, Die Sorten werden ſchon im 
Leſen abgeſondert, daher iſt es nicht ungewöhnlich, 
daß ein Weingarten zwey- big dreimal gelefen wird» 
Vorher haben auch die Dedenburger ben Weinbau mit 
einem größern und ausgezeichnetern Fleiße betrieben, 
ſeitdem aber einige der tr en Weingärtenbeſi tzer ihre 


' 
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Befisungen an die Hauer verfaufen, diefer abet by 
ſeiner Armuth fich ſchwerlich die Mühe nehmen wird , 
die Weintrauben beym Lefen gehörig zu fortiren, mie 
folhes die wohlhabenden Bürger thaten, fo wird das 
mit der Zeit dem Ruhme der Oedenburger Weine, be— 
ſonders den ee Ausbruch, er nachthei⸗ 
lig ſeyn. 


| Mani berechnet ‚daft in mittelmäßigen Jahren 
Dedenburg 32,000 Eimer, Ruſt 9009, und 
die acht Oedenbutger Stadtddrfer 5000 Eimer erzeu⸗ 
gen; Außer der Innern Conſumtion, die ſich aber 
meiſtens auf die leichtern Tiſchweine befchränft ), 
geht der größte Theil dieſer Weine nach Wien und 
Scheſten. 


Der Menefch er rothe Wein, welcher im Aras 
der Comitat erzeugt witd, hat ufigemein viel Feuer: 
And Sußigkeit. Der Ausbruch davon witd jetzt - 
dem Tofäyer am meiften gefchägt und geſucht. 
dat feinen Nahmen von dem Dorfe Menes im Aber 
komitat/ iſt aber das Produft einer ganzen Gebirge 

J 2 — ) 
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—— Su den lelchtern Tiſchweinen des Hedeuburger 
Comitats, welche allen uͤbrigen vorgezogen were 
dew, rechnet man den Dondelskirchner, Cſchepre⸗ 
ger, Hidegſchtaer, Boßier, er and Seeger 
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kette, ar ivelcher von Süden gegen Norden, vorzüge 
lid) die. Ortfchaften Gladova, altzund neu: Paulis, 
Menes, Gyorok, Kuvin, Kovalzints; und einige 
andere Drefchaften liegen. Die beſten, geiſtreichſten 
und gewürzhafteſten Weine wachſen in den hohen, ſtei⸗ 
nigen und fparfom tragenden Weingärten von Gla- 
dova, dann — Gyorok und Paulis; 


Berner” gehoͤrt unter die berühinteſten Weine des 
Landes der Erlauer, welcher von den Einwohnern 
ber Stadt Er lau rings um die Stadt herum, und 
hie und da aüc auf dem Gebiete der nahen Dorf: 
ſchaften in erftaunender Menge gebaut wird. Seine 
Eigenfchaften-find ;, daß er angenehm von Geſchmack 
geſund in ſeinen Beſtandtheilen gelſtig, lieblich von 
Farbe und geſchickt zum Verführen iſt. Es giebt ro⸗ 
then und weiſſen Erlauer Wein, wovon jedoch letzte⸗ 
rer dem erſtern an Güte nicht gleich kommt; auch wird 
er nicht in der Menge gebaut, indem das Verhältniß 
der Quantität des Weiffen zum rothen Weine wie 1: 
50 iſt. Der rothe Erlauer- Wein macht einen wich⸗ 
tigen Zweig des dortigen Verkehrs aus, da er in alle 
Gegenden des Landes ſowohl, als auch in die angräns 
zenden Provinzen, wie nad) Oeſterreich, Baiern, Sad): 
fen, Schlefien, u. f. ro. verfendee wird. - Seine 
Farbe ift im Durchfchnitte etwas leichter alg die Farbe 
des Dfnerd, dem er jedoch, feitdem er in Handel ger 
fommen tft, feiner Güte wegen billig im Preife vor: 
ht. In guten Jahren macht man in Erlau auch 








Ausbruch, der an geiler Eüffe zwar: dem Menes 
fher Ausbruche (aus dem Arader Comithr) nachftcht, 

aber an Geifigfeit und Annehmlichkeit des Geſchmacks 
| dieſem wieder vorgeht. Der vorzüglichſte Erlauer 
| Ausbruch ift vom Jahr 1788, 1792, und befene 

ders 1797: Der im Jahr 1802 zubereitete Aus⸗ 
bruch bat viel Geiſt und Gewürz, aber feine Süfe. 
Das Duantum des in Etlau gefechfeten Weines 
hat ſich ſeit dem Jahr 1800 nach den grundherrlichen 
Zehendliſten jährlich auf 200,000 Einer belaufen, 
Die Weinleſe geſchieht hier ſchon 8 bis 14 Tage nach 
Michael, 


Seines großen Abſatzes wegen verdient auch der 
rothe Ofner⸗Wein genannt zu werden, deſſen 

Menge eben fo groß, als fein Ruf ik. Denn nicht 
ur der Wein, welcher jährlich auf tem Gebiete der 
Hauptſtadt wächſt, fondern das ſämmtliche Produft 
auch’ der «benachbarter Hügel und Weingarten, befons 
derd Hon Et, Andre, mird unter dem Namen des 
Ofner-Weins durch alle Erbländifhe Länder ſowohl 
als ind Ausland verführt, Das Weingebirg der Stadt 
Ofen allein beträgt 5,891,900 Quabratflafter, und. 
der darauf gefechsnete Wein nach einem Durchſchnitte 
von mehretn Jahren über 250,000 Eimer jährlich. 


| Vorzüglicher aber ald der Ofner⸗ Wein, iſt das⸗ 
jinige Produkt, welches im Tolner Comitat bey dem 
Mare Gerard wächſt. Der dafige rothe Wein 
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iſt viel fetter und färfer als jener, und hat trotz feig 
‚ner ſchwarzen Farbe auch einen viel. angenehmern Ger. 
ſchmack. Er wird am meiſten nach Wien ee 
wo er feines Feuers wegen fehr beliebe iſt. 


Beier befannt dürfte es aber ſeyn, daß * Wien, 


Ofen, Peſt und felb an mehrern Orten des Auslands 


der ungriſche Neuſtädt ler-Wein *) gewöhnlich für 
Burgunder getrunken wird. Denn nach einem auf 10 
Jahre geſchloſſenen Contrakt werden jährlich 4,000 
Eimer Burgunder = Wein in die Dfterreichifchen Staaten 
gebracht, und dagegen eben fo viele Eimer deg Neur 
ftädtler Weins ansgeführt. Daß aber unfer ungri⸗ 
ſcher Wein größten Theils als Burgundiſches Produkt 
wieder nach Oeſtreich zurück komme, muß man um ſo 
mehr glauben, da der Neuſtädtler-Wein, wenn er 
7 bie 8 Jahre alt geworden ift., felbft dem beften 
Burgunder gleich kommt, und, in diefem Alter fchon 
zu Neuſtadtl mit 40 bie ": Gulden pr. Eimer 
‚bezahle wird. 


Außer edlen angeführten: Battungen ungrifcher 
Meine giebt es auch noch viele andere Sprten, welche 
‚ihrer befondern Güte wegen Über bie ungrifche Grenze: 
gehen. Dahin gehört vorzüglich der Schomlquer, 





*) N eu 1 adtl, wo diefer vortreffliche Mein wachſt, 
iſi ein Markt im Neutraer Comitat. 
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Nesmiler und der Ratſchdor fe x. Auch wird 
jetzt viel Vil laner- und ——— Wein 
nach Wien verführt, | 


ueberhaupt giebt es in Ungern fo vielerley Weinge: 
wächfe, daß wir fie.nicht einmahl alle den Namen nad) 
kennen, und worunter doch fehr viele von einer vor— 
jüglichen Güte find. Se iſt 5.2. der Wein, welcher 
bey ‚dem Marfte Serednye im Ungbwarer Comir 
tat wächſt, ein fo vortreffliches Produkt, dag er ber 
fonder in den benachbarten Polen fehr geſchätzt, und 
bahin auch) größten Theils verführt wird. Schade, 
daß ſich das jährliche Produkt nut auf 2458 Eimer 
belauft. Auch der Schir aker Wein aus der Honter 
Geſpannſchaft iſt vortrefflich; er ſoll im Geſchmacke 
beſonders mit dem Champagner ſehr viel ähnliches 
haben. | 


' Die jährliche Produktion des, Weins in Ungern, 
ohne dem Banate, kann füglich auf 18 Millionen 
und 230,000 Eimer berechnet werden, wenn man 
nämlich nur nach einer aͤuſſerſt geringen Schaͤtzung 
annimmt, daß jebes der 911,176 ” im Durch⸗ 


+ 








*) Der Sillane r iſt ein rother Wein aus der Ba⸗ 
ranyer Geſpannſchaft, und der Bibersbur— 
ger ein weiſſer Wein aus dem Preßburget u 
mitat. | 


fhnitte 20 Eimer. Bein trägt, ba man doch in’ Oe⸗ 
ſterreich bie 100 Eimer Ertrag von einem Joch rechnet, 
Aber ſchon dieſe mäßige Berechnung wird manchen 
| Staatewirch auf den Sedanfen bringen, daß ber 
Weinbau in Ungern wohl zu groß feyn möge, bes 
fonderg für die inländiſche Confamtion, da ber Abſatz 
im Auslande ſich nur auf die edlern Sorten beſchränkt, 
und die jetzige Ausfuhr der ſchlechtern Gattungen’ nur 
eohemerifch feyn kann. So viel ift wenigſtens gewiß, 
daß der Weinbau keine ſo ſichere Grundlage des 
Staatswohls iſt, als der Ackerbau; denn der Wein: 
bauer if felten ein guter Hauswirth, voährend feldft 


feine Sudfiften; weit unficherer ald bie des er 
bauers iſt. 


Was übrigens die Kultur bes Weinfode 
anlangt, fo: ift diefelbe in Ungern nicht aller Orten 
gleich, In bem größten Theile bes Reiche wird ber 
Weinſtock auf Pfählen gezogen, dagegen im Banate, 
beym See Balaton, und anderwärts die Neben 
ihrer eigenen Stärfe überlaſſen find, und: nur oben 
in einen Kranz gebunden werden. Eben ſo verſchie⸗ 
den handelt man auch bey der Weinlefe. In Peft 
und Dfen fängt fie gewöhnlich um die Mitte Gep- 
tembers an; an andern Drten, wie inErlau, in 
ber Mitte Oltobers, und in Oedenburg fo wir 
im Tofaier: Gebirg erſt zu Anfang Novembers. 
Wo nicht vorzüglich rother Wein gebaut wird, da 
miſcht man alle Arten Trauben unter einander, und 


— 
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‚erhält alfo, wenn blaue Trauben da find, einen for 


genannten Echiller ‚oder rörhlichen Wein, ber meifle 2 


jedoch ift weiß. Gewöhnlich wird bey der Lefe alles 
auf einmahl abgelefen, u und die Trauben foft nirgends 
fortirt. Denn nur: an wenigen Orten werden bie 
halbgedörrten Trauben ober Trockenbeere beſonders ge⸗ 
famntelt, und Ausbruch aus denſelben bereitet. Höhf 
feltene Säle find es, wo einige Weingartenbefiger bie 
Trauben nach ihren Arten fortiven laſſen, und da ges 


ſchieht es Höchftend mie den Musfatellertrauben, und | 


eben fo unerhört iſt es, dag man zwey oder dreymahl 
leſet, wie in Ruſſt und in ben Gegenden von T ⸗ kay. 
Freylich Hat man an vielen Orten ſehr ſchlechte, war⸗ 
me Keller; - aber auch dort, wo man gute Keller hat, 
vetſtehen nur wenige noch die Kunſt, die Weine lange 
gut zu erhalten. Doc) paßt dieſes Gemälde bey wei⸗ 
gen nicht auf ale Winger des Landes; denn in meh⸗ 
teen Gegenden wird der Weinftod nicht nur mit Mühe 
und Sorgfalt, fondern aud) mit vieler Kenntnig und 
Geſchicklichkeit gepflegt, beſonders werben die To⸗ 
kayer, Oedenburger, Ruſter, St. Geor— 
ger, Erlauer, Meneſcher und einige andere 
| Meingebirge mie der grö oͤßten Sour bearbeitet 


osftuftun 


— In ber : Baumpucht und Obfttutur — ſich 
beſonders die gebirgigen Theile Ungerus aus, aber a 


— 
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in ben großen Ebenen dieſes Reichs wird fie noch 


ganz vernadhläßiget, *) Die fhönften Obſtgärten fin- 


bet man an den Grängen von Steyermarf ynd Defter: 


reich, beſonders in der Oedenburger Gefpannfchaft, 


wo bag befte Dbft im ‚ganzen Lande erzeugt wird, 
Kaftanien, Mandeln, Aprifofen, Pfirfchen, Aepfel 


und Birnen findet man bier von vorzüglicher Güte, 


Aber auch in dem Preßburger, Neutrer, Trentſchi⸗ 


mer, Graner, Goͤmörer, Borſchoder, Komarner, 


Raaber und. Neograder Comitat, fo wie überhaupt 


in den Vorgebirgen der Karpaten, findet man viele 


Obſtgärten. Dagegen hat das Banat, beſonders an 


dee Maroſch und an ber Theiß, faft gar Fein Obſt, 
daß es aber unter. diefem- ifalienifchen Himmel vor: 
‚teefflich gedeihen würde, dieß zeigen. hier , mehrere 
‚DObftanlagen und Gärten, welche mit allen italie⸗ 
niſchen Früchten und austündiſchen Gewächſen, als 


— 
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”) Doch — man kalten, daßt bi sroße, Garten 
des um die Landesfultur fo hoch verdienten 
| Shef chedicks in Szarvas ein aufmunterhdes 
Beſyſpiel für die umliegende Gegend um fo mehr 
ſeyn wird, da aus demfelben auch Geglinge und 
Pelzer verkauft werden. Auch auf der großen 
Ebene bey Mezöhegyes haben einige k. k. Officierg 
ſchoͤne Gärten angelegt, und betreiben dafelbfi 
auch die Obſtkultur ſehr thaͤtig. 
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Ananas „Citronen, Pomeranzen , Dliven , u. ſ. 
w. prängen. . | 


Ueberhaupt das — Cuma zum Anbau 
aller Obſtſorten und anderer vorzüglicher Gewächſe, 
die ſonſt in einem andern Lande Europens gedeihen, 
gut und denſelben angemeſſen. Selbſt ſolche Ges 
wächſe, die ſonſt unter die Orangerie gezählt werden, 
überrointern in diefem Lande. unter freyem Himmel, 
als Lorbeer, Irneſter, Feigen, u. ſ. w. Die Pfir⸗ 
ſichen und Aprikoſen gelangen bier zu einer Vollkom⸗ 
menheit, wie vielleicht nirgends, und die Zwetſch⸗ 
ken und anderes Obſt haben einen eigenen Mohlger 
ſchmack in Ungern. So follen die Borflorfer 
‚Aepfel, welche in der Gegend von Sfaliß im 
* Neutraer Comitat wachfen, an Güte und Größe 
ſelbſt die von Bo Er orf in Sachſen über 
treffen. Br £ 


Nicht das Klima atfo” a "nicht die — 
der Erde iſt Schuld an bem noch armſeligen Zuſtande 
der Obſtbaumzucht in Ungern, ſondern die Unwiſſen⸗ 
beit, Sorgloſigkeit und Trägheit des ungriſchen 
Bauers, der nichts verbeſſert, und alles ſo läßt, 
wie es von ſeinem Urgroßvater gearbeitet worden iſt, 
da doch gutes Obſt da wachſen koͤnnte, wo jetzt nur 
ſchlechtes wächſt. Würden in Ungern bie fruchttra⸗ 
genden Bäume durchaus veredelt und verpielfältigee 
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werden, als es bie Wichtigfeit der. Sache erfordern, 
fo fünnte biefed, wenn nämlich das überflüſſige Obſt 
gehörig getrocknet und aufbewahrt würde, ein Müe 
tel feyn, nicht nur einer allgenfeinen Theurung vor⸗ 
zubeugen, ſondern a ben Rationalwohlfiand ; iu 1 
bergrößern. Ä 


Zu ben Obſtſorten, welche. in Ungern noch am 
meiſten gepflegt werben, und im ganzen Lande im 
Ueberfluß gedeihen , gehdren beſonders die Pflaue 
“men. Im Banate, fo wie auch'in ber,-Ungbrvarer 
und andern gebirgigten Gefpannfchaften verbraucht 
man fie zu dem beliebten geiftigen Getränfe, Stivo: 
viga genannt, in andern Gegenden Ungerns aber 
werben: fie gebörrt , und fo aufbewahrt. In einer 
außerorbentlichen Menge findet man bie Pflaumen ber 
fonders im Trentfchiner , Neutrer , Thurotzer, Soh⸗ 
ler, Barſcher und Honter Comitate, wo man ganze 
Wälder von Zwetſchkenbdumen antrifft; die beyden 
erſtern Geſpannſchaften führen fie theils frisch, thells 
gedörrt auch auswärts, vorzüglich ins oſterreichiſche 
| und preußiſche Schleſien. Dagegen trifft man in 

mehrern andern Comsitaten , befonders in den well: 
| chen, einen Ueberfluß von Kaſtamien an. Im 
Schümegher, Szalader, Eiſenburger, Oedenburger, 
Preßburger, u. ſ. w. giebt es ganze Kaſtanien-Wäl⸗ 
der. Da man. fie aber. nicht mit großem. Fleiße 
pflegt, fo find die Früchte nicht mit ben Italläni⸗ 
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* zu il, ob fie gleich fonft fehr füße find, - 
Joh Mandeln und Feigen reifen in ben wärs 
mern Gegenden Ungernd Überall: 


AS ein Gegenftand der Induſtrie verdient hier 

beſonders dag Dedenburger gezterte Obſt bemerft 
ju werden. Dasfelbe wird aus ben allerbeften. Obſte 
forten zuerſt auf eine ganz eigene Art gedötrt, dann 
wird es in Schachteln eingemacht, und oben mit Fi⸗ 
gun aus Obſt und Zucker auf dag zierlichſte be⸗ 
legt, nach den Pfunden verkauft, und weit und 
Breit birſchickt. 


Huch witd in Obetungern aus den Schleen 
&in gefunder Schleenmwein bereitet, und zwar folgen- 
bermaffen: Wenn die Schleen recht zeitig find, wird 
öine Butten vol gehäuft angemeffen, ſammt den Körs 
nett gerftoffen, and fo In ein 3 Eimerfaß geſchüttet. 


Diefer Schleenwein wird befonderd in der Zips und 


ändern Drten bereitet, und fast des Ttaubenſaf⸗ 
tes getrunken. 


| Sutterkräuter und Graͤſerbau. 


Der Sau = Futterkräuter, d. i. der 
| langen , die vorzüglich zu einer guten Nahrung fir 
bie Hausthiere dienen , ſchränkt fi in Ungern nur 
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noch auf einige Verſuche ein: Von den Pflanzen mid 
Schmetterlingsblumen baut man den Klee nur nodj 
ſehr wenig, und faſt nur einzig im Zipſer Comitat, 
wo jetzt beſonders in der Umgegend von Käsmark, 
in dem ſchönen Proprader Thal, ein großer Theil der 
Brachfelder mit Klee bebaut wird; auch bey Epe⸗ 
ries, ſo wie bey Bucſan, in der Murau, und 
auf der Graf Batthyaniſchen Herrſchaft Bern ſtein 
im Eiſenburger Comitat hat man neulich augefangen, 
| mehrere hundert och mit Klee zu bebauen. Dage: 
gen findet man die Luzerne fchon an mehrern Or⸗ 
ten ;_ befonders häufig aber in Szarwaſch, mo ber 
Direktor des k. Öfönomifchen Inſtitutes, Samuel 
Theſchedick, zuerft in Ungern vortrefflichen Klee: 
faamen erzeugt bat, fo jwar; daß nunmehr Durd) 
feine eigene Erzeugung, und durch die Erzeugung der 
von ihm belehrten Szarwaſcher Bauern *) faſt ganz 
Ungern mit Kleefaamen verfehen et fan. 


Bon Zuttergräfern baut man in 1 slelen Gegen: 
den Ungerns den fogenannten Mohar oder deut⸗ 
ſches Hirſegras, Panicum germanicum Linng, 
welches vorzüglich für jene Gegenden ein unſchätzbares 
Futtergewächs iſt, wo ſchlechte, magere und ſandige 
Wieſen find.” Da es vom Ende Aprils bis halben 





Es find jetzt in Szarwaſch 90 Bauern, bie ſich 
mit der Erzeugung des Kleeſaamens beſchaͤftigen 
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Juny auf eine Ackerung angefäek , zwiſchen halben 
Auguſt und 20. September aber gemähet wind, fo 
gewähret jene Anbaugzeit den weſentlichen Vortheil, 
daß bey Anſchein einer geringern Heufechſung dem auf 
den nächſten Winter bevorſtehenden Futterabgang durch 
Anbau des Mohar vorgebeugt! werden kann. Er 
wählt 4 bis 5 Schuh hoch, und man erhält bey 
gute Grunde und günftiger Witterung von einem 
Joch von 1600 Duadrat:Klaftern 60° bis 7@ Zent⸗ 
ner Futter, welches allen Pferden, Zug- und RR 
vleh ſhe angenehm und nahrhaft iſt. 


Was den Mief enbau in Ungern — ſo 
wicd er noch ganz und gar vernachläßiget. Es ma» 
ven freylich Zeiten, wo die vielen untiberfehbaren Flu⸗ 
ten dieſes Landes (Präbien, Puſten) mit den 
beſten Grasſorten ünd Futterkräutern ſo ſehr wucher⸗ 
ten, daß ſich der Reiſende von der nahen Gegenwart 
einer gelagetten Hornvieh⸗ Heerde nicht anders, als 
durch die aus dem Graſe hervorragenden Hörner über⸗ 
jeugen fonnte. Allein dieſe Zeiten find dahin, und 
die Weidepläge gegenwärtig von einer folden Be— 
fhaffenheit , daß fie das Vieh gemeiniglich, befon- | 
der in dürren Fahren, nur mie magerer Weide Elim- 
merlic) nähren, und nicht felten den Grund zu den 
binraffendften Seuchen legen. Denn da die beiten 
Grasforten durch dag beſtändig darauf weidende Vieh, 
fobald folhe aus ber. Erde hbervorfommen , immer 
abgefreſſen werden, fo können fie ſich nie. beſtocken, 
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und nie in Saamen gehen. Die alte Wurtel bleibe 
indlich aus; hingegen vermehren fich die ſchlechteſten 
und ſchädlichſten Grasſorten deſto mehr, Ueberdieß | 
iſt der Boden mehrentheils verrafet und verfilzt. 
Alte, zähe Wurzeln haben ihn fo duͤrchflochten, daß 
bie jungen Haarwurzeln nie recht um fich greifen 
und Nahrung einziehen können, und ber dichte filz⸗ 
artige Ueberzug verfchließt den Boden vor den wohl: 
thätigen Einflüſſen der Sonne und Luft. An eine | 
Berbefferung ber Wiefen mit zweckmäßigen Grasarten | 
wird gar noch nicht gedachte. - Und doch find bie Wie⸗ 
fen gleichſam die Pflegemütter des Getreideackers, 
hne fie iſt in dieſem weder Kraft noch Leben. 


Uebrigens iſt der Flächenraum, welcher in Un— 
gern mit Wieſen und Weiden bedeckt iſt, Überaug ’ 
groß. Nach einer Angabe in Grellmanns ſtati⸗ 
ſtiſchen Aufflärungen ſollen die Wieſen in Ungern, oh⸗ 
iie dem Banate, 1,486,098 Joch enthalten, auf 
roelchen jährlich im Durchſchnitte 17,047,935 Zeutz 
her Hei gefechsnet wird, wie dieß Br dort ent⸗ 
baltene Ueberſi icht zeiget: 


nern Erzeugt 
Wieſen. — 

Joch. Zentner. 
Der watbaee konitat hat 46,702 = 508,410 
— Neuttre — — 59,840 — 636,645 
— Treutſchine — — 7,071 - 406,338 
— Wieſelburge — — 23,405 — 234,885 


a ß Ar 


Der Raaber Comitat 


 Komorner 


— Arver 


⸗ kLiptauer | 
hurotzer 
— Barfcher 


Göhler 


— Honter 

= Hedenbürger 
— Eiſenburger 
Szaladet 

— Veszprimer 


— 
— — 


Schumegher — 


— Baranyer 
2vLolnenſer 
— Batfcher 


2 pPeſter 


| 


| 
y 
| 
h 


1. Dekefher - 
Stariftit v. Ung. J 


= Neograber 
— Herefcher 
Jazygien und Cuman. — 
Dr Graner Comitat — 


— — 
— — 
— — 
— — 
— — 
—— 
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— Erzeugt 
— — 2: 
Jod): Zentner. 
8,062 —. 83,370 
22,514 — 454,935 
14,677 = 371,083 
7,982 — 181,449 
2,621 = 78,435 
19,026 — 57,900 
11,732 — 209,430 
33,492 = 124,755 
24,316 — 766,935 
43,228 — ‚552,960 
63,540 — 738,675 
22,465 - 239,745 
65,850 — 582,690 
72,924 - 921,705 
41,868 — 528,530 


— 129,559 — 1,133,055 
86,701 — 1,139,520 


— 


ee 


— 


Stuhlweiſſenb urger ⸗ 
⸗Eſchongrade — — 


22Ecſchanader 


Arader 


— — 


— — 


—, 


30,696 
40.545 


47,207 — 


9,799 7 


27,935 — 


54,848 - 


I 3,86 [ 
47:77 
22,929 


— 


— 


8 


442,110 


. 391,530 


496,755: 
86,025 
162,495 
225,030 
153,900. 


873,169, 2 


290,205 
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Erzeugt 
| Wieſen an Dem, 


oh.  Zentner. 
Der Marmarofcer Comitat hat 43,811 — 77,820 
— Szathmare — — 40,265 — 335,235 
Die Hajd. Stäbe — — 8,327 — 99,060 


Der Saboltfhr — 22,027 — 281,415 
— Biharer — 80,093 — 919,770 
— Ugotſcher 8,327 —. 64,995 
— Beregher — 18,378 — 109,995. 


— Abaujwarer 18,037 — 163,428. 


(47,101 — 309,705 


— Zeupliner - oo -- 

— Scharoſcher — 24,613 — 341,070 
— Zipſer — 20,374 — 327,780 
— Gömdrer — 20,189. — 345,660 
— Tor — 6,040 — 59,980. 
— Vorſchoderr — 26,715 — 304,425 
— Unghwater — — 10,554 — 284,670. 


Summe 1,486,098 17,047,935° 
Bl 


VUngern ift im Ganzen ein holzreiches Land, denn 
ein großer Theil feines Areals, (nad) Eichtenfiern. 
follın es 8,942,740 Joche feyn) iſt mit Holz bewach 
‚ fen. In den ndrdlichen obern Theilen des Landes fins 
def man unermeßliche Tannen - und Sichtenwälder,,. in 
welchen auch der Lerchenba um, die rothe Föh⸗ 
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te, der Zirbelnußkiefer und das Krumm⸗ 
holz angetroffen wird, Diefe legfere Art von Nas 
delholz wächſt aber nur auf den höchſten Farpatifchen 
Gebirgen, und- der Stamm deſſelben ift hoͤchſtens 2 
big 3 Fuß Über feinen Boden:rund umher in mehrere 
Hauptäfte, oft mehrere Klafter weis hortzontal ver: 
breitet, Aus den, horizontalen Heften wachſen andere 
vertifal hervor , die dann wieder beynahe horijontale 
Zweige haben, fo, daß ein einziges folches Krumm⸗ 
hol, wenn es frey ſtünde, ein kleines Geſträuch vor- 
ſtellen würde. Der Stamm davon iſt ſelten dicker 
als ein Mannsarm, und fo find dann die verſchiede⸗ 
nen. Aeſte verhältnißmäßig dünner. Es giebt ein vor: 
sügliches Harz, aus’ welchem das befannte Krumm⸗ 
holzöhl bereitet wird. "Außerdem verfchafft es ein dich⸗ 
tes und harziges , ie Brennholz. 


In den untern Theilen des Bandes, beſonders jen⸗ 
ſeits de Donau, hat man faſt lauter Eichenwälder, wo⸗ 
von der größte der Bakonyer-Wald iſt, welcher ſich 


durch den Veszprimer und Szalader Comitat in einer 


Länge von zwölf Meilen hinziehet. Aber auch int | 
Tolnaer, Baranyer, und Schlimegher Comitar iſt das 
Eichenholz in folhem Ueberfluffe vorhanden, daß be: 
ſonders die Schümegpher Serpennfiguft faſt gan mie 
agenwalbern bedeckt — 


In ben vſtlichen Gegenden findet mat: bie beträche 
Häfen Eichenwälder , beſonders im Aaujwarer, Gras 


8 2 


# 
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ner, Gömdrer, Zempliner, Heweſcher und Borfchoder&os 
mitat. Alle diefe Wälder liefern eine große Menge Rus p- 
pern und Galläpfeln; von den erſteren find in 
einem Zeitraume von 10 Fahren (vom Jahre 1777 
bis 1786) für 516,679 Gulden ausgeführt worden. 
Auch macht man aus dem Eichenſchwamme Hin 
und wieder, z. B. zu Dotis im Gömdrer Comitate , 
gute Mützen. | 

Außer dem Brenn und Bauholz hat Ungern auch - 
verſchiedenes Holz zu. Klinftlerarbeiten. Das merk 
würdigſte darunter ift das fogenannte Theißh ots, 
(Rotbeibe ‚, Tarus baccata) welches befondere 
um Neufohl wächſt; ferner die Flader-Eſche, 
eine Abart von der gemeinen Efche , und vanı dag 
stürfifhe Hafelnußholz, Corylus Coturna; 
Auch muß ber Linbaum hieher gerechnet werben, 
- welcher fich in. der Zips findet, und ans: beffen Holz 
Tifche, Käften und Schränfe verfertiger werden. Dies 
fes Holz hat den Vorzug, daß es ſich recht ſchon bes 
arbeiten läßt, einen angenehmen Geruch giebr, amd 
von feinem Wurm angegriffen wird, daher die * 
der vor den Motten ßcher oa — 

Seitt die en Ge — — ‚ Tilia alba, sort 
melcher bisher niemand geglaubt’ hatte, daß ſie in 
* Europa anzutreffen ſey, und fie für einen nur Amer 
rifa eigenen Baum hielt, wird in Ungern "gefunden, 


niedere Ebene, indem ‚man von Pef bie Debret- 
jin, und von der-andern Seite bis an die banatis 
ſchen Bergwerke im. Krafchomwer Comitat, und big Pe⸗ 
terwardein hinunter feine Waldungen antrifft. Da⸗ 


her man hier mit Stroh oder Rohr heitzen, und bey: 


are Kuhmiſt kochen muß. 
7 

Dieſes letztere Holzſurrogat, an — die un⸗ 
tere Gegend Ungerns ſchon ſeit undenklichen Zeiten ger 
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Aber holzarm iſt dagegen faft die ganze große, 


- 


wohnt ift, beſteht aus einer Art Ziegeln, welche aus 
Kuhmiſt mit Stroh gefnetet ‚dann getrocknet und auf— 


geklaftert werden. Dieſe Ziegeln, bey deſſen Glut 
man auch Brandwein brennt, geben, wie der Torf, 
feine Flamme, ſondern nur eine ſtets glimmende Glut. 
Der Geruch des Kuhmiſtes iſt zwar unangenehm, al⸗ 
lein die Leute find daran ſchon gewöhnt. Inzwiſchen 


wäre es freylich beſſer, wenn man in diefen Ebenen, - 


um dem großen Holzmangel menigftend zum Theil abe 
zühelfen, bie und da, mo es bie Bage erlaubt, 
fünftliche Wälder anlegte, und in diefer Hinficht dem 
Aufrufe fo vieler Vaterlandsfreunde mehr Gehör gäbe, 
ED eines Theſchedicks, welcher ‚auf die holz⸗ 
armen Flächen Ungerns beſonders die geradſtaͤmmige 
oder üngriſche Pappel, die Eſpe, und den ch 
baum iu pflangen rathet. 


Aber ſelbſt in den ſonſt hohreichen — 


gerns wird die Abnahme des Holzes Immer ſichtbarer 


180 | IU II ' 


und fürchterlicher, und iſt an einigen Orten, beſon⸗ 
ders für die Gewerbsinduſtrie ſchon ſehr drückend ge— 
worden. Die Urſache dieſes Holzmangels liegt größ⸗ 
ten Theils in der ſchlechten Waldkultur, welche in Une 
gern faft noch überall angetroffen wird, obgleich die 
Megterung zur Verbeſſerung derfelben ſchon mehrere 
Mittel angab, und jetzt auf ber Kammeralfhaft Hr a⸗ 
dr £, im Liptauer Comitat, aud eine For ſt ſchul e be⸗ 
fiche, von welcher ic) unten fprechen werde. 


2. 


Produfte des Thierreiche. 

Ich werde mich hier in Hinficht auf das. Thiere 
reich größten Theils nur auf diejenigen Thierarten bes. 
ſchränken, die in näherer oder entfernterer Verbin⸗ 
dung mit der Landwirthſchaft und der Induſtrie über— 
haupt ftehen, hauptſächlich alfp von: vr Bananen, 
Hausthieren reden, 


Die Viehzucht iſt eine Hauptquelle des ungri⸗ 
ſchen Nationalreichthums; aber eine Viehzucht, wie 
fie die Natur ſchafft, ohne Induſtrie und Kunſt ge— 
trieben, Cie hat ihr Dafeyn den ungeheuren Hut=, 
meiden oder Puften zu verdanfen, auf welchen bie 
größten Heerden von Ochſen, Pferden und Schafen 
ihre Nahrung finden beſonders auf den Ganbebss 
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nen zwiſchen Per und Spegedin. Aber fait nit⸗ 
gends denft man noch an cine zweckmäßige Verbeffes 
rung der Viehzucht, liberal wird nur mod) die füger _ 
ante Puſtawirthſchaft betrieben; denn bie we⸗ 
nigen. Ausnahmen einiger Güterbeſitzer Fonnen bier, 
wenn vom Ganjen die Rede iſt, in ı feinen Anſchlag 
gebracht werben, . 


PRAG u dh 


Die größten Heerben von Hornbich findet 
man im Barfcher, Tſchongrader, Tſchnanader, Be⸗ 
keſcher, Szathmarer, Biharer, Arader, Heweſcher, 
Peſtet, Szalader, Schümegher, Torontaler und Te⸗ 
meſcher Comitat, wo das Vieh auf den ſogenannten | 
Pußten, welche Armenier und Griechen größten 
Theils in Pacht haben, den Winter und Sommer .ju: 
bringt, ohne in Ställe zu fommen ; wo die Kühe käl⸗ 
bern, und neue Zucht nachwächſt, ohne Stallun: 
gen Kennen zu lernen. Ueberhaupt wird das Vieh 
auf dieſen Puften gang dem Zufall liberlaffen, und ges 
wöhnlich find es nur zwey Dchfen = Hirten , bier Gu- 
has genannt, die gegen 1200, 1300 bis 1300 
Stuck Vieh zu beforgen haben. Den Sommer Über 
iſt hier das Vieh beftändig den Heiffeften Sonnenſtrahlen 
ausgeſetzt, und rückt der ſpäte Herbſt oder Winter 
heran, ſo findet es bey ploͤtzlich eiutretender Näſſe 
und Kälte zugleich, bey Schneegeſtöber oder Nas 
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winter nicht den mindeften Schutz. Daher find bie, 
Benfpiele häufig, daß in einem einzigen Tag, oder in 
einer einzigen Nacht ganze Heerden zu Grunde gegau⸗ 
gen ſind. So ſind in der einzigen Nacht, vom letzten März 
auf den erſten April im Jahr 1775, bey eingefalz. 
lenem, mit Schnee und Regen vermiſchtem Sturm⸗ 
winde nur in 3 Comitaten 72,000 Stück Horn⸗ und an⸗ 
deres Vieh umgekommen. Ein gleicher Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich im Jahre 1804 den 7. und 8. April, wo das 
eingetretene ſeht kalte Regenwetter, und die damit ver- 
bundenen wüthenden Sturmwinde bey 30,000 Stück 
Ochſen, Pferde und Schafe in den untern Gegenden 
zu Örunde gerichtet haben, Erſt jeßt fängt bie und da 
die Hornvichzucht in den untern Theißer Diftrifte befz 
ſere Fortſchritte zu machen an, beſonders auf ben Graf 
Karolyſchen — 


In dem hu; gebirgigten Theile Ungernd hat 
die ſtärlſte Rindviehzucht die Marmaroſcher Geſpann⸗ 
ſchaft, aus welcher alle Jahre einige tauſend Stück 
Ochſen in andere Gegenden verkauft werben, Auch 
in der Zipſer Geſpannſchaft iſt die Rindviehzucht von 
großem Belange, wo beſonders pohlniſche Ochſen ge⸗ 
mäſtet, und dann verkauft werden. Die Baron Pa- 
lotsay?fche Ddfen: Maftung zeichnet fi in biefen Ge⸗ 
genden- am venügliäfen. aus, 


Der — ods ind den unteren — 8 
wöohnlich groß, ſchön gebaut, hat. kürzere und glättere 
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Haare ale ber Molbauifche, [ange und weit — 
ſiehende Hörner, nnd ift größten Theils weiß, oder weiß⸗ 
grau. Ueberhaupt hat Ungern-nebft der Grafſchaft Kent 
in England das hochſtämmigſte Hornvieh in Europa, 

Auſſerdem aber iſt der ungriſche Ochs beſonders auch mer 
gen ‚feiner. Schwere, und wegen dem Wohlgeſchmacke 
ſeines Fleiſches allgemein bekannt. Im vorletzten Jahr: 
zehend des XVIH, Jahrhunderts hat man in Ungern 
797,540 Stüd Zug und Maſtochſen, 89,805 Stiere, 
und 1,508,177 Kühe gezählt. 


| Ungern ſchickt feine Ochſen in — | 

Menge in alle Provinzen der Öfterreichifchen Monarchie. | 
Die ſtärkſten Ochfenmärfte find in Raab, Warte 
berg, Oedenburg, Peſt und Debretzin. Man 
rechnet, daß jährlich über 130,000 Stück aus dem 
Sande gehen. Nach den Kommerjial⸗ » Tabellen von 
1777 — 1786, ſoll Ungern in biefem Zeitraume von 
10 Jahren durd den Verkauf. ber Dchfen 30 Millioe 
nen Gulden baares Geld vom Auslande gewonnen ha⸗ 
ben. Was mag dieſes Land wohl. jegt gewinnen , 
da man noch im vorlegten Zehend bes XVIII. Jahız 
hunderts ein paar ber größten, ſchönſten und fetseften 
Ochſen um zo bis 60 Gulden Faufen fonnte, wäh⸗ 
tend im. Jahr 1804 ein paar ausgemachfene, nur 
mittelmäßig gefütterte Ochſen ar big u Sulden 
geloſtet bopey | er 


# 


dr bie vormals in mager fo führe um —* 
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| berühmte Hornviehzacht ſcheint — in —— ge⸗ 
kommen zu ſeyn. So viel iſt wenigſtens gewiß, daß 
fich die Anzahl des Hornviehes in dieſem Lande ſeit 
| einigen Fahren vermindert habe, toelches aber auch 
fehr aaturlich iſt, da Ungern burch beynahe '12jäh* 
rige Kriegszeiten mehrere und große Armeen mit ſei⸗ 
nem Hornvithe unausgeſetzt verſehen hat; auch Wien, 
das neuacquirirte Venetianiſche Gebieth, das 
ausgefangte Kätnthen, Krain, Tyrol, das öſterreichiſche 
und ungriſche Littorale u. ſ. w. ſchon durch fo viele Jahre 
mit Fleiſch verſorgen mußte. Und doch war dieſe Zeit 
Aber: die Natur mehr ſtiefmütterlich als ſonſt geweſen. | 
Sehljahre an der ſonſt reichlichen Hrumähung folgten 
faft unausgeſetzt, und ſelbſt das Stroh, das die Heu⸗ 
maſt dann erſetzen mer mangelte nr en 
Mitjahren. 


Man kann alfo nicht behaupten, daß eigentlich die 
Hornviehzucht ſelbſt inungern abgenommen habe, foelche, 
wie man glaubt, durch die vermehrte Volksmenge und 
weil ſchon mehrere Hutwaiden in Ackerfelder verwandelt 
und‘ mit Dörfer angebaut wurden, bewirlt worden ſey· 
Sondern nur: ein Mangel an. Hornvieh iſt durch den 
verhältnißmäßig übergroßen Austrieb deſſelben ent⸗ 
ſtanden, da die Natur allein unmöglich einen’ folchen 
fchnellen -und auferorbentlichen Abgang ſo gleich wie⸗ 
der erſetzen konnte, die ungriſchen Lanmdwirthe aber 
ſich um die Verbeſſerung und Veredlung der Viehzucht 
noch gar nicht bekümmern, ſondern dieſelbe auch jetzt 
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noch fo betreiben, wie fie dor 100 unb 200 Fahren 
von ihren von der Natur weit mehr begünſtigten Vor⸗ 
fahren betrieben worden iſt. Aber freylich muß man 
auch geſtehen, daß die immer mehr verbreitete Schaafz 
wicht dag Hornvieh zu verdrängen anfange; benn dort, 
soo man big jegt nur Dchfen in unliber ſehbaren Heer⸗ 
den weiden ſah, da ſieht man gegenwaͤrtig ‚wie. Bd 
im Batfcher und Schümegher Comitat, nur Schaafe 
in zahlloſer Menge umherirren. Viele wollen ſi ch 
zwar mit der Hoffnung tröſten, daß einige mit rei⸗ 
der Heu = und Fruchterndte gefegnete Jahre, wenn 
fie unmittelbar auf einander folgen, auch das Horn⸗ 
dich in Ungern wieder vermehren werden ; aber. mie, 
wenn anftatt fruchtbaren Fahren zwey bis fünf bürre 
und- unfruchtbare Jahre eintreten ſollten, wie ſolches 
der Fall in den Fahren 1781, 1782, 1783, 1784 
und 1785 war? ch glaube alfo nicht, daß wir eher, 
eine Wohlfeilheit des Zleifches zu erwarten haben, 
als bis der ungrifche Landwirth an eine beffere Cultur 
feiner Wieſen und Weiden und an eine zweckmäßigere 
Viehzucht zu denken anſängt. Denn daß im Februar 
1805 auf dem Viehmarkte zu Dedenburg ein Ochs, 
der vorher 110 und mehr Gulden gekoſtet hat, um 
69 Gulden verfauft wurde, iſt doch wohl nur eine 
Folge des ſtarken Eintriebs der Molbauer: und Bos⸗ 
niſchen-Ochſen. Denn blos nach Wien find aus der 
Moldau im Jahr 180% bey 39,900 St. Safer ge: 
trieben —— | | 
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Büffeln ober Büffelodfen findet man 
in Ungern an mehren Orten. In Stalien wird der 
Büffel als Hausthier gezogen, Schade, daß .man . 
ihn in Ungern nicht zu vermehren fucht, da er als ein 
ftarfes Thier in. der Haushaltung ungemein nützlich 
iſt, und eben ſo viel, als zwey ſtarke Pferde ziehen 
kann. Auſſer dem wird ſeine ſehr harte und feſte 
Haut vorzüglich zu ſtarken Lederwerk für die Reuterey, 
und ſein Haar zum Ausſtopfen der Sättel und. ande⸗ 
rer Dinge gebraudit ; auch werben aus feinem dichten 
und feften Horn. mancherley ſehr ſchöne en ger 
N 


Die landwirthſchaftliche Benutzung der — 
iſt in Ungern noch äußerft gering, denn.ba. ihre. Pfles 
ge größten Theils fchlecht und unzweckmäßig iſt, auch 
ihre Nahrung auf den dürren Hutweiden nur kümmer⸗ 
lich ſuchen müſſen, ſo geben dieſe Thiere meiſtens we⸗ 
nig Milch. Und eben daher wird auch an die Bereitung 

der Milchprodukte faſt noch gar nicht gedacht, befon«. 
j ders aber in den Ebenen des Landes, wo nur fehr we⸗ 
nig Käſe und faft gar. fein Schmalz gemacht wird. 
Um fo mehr wird aber Käſe und Schmalz in den gebirgi«. 
gen Theilen des Reichs bereitet, und damit ur ein 
bedeutender Wytel gechben, i 


Die. ungrifhen Pferde ‚find RER 
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Säufte Hoch und haben nicht viel Kraft um Laften zu 
jichen ; aber troß ihrer Kleinheit übertreffen fie doch 
an Dauerhaftigkeit, Behendigfeit und Schnelligkeit 
faft alle andern Pferbearten in Europa. Die größte 
Menge von Pferden hat man in den unterm Gegenden . 
von Ungern, befonders im Borfchoder, Batfcher, To- 
rontaler und Temefcher Comitat, defto weniger aber in 
den rauhen und gebirgigten Theilen dieſes Landes. 
Denn im Jahre 1788, hat man in der Unghwa—⸗ 
rer, Szathmarer, Beregher, Ugotſcher, und Mar: 
marofcher Gefpannfhaft, nicht mehr als 15,667 
Stück Bauern- Pferde gegähle. Zwar haben die obern 
Eomitate eine fchönere und größere Nace als die un- 
ten, aber im Ganzen genommen find die Pferde im 
ande noch zu wenig veredelt, obgleich ſchon Maria 
Therefia mehrere Maßregeln zur Verbefferung der 
Pferdezucht ergriffen hatte, welche Joſeph IE. 
kräftig fortfetzte, da er durch koſtbare Anſchaffung aus: 
ländifcher Beſchäler, welche an die Comitate zur Bes 
fpringung der Bauern⸗ Stutten vertheilt wurden, durch 
die Anlegung der Roßarzneyſchule zu Peſt, und 
durch große Aufmunterung des ungtiſchen Landmanns 
dieſelbe zu befötrbern und zu verbeſſern ſuchte. Auch 
ward es der Commercial-Deputation nad) dem Art. 
67. des Landtages vom Jahr 1791 aufgetragen, ei= 
nen Plan aussuarbeiten, wodurch die Pferdezucht in 
Ungern verhlit werden könnte. Allein, ale dieſe 
Maßregeln fcheinen nur langfam einen RT Er⸗ 
folg zu haben. | 


158 — 
Uebrigens hat Ungern fehr viele halbwilde Ge- 
ftüte, die in den vielen noch unbebauten ‚Gegenden 
diefes Landes angelegt find. Dad vorzüglichfte dar⸗ 
unter iſt unftreitig das königliche Hauptgeſtütt = zu 
Mezöhegyes im Tſchanader Comitat, wozu das Fi: 
fial = Geftüte zu Babolna img Komorner Comitat ge⸗ 
hört, welche beyde von Joſeph' IH, im Jahr 1785 
angelegt worden find. Der Zweck biefes Eönigl. Ger 
ſtütes iſt theils eine beffere Pferdezucht zu befördern 
und zu gründen, theils aber die leichte Cavallerie mit 
Remonten zu verfehen. In jener Hinſicht iſt es den 
Bauern nicht nur erlaubt ihre Stutten dort beſpringen 
zu laſſen, fondern fie werden dazu ſogar auch aufge: 
muntert; und überdieß werden aus diefem koönigl. 
Geftüte jährlich 60 Mutterhengfte an die Comitäte abs 
gegeben, um eine edlere Pferde-Race zu verbreiten. 
Die Zahl der Pferde im Mezöhegyeser Geſtüte bes 
trug im Jahr 1795 an die 10,000 Etüce, unter 
welchen 1000 Wutterfiutten und 60 Mutterhengſte 
waren. In Sriedengzeiten mußte das Geftüte vorher. 
jährlich 1000 Remonte oder Dienfipferde liefern ;. zur 
Zeit eines Kriegs it aber diefeg Contingent größer, dent 
nur vom Anfange des franzöfifhen Kriege bis zum 
May 1795 murben bis 30,000 abgeliefert. Allein 
bie twenigfler von dieſen Remonten wurden: in Me- 
zöhegyes felbft erzogen, fondern die meiften von dem. 
Geftüe = Comando in der Walachey und Moldau auf: 
gekauft. - Diefem Geſtüte fteht ein Major mit 12 
andern Öfficieren vor; dag untere Perſonale beſteht 


Aus So Unferofficieren, 200 gemeinen Soldaten, die, 
Knechte und Taglöhner dazu gerechnet, überhaupt aus 
500 Köpfen, 


Nach dem weial. DE WERNE Geſtüt⸗ giebt 
es auch mehrere Privatgeſtüte in Ungern, welche theils 
von Güterbeſitzern, theils von — unterhalten 
werden. Von jenen ſind die berühmteſten: 1) das auf der 
Familienherrſchaft Holitſch befindliche, welches Franz 
IL errichtet hat; 2) das Fürſt Eſterhaziſche zu Ugor; 
3) das Graf Palfiſche zu Detrelö; 4) das Joſeph 
Erdoͤdyſche zu Gal go cz; 5) das zu Keszthelj am 
Plattenſee des Grafen Georg Feſtetitſch; 6) das Graf 
Karolyſche; 7) das Graf Schönborniſche; 8) das 
Baron Orczyſche; 9) das Baron Podmaniczfifche ; 
10) das Baron Hunyadiſche; 11) das Taynayſche; 
12) das Beleznayſche, und andere mehrere. Auch im. 
Banate haben mehrere Grundperren Geflite, und an 
manden Orten, z. Bin Groß-⸗ Kikinda, hat man⸗ 
cher Bauer. über 100 Pferde. ‚Außerdem haben die 
Armenier auf ben Kameral: Pußten große Geſtüte, 
die Kontraktmäßig dazu angehalten. werden... Alle 
dieſe Geſtüte find theils wild, theils handfrom - Dod) 
find die erftern bey weiten am zahlreichften, für welche 
auch die Commiffion. entſchieden bat, die vor zwey 
Jahren unter dem Vorſitze des Reichsſs-Palatin von 
Ungern von mehrern thätigen Großen, die eigene Ge— 
ſtüte haben, gehalten wurde, um über die Frage zu 
entſcheiden, welche Geſtüte heſſer ſeyen, die wilden 
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oder die handfrommen. Im Jahr 1787 ſoll Ungern 
uͤbet 451,000 Stück Pferde gehabt haben, 


Die vorzüglichſte Urſache, daß in Ungern die 
Pferde ſo klein und größten Theils kraftlos find, 
liege wohl barinn, weil die Bauern ihre Pferde zu 
fung einfpannen; denn dadurch werben fie zu zeitlich 
entkräftet, und was fie mit 2 flarfen Pferden rirhzen 
fünnten, daß leiften fie faunı mit 4. oder 6, ja die Was 
lachen ſpannen gewöhnlich auch 6 bis 12 Pferde vor 
einen nur mittelmäßigen Wagen, Much befommen 
diefe Pferde felten oder gar nie Hafer, fondern wer— 
den nur gewöhnlich auf die Weide getrieben; und 
felbft auf langen Reiſen bekommen fie Fein Hartfutter, 
fondern werden auf dem Felde ausgefpannt, wo fie 
zugleich ruhen und ihre Nahrung fuchen müſſen. 


Efeln zieht man hin und wieder in den gebirs 
gigten Gegenden des Landes. Beſonders hat man fie 
bey den großen Schaaf= Heerden, indem gewöhnlich 
bey einer jeden einer ift; aber im Ganzen braucht man 
ſie nur wenig zum Laſttragen. Maulefel fiht man 
hochſt felten oder nie. | 


Schweinszudt: 
Da ber Speck, beſonders wenn er nur an der 


Luft geſelcht iſt, ſo wie das Schweinefleiſch überhaupt | 
eine Lieblingsfpeife des Ungern iſt, und daher ein 


— 
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allgemeines Bedürfniß des Landes wurde, fo wirb 
die Schweinezucht in dieſem Königreichs, beſonders in 


den ſüdlichen Gegenden, ſehr ſtark betrieben. Denn in 


jedem Dorfe, und faſt in jeder Wirthſchaft werden 
hier Schweine gezogen, und man hält es durchgängig 
für eine Probe ſchlecht beſtellter Wirthſchaft, wenn um 
Weinachten herum, wo der junge Wein ſchon anfängt 
triukbar zu werden, kein Maſtſchwein zum Abſchlach⸗ 
ten da iſt. Aber bey allen dem iſt die einheimiſche 
Schweinezucht nichts weniger als hinreichend, um bey 
der, großen, innern Eonfumtion, mit diefen Thieren zus 
gleich auch den auggebreiteten Handel in bie benachbars 
ten Provinzen zu - betreiben , zu welchen daher die 
Schweine größten Theils in ber Türkey angekauft 
werden, Nach den Comnrerziältabellen bat Ungern in 
ben Jahren 1777 — 1786 ein Jahr in das andere 
gerechnet ; jährlich für 531,973 fl. Schmeine gekauft, 
und für 895,357 fl: aus dem Lande getriebe; Die, 
größten Heerden von Schweinen fieht inan im Bakonyer⸗ 
Bald, fo wie in den großen Waldüngen des Schümegher, 
Borſchoder, Unghwarer und Beregher Comitats; die 


größten Schweins⸗ Märkte aber werden zu Debden- 


burg, Kaniſcha, Debretzin, und Peſt ge⸗ 
halten. In dieſen beyden letztern Städten wird auch 
zugleich ein großer Handel mit Speck getrieben. 


Die Schweine werben in Ungern gewoͤhnlich mie 
Kukurutz oder mit Gerſte gemäſtet, aber nur ſelten 
mit Kartoffeln oder Kleien; im Sommer werden fie 
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auch oft mit dem Ueberfluſſe von Früchten und mit 


den Schalen der Melonen gefüttert. In den Eichen⸗ 
waldungen, wo man die Schweine in großen Heerden 
findet, ſind blos die Eicheln ihr Futter. Daher auch 
das Fleiſch der ungriſchen Schweine, wegen der gu⸗ 


ten Eichelmaſt, ſehr geſchätzt wird. Die Schweine, J— 


die man in Ungern in den Haushaltungen zieht, ſi nd 
von einer viel höhern Art als die türkiſchen, babey 
viel länger, ‚gewöhnlich weiß und mit langen Bor- 
fien und geraden Haaren berfepen, Dagegen fi nd die 
‚ Schweine, welche aus den türfifchen Provinzen kom— 
men, meift von ſchwarzer und rother, ſeltener von 
weißer Farbe, haben kürzere Borſten und gewöhnlich 
fränfe Haare, 


Shänfsudt, 


Ungern hat die größten Heerden von Schaafvich, 
fowohl in den ebenen ale in den gebirgigen Theiken 
des Reichs; befonders hat fi ch die Schaafzucht ſeit 
den letzten ſechs Jahren außerordentlich ſtark ausge: 
breitet. Und ob ſich gleich die Stuhlweiſſenburger, 
Schümegher, Weszprimer, Tolner, Bekeſcher, Pe⸗ 
ſter, Marmaroſcher, Neograder, Sohler, Liptauer, 
Komorner, Raaber und Neutraer Comitate am aller⸗ 
meiſten mit der Schaafzucht befchäftigen ‚ fo wird fie 
doc) in feinem Comitate : ganz vernachläſſiget. Aber 
freylich ladet hier auch die Natur dazu ein; denn, 
bios in der Mormaröfier — ſind mehr 


* 


als Jo Alpen, von welchen mande 12 bis 18,009 
Schaafen den Sommer hiudurd Weide geben, wäh— 
tend man allein um Retöfemet auf ben dortigen aroßen 
Pußten bis 200, 000 Stück Schaafe weiden ſieht. 


Die ungriſchen Schaafe find ſchön, beſonders 
iſt das ſogenannte Zack el vi eh merkwürdig, wel⸗ 


ches außer Ungern und dem Berge Ida, nebſt eini⸗ 
gen Inſeln des Archipelagus nirgends gefunden oder 
gezogen wird. Dieſes Zackelvieh iſt eine eigene Art 
von Widdern mit langen gewundenen Hornern und 


langer zottigter Wolle, bie wie Zacken herunterhägt,— 


und mehr Haaren als Wolle gleicht. Die Wolle die— 


ſer Schaafe taugt aber nicht zu feinerer Waare; in 


Ungern verfertiget man davon bie ſogenannten Kotzen 


oder wollenen Decken, und die Kepenek oder weiſſen 


Bauermäntel; in Böhmen und Mähren aber vers 
bau man fi e zu den Tuchleiſten. 


Schon feit dem Jahre 1773 in welchem su Mer: 


topail an der Karolinerſtraſſe in Kroatien die edſte 


Pflanzſchule errichtet wurde, bemühte ſich die Regie— 
tung auch bie ungrifchen Schaafracen durch fpanifche 
Widder zu veredeln, um dadurch die Wolle der ein⸗ 
heimiſchen Schaafe zu verfeinern. Allein die Sache 


erregte in Ungern fein großes Intereſſe, die Großen: 


des Reich bekümmerten fich nur wenig darum, und 
bie Veredlung blieb fange faft nur einzig auf die H o⸗ 


hitfcher Heerde befchränft, bis endlich der in um, ern | 
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Tagen aufs höchſte geſtiegene Preis der Wolle, meh? | 
vere Güterbefiger anfpornte, ihre Schaafheerden nich 
nur zu vergrößern, fondern auc) zu veredeln. Und 
fo giebt es jeßt in Ungern, wie ih Spanien, Große 
des Reichs, die Herden von vielen Taufenden der 
edlern Battung Schaafe halten, welche ihnen jährlich 
. großen Gewinn abmerfen. Manche gewinnen ein 
Jahr ins andere big 1 5CO Zentner Seiden - Schaaf: 
molle; und da jetzt der Preis je 180 Gulden und 
brüber ift, fo kann ein folcher auf einen jährlichen 
Ertrag von 274,000 Gulden blos für Schaafwolle 
rechnen. Die vorzüglichſten veredelten Schaafheerden 
findet man jetzt zu Lepſſchin, und auf andern Gü⸗ 
teen bed Hofraths Holzmeiſter; ferner zu Dora im 
Zolner Comitat; zw Hornſtein im Dedenburger 
Comitat; zu Acsa im Peſter Comitat; zu Enyeng 
im Vefjprimer Comitat; auf der Hetrſchaft Saar im 
Heweſcher Comitat, auf welcher To big ı 8,060 Stück 
gehalten werden; zu Sövenyhaz im Raaber Comitar, 
wo ſich gegenwärtig die Zahl des veredelten Schaaf: 
viehes auf 2,300 Stück belauft ; bey Komorn ir 
den Graf Earl Eſterhaziſchen Schäfereyen, wo 
ſich bey 3,400 Schaafe befinden; im Barfcher Cor 
mitat in den Schäfereyen des verfiorbenen Hofraths 
Redel und des Freyhertn von Ortzy; auf der Herr⸗ 
ſchaft Jab lo nitz im Trentſchiner Comitat ferner auf 
den Gütern der Grafen Appony und Saurau, 
des Baron Schilfon, des Herrn von Cſernel, uns 
mehrerer Anderer. 
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Aber weit weniger ausgebreitet ift die veredel⸗ 
fe Schafzucht in den nördlichen. Theilen Ungerns. 
Im Preßburger, Neutraer und Trentſchiner Comitat 
Herden zwar ‚häufig veredelte Schaafe gezogen; bes 
ſonders zeichnen fich die Heerden des Grafen Afpers 
mont im Trenefchiner , und die des Grafen Hunya- 
dy im Preßburger Comitate aus. Aber in den Übrir 
gen Comitaten, im Barfcher, Honter, Sohler, Lip— 
taner und Gömdrer, find nur noch einzelne Verfuche 
mit edlerer Vichgattung angeftelt worden ; daher die 
in dieſen gebirgigen Thetlen erzeugte Wolle im Hans 
del wenig Werth Hat, und blos von den einheimifchen 
groben Tuchmanufafturen verbraucht wird. 


Die verebelten ſowohl als die andern Schaaf; 
heerden bleiben in Ungern, fo wie in Spanien, meis 
ſtens Winter und Sommer im F Trepen. Der Schaaf 
hirt oder Juhäfz. > wohnt unter feinen Schaafen, 


) Diefe Juhäsz find von Jugend guf faft beftändige 
Begleiter des Viehes, und kommen des Sommers 
nur ſelten unter die Menſchen. Der Anzug eines 
ſolchen Schaafhirtens beſteht aus einem bloßen 
Hemde und langen weiten Hofen von grober Lein⸗ 

. wand, die aber von dem Fett,. welches fie ab- 
ſich tlich hineinbringen, eine dunkle ſchmutzige Far⸗ 
be und ein etwas ſteifes Anſehn befommt. Durch 
dieſe Einfettung ſuchen ſie theils die Dauer ihrer 
Kleider zu vermehren, theils ſich gegen die Sti, 
ehe der in jenen Gegenden hänfigen Muͤcken zu 
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und theilt mit ihnen das Ungemach der — 
Witterung. Zu ſeinen Gefährten hat er einen oder 
mehr Jungen, Ein Eſel, welcher von einem dieſer 

Jungen geführt wird, bringe ihm Fleiſch, Brod, 
Hirſebrey, Mehl, Speck und Brandwein zu. Der 
Juhaß gräbt ſich da, wo die Heerde ſtationirt, in 
die Erde ein, und deckt feine Wohnung mit Baumas 


fhüsen, theils aber auch die Läufe und: deraleis 
sben Ungeziefer abzuwehren. Die Fuͤſſe wikeln 
ſie in Leinwandfetzen ein, uͤber welche fie an der 
Fußſohle ein Stud Leder mit Riemen feftbinden, 
Außer dem runden mit Bändern geſchmuͤckten Hur 
‚ te und feinem weißen grobwollnen Mautel (Ke- 
penek) find fie noch mit einer ledernen, an einem 
breiten Riemen über die Schulter hängenden Tas 
ide verſehen. Diefer Kiemen ift gewöhnlich mit 
zwey bis drey Reihen metallener glängender Kndz 
pfe geziert, für welche die Schäfer fo eingenons- 
men find, daß fie oft Heifende ihrer fihönen 
Knöpfe wegen anfallen und mißhandeln. Die 
Art vertritt bey ihnen die Stelfe eines Stods, 
nnd im Nothfalle ift fie ihre furchtbare Waffe. 
Die dieſer Art wiſſen fie fo geſchickt umzugehen, 
daß fie auf zo bis 30 Schritte das in einen 
Baum geſteckte Ziel ſelten verfehlen. Ahr Kopf: 
haar wird noch fleißiger als ihr Hemde und Hoſen 
mit Speck gefchmiert und auf beyden Seiten uns 
- ger den Ohren mit Knoten zufammen ecknüpft. 
Eiche: Bredetzky Beytraͤge zur Topogr. Uns | 
Be a * * 
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weigen, Rohr, Stroh, oder was er immer findet. 
Seine Hunde, aufs wenigſte 16, oft auch mehr an 
der Zahl, bewachen ſeine Heerde Tag und Nacht. 
Im Juny kommen die Schaafhändler ‚um bie ver⸗ 
fäuflihen Schaafe einzufaufen. Wenn fie wegen bes 
Preis für Die bedungene Anzahl Handels eins ge⸗ | 
worden, akkordiren ſie auf drey Termine zur Abho⸗ 
lung des Viehes, fo, baß ber Berfäufer die zurück⸗ 
„bleibenden Schaafe bis Bartholomä, wo der letzte 
Abhelungs⸗ Termin einfällt, auf der Weide laſſen 
muß. Sie flechen da beym erften und zweyten Ter⸗ 
min immer die beſten und fetteſten aus, and beſchen⸗ 
len den Juhasz gut, damit er ihren zuruckbleibenden 
Schaafen einen guten Grasplatz einräume. — Die 
Schaafe werden In Ungern an einigen Orten nur eins 
Mal, an andern Orten aber zweymal geſchoren; man⸗ 
de werden vorher geſchwemmt, bey andern, befon« 
ders im Banat, unterbleibt dieß und man wäſcht 
ur die geſchorene Volle. 


Im Liptauer, Honter, Barſcher, Sohler und 
Gbmörer Comitat wird die Schaafzucht größten I Theile 
ber Käfe wegen betrieben , melche von der Mild) dies 
fer Thiere bereitet werden. Neiſtens werden hier die 
Schaafe zweymal des Tags gemolken, wozu fie jes 
desmal won der Weide nad) Haufe getrieben werden. 
Fa dem Waldſtriche aber, der den ſüdlichen Theil‘ 
des Liptauer, die öſtliche Gränze des Sohler, und | 
die nördliche des Gömdrer Comitats einnimmt, blei: 


168 en 


ben die Schaafe vom erfien Frühjahr bis. in ben 
Herbſt auf den Gebirgen unter freyem Himmel, 
Nachts in Hurden eingefhloffen , die man Szäalläs 
nennt; und ihre Milch wird entweder, gleich dort | 
durch Die Hirten zu Käſe verwendet, oder Bürger, 
die fi mit der Bereitung des Käſes vorzüglich abger 
ben, faufen felbe dorten, und bereiten den Käſe gu 
Haufe. Die Lämmer werden, fobald fie. tauglich 
find, die Mütter. aber erft im Spätherbſte, nachdem 
fie dag ganze Jahr hindurch auf Käfe benutzt worden 
find, an den Schlächter verfauft, und bag nächfte, 
Jahr ſchafft man fich wieder andere an, Dieſes Ab⸗ 
wechſeln derſelben iſt in dieſen Gegenben am meiſten 
üblich, jedoch in den ebenen Theilen des Honter, 
Sohler, Barſcher und Gömörer Comitats werden 
ſie auch zur beſtändigen Zucht gehalten. Einzelne 
Bauern thun dieſes wohl auch in den gebirgigten Ge— 
genden der Bergſtädte, wobey den Thieren indeß ſelbſt 
das bloße Stroh zur Winternahrung fo ſparſam zur 
gewogen wird, daß fie ihr Leben nur mit Noth fri- 
fien.“_ Der Mangel an Wirfen und Winterfutter, 
dem doch hie und da durc) Anbau des Klees und 
ber Efparfette vielleicht abzuhelfen wäre, iſt allerdings 
‚die Urfache diefeg fehlechten Unterhaltg, und laßt auch 
das Wechſeln des Viehes dem befiändigen Unterhalte 
besfelben vorziehen, fo theuer auch ber Ankaufspreig 
manchmal feyn mag. Eben diefer Zuftermangel 
macht, vuß die Zucht des viel genügfamern unguſchen 


Schaafes in den meiſten hiefigen Gegenden der Zucht 
bed fpanifchen Viehes vorgezogen werden muß: 


An dem weit größern Theile dieſer gebirgigen 
Comitate aber wird die Milch der Schaafe, dereut— 
wegen ſie vorzüglich gehalten werden, nun eben nicht 
beſonders benutzet. Man macht daraus Butter und 
den magern Käſe (Topfen); der vermöglichere Guts⸗ 
beſitzer macht es abgeſondert, der ärmere vermiſcht 
die Milch der Schaafe mit jener der Kühe, wenn er 
welche Hat. Weit vorzüglicher und zu einem höhern 
Ertrage benugt man dieſe Thiere in der Gegend, die - 
einen Theil der Sohler, Honter, Gömörer und Lip , 
tauer Geſpannſchaft einnimmet,. and wovon Bries 
ungefähr den Mittelpunkt ausmacht, daher der in 
diefer Gegend bereitete vorzügliche Käfe, welcher ſtark 
verführt wird, der Brieſer- oder Brinfen » Käfe ges 
nanne wird, Diefe Stadt Bries iſt eine fhon vers 
fallene Bergftadt, und liege an der nördlichen Ger 
gend des Sohler Comitats. Die Einwohner derſel— 
ben treiben ſtark die Viehzucht, mäſten vorzüglich die 
Ochſen, die ſie ſelbſt bis Wien treiben; am meiſten 
find fie aber bekannt durch die Betreibung des Schaaf— 
käſes. Zu der Bereitung dieſes Käſes wird unabge— 
rahmte Milch genommen, und nachdem ſelbe Bey ge= 
finder Wärme mittelſt Laab geronnen, und das Geron— 
nene abgefonbert ift, wird der Topfen fleißig durch | 
geknetet, damit feine undurchgearbeiteten Kahtchen 
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zurückbleiben. Don der Genauigkeit diefes Durchkne— 
tend hängt die Güte und Feinheit, umd auch “bie 
 Dauerhaftigfeit des Käſes viel ab. Nachdem der 
Käſe wohl durchgearbeitee und fehr mäßig gefalzen 
worden iſt, wird er meiſt, ohne irgend ein Condi- 
ment, in hölzerne Gefäße von weichem Holze feſt 
eingefnetet, auf einen Fühlen Ort geſtellt, wo er im 
6 bis 8 Wochen ſchon genteßbar iſt. Urſprünglich 
war die Bereitung dieſes Käſes bloß den Brieſer Büt⸗ 
gern eigen, jetzt wird er aber ſchon in der ganzen oben 
erwähnten Gegend bereitet. Der beſte Käſe iſt der 
im Herbſte verfertigte, minder gut iſt der vom Früh— 
jahr, am wenigſten taugt der Sommerkäſe, wo die 
Weide der Schaafe ausgedorrt und kümmerlich iſt. 


Auch verdient hier noch diejenige Art, die Schaas 
fe zu benutzen, angeführt zu wetden., welche in den 
ungern Gegenden des Reichs, wie z. B. im Batfcher 
Comitat, gebräudlih if. Es kommen nämlich die 
Zingaren aug Servien in diefe Gegenden, faufen 
fette Schaafe, ſchneiden einige Eingeweide, Fell und. 
alle Ertremiräten weg, . welches fie verfaufen, und 
fieden das übrige Schaaf zu lauter Talg; weil 
Schaaftalg zu Kerzen fehr gut taugt, und ber’ Zent- 
ner ju 26 bis 30 Gulden verfauft wird. Zwölf 
fette Schaafe geben gewöhnlich einen Zentner. 


Zur Abhaltung ber Seuchen, welche oft bie nq⸗ 
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türlichen Schaafblattern veranlaſſen, und jährlich ei⸗ 
‚ne nahmhafte Zahl dieſer Thiere zu Grunbe richten, 
hat man ſeit einigen Jahren angefangen, die Inocu⸗ 
lation der Schaafpocken einzuführen, womit befon: 
ders zu Holitſch „Merö- Komarom, Enyengh und 
‚im Comorner Fomitat in den Schäfereyen des Gras 
fen Eszterhäzi ein gluckucher —— gemacht wurde. 


Die Zucht der Ziegen iſt zwar kein aigener 
Zweig der landwirthſchaftlichen Induſtrie in Ungern, 
weil ſelbſt die Regierung einſt abſichtlich ihre Vermeh— 
tung. verbot, da fie den jungen Wäldern ſehr großen 
Schaden zufügen. Aber dennoch findet man fie au 
fehr vielen Orten bey andern Heerden, und fie wären 
in binlänglicher Menge da, um Felle genug flir eine 
größere Korduan-Fabrikatur in Ungern liefern zu koͤnnen. 


Kaninchenzucht. 


Bis jetzt findet man eine Zucht der Seiden— 
haaſen, fo nennt man hier bie veredelten Kanin⸗ 
den, nur erfi zu Tolnau, melde von Graf Pe— 
ter Feſtetits betrieben wird. Dieſe Thiere, wel⸗ 
che hier in niedrigen Zimmern beyſammen wohnen, 
und deren Zahl mehrere Hunderte beträgt, werden 
nad) Verſchiedenheit des Alters ein- oder mehrmahl im 
Jahre gezupft. Man weiß, daß wir der ſchönen langen 
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ſeidenartigen Wolle dieſer Thiere die feinen, ſeiden⸗ 
wollenen Handſchuhe, Weſten und Hüte zu verban⸗ 
fen haben. — Die herrſchenden Farben bey dieſer 
Zucht ſind weiß, ſchwarz und — * 


— Dr Bienenzucht. 
Bienen bat lingern im Ueberfluße, daher man 
ſich auch ſtark auf die Zucht derſelben verlegt. Ang 
bäufigften wird bie Bienenzucht im Banate, und in 
der Arader, Bekeſcher, Tſchongrader, Baranyer und 
Torontaler Sefpannfchaft betrieben ; aber auch im 
Gömörer, Honter und Neograder Comitat, fo wie 
in den Gefpannfchaften jenfeits der Donan iſt bie 
Bienenzucht noch fehr erheblich, und felbft in den käl— 
fern Gegenden des Landes, 4. B. im Sohler, Thu— 
‚roger, Zipfer und Trentfchiner Comitat wird diefer 
Zweig der landwirthſchaftlichen Induſtrie kultivirt. 
Aber freylich iſt der Unterſchied in der Bienenzucht in 
den ſuͤdlichen und nördlichen Theilen des Reichs fehr 
groß; denn während in den untern und mittlern Ge: 
‚genden die jungen Schwärme oft ſchon im Anfange 
Mays ausfliegen , und reichlich Nahrung finden, 
muß der Bienenvater in der Thureß erfi den Aus 
guſt erwarten, bis ſich ihm ein gewünſchter neuer 
Schwarm zeiget. Aber dagegen wird wieder dag be= 
fie Honig im Gebirge gewonnen, befondersin ber Zipg, 


N. 


baher dieſes auch mehr heſucht und beſſer bejaplt it, 
als jenes aus dem flachen Fanbe. 

Künftliche Bienenzucht wird man in Ungern wer ö 
nig antreffen , faft überall befiehe nur die natürliche, 


An den meiften Drten bat man von Stroh, feltener 


bon Keifig geflochtene Körbe, und an menigen aus— 


gehöhlte Baumflämme ald Stöcke. Im Banate find 
Die Stropförbe nur Mein, man weiß hier von ber 
künſtlichen Magazinzucht nody gar nichts, und doch 
Liefert Feine Gegend von Ungern mehr Honig, als 
das Banak. Ohne in die fo hoch gepriefene Magas 
zingucht eingeweiht zu ſeyn, giebt: auch der ſimpleſte 
ungrifhe Bauer in honigreichen Fahren feinen Bienen 
einen Unterfaß, damit die Bienen mehr Raum bekom— 
men, Ihren Bau. fortzufeen ; allein in einem Miß— 
jahre wäre er durchaus nicht zu bereden , feinen Dies 
nen einen Unterfag zu geben, weil ihm die Erfahrung 
gelehrt hat, daß die Bienen bey ungünftiger Witte— 
rung und anhaltendem Mangel an Nahrung fihled- 
terbings den ‚gegebenen Zufaß nicht voll bauen fonnen, 


Wie groß die Zahl der in Ungern vorhandenen 
Bienenſtöcke und Körbe ſey, kann big jetzt noch nicht 
beſtimmt werden, da man bdiefelben in diefem Lande 
noch nicht gezählt hat. Aber fie muß fehr beträcht- 
lich feyn, befonders in den untern Gegenden Ungerng, 
denn der Marke Bekeſch allein hat Bienenwirthe, 
deren einer bloß Mutterſtöcke bis 200 beſitzet, ohne 
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den vielen Schwarmſtöcken, die hier die Bauein | 
kaum felber wien, | 


Uebrigens hat die Regierung fchon ſeit mehren 
Jahren die Aufmerkſamkeit des ungriſchen Landmanns 
auf dieſen Zweig der Induſtrie hinzuleiten geſucht, 
und darüber mehrere Verordnungen und Belehrungen 

erlaſſen. Auch giebt es einige Privatanſtalten, wo: 
durch man die Verbeſſerung der Bienenzucht zu erhie— 
len ſucht. So wird z. B. im Markte Rechnitz im 
Eiſenburger Comitat ein unentgeldlicher Unterricht der 
praktiſchen Bienenzucht gegeben, wodurch die in ats 
dern Ländern fo fehr emporſteigende praftifche Bienen: 
lehre auc) hier in Ausübung gefegt wird, und wozu 
dag dort worhandene große Rechnitzer, fo wie 
das Pofhendborfer Bienenhaus bie — 
mäßigſte Gelegenheit geben: 


Seidenbau. 


Mit der Kultur des Seibenbaues und mit bei 


Maulbeerbaumzucht wurde der Anfang ſchon in der 


erfien Hälfte des XVIEL: Jahrhunderts gemacht, und 
zwar im Banate, wo der General Graf Merci 
d’Argenteau diefen bedeutenden Zweig der Oekonomie 
gegründet hat. Aber in den ungtifchen Comitaten 
fing man die Seidenkultur erſt im Jahr 1763 ernſt· 


kuss 
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li zu betreiben an, Daher noch jeht die ſtärkſte 


Seiden = Erzeugung im Banafe und in dem angrän: 


jenden Araber Comitat if, wo im Jahr 1794 äll 


Galetten 14,647 Pfunde, und: von biefen ai reiner 
Seide 1041 Pfunde gewonnen wurden; während im 
Jahr 1803 nur allein die Banatifche Militär: Gränze 
8,459 Pfund Galetten erzeugt hat, nämlich : 


Der Deutſch⸗ Banatiſche Regie , 
ments-Bezirk ... ..... 3,268 Pfund; 
—Walachiſch-⸗Illyriſche Re 
giments⸗ Bezirk.. 2,270 — 
Die freye Militlir⸗ Communität 
Pancsova. ......... 499 — 
— freye Militär-Communität 
Meißfirchen - 2... 2:00» 2,328. — 


* 





Im Ganzen alſo.. 8,459 Pf. Galetten. 


Unter den eigentlichen ungeifehen Comitaten wird 
Außer dem Arader- Comitat ber flärkfte Seidenbau in 


ber Bekeſcher, Biharer, und Tſchanader Geſpann⸗ | 


ſchaft gefunden; dann in der Baranyer auf der 


Herrſchaft Siklos, und in der Szalader in der 
Muran. Im Biharer Comitat find im Jahr 1798 


an brauchbaren Maulbeerbäumen 74,535 Stüd ger 


zähle worden; an Beide aber iſt in dem Spinnhaufe 
zu Großwardein abgeſponnen worden: 
| & 
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Im Jahr 1792. .........*155 Bund, 
m — 1793: . 2 az 105 > 

— — ee, nl 
— — 1795. eek 270 — 

— — 1796. einen. 320 — 

— — 1797: :» Dr vr er er er 494 — 


— — er re 510 


Man ſieht alfo hieraus , daß in Biefem Comitat 


die — mit jedem Jahre um ein Merkli-⸗ 


> 


ches zugenommen habe, Dagegen hat es in ben übri⸗ 
gen ungriſchen Comitaten bis jetzt mit dem Seidenbau 
noch nicht fort wollen, obgleich in vielen Gegenden 
Maulbeer = Plantagen angelegt, Inſpektoren ernannt, 
Wurmſaamen ausgetheilt, gedruckte Anleitungen zur 
Zud;t der Geidenwilrmer, verbreitet, und mehr andere 
zweckmäſſige Einrichtungen getroffen worden find. In⸗ 
zwiſchen ſcheint es doch, als wenn gegenwärtig die 


Ermunterungen und Aufforderungen mehrerer Patrio: 


ten, fo wie bie Befehle der Regierung mehr Eingang 
fänden , indem einige Comitate an der Einführung 


des Seidenbaues nieder zu arbeiten beginnen , wie 


dieß jeßt z. B. in der Hewelcher Gefpannfchaft ber Fall 


ift, wo im Jahre 1803 die Eeidenerzeugung in 29 
Pfund Galerten befianden hat, während die Zahf 
der Maulbeerbänme bereits 16,202 Stück betrug. Es 
waren hier nämlich vorhanden: | 


— * 


In der Stadt Erlau...... 2,056 Maulbeerbäume; 
Jin Gyöngyönser Prozeß... 2,483 °—— 

— heißer Progeß... ...:: 5886 — 

= Tarner — » .34 5,118 — 

— Matrer — ern 65, — 


— —— 


Summa. ... 16,202 Maulbeerbaumd; 


Das Tſchaikiſten Bataillon; deſſen Mir 
tar-Diſtrikt auch noch in Ungern, und zwar im | 
Baatſchet Comitat liegt, hat im Jahr 1803 an Öaz 
letten 40 Pfund erjeugt: 


Das Steigen ind Fallen der Seidenkultur - id 
Üngern wird man ſchon aus den Fortfchritten, abneh— 
men können, welche diefer Zweig der landwirthſchaft⸗ 
lichen Induſtrie im der Banatiſchen Militär-Gränze 
gemacht hat: Hier find nämlich an Seide gewons 
hen worden: 


Im Jahr 1782 Pe . 3,995 Bund 
— 1783 . .. .22. 4654 

— 1784 vr 6,501 — 
— i785 — —— . 6,952 — 
— 1786 — D ——— 5.467 — 


a ni 


Dom Jahr 1787 big 1791 hat der Türkenkrieg 
die Seidenzucht gehindert; 


Siatiſtik v. Uunng. M 


on. 
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1792. . ......... 1,361 Pfunde 

1793 .. 1,058 Eu 3 
4474 — 


1795 ... .. ....... 9898 
1796 ... een 9,465 
1797 . .**** 517 
1798. era 5,399 
1799 EIER 5,455 
“as easr 5 030 
66 
1804 ss 4000 dee 6,8702. 
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uebrigens kann das ganze Totale der jährlichen. 

Seidenerzeugung im eigentlichen Königreich Ungern um 
ſo weniger angegeben werden, ba viele Erzeuger ihre 
Galetten zur Einköfung auc nach Slavonien fragen. 
Für das Pfund guter Galetten werben bey allen Sei= 
den = Inſpektoraten 30, und, flir das Pfund ſchlechter 
Galetten 20 Kreuzer bezahlt. Die Abhaſpelung der 
Galetten geſchieht in eigends dazu errichteten Spinn⸗ 
häuſern, nämlich zu Großwardein, Arad, 
Temeſchwar, Werſchetz ‚ Pancsova u. ſ. w. 
Sowohl die Einldfung, als die Abfpinnung der Ga: 
fetten wird auf Koſten der königl. —— og⸗ 
kammer betrieben. 


| Federviehzucht. F 


In Ungern werden alle Arten won Hühner, 


— —— 


Indiane, Enten, Gänſe und Tauben in erſtaunlicher 
Menge gezogen, ſo, daß die Zucht des Geftligeld 
ein großer. Zweig der ungrifchen Landwirthſchaft ift, 
Don Gänſeheerden find im Frühlinge alle Weiden be— 
lebt, und bey jedem Dorfe fieht man große Schaaren 
von verſchiedenem Gefliigel, Aber faſt überall ſchränkt 
ſich die landwirthſchaftliche Federviehzucht nur auf den 


häuslichen Bedarf ein. Denn die wenigen Gegenden, 


welche in der Nachbarſchaft von großen Städten, be⸗ 
ſonders von Peſth und Ofen, einen Abſatz des 
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zahmen Geflügels, der Eyer, Federn, u. f. w. fine 


den, find im Ganzen genommen von feiner Bedeu— 
tung, und felbft die Ausfuhr an Hühnern und Eyern 
nah Wien und einigen andern Gegenden Deiter- 
reichs, welche im Jahr 1801 bey 130,000 Gulben 
betragen hat, betrifft nur bie benachbarten Comitate, 


befonders die Dedenburger und Eifenburger Geſpann⸗ 


haft, welche die ſtärkſte Hlpnerzucht Haben; 


Bird 


Die Fifcheren iſt in Ungern bey der Menge 


don Flüſſen und. fiehenden Gewäſſern, die größten 
Theils ſehr reich an Fiſchen ſind, von großem Belange. 


Im Jahr 1803 find aus Ungern für 98,230 Gul⸗ 
den Fiſche an die benachbarten Öfterreichifchen Provinz 
ien ausgeführt worden, Nebſt den gemeineren Arten 
M 2 u 
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findet man in ben ungriſchen Seen und: Siäffen bi: 
ſonders Haufen, Hechten, Schaiden, Karpfen, Scil: 
le, Barfche, und in den Gebirgsmäffern auch Lachfe, 
Yalen und Forellen. Der vorzüglichfte unter den ungri: 
ſchen Fiſchen ift der Hauſen, wovon einer. oft 250 
und mehr Pfund wiegt. Lachſe ſind in der Pop: 
per und im Waagfluß, Karpfen in der Donau, 
Theiß, Schajo und Bodrog, Hediteh in den Sen 
und größern Flüſſen, manchmal bi 40 Pfund ſchwer, 
die ſchönſten und beſten aber in dem Sumpfe Ludos 
im. Baatſcher Comitat. Die ſchönſten und fchmad: 
hafteſten Krebſen in der Leitha und March, us f. 
vo. Der flärkfte Haufenfang befinder.fih zu Tolna, 
Földwar, Komorn und Hedtwar. 


Die meiften Zifche liefern dle Theiß, Do nau, 
Waag, Popper und March, dann der. New 
fiedlerzund Plattenſee. Im Plattenfee ſind be— 
ſonders die Schille merkwürdig, welche bis 15 
Pfund wiegen, und im Winter, wenn eine ſtarke Kälte 
einfällt, in rohrenen Dechen eingemacht, bis nach Wien 
ac werden, 


Aber nirgends findet man noch künſtliche Fiſch⸗ 
behälter, und nur höchſt felten einen Teich, in dem 
man Sifche ziehe und nähret, fo wie überhaupt die 
Kunſt zur Vermehrung und PVeredlung der Fifcherey 
in Ungern noch fehr wenig, ja faft gar nichts ge 

than hate 
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Rildpret 


hat Ungern im Weberfluße , aber eigends angeleg- 
te Wildbahnen und Gehege wird man bier nur fehe 
wenige finden, Der Hirſch, ſowohl der gemeine, 
old der Dammhirſch, ift Überall in beträchtlicher An⸗ 
zahl vorhanden ; und Wildſchweine trifft man bes 
fonders in den geoßen Eichen und Buchenmäldern fehr 
häufig an. Der Hanfe ift aud hier, wie liberal 
dag gemeinfte Wild , und beſonders in den fruchtba= 
ren Gegenden fehr zahlreih. An Febermoildpree hat 
das Land ebenfalls einen Ueberfluß. Man findet auf 
den vielen Seen und Gewäffern milde Enten und Gänfe, 
Schnepfen, u. d. gl, in dem Gebirge. Hafel: und Reb⸗ 
hühner, Auerhähne, und Birfhähne in einer faft 
unglaublichen Menge findet man das Febermwilbpret be= 
fonderg am Plattenfee, wo ſich auch viele Schmä> 
ne aufhalten. Auch Fafanerien giebt es in Ungern 
mehrere, und zum Theil fehr großen Ä 


J 
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j Mineralifhe Produkte. 
Da ich von der Befchaffenheit der Oberfläche Un 
gerns im Allgemeinen ſchon oben gefprochen habe, fo 
werde ich jetzt die verfchtedenen Gebirge beffelben zuerfl 
m geognoftifcher Hinfiht, das ift, in Befiehung- auf 
die Foſſilien, aus welchen der ganze Körper eined Ge⸗ 
birges zufammengefegt ift, ‚betrachten, und dann bie 
verfchiedenen Mineralien aufzählen, welche in biefen 
Gebirgen vorfommen, in fefern fie namlich zur weis 
tern Bearbeitung roh gefördert werden, ober unbe⸗ | 
nugt zu Tage liegen. 


Der Körper ber nördlichen Karpathen , oder bed 
Tatra beſteht aus Granit. Ueber diefens älteſten 
Steingefchlechte liege an beyden Enden des Tatra ent⸗ 
weder unmittelbar, ober Über dazwiſchen liegendem 
grauen Sandftein der Kalfftein, beyde von 
Spuren organifcher Körper entblößt. Derfelbe macht auch 
größten Theils den Beftandtheil des Königsberges, 
und der an ihn ſtoſſenden Felfen -ded Tatra aus; er 
herrſcht daher durch den füdlichen Theil des Zipfer Co: | 
mitatd, dann durch die Gömörer, Sohler ‚ Liptauer, 
und gegen Weſten durch die Arver, Thurotzer und 
Trentſchiner Geſpannſchaft. Auch fehlt er nicht in 
dem nördlichen Theile des Zipſer Comitats, indem er 
den Beſtandtheil des Berges Fleiſchbank, des eiſernen 
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org, der Berge bey Altendorf, und einiger andern 


memact, Allein bep Altendorf hört er auf, und 
macht dem grauen Sandſtein Platz, der von Dr äuſ⸗ 
ſaſten weſtlichen Grenze des Tatra über Podvilk, und 


gegen Süden in denſelben Arder Comitat auf drey 


Meilen ſich ausbreitet, und den ſehr hohen Berg Ba⸗ 
bagura bildet; von da an, vom öſtlichen Ende brei⸗ 


tet er ſich viel weiter aus neben den Grenzen Ungerns, 


wurd den Zipſer, Scharoſcher, Zempliner und Ungh⸗ 
warer Comitat. Außerden iſt noch ein viertes Stein: 
geſchlecht, dag in dem Zipfer Theile des Tatra uns 


ger den Sandſtein liegt, nämlich ber Thonfhies 
fer, der audı ſehr alten Urfprungs if; wahrfcheine | 


lich von den höchſten nördlichen Bergen fortgepflanzt, 
komme er bey Roſenau im Gomörer Comitat vor, und 
von’ da verbreitet er Mich durch den füdlichen Theil 
des Zipfer Comitats, und durch den nordlichen Theil 
der Abaujwarer Geſpannſchaft. | | 


In den mittlern Bergen dieſes nördlichen Kar⸗ 
pathen⸗ Zuges, fo mie in ben Vorgebirgen. herrſcht 
der Kalkſtein und Porphyr. Andere Steinar⸗ 
ten, die in dieſen vielfachen Gebirgs-Aggregaten vor⸗ 
fommen, ſind Glimmergneiß, Shonfhiefer 


Trapp, Bafalt und Braͤccia. Auch fehle nicht 


dievuleanifhe Tuſwacke, der Bimsftein, und 
derfchtedene Opal: Arten, melde hier, vorzüglic) 
bemerft zu werden gerdienen , und wovon ich unten 
mehr fangen werde. J Zu 


— 


Der Körper der nördlich + Öftlichen Karpathen 
beſteht meiſtenthells aus Schieferſteinen, zwi—⸗ 
ſchen welchen Glimmergneiß, der oft mit Quarz⸗ 
ſtreifen oder Schichten unterſchieden iſt, hervorragt. 
Aber diejenigen Berge, die von den Marmaroſcher Thä— 
fern , und den Giebenbürger Grenzen an bis zum Aus: 
fluß der Theiß dur den Szathmarer und Ugotfcher 
Comitat ſich ausbreiten, enthalten Porphyr, ob— 
gleich hie und da auch der Sandfiein vorkommt. 


An den. Öfllichen Bergen, und im Ganzen ge 
nommen auch im Banater Gebirge herrfcht der Kalk: 
fein, welches. auch von demjenigen Bergen gilt, mel: 
che durch die Mitte des Reichs hinlaufen. Die übri— 
gen Steinarten, fo bier vorfommen, find Thons 
fhiefer, Sandftein, Porphyr, Breſche, 
und mehrere andere. Was endlich die meftlichen Berge 
an der Grenze von Oeſterreich und Steyermark betrifft, 
fo beftehen diefelben meiftens aus Glimmergneiß, 
Kalfftein, Sandflein, und * und da auch 
aus Granit. 


An Minerallen iſt gewiß kein Land in Europa 
von der Natur fo geſegnet, als Ungern. Den yrofe 
fen Reichthum an mineralifchen Produkten wird man 
{don aus folgenden Angaben erfehen Fünnen. 


ä. 


Salzarten. 


Bon den Neutralfalzen, welche in Ungern vor⸗ 


kommen, verdient hier zuerfi das Kochfalz bemerft 
ju werden. Daffelbe befinder fi) an zwey Orten in 
ungeheueren Maffen unter der Erde, im Scharofcher 
und im Marmarofcher Comitat. Syn der Scharoſcher 


Geſpannſchaft kommt das Küchenſalz bey dem Dorfe 


Eovar *) vor, welches man im XVI Jahrhundert 


als Eteinfalz zu bauen anfieng. Gegen dag Ende des 


AV. Jahrhunderts aber brachen in einem neu abe 


geteuften Schacht, noch während der Abteufung Wäfs 


fer von einem beträchtlichen Salggehalt ein. Man 


fättigte fie vollends mit dern fogenannten Kührſalz, 
und verſott diefe Sole auf großen Pfannen. Nebft: 
bey wurde aber immer noch ber Örubenbau auf Stein: 
falk betrieben, bis endlich im Februar 1752 die ganze 
Grube durch häufig eingebrochene Wäſſer erſäufte, und 
der Salzſud ausſchließlich eingeführt ward. Das 
merkwürdigſte bey dieſem Zufalle iſt, daß dieſe Wäſ⸗ 


’ 


fer von dem erſten Augenblick ihres Einbruch eine 


vollkommen ſaturirte Sole waren, und ‚bag fie ſich 


) Sövar, Soobanya . © alzburg, iſt ein koͤnig⸗ 
licbes Kammeralgut, welches eine halbe Stunde 
von Eperies entfernt Liegt. 


bis auf den heutigen Tag in gleicher Güte und Menge 
‚erhielten; die Sofe giebt 27 von Hundert. 


Gegenwärtig beſteht in Covar nur ein Solen⸗ 
Schacht von 81 Klaftern Teufe, In welchem die Waſ— 
ferfäule gegen 50 Klafter hoch fieht, Die Solen⸗ 
hebung geſchieht in einem gewöhnlichen, durch Pferde 
in Bewegung geſetzten Goppel durch zwey gegen ein⸗ 
ander ſpielende ſogenannte Pilgen, weiches nichte an⸗ 
ders ſind, als ganz rohe zuſammengenähte Ochſen⸗ 
häute. Im Jahr 1800 iſt hier ein neues Siedhaus 
nach Art der Tyroler Pfannenhäuſer, und im Jahr 
1803 ein zweytes gebaut werden, in welchen beyden 
jährlich ungefähr 150,000 Zeutner Kochſalz erzeugt 
werden, das größtentheils in Oberungern, befonberg 
in der Zips, Fonfumnirt wird, | 


Nah Fichtel And im Jahr 1787 zu Sovar 
128,000, und im Jahr 1788 big 110,000 Zeut⸗ 
mer erzeugt noprden, Im Jahr 1793 iſt hier der. Zenta 
ner Kochſalz auf 14 Bis. 15 Er. zu ſtehen fommen « 
und wurde für 3. fl, 8 fr. verfauft, welches ungefähr 
346,000 reinen, Gewinn gab. Jetzt aber muß ders 
felbe noch größer feyn, da ſeitdem der Salz-Preig 
erhöhet worden ift, wiewohl fi) aud die auf den 
Sud zu madenden Auslagen ſeit 190 Jahren ver⸗ 
mehrt haben. 


— 


Aber die Sovarer Salzſohlen ſind nicht die ein⸗ 
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zigen im Ungern; auch im Arver, Lipfauer, Sjala⸗ 
der und andern Comitaten findet man Salzquellen, die 
jedoch, theils weil fie nicht ben nöthigen Grad der 
Sättigung haben, theils aber und vorzüglich, weil 
der Holzmangel in allen Theilen des Reichs fühlbarer 
gu werden anfängt, unbenutzt bleiben, indem durch 
Sudwerke dieſer Art bey dem vorräthigen Ueberfluße 
an Steinſalz unnöthiger Weiſe bie Confumtion des 
Hold vermehrt würde. J | 


Die zweyte Gegend, soo in Ungern Küchenfalz 
gefunden wird, if die Marwaroſcher Geſpanu⸗ 
ſchaft, in welcher ſich der Salzſtock viele Meilen weit 
bis nach Siebenbürgen hin ausbreiter, und in eine 
noch unbeftimmte Tiefe reicht. Der Hauptort, mo 
fi die meiſten Salggruben befinden, iſt Rhona⸗ 
ſech, ein Pfarrdorf, dag 3 Stunden von Gig eth 
entfernt iſt, und blos von Beamten, Bergleuten und 
einigen Handwerkern bewohnt wird. Im Jahre 1808 | 
find hier 410,900, Zentner Steinfalz erzeugt „ und 
in die ungriſchen Salzlegftäbte verführt worden. 


Die andern Orte, wo in der Marmarofch auf 
Salz gebaut wird, find: Kereghegy , Bufiyahaza 
Nagy-Bocska, Salatina und Sugatagh, wo überall 
eine Grube im Bau ſteht, welche zuſammen jähr— 
lich bey 800, ooo Zentner Stein : Sal; liefern , das 
Minutien und Kothſal;z aber mit inbegriffen, In allen 


biefen Orten wird dad Salz in viererley Gattungen 


— 
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gewonnen. Erſtlich in länglicht paralelfopipedifchen 
Sormalftdinen, welde 75 bie 90 Pfund wiegen, 
und eigentlich bie Geſtalt find, in der dag Sal; erzeugt 
werden muß.’ Die Steine, welche unter 75 bie 50 
Pfund wiegen, werden Weßmalſteine genannt, 
und mit den Formalfteinen , denen fie an der Geftalt 
ähnlich find , verfender. Der Unterfchted dieſer zwey 
Gattungen aber ift nur’in der Benennung , weil’ dem 
Häuer für einen Formalftein ı&E ‘fr. für einen Weß— 
malſtein aber nur & fr, bezahlt wird, Die dritte Sat: 
tung ift dag Stückſalz, welches entweder aus den 
zerbrochenen Formalfteinen. entſteht, oder in der Grube, 
wenn bie Salzader nicht gleich läuft, in unregelmäz 
Biger Geftalt bricht, jeboch fo genußbar, mie die obis 
‚gen 2 Gattungen iſt, und folglich an die benachbar⸗ 
ten Aemter, wohin es zu Sand verführt werben fann, 
zum Verfchleiße abgegeben mwird. Die bierte Gattung 
endlich ift das Minutienfalg, welches in den Grus’ 
ben bey Aushauung der Formalfteine von ſelbſt ent⸗ 
ſteht, und in Fäfſſer, deren jedes 5 Zentner enthält, 
gepadt, zum Landesconfummo gleichfalls verſendet 
wird. Uns für dieſe zwey letztern Gattungen bekömmt 
der Häuer teinen Lohn. | 


Bon ben — wird das Salz zu den an der 
Theiß gelegenen Marmaroſcher Transportämtern Tis. 
'za-Ujlak, Buftyahaza, Szigeth' und Bocsko 
auf der u serüßre) wo es ‚fobann thtils auf 
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Schiffe, meiftentheils aber auf Floße geladen, und 
nach Tar kany, Tofay und Solnef dl 
wird, 


Inzwiſchen, da dieſe Salgs Erzeugung in der 
Marmarofch nicht hinreichend iſt, gang Ungern mit 
dieſer unentbehrlichen Würze der Speiſen zu verſehen 
indem ſchon vor 10 Jahren jährlich 1 Million uud 
200,000 Zentner Salz im Lande verbraucht worden 
find, jetzt aber der Bedarf auf 14 Milton geftiegen 
iſt, ſo wird der Abgang aus Siebenbürgen erfeht. 


Die Gewinnung ded Küchenſalzes gehört auch 
in Ungern zu den Kronrechten; fein Privatmann darf 
entdeckte Steinfahgruben oder Salzquellen benußen. 
Die Salgpreife werden jedoch nur mit Bewilligung der _ 
ungrifchen Reichsſtände, fo vier e8 auf dem letzten 
Reichstage, im Jahr 1802, ” Preßburg beſchah- 
vom Könige erhöht, *)- 


ans, 


*) In dem zten Artikel des Reichstagsſchluͤſſes voni 
Jahr 1802. heißt es nämlich: Erga benignam 
Su& Majeſtatis Sacratilsim® Propositionem. ad 
Mentem Articuli 20. 179$ Status etO®. ultro ae- 
sefserunt, ut ad tegendas presentes Status ne; 
eessitates pretium falis , [alvo altılsimo jure re- 

ali post fingulum Centenarium in uno Horeno et. 
lex erucitzeris augeafun 
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Natürlicher Salpeter finder ſich in Lin? 

gern in nicht geringer Menge, beſonders ben Nyir- 
egyhäz, Semeny, Debrezin, Nagy Kallo und in 
andern Drten des Saboltfcher, Biharer und Szathma⸗ 
rer Comitats, wo er auf den ausgetrockneten Moräs 
Ken anfchießt, und von den Einwohnern in großer 
Menge gefammtelt wird ; in Dfen feht er fih in den 
— HKeinfellern an. Gonft wird noch in diefem Lande 
eine Menge Ealpeter auf die gewöhnliche fkunſtliche 
Art gewonnen, wovon weiter unten die Rede ſeyn 
wird. 


Das natürliche Glauberfalz finder man 
befonders auf den Haiden um Debretin im Biharer 
Comitat mit Natron beyfammen; auch in den Süm⸗ 
pfen, die zreifchen dem rechten ifer der Donau und den 
-mitteländifchen Berden zerfiveut find, wo es als eine 
fefte und zwey bis drey Zoll dicke Maffe vorkommt. 
Zwifchen den Ofner Weinbergen ift e8 im Waffer mif 
etwas Ditterfal; vereinigt; bey Sär- Kerelztur, 
Aba, und auf. dem Gute Szent- Ivan bey Stuhl⸗ 
welſſenburg flecft e8 mit. etwas Soda in Sümpfen. 
Aber in dem Borfuter Erbftoln zu Fellöbanya findet 
man das Glauberfalz in Kryfallen auf einen thonar⸗ 
tigen Sandfteine, Wenn dieſe Kryftalle von dem 
- Steine weggekehrt werden, fo follen. diefelben in ei⸗ 
nem Bierteljahre wieder eben fo haufig auf diefent 
Sandfteine außblühen, wie vorher. Seitdem man’ 
dieſes Mittelſalz zu beuugen angefangen bat, iſt der 
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Hreis deſſelben in den Apotheken von 16 auf ı fu 
en 


Das natüclide da ugenfalge ——— 
oder die ſogenannte Soda, iſt in Ungern im unerſchöpf⸗ 
licher Menge vorhanden, beſonders aber im Biharer 
Comitat, wo daſſelbe auf den Heiden zwiſchen Des 
bretzin und Großwardein mehr oder minder 
häufig auswittert, und bey Kis-Pirts, Hoszuszu- 
Pallyi, Deretske, Bagos, Monoflor-Pallyi, 
Vertes, Konyar, a. f. w. gefammelt wird. Auch 
im Saboltſcher Comitat giebt «8 viele Leiche und 
Seen, die das Natron aufgelöfi enthalten, und daſ— 
felbe hin und wieder auf die Heiden abfegen, wo es 
in Geftalt eines weiſſen Pulvers auswittert, und von 
den dortigen Einwohnern mit Beſen in ganze Haufen 
uſammengelehrt und verkauft wird. Dergleichen Seen 
find hier zu Bertzel, Fejeıto, Ha'laszy, Sz. Mi. 
haly-, .Sinye und Sima. In Debregin wird 
diefe Soda fehon lange zur Bereifung einer ſehr ſchö⸗ 
nen und guten Seife verwendet, die unter dem Namen 
der Debretziner Seife bekannt iſt; aber als Waare iſt 
fie erſt ſeit kurzem in Handel gekommen. Dan kann 
in Ungern dieſes NRat ron in erſtaunlicher Quantität 
erhalten; denn nur allein der Biharer Comitat könnte 
jährlich 10,000 Zentner ber reinſten Soda liefern. 


Unter den Mittelſalzen, welche man in Ungern 
findet, Zzeichnet ſich beſonders ber Abaun aus, wel⸗ 


/ 
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cher am häufigſten bey Parad, Beregszaz und Na- 
gy - Begäny vorhanden if. Das mächtigſte Alauns 
gebirg it das bey Parad, einem Dorfe im Hewe—⸗ 
fcher Comitat; aber auch der Mlaunftein bey Beregizaz 
und Nagy-Begäny im Beregher Contttat, aus welchem 
30, 40 bis go pr. Cent, eben fo güter, wo nicht befferer 
Alaun gewonnen wird, als es ber zu Tolfa im Ro— 
manifchen tft, iſt dort fo häufig, daß er einen Vorrath 
- auf Jahrhunderte verſpricht. Die in dieſen Orten 
beſtehenden Alaunſiedereyen werde ich unten beſchreiben. 
Auch in dem Oedenburger Steinkohlen-Bergwerke findet 
man ben Alaun in Menge, der aber zur Zeit noch 
nicht benützt wird, * 


Natürliches-Bitterfalz fiber mait ges - 
biegen bey Gran in mehreren Felſenklüften des dortigen 
Thomasberged; Vorzüglich verdiene eine Höhlung 

diefed Berges, welche gegen Sonnenuntergang liegt, 
bemerkt zu werden. Das Bitkerfalg findet man hier 
theils verwittert, theils in Kryftallen und untegeinaßi- 
gen Klumpen, die die Wände inkruſtiren. Auch ent 
halt das bey diefer Stade befindliche Bitterwaſſer in 
einer ungriſchen Maaß 718 Gran reines Bitterſalz. 
Ferner findet man diefes Mittelfal; nicht weit von 
Dfen, dann bey Darad zwifchen den beyden 
Alaunſiedereyen, und endlich bey Mehadia im Banate. 


Natürlicher Vitriol erſcheint in den Gru: 
ben zu Kremnitz, Schemnitz, Shmölnig, 
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ind, im 4 Hertengeunde unweit Neufohl, wo er mit | 
andern Erz⸗ und Steinarten gemengt vorkommt. 


b. 
Erdarten. 


Die Kalkerden oder Steine brechen in Ungern 
ih großer Menge, da fo viele Gebirge aus Kalf bis 
ſtehen. Marmorarten von ben mannigfaltigſten 
Farben hat man im Lande faſt Überall; im Komorner 
Comitat bey Tara, im Veſzprimer bey Szäcs; im 
Baranher bey Fünfkirchen ind Siflofch, im 
Abaujwater beb Jafch au, wo befonders ein ſchwars 
zet Marmor bricht; im Gömdrer bey Pelſſch dB und 
Jefhau, im Zipfer bey Landock, Marzdorf 
und Jslo, im Liptauer bey Roſenberg, im 
Staner bey Suttö; u. ſ. w. Sehr ſchöne Mar— 
morſteine von allen Sorten und Farben trifft man be⸗ 
fonders in ber Biharer Geſpannſchaft än: Ein Beweiß 
davon find die prächtigen Altäre in der Domkirche zu 
BSroßwardein, die von. Biharer Marmor 
verfertiget worden find: Bey Relenyes iſt ſchwar⸗ 
jer, bey Robogany. ſchwarzgeſtreifter. Die Berge 
um Voskoh enthalten rothen, blauen, grauen mie 
berſchiedenen Karben geziert. Allein was nügen folche 
Schäße dem Bande, wenn es fie nicht benugen will. 
Auch Gy ps, Alabafter, Kreide, u. fi w. wirk 
in Ungern häufig gefunden. 

Statiſtik v. Ung. N 
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Thon zu gemeiner Töpferwaare, fu Engliſchem 
Steingut, zu Schmelztiegeln, Tobafspfeifen, u. T. 
w. wird in Ungern an mehrern Orten gefunden, be— 
ſonders aber im Biharer und Gömbrer Comitat, wo 
ſich ganze Ortſchaften von Töpferarbeit nähren. Auch 
hat das Reich P ozeilainerde „ vorziglich bey 
Dotis in Komorer, Gatfch im Neograder, Sit: 
ta im Honter, Pongyelof im Klein = Honter; | 
und bey Rabogany-Lazur im Biharer Comitat; ferner 
Walfererde, Siegelerde, Trippel, Ser 
pentin, die größten Maſſen von letztetn im Eifenbur: 
ger Comitat; Fraue neis in den Schächten der Mar- 
marofh ; Aſbeſt, am häufigften bey Topſchau; 
Bimsftein an mehrern Drten Ungerns, vorzüglich 
aber bey Mogyaröd nicht welt von Peſt, wo er auch 
gebrochen wird; Meerſchaum in den Karpaten, 
beſonders auf der Graf ne Dertigef, 
u. fr w. 


Den Feuerſtein, welcher zu Csermohaza, 
Kornitzel, Dubritsek und juZsaka im Biharet Cd: 
mitat gefunden wird, bat man gefchliffen und auf 
Flinten gebraucht, aber er wird bald en 
Zu den EN Mineralien uagen⸗ ge⸗ 
hört auch der Schieferſtein, beſonders der zu 
Visnyo im Borſchoder Comitat, welchen man bereits 
zur Deckung mehrerer Gebäude verwendet hat. Die 
bier erzeugten Platten find ven 8 bis 18 Zoll had. 
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wovon der Zentner zu Visuyo felöft i fl. ig fr. fo: 
ſtet. Auch in Zsertz und Felſö- Tarkäny hat man 
Schiefer ; doch ſcheiut er nicht fo gut zu feyn, als der 
Bisnyoer. Aus dem ſchwarzen Schiefer zu Lan: 
def in der Zipg werden —— und Schrelbta⸗ 
feln DR 


VonEdelſteinen findet an Smatagdt äh 
Kubi ine in den Thälern des Koͤnigsbergs, dann iii 
ben Michalowa- Fluße, drey Meilen von Rhonig; 
Chryſolithen, Zopafe und Hpacinthen 
vorzüglich auf dem Koͤnigsberge zroifchen der Zipfer 
und Gömörer Gefpannfdaft, dann bey Tokay und 
Miſchkolz; Gra naten allenthalben, befonders aber 
bey Mittelwalde unweit Brieß, bey Dobfhau, an 
dem Berge Matra und im Banate bey Dognaczka. | 
Da (hörlartige Granat wurde big jegt nut 
allein in Ungern, unweit Nofenau bey Murany gefuns 
ben, .nady der Hand aber auch im eo 
euntdeckt. 


Die ungriſchen Bergkryſſt alle werden vor— 
zůglich zu Schemnitz aus dem Catharina, Chriſtina 
Thereſia, Stephani- und andern Gruben gefördert, 
in welchen ſie in den mannigfaltigſten Abänderungen 
and Gruppen vorkommen. Vorjüglich liefert der Pach⸗ 
nerſtolln in Schemnitz ſehr ſchoͤne glasweiſſe Bergkry⸗— 
ſtallen. Die kleinen, hellweiſſen Bergkryſtallen, wel— 
che in der Marmaroſch in der Gegend des Dorfes 
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Veretzke und Klinetz, und bey Munlatſch gekunden 
werden, pflege man die ungriſchen Diamauten 
ju nennen, 


ui. — ** ap 


Amethyſte, die weiſſen, grauen und cöthli⸗ 
chen kommen häufig in den ungriſchen Grüßen, vor, 
Einen graulidyweiffen , der fich dem milchweiſſen ns 
hert, hat man in den Sigismunbiſchacht zu Schemnig 
gefunden. Die ſchönen biolblauen Amethyſte 
Aber, welche man zu Galanteriearbeften verwendet , 
find feit einiger Zeit felther geworden. Ehmals fand 
man folche häufig zu Schemnig in dem Windſchacht, 
in ber Hodritſch, und In den Bremer- und Pachner⸗ 
| fein. Ä 
Korzliglich aber jeichhen ſich aunter den ſogenana⸗ 

* ten Haldebelgefteinen die eblen Opale aus, weiche 
auf dein zur Pekliner Kammeralhertſchaft gehoͤrigen 
Dorfe Cservenicza im Abaujwarer Eomitat gegraben 
werden. Es ſind das die reichſten Opalgruben im 
Lande, welche ſeit einiger Zeit vom König verpachtet 
werden *), ungeachtet der edle Opal auch auf ben zum 


2* 


*) Ehemals wurden fie von jedem, dem es gefiel, 
- ausgegraben, welches aber feit 16 Jahren von 
der Kammer unterfagt if. Sie geben die reich— 
ſte Ausbeute, dergleichen nirgends in — ja 
treffen if, 


a ee ı 


Saljfammergute Sovär gehdrigen Bergen Haivisz- 
Simonka, -Dubova und Jedloyetz bricht, Der 
bunte Dpal wird vorzüglich zu Ningfteinen gefchliffen ; 
mit den Fleinen Stücken merden Uhrketten und Ringe 
catmuſirt, auch wird ganzer vameae daraus 
berfertiget. 

Chaleedone kommen unter mannigfaltigen 
Abänderungen in den Schenniger = und Kremmniger: 
Gruben vor; auch bey Erdö- Horvatsy im Abaujs 
farer Comitat. Auch der Jafpis bricht in din 
Gruben zu Schemnitz und Kremnig; man findet ihn 
ferner in der Poper, den fchönften aber zu Töltsva 
im Zenpliner Comitat. Achate, vorzäglic ſchön 
und rein, fommen bey dem Dorfe R of uß in der er Zip: 
fr Seipanatchaft vor, 


— 


c 
Bitumindfe oder brennbare Mineralien, 


Bergöhl, auch SteindHl genaunt, hat 
Ungern an mehrern Orten; beſonders kommt es voll⸗ 
fommen flüſſig, fett und bräunlichſchwarz aus einem 
Felſen zwifchen Czigany - Falva und Kaballas- Pa- 
tak im Sıharer Eomitat, welches die vorbey fah- 
senden Wallachen ſtatt der Wagenfchmier zu gebrau—⸗ 
hen pflegen. I deu verlaffenen Parader Bergwer⸗ 
ken tröpfelt ed von den Wänden herab, und bey Pe- 
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klenicza im — Comitat quillt es mit Waſſer 
hervor. Auch wird ſolches auf der Cſakathurner In— 
ſel, und auf der Inſel Muraköz gefunden. 


| Torf findet man am häufigften in ben Ebenen 
bes Reichs, und oft in einer fehr großen Tiefe. Und 
gerade in diefen Gegenden folte man auch mit der 
Torfbenutzung den Anfang machen, weil hier oft auf 
eine roeite Entfernung gar fein Holz wahl. Big 
jest hat man aber nur erft im Stuhlweiſſenburger und 
Befsprimer Comitat hie und da angefangen den Torf 
zu benugen. Schon weiter ift man damit in der Zips 
gekommen, wo man fehr ergiebige Torfgründe, beſon⸗ 
ders im Poprader Thal hat, 


Bon Steinfohlen finden ſich ganse Schich⸗ 
ten im Barſcher Comitat bey Fenyö- Kosztolan, 
und in der Entfernung einer Stunde vom Dorfe Kis- 
Tapolschan, auch zwiſchen Schemnig und Kremuitz; 
im Thurotzer Comitat bey Also - und Felsö-Rutika; 
im Arver zu Csinhova; im Gohler bey der Stadt 
Brieß; im Neograder bey Kis- Terenye und bey 
Somos-Kö;; im Borſchoder bey Dios-Györ, zwi⸗ 
fhen den Weinbergen; im Zipfer swifchen Poratſch 
and Iglo; im Marmaroſcher bey Visk; im Gömö— 
rer in den Gebirgen bey Sajo-Nemethi; *) im Sa⸗ 








9 Mit den dortigen Steinkohlen hat man auch 
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| sofcher bey Sovar ; im Biharer bey Derna und Ver. h 
' zär; im Srafchoer bey Saska, Steyerdorf und Do: 
man ;; im Szalader bey Peklenigga und Szerdahely 
am: Ufer der Mur ; im Eifenburger bey Mariasdorf ; 
im Oedenb urger bey Wandorf und Ritzing; im Ko— 
morner bey Zsemlye; *) im Graner bey Dömös; 
im Weszprimer zwiſchen Balatonfö-Kajar und Sio- 
fok am Ufer des Platten» Sees; im Tollner bey 
Varallya und Nagy-Manjok; im Baranyer bey 
Nadasd, Vafsäs, und, Fünffirchen ; im Ugotſcher hey: 
dem Doife Kis - Gercze, u. ſ. w, 
* 
Aber dieſen großen Reichthum an Steinkohlen 
hat man bis jetzt noch wenig zu benutzen angefangen, 
ob dieſes gleich bey dem großen Holzmangel, de 
viele Gegenden Ungerns drückt, und wegen des ſtar⸗ 
ken Bergbaues ſehr wünſchenswerth iſt. Nur im 
Oedenburger Comitat wird erſt ein ordentlicher Bau 
auf Steinkohlen geführt, wo das älteſte Bergwerk 
zwiſchen Wandorf und Agendorf auf dem foge: 
nannten Brennberg iſt. Die Steinfohlen wurden zwar 


ſchon Verſuche in a Eifenwerten zu Bethler | 
gemacht, und mit denen von Visk in der Mare. 
maroſch wird Pottaſche gebrennt. 


) Dieſe werden jetzt zu Dotis zum Kaltbrennen E 


benutzt, wo Franz Eſterhazo zwey Can⸗ 
tiniſche Oefen bat. | | 
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hier ſchon in dem Fahre 1760 von einem Nagel⸗ 
fchmied entdeckt, der ein Schwabe war; aber einen 
ordentlichen Bau ins Große. fing man erfi un dag 
Jahr 1792 an, ber jetzt planmäßig fortgetrieben 
. wird, nachdem im Jahr 1793 die FE. k. Kanalbau— 
gefellfchaft einen Confragt mit der Stadt Oedenburg 
Schloß , und den Bau der Steinfohlengruben auf im: 
nrerrvährende Zeiten in Pacht genommen hat. Nach 
diefem Contract zahlt die Gefellfchaft für..jeben Zent: 
ner Steinfohlen, der gewonnen und verfäuft wird, 
7 Kreuzer in die Stabtfammer= Kaffe, Die Ausbeute 
diefes Steinkohlenwerks deſtund: 


Im Jahr 1798 in .. 41,854 Benter Stentobten 
— — 1799 — 2... 67,26 3 — 
— — 1800 — ,. 138,114 — ——* 
— — 1801 aber | 
"wurde ber Berfchleiß FE 
eingefchränft auf „. 87,260. — —_— 


In vier Jahren find alfo 335,054 Zentner Steinfoplen 
aus diefem Werfe gefördert worden. Die Steinfoh: 
lenlage befteht bier aus der bekannten Pechkohle, die 
fi) dem englifhen Gazat fehr nähert. Die Koh— 
lin werden auf der Achfe bis Wienerifh- Neu: 
ſtadt geführt, wo ſie day auf den Kanal kommen. 


| Eine gute halbe Stunde hr Breunberg befindet 
ſich das Riginger neue Steinkohlenbergwerk, wel 
| 42 * 
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ches der Fürſt Eſterhazy anlegen ließ. Die hier er⸗ 
zeugten Steinkohlen gehören zur Bram oder Holz: 
kohle, und find nicht zur Hälfte fo gut, als die 
Hrdenburger, Ste geben wenig Feuer und viel Schla— 
fen, daher ſich die Feuerarbeiter derfelben nicht gerne 
bedienen. Die Ausbeute iſt noch gering, da aber 
dieſes Flötz mehr in die Tieſe ſtreicht, fo kann dieſes 
Steinkohlenwerk noch bedentender, als das Oeden⸗ 
Burger werden. 

arieridän Schwefel findet man in Un: 
gern an mehrern Orten, vorzüglich aber im Eiſenbur—⸗ 
ger Comitat auf der Graf Batthyanfſchen Herrſchaft 
Bernflein ; wo ein orbentlicher Ban darauf geflihtt 
wird. Auch im Oedenburger Comitat findet ſich der 
Schwefelfies gangweiſe bey den Steinkohlen in Menge. 


a. 
Metalle, 


Ungern iſt reich an metalliſchen Produkten, da= 
ber der Bergbau ein wichtiger Nahrungszweig der 
Einwohner if. Außer Platina und Zinn findet 
man in diefem Lande alle Metalle, die vor den zweh 
letzten Jahtzehenden bekannt worden fir ind, und zwar 


in ſo großer Menge und Verſchiebenheit von Erzen, | 


daß Ungern in diefer Hinſicht allen Übrigen Europdis 


fhen Reichen vorangeht. Von edlen Metallen ber: 
den aus dem Schooße der Erde Gold und Silber, 
von uneblen aber Kupfer, Bley, Eifen, Spießglas, 
Quedfilber und Kobalt herausgebracht. Don. den 
neu entdeckten Metallen wird dad Braun flein-Me- 
tall fowohl bey Felsö-Banya, als auch in meh 
rern andern Eifengruben gefunden ; ‚und.dad:Titans 
Metall kommt im. Gömörer Comitat bey Röcze 
vor, Selbſt die Ehre der frühern Entdeckung ded 
Tellurtumg gehört einem Unger ,. dem Doctor 
Kietaibel zu Peſthe, welcher es zuerſt in einem 
Mineral von Börsöny oder Deutſch-Pilſen im 
Honter Komitat entdedt hat, und moburd dann erfi 
Prof, Klaproth im Berlin zur weitern — 
des Metalls bewogen wurde. 4 


Bergbau. 
‚1 
Auf Got ⸗und Siber En 


Durch Reiſchthum an Silber und Gold ubertuſt 
Ungern alle übrige Europäiſche Reiche. Das Gold 
iſt hier zum Theil mit dem Silber in den Erzen in 
nigſt gemifcht und verbunden, zum Theil aber findet 
es ſich allein, und rein von Silber in den Ergen ein 
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geſtreut. Die reichten goldhältigen Silbergruben find. 
ju Schemniß: im Honter, zu Kremnig:im Bars’ 
fher, und zu: Nagy-Banya im Szathmarer Comir 
tat. Außerdem wird aud) auf Gold und Silber ge— 
‚graben : zu. Botza und Majurka *). im Lip⸗ 
tauer Comitat, zu Königsberg im Barſcher, zu 
Deutſch—⸗Pilſen, Dilln und Puganz im Honz 

tet, zu Felsö - Banya und Lapos . Banya im 

Szathmarer, und zu Borso im Märmärofcher Co- 
mitt, ee on Te —— 


Den allerreichſten Bergbau nicht nur in Ungern, 
fondern auch in ganz Europa hat unftreitig die Umge⸗ 
gend von’Schemniß.:: Das vom Jahre 1740 bie 
1773 allein in dem Reviere. diefer Bergſtadt gewon— 
nene Silber und Gold beträgt den Werth von 70 
Millionen Gulden, während nad Delius Angabe 
in eben diefem Zeittaume zufammen in Schemnitz 
und Kremmig gegen 100: Millionen: Gulden an. 
Gold und Silber ausgegraben, und zu Kremniß 
vermünzt worden find. Die reichfie Ausbeute aber 


‚mag der Bergbau zu. Schemnig und Kremnig- ° 


wohl im Jahr 1780 gegeben haben, da in dieſem 
Jahre 2429 Mark Gold, und 92,267 Mark Silber‘ 
in die Münze geliefert, und daraus 3 Millionen und 


r 





Zu Majurka wird auf goldhaltiges Spießglasz 
erz, und zn Bocza auf reiche Golderze gebant. 
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43,090 Gulden an Geld geſchlagen worden find, Al— 
lein da die Gefälle nicht alle Jahr gleich waren, ſo 
ſoll nach einer Berechnung von Born und Ferber, 
bloß in Niederungern, das iſt, in der Umgegend 
von Schemnitz, Kremnitz und Neuſohl, jähr— 
lich im Durchſchnitte 58 bis 59,000 Mark Silber, 
und 1,200 bi 1,300 Marf Gold erzeugt worden feyn. 
Zu Neuſohl wird das Silber aus dem. Kupfererzen 
herausgebracht, welche im Zentner 12 Loth Silber 
enthalten. In der Umgegend von Schemnig, mo 
gegenwärtig bis 70,009 Marf Silber und 400 Marf 
Gold erzeugt werden, find jeßt die reichften Gruben: 
Siegelsberg, Chriſtianſchacht, Oberpie: 
ber» Stollen, Stephanifhaht, Finſterort 
und Altantoni- Stollen. Am Siegelsberg 
amd im der Chriftianfchacht find nach einem neuns 
jährigen Ducchfchnitte, Cyom Jahr 1793 bis 1801) 
jährlich 745: Marf Gold, und 5,8745 a Eitber 
gewonnen worden, Band: Ä 


Zu Siehelsberg 548 Dit, Gold. 2,2555 M. Silb. 
2 Chifianfhacht 2 20 — 3690 -—— 


Zufammen. .. .. 748 Mrk. Gold, 5,8743 Mm, Site, 


Die Bergwerke bey Kremnitz gehören theils 
dem König, theils der Stadt und Privatgewerken. 
Der größte Theil der hieſigen vormals ſehr reichen 
Bergwerke iſt aber bereits von den Alten untergraben 
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Wörben ; und find nicht mehr ſo ergiebig, wie vor— 
mals, Eine ber reichften Gruben iſt gegenwärtig der 
Katharina⸗ Stollen, in der man Ai Rothgulden⸗ 
Etʒe findet. 

In Ober- Ungern wurden theils aus den Eil⸗ 
bererzen zu Nagy-Banya, Felsö-Banya und La: | 
pos-Banya im Szathmarer, und zu Ober- und 
Unter.» Meginfeifen im Abaujwarer Comitat, 
theils Aus den ſilberhaͤltigen Kupfererzen zu Retz- 

Banya int Biharer, und ja Schmölnitz im Zipfer 
Comitat, nach Ferber jährlich 12,000 big ı 5,000 
Mark Silber, und 300 bis 400 Mark Gold erzeugt, 
Die Silberbergwerke bey Nagy-Banya waren vorher 
ſo reich, daß die Arbeiter, ehe fie aus der Grube 
fuhren, den Goldſtaub von ihren Kleidern abſchütteln 


mußten; aber auch itzt geben fie noch eine beträchtliche 


—* Die Kupfererze, welche zu Schmölnitz 
und in den übrigen Bergwerken des ſüdlichen Theils 
ber Zipfer Gefpannfchaft gegraben werben, halten 12 
big 14 Loth Silber im Zentner, die son Retz-Banya 
aber im Biharer Komi'at geben beynahe 2 Mark Sil⸗ 
ber im Zentner. Zu Shmölnig liefern die dorti⸗ 
gen 150 bis 170 Gewerkſchaften gegenwärtig jähr⸗ 
lich 4 bis 5000 Mark Silber, und zu Rezbanya 
find im Jahre 1801 an Silber 932 Mark 9 Loth, 
und an Gold 8 Mark und 5 Loth erzeugt worden. 


Im Banate werden nach einem neumährigen 


X 


306’ or 

Durchſchnitte, (vom Jahr 1793 bis 1801) aus 
den filderhaltigen Kupfers und Bleyerzen jährlich bey 
11,041 Mark Gilber und 205 Marf Gold gemon- 
nen, indem bie banatifchen Schwarzkupfer über eine 
Mark Silber im Zentner halten: Won jener Summe 
erzeugt jährlich: | 


| An Silber. An Gold; 
Orawitza. su... 8,468 Mark. | 19 Marl, 
-Saszka ...... 85 — — — 
Dognaszka. ... 1,508 — — — 
Moldava....s 250 — 





Außerdem kommt in Ungern das Gold auch 
im Sande der Flüffe vor, namentlich in der 3 Donay; 
Theiß, Samös, Körös, Marös, Temeſch, Sera, 
Drau und Mur, Man hat Beyfpiele, daß z. €, 
am Ufer der Körös Goldftücke in der Größe eine 
Nuß gefunden worden find; und mod) igt wird im 
Banate jährlich für 900 bis 1000 Dufaten Gold 


aus den Flüſſen gewaſchen. 


Aus allen dieſen detaillirten Angaben erhellet 
alſo, daß zu der Summe von 103,000 bis 110, 000 
Mark Silbers, und 5,000 bis 6,000 Mark Gol⸗ 
des, welche jetzt im Durchſchnitte jährlich in der 
vſterreichiſchen Monarchie gewonnen werden, das Kö⸗ 


— 207 
higreich Ungern allein bey 87,000 Mark Silbers, 
ind 1,000 bis 1,200 Mark Goldes beyträgt, wel⸗ 
ches 2 Millionen und 765,000 Gulden giebt. 


2. | 
Auf Kupfer und Bley. 


AUngern erzeugt das meiſte Kupfer in der öfters 
rihifchen Monarchie. Nach Ferber Betrug in den 
17809er Jahren die Ausbeute des ungrifdjen Kupfers 
zährlich zwiſchen 38 und 40,000 Zentner. Die 
reichften Rupfergruben Hat in Ungern die Zipfer Ges 
fpannfhaft und das Banat. Nur allein zu Shmöls 
nit befragen die Produfte, des Arartalifchen Kupfer 
baues monathlich 6 bis 7000 Zentner Erz, „woraus , 
jährlich 4,500 biß 5,500 Zentner Kupfer gewonnen 
werden 5 "während die 170 Gewerkſchaften gegenwär— 
tig in den Wintermonathen 12,000, und in den 
Sommermonathen 18,000 Zenfner Erz liefern, wor— 
aus jährlich nebft dem oben angegebenen Gilber, 20 
bi8 24,006 Zentner Rupfer gewonnen werden. Don 
Privaten übernimmt die Kammer dag gereinigte Ku— 
pfer den Zentner zu 30 Gulden, Die Kofien und den 
Ertrag des ganzen Zipfer Bergbaues für Die gewerk— 
ſchaftlichen Teilhaber wird man aus N Ueber= 
ſicht erfehen Fünnen : 


- 
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8 Schmöllniger Dieter. en 2 | 
| Ze Bergkoſten. Kupfergefulle. Ueberſchuß. 


HR il. fr. fh. fr. fl. fr, 
2a. Schmbllnitzer Terrain. oo ......... 23,472 101 30,046 9% 6,573 594 
b. Schwedler Terrain... oc se ....... 10,354 35 10767 21} 412 46 


©. Einfiebler Terrain once .... .... 14,542 9 21,607 5 . 7,064 56 


2. Göllnitzer Diftrife, | 
a. Göllniger Terrain ou sone een. 24,096, 1 51 29,070‘ 12 4,993 564 
b. Sjlovinfer Terrain. oe. 22 ....... 11 3,900 92 .193,449 204 79,849 10% 


C. Heltzmanowzer Terrain ......... 4103 12 7,219 39 3,116 27 
3. Igloer Diſtrikt. - u Su, 
a. Igloer Terrain . oo nun cn ner. 77,329 BYE 99,308 19 21,978 2ıl 
b. Poratfer Terrain una rer cn coere 14563 SIE 21,238 23 6,671 314 
<. Szavadker Terrain ......... nn. 3,272 39% 4,023 39% 751 — 






Summe. our cenenn onen 28565 4 416,727 9 131,112 84 
*) Unter den Igloer Kupfergruben iſt jegt der Johannis - Stoffen am ergichigften, Ehemals 


* — 
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Auch verdient bemerkt zu werden, daß aus dem 
Zementwaſſer zu Schmölnig jährli 1000 bie. 
1500 Zentner Kupfer durd) Niederfchlagung mit Eis 
fen gewonnen Werden, 


Aus einem großen Theil des in Ober = Ungern 
etzeugten Kupfers wird zu Schmölnig Geld ge: 
ſchlagen. Im Jahr 1802 find in den dortigen 14 
Stoßwerken monathlich 4 bis 500,000 fl. Kupfer⸗ 
müne geprägt worden, wozu wöchentlich bey 300 
Zentner Kapſer verwendet wurden. | 


Im Banate wird in Mrawitza, Saska, 9 
MNoldava, Dognaczka „Millova und Ne- 
met-Gladna auf Kupfer gebaut, Wovon nad) einen 
kunjäbtigen Durchſchnitte (vom Jap 1793 bie 


& — — 


wurde af einen Bentnet Erz 30 big 40 Pfund 
Küpfer gerechnet, und der gänze Stollen warf 
un 40,000 Gulden jährlih ab; jegt aber iſt 
er weniger veich, obgleich 7% bes noch 
reines Kupfer find. | 


", gu Saska iſt aid ein Zementwaſſer, welches 
das Eifen in Kupfer verwandelt, wie das bey 
Schmölnig in der Bips, und im Herrene 
rund. bey Neuſohl. | | 


Statiſtik v. Ung. | 22 


— 


Fe — ie | 
1801) 6,984 Zentner — enge worden fit, 
nämlich $ 


Zu Oravitza........... ——— 
— Moldava ..... ..... WB 

— Milova 0. oo cänec 1,019 — 
— Dognaczka ........ 838 — 
— Saska.... .... .... 587 — 





Summa. ⸗o666 —4 6,984 Zentner. 


Den reichſten Bergbau im Banate haben ra: 
wiga und Moldava. Aus den zum Dramige | 
Dberanite gehörigen Schächten wurden in 9 Jahren 
(vom Fahr 1793 bis 1801) 381,280 Zentnet und 
19 Pfund Erz gewonnen, und baraus aicugt: u 


An Kupfer. ou. 19,418 Zentner, 793 Pfund. 
— Bley ....... 86 — 83 — 
— Gilber. .:... 76,212 Mark, 11 Loth. 
Glen... 172 — 1a. 


| Zu Moldava — eben dieſem heumih— 
rigen Zeitraume aus dem Mercy = Berge 708,351 
Zentner und 73 Pfund Erz gehauen, Davon If ge⸗ 
wonnen worden: 
An Kupfer...... 21,444 — 23 Pfund. 
— Deren 2,6668 — 86 — 


— | 2tt | 
% Elbe. .2 2,247 Matt, 7 Loth. 
— — 13 — 14 — 


In den zwey Übrigen Bergwerken des Banats 
war der Ertrag im Jahr 1801 folgender: 


1. Zu Dognagfa wurde gewonnen: 


An Kupfer. na aaa‘ 837 Zentner, | 33 Pfunde 
By... Deue — — 294 — 46 — 
= — eb ⸗ 1,508 er | ä Loth. 


E Zu Sasha aber if erzeugt worden t 


Mn Kupfer. aaa ara 587 Zentner, 23 Bruns, 
— Bley . ..421,375 — e — 
— Silber: ..... 815 Mark. FR 
” Bold... .. u... N — Et z Loth. 


Schon — reich an —— iſt 
die Gmoͤrer Geſpannſchaft. Die reichſte Kupfergrube 
iſt hier bey Ochtina, aus welcher jährlich über 
10,060 fl, reiner Nutzen gezogen wird; während die 
Vvergwerke bey Dobſchau, Ober-Slana und 
Rhedova jährlich bey 1000 Zentner Garkupfer nach 
Schmöllnitz lefern. Die übrigen Kupfergruben 
Ungerng 4 im Sopler Comitat im Herrengrund, 

82° | 
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bey Neuſohl *) und bey Libethen, in welchen 
Drten jährlich 3 big 4000 Zentner gewonnen werden; 
im Abaujmwarer bey Ober- und Unter-Migen: 
feife und zu Jaßo; in der Borfchoder bey Rud— 
no-Banya; in der Marmarofcher bey Srlatina 
am Berge Sombor ; in der Biharer bey Rezbanya 
und Korniczel, und in der Eifenburger zu 
Bernſtein und Schlaining Zu Reßbanya 
wird jährlich erzeugt: | 


An Gartupfer. .. .. 840 Zentner, 74 Vfund. 
— Bley ...... ..... 403 -54 — 
— Silber. .... ..... 932 Mark, 9 Loth— 
— Gold.. ........ 5 — | 5 —* 


* ‚ eu 


*) Die Stade Neuſohl felbft baut im fogenannfen 
Nihtergrunde und im Samberg, mit etwa 
30 Häufern auf Kupfererz, welches etwas filberhals 
tig iſt. Der ganze Ertrag würde aber jegt dei 
Verbau nicht erfegen ; wenn nicht zugleich jaͤhr⸗ 
lich 16 bis 20 Zentner Berggrün geivonnen wir: 

, den, das jegt mit 100 fl. verkauft wird. Die 

Kanimer baut im Herrengeund an mehrern 
Stollen und Schachten. Einer alten Nachricht 
zu Folge find im Jahr 1566 bey dem Herrem 
grunder Bergwerke 36,000 Zentner Kupfer, 
5,000 Zentner Bley, und über roo Zentner 

Silber erbquet worden. Man hat aber-den ab 
ten Bang verlobren, und geht jest in die Tiefe 


[a 
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Bley wurde nah Ferber in den 1780ger 
Fahren in Nieder ⸗ Ungern 11 bis 12,005 Zentner 
ezeugt; jetzt werden jährlich zu Schemnitz nur 3 
Zentner Bley gewonnen. Im Biharer Comitat lie 
fern die Bleygruben zu Rezbanya, Barod, Me- 
zö4d und Bellenyes gegenwärtig über 500 Zentner 
jöprlih, und im Banate gewinnt man nad) einem 
neunjährigen Durchſchnitte jährlich 1,973 Zentner, 
Die Bley Ergengung betrug in ganz Ungern im Jah: 
Rt 1786 zwiſchen 14 und 15,090 SI; jege If 
Mr Ausbeute weit yeinget 


Auf Eifen. 


Ungern has faft unerfchöpfliche Eifengruben. Das | 
meifte Eifen liefert die Gomörer Gefpannfhaft verei- 
nigt mit Klein Honth. Im Gömörer Comitat find 
es beſonders zwey Berge, welche fi duch ihr 
ten. Reichehum an Eifenfleinen auszeichnen. Der 
fe davon, Hrabdef genannt, liegt unweit 
Efetnek, zwiſchen dem Dorfe Ochtina und dem 





immer tiefer, wo das Erz nicht fp edel ift, fa 
dag gegenwärtig der Verbau fehr —— | 
ſeyn ſoll. | 
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Marktflecken Jols va. Er iſt beynahe ſchon gang 
untergraben „ und liefert zur Bearbeitung nicht nur 
den meiſten, ſondern auch den beſten Eiſenſtein. Der 
zweyte nicht minder reiche Berg an Eiſenerzen im die⸗ 
fer Gefpannfchaft befindet ſich auf der Südweſt-Seite 
gegen Klein» Honth , bey dem Dorfe Szirf, um: 
heißt Zele zuik. Ueberhaupt liegt hier der Eifenfkein 
an manden Drten fo häufig beyfammen, daß ihn z. 
3. die Bauern des Rosnauer Thales in ganzen Klum: 
pen in bie k. k. Eifenhütten nad) Dyos-Gyöür führen, 
und ein Zentuer rohen Eifenfteing nur auf 15 bis 18 
Kreuzer zu fiehen fommt. Indem mit der Gömo— 
‚rer Gefpannfchaft vereinigten Diftrifte Klein Honth 
find die reichten Eifengruben zu Revutza bey Tiszoltz, 








Nach dem Gömdrer Comitat folgt in Hinſicht 
des Reichthums an Eiſenminen die Zipſer Geſpann⸗ 
ſchaft, wo beſonders zu Stoß, Krombad, Spa 
botz, Wagendrüfel,. Jakobsau und Iglo 
auf Eiſen gebaut wird. Die reichſten Eiſengruben 
hat Stoß, aus denen die Hämmer jährlich 5000 
Zentner liefern, wovon der größte Theil zum Gem 
tiven in Schmölnitz verbraucht wird, 


Die Übrigen Eifengruben Ungernd find: Im 
Abaujwarer Comitat zu Hatkocz und Bukorz; M. 
Eiptauer zu Deutſch-Lüptſch; im Sohler zu 
Rhonitz, Hiadel, Ponik, und Waluſchina; 
im Biharer bey Vaskoh; if Kraſchoer zu Reſttza, 


vogshan, Oravitza und Dognaszka, me 
ein vortrefliches Eiſen gewonnen wird; im Marmaro⸗ 
fer zu Kobolopojana und Lonka, welches Eifen- 
bergwerf von ber Kammer betriöben wird; in ber 
Unghwarer zu Felsõ · Remethe und Husz ak; in der 
Neograder zu Malnapataka; in der Veszprimer zu 
Kis-Lodbany , welches verlaſſen war, jetzt aber 
von dem Grafen Colloredo wieder aufgenommen 

worden iſt; in der Torner zu Derrö; in der Arader 
u.0- Deszna ; ; in ber — zu Schlai⸗ 
ning, u. fe Wr. 


Merlwürdig iſt es, daß in Ungern bie Eifen > : 
Erzeugung feiner Urbur und feinem Zehenten untere | 
fiegt, Daher es auch nicht möglich ift, das Ouan⸗ 
tum des in Ungern jährlich erzeugten Eifens anzuge⸗ 
ben. Das Cſetneker Eiſen wird in Ungern für 
das beſte gehalten. 


Der Magnetſtein welcher in Preßburg 
verkauft wird, ſoll in Obtrungern gefunden werden. 


4 
Auf Spießglanj. 


Auch Von Spießglanz ober Antimos 
nium bat Ungern eine Menge. Beſonders iſt in 
den Kupferfahlerzen ſo viel S pieß 2. ns ent⸗ Br 
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halten, daß die Speiſe 45 Procent Spießglanzkönig 
hält. Am häufigſten aber wird das Spießglanger; 
unweit Rofenau, an dem Berge Wolowetz, in 
den Matthät, Michaelt und FJohanni= Stollen gegra: 
ben. Der Spießglanzfünig oder gediegene: Spief: 
slanz wird dann aus diefen Erzen folgendermaffen er ⸗ 
halten. Man legt nämlich zwiſchen einem Scheiter: 
haufen zwey auf einander gefeßte Tüpfe, wovon der 
Boden bed obern durchgelöchert, und mit Spieß: 
glanzerz angefüflt if. Während dag Holz verbrennt, 
ſchmilzt der Spießglanzkönig, und gehe in den untern 
Topf über. Von dieſem Produfte find im Jahr 1801 
nur 806 Zentner pr. $ fl., und im folgenden Jahre 
1802 ſchon 1950 Zentnzr pr, 10 fl. durch Roſenauet 
Kaufleute verſchickt worden. Jetzt kommt der Zent⸗ 
ner auf 14 fl. zu ſtehen. Auch zu Dubrova und 
Majurfa in der Liptauer Gefpannfchaft wird An: 
fimonium gewonnen, wovon ber Zentner jetzt 14 


* 18 fl, koſtet. 


— | 
Auf Kobalt. 


Auf Kobalt wird ben Dopfhau in dw 
Gömörer Geſpannſchaft gebaut, wo er im Jahr 1780 
entdeckt worden iſt. Die zwey reichften Gruben find 
die Zemberger und die Mariin - Stolfe auf dem Pan: 
genberg. Die Zemberger Stolle allein liefert monaf: 
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lich in die k. k. Einlöſung nah Schmölnitz 110 
bis 116 Zentner Kobalt, von wo er nad) Oeſterreich 
gebracht, und dort in dem f, k. Blaufarbenwerk bey 
Gloggnitz zur Bereitung der Schmalte verwendet 
wird, Gegenwärtig wird der Zentner Kobalt in ber 
f, f, Einlöfung mit 20 Gulden bezahle. 


6. 
Auf Queckſilber. 


Quedſilbererze hat Ungern bey Roſenau | 

md Niederflana, mo der Bau auf Queckſilber mit 
vielem Vortheil betrieben wird. Auch fommen Aued- 
filbererze zwiſchen Neuſohl und Kremnitz, in 
Gebirge Orthuth vor, wo man ehedem aud) flarf 
darauf gebaut hat, Auch bricht in den ungrifchen 
Vergwerken, beſonders zu Schemnig, Kremnitz, Ste: 
pinfa und Niederflana ein fehr fihöner Zinnober. 
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Fabritfetion | 


Die Veredlung und Bearbeitung rober Natur: 


produkte zu beſtimmten Zwecken geſchieht theils durch 


Handwerke, theils durch Manufakturen und 
| Fabriken. 


I 
Stäbtifche Gewerbe, 


An gemeinen Handwerfen, die für die 
erſten und allgemeinften Bedlirfniffe des geſellſchaftli— 
chen Menfchen arbeiten, fehle es in Ungern. nirgends 
mehr. In allen Stäbten, felbft in den größern Mätk- 
ten findet man ſchon eine hinlängliche Zahl von Bä⸗ 
ckern, Beutlern. oder Handſchuhmachern, Bürftenbins 
. bern, Dredslern, Glafern, Huf: und Grobſchmie⸗ 
den, Maurern, Kürſchnern, Kammachern, Flaſch— 


nern oder Klempnern, Müllnern, Meſſerſchmieden, 


Gärbern, Schnürmachern, Schneidern, Schuſtern, 
Ziſchmenmachern, Schloſſern, Seilern, Sattlern, 
Schlächtern, Riemern, Schornſteinfegern, Seifenſie⸗ 
dern, Sporern, Lebküchlern, Bindern, — 
Töpfern, Zimmerleuten, u. ſ. w. 


— 


anne 219 

Aber wenn die erſte ſtädtiſche Gewerbſamkeit von. | 
den Deutſchen, welche im XII. und XII. Jahrhuns 
dert eingewandert find, auf ungrifchen Boden vers 
pflangt worden ift, fo.find es auch noch jegt größten z 
Theild nur Deutfche, welche in Ungern Handwerle 
und Künfte treiben. Denn der eigentliche Unger treibt 
außer dem Zifchmenmader Schneider = Schnürmacher⸗ 
und Kürſchner⸗ Handwerke nur äußerſt ſelten ein an— 
deres Gewerbe. Er liebt zwar jetzt, etwa ſeit einem 
halben Jahrhundert, ſchöne Gebäude, ſchöne Gärten, 
ſchöne Kutſchen, ſchöne Kleider; aber der Baumei⸗ 
ſter, der Gärtner, der Wagner, der Sattler, u. ſ. 
w. ſind Deutſche. 


Der Unger trägt gerne goldene Borten, aber 
noch vor 40 Jahren war fein Drahtzieher, kein Bor⸗ 
tenmacher im Lande, und ſelbſt im Jahre 1792 wa⸗ 
ren zu Peſt nichtmehr ald 2 Drahtzieher, 4 Poſemen⸗ 
tirer und 1 Gofdfticker vorhanden, 


Fin Verzeichniß aller in Ungern vorhandenen Hand- 
werker und Künſtler würde um fo nüglicher und brauche 
barer ſeyn, da es nicht nur zu vielen ſtatiſtiſchen Auf- 
fhlüffen dienen, fondern aud auf manche ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Reſultate hinleiten würde. Von den 
zwey “größten Städten Ungerns, von Peſt und Des 
bregin, bat ung Schmartner ein Verzeichniß 
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‘der dort befindfichen Handwerker geliefert; ) Hier | 
will ich einige aus dem Banate geben, um zu zeigen, 
wie fich die Gewerbsinduſtrie auch ſchon in die ent: 


* 





) Nach denſelben hatte Peſt im Jahr 1792 fols 
gende Gewerbsleüte: 4 Nadler ı Goldftider, 3 
Gärber, 14 Stärfmaher, 4 Brunnenmeifter, 32 
Tifhler, ı Gürtler, 4 Goldfchmiehe, ı Golds 
fhläger, ı Bierbrauer, 9 Sporer, 2 Kupfer: 
fteher , 3 Nauchfangfehrer, 1 Glockengießer, 
ı4 Peruͤckenmacher, 2 Gehaͤusmacher, 16 Kaffee: 
fieder, 6 Lederer, 3 Lebzelter, ı Papiermarmo— 
tirer, ı Kartenmahler, 17 Barbierer, 7 Hands 
ſchubmacher, 3 Chocolademacher, 2 Zirfelfchmie: 
de, 3 Ringelfhmiede, 3 NRagelfchmiede, 9 Bud. 

Binder, ı Seitenmacher, 2; Korbmader, 72 
Sifchmenmadher , 9 Sieb» und Bödenmader, 
2 Dedenmaher, 5 Meſſerſchmiede, 3 Kupfers 
ſchmiede, 7 Zuckerbaͤcker, 8 Sattler, zı Hufs 
fehmiede, 13 Schloffer, 6 Zimmerleute, 2 Gei— 
genmacher, 2 Drabtzicher, 6 Hafner, 3 Gelb: 
gießer, 3 Säbelmacher, 7 Kıvenef » Schneider, 
ı Leinfirder, 8 Uhrmacher, 40 Gärtner, 3 Zie⸗ 
‚geldeder, 1 Vergolder, 3 Zengfchmiede, 7 Klam: 
pferer, 21 Fleifhhauer, 3 Steinmese, 3 Feils 
baner, 4 Pofementirer, 18 Riemer, » Schwerts 
feger , 24 Müllner, 6 Maurer, ı6 Schnürma 
der, 3 Kuöpf -und Krepinmaher, 3 Orgelbaus 
er, ı7 Tuchmacher, 2 Tuchfcherer, 6 Kammas 
Ber, »8 Kuͤrſchner, 6 Apotheker, 15 Mahler, 
15 Hutmacher, ı8 Fiſcher, 23 Bäder, 6 Sei— 
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fernteften Theile Uhgerne zu verbreiten angefangen. 
habe. 





fer, 9 Werret, N Gotittfiher, 3 Schleifer, 
26 ungriſche, nnd 62 deutfche Schneider, 5 Buͤch⸗ 
fenmacher, ı Büchfenfchifter, 2 Tafchner, ı 
‚ Seidenfärber ; ı Biirfteiibinder,, 5 Gaifenfieder, 
ı Spiegelmacher, 2 Zinngießer, 2 Bildhauer, 
3. Pflafterer, ı Schrottgießer, 81 Schufter, 9 

- Sobardfmader, ı Tapezierer, ı Ziegelbrenner, = 
Leinwanddrucker, 14 Leinweber, 7 Strumpffitis 
der, 4 Färber, 5 Drechsler, 3 Buchdrucker, 
16 Binder, ‚8 Glaſer, 5 ——— 11 Land⸗ 


kutſcher, 6 Schiffmeiſter. 


Und zu Debretzin waren * Jahr 1795 fols 
gende Handwerfe: 28 Tifchler, 28 Faßbinder, 
»1» Barbierer, Iı Buchbinder, 562 Ziſchmen⸗ 
macher, 23 Mundſtuͤcke-Drechsler, 116 Toͤpfe⸗ 
rer, 5ı Kammacher, 39 Knopfſtricker, 144 Gu- 
ba Tsapo, 7ı Wagner, 11 Mefferfchmiede, 37 
Grobfhmiede, 7 Maurer-und Zimmermeifter, 
50 ungrifche Zimmerleute, ı2 deutfche Hutma⸗ 
der, 18 ungrifche Hutmacher, 33 Geiler, 36 
Scloffer, 115 Fleifhhauer, 63 Erhiweinaus- 
hauer, 27 Honighändler, ı2 Lebfüchler, 9 deut: 
(he Schneider, 52 grobe Kepeneffchneider, 45 
ungrifche Hansfchneider, 133 ungrifche Markte 
ſchneider, 7 deutſche Schuſter, 9 Sattler, 39 
Riemer, 22 Oelſchlaͤger, 4 Goldſchmiede, 55 
Deckenmacher, go Seifenfieder, 129 Kuͤrſchner, 
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Zu Weis kirchen, einer fregen Militär» Com⸗ 
munität in der Banatiſchen Militärgrenze wären im 
Jahre 1803 folgende Gewerbsleute vorhanden: 


Glaſer — — — z3 MPeriiſter. 
Tiſchle — el — 
Maurer — — — 7 — 
Schloſſe = — — 8 — 
Zimmermeiſte — — 5 — 
Seile — — — 6 — 
Spängler oder Flaſchner — — 
Steinmetz ui 


—— 


13 Weber, 15 Ziegelbrenner, 182 Gaͤrber, 39 
Müllner. — Nicht zünftige en | 
waren in. diefer noch Acht ungrifchen Stadt: 
Goldſticker, ı Kupferſchmied, ı Sinhgisfer, 5 
Gürtler, 3 Klampferer, 3 Färber, 4 deuiſche 
Wagner, ı deutfher Riemer, 3 Ölafer, ı Bü 
der, 2 Tabackmacher, ı Keinwanddruder, 11 
Lederer, 20 Tapezierer ‚ ı Dredisler, 5 Kraut⸗ 
f(hneider, z Perlenfranzmadher.,. 61 Brodbaͤcke⸗ 
tinneh, 15 Kuchenbaͤckerinnen, 2 Apothefer, i 
Säbelfhmied, ı Mahler, ı Orgelmader, ı 
deutfcher Seiler, ı deutfcher Kütfchner, ı Büd- 
ſenmacher, 2 deutfche Sattler, 2 Kaffeefieder, 
5 Uhrmacher, 2 deutfche Weber, 4 deutfche Ei— 
ſenſchmiede, ı deutfcher Tiſchler, ı Siebmacher, 
ı Meitermadher, ı Bandſchuhmacher, 1 — 

und 2 — 


3: Meifter: 
7 


1 


kebzelter — 
Seifenfieder 
Drechsler — 
Barbierer — 
Uhrmacher 
Kürſchner — 
Nagelſchmiede 
Ziegelbrenner 
Fleiſchhauer 
Bäcker — 
Müllner — 
Lederer — 
Hutmacher 
Goldſchmiede 
Weis gärber 
Handſchuhmacher 
Wagner — — 
Hufſchmiede — 
Sattler — — 
Binder — — 
Riemer — — 
Schuſter — — 
Ziſchmenmacher ⸗— 21 
Buchſenmacher — — 4 
Schneider, ungriſche — 11 
— ddeutſche — 28 
Schnurmache— — 2 
Kordowaner = — 6 
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Deckenmacher — — 6 Meiſter. 
Kepenekſchneidhe ⸗ 4 — 
In dem Bezirke des deutfch- Banatifcei 
Grenzregiments war ber Beftand der Gewerbs— 
induſtrie Im Jahre 1803 folgender : 


Ziſchmenmacher — 9 ET Dan 
Schneibde = — 4 — 
Kürſchnhe — — 2383 — 
Reinwebr u 4 — 
Kent = — — 2 — 
Seifenfide — — 1 — 
Grobſchmiede = — 33 — 
Schloſſe — — — 1 — 
Maurer = — — 5 — 
Wagner m — — 13 — 
Tiſchle m a — 5 — 
Glaſe = — — 1 — 
Faßbinde — — 6 — 
Goldſchmied — — I — 











Summe 161. Drofeffionifien 


Und in dem Barirki des Wallachifch— Illy⸗ 
riſch en Grenztegiments waren im Fahre 1803 der 
handen: 
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Scpuſter und aſhmenm. 17 Meiſter. 


Schneider, deutſche — 4 — 
— ungrifchg— 14 — 
Ledere = — — 2 — 
Kürſchzhe — — 42 — 
Fleiſchhaue — — — — 
Bäcke — — — I — 
Seifenſiedete = — 6 — 
Barbiere — — 3 — 
Bierbraue = — 1 — 
Maurer —⸗ = — 2 — 
Zimmerleute ·—2 — 
Glaſer — — — 22 — 
Gtobſchmiede = —93 — 
Ran — — 6 — 
Faßbinder — — 9 — 
Toͤpfer — — 4 ER 


- Summe 222 Profeffioniften. 

Der im Barfcher Comitat liegende Militärdiſtrikt 
dis Tſchaikiſten Bataillons batte im Jahre 
1803 _. Sewerbsleute: 


— — 37 


Schuſte ⸗⸗ — — 3 — 
Ziſchmenmache = 10 — 
Opankenmache = 6 — 


Statiſtit von Uns. p 
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Kürfhner — — — 23 — 
Bierbraue = — — 1 — 
Seiler — — — 2 — 
Barbiere — — — 1 — 

—Maurer — — — 2 — 
Zimmerleuteä — — 1 — 
Tiſchlhe — — — 1 — 
Faßbinde = — — 2 — 
Bag — — — 1 — 

RKupferſchmiee — — 3 — 
Büchſenmache = — 1 — 
J In allen 94 Profeſſioniſt. 


Schon aus biefen Berzeichniffen erhellt alſo, 
daß ſich die Gewerbsinduſtrie in Ungern bereits bis 
nad) den unterſten Theilen dieſes Reichs auszudehnen 
beginne ,. und ber fleigende Luxus , der fat täglich 
‚mit neuen Bedürfniffen befannt macht, auch in Ungern 
den Geiſt einer größern Gewerbſamkeit beſonders in 
den Städten ſchon gewecket * 
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4 4 
Manufakturen und Fabriken. 


Nichts iſt den Manufakturen und Fabriken ſo 
zuträglich, als eine genaue Vertheilung der Arbeit un⸗ 
‚tee Hände, die einander vor- und zuarbeiten. Je— 
des Produkt bedarf. einer Vorarbeit, die noch feine 
Kunſtarbeit it, um als rohes Material den Manus 
fafturen dienen zu koͤnnen. Die erſte an daſſelbe ge— 
wandte Arbeit, die ſchon etwas Kunſt erfordert, 
nennt man die Arbeit der erſten Hand. Ihr mög— 
lichſt geringer Preis iſt das erſte Erforderniß zum gus 
ten Beſtande einer Manufaktur, Und damit gelingt 
8 am beften, wenn diefelbe von Menfhen betrieben 
wird, welche niche ihr ganzes Auskommen, fondern 
nur ein Füllſtück zu demſelben erwerben rollen. 


Wendet man dieſe Kefultate ber Erfahrung auf 
Ungern an, fo liegt die Urfache wohl offen genug da, 
warum in dem untern Theile diefes Königreichs noch 
gar feine Manufafturen und Fabriken entſtehen konn⸗ 
tn,. und auch Feine ſobald emporfommen werden. 
Zu einen ſehr fruchtbaren Boden kommt In diefen nie⸗ | 
dern Gegenden auch noch eine ſchwache Bevölkerung, 
Der Einwohner hat hier mit der Gewinnung der lands 
wirthſchaftlichen Produkte vollauf ju thun; Ackerbau 
und Niehzucht geben ihm ſein ganzes Auskommen, 
und in fruchtbaren Jahren ſogar einen läſtigen Ueber⸗ 
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fluß. Daher ber biefige Landmann an keine Neben: 
gewerbe denkt und fich mit den Vorarbeiten der Ma— 
nufafturen um fo weniger befchäftigen will, ba ber 
reihe Segen der Natur gewdhnlid den Menſchen 
indolent und träge macht. Hat der Bauer in dieſen 
Gegenden ſein Brod und ſeinen Speck auf ein ganzes 
Jahr, und feinen Schaafpelz, fo find feine Berürf: 
niſſe befriediget, und feine Erwerbsinduftrie hat ein 
Ende. Aber auch der Arbeitdlohn muß in einem Lan⸗ 
de groß feyn, wo es feine Menſchtnhände giebt, die 
Verdienſte brauchen und alſo Beſchäftigung ſuchen. 
Wie könnten da wohl Manufafturen und Fabriken 
auffommen ? | 


Gans anders iſt es ſchon in ben obern Geſpann⸗ 
ſchaften, In dem gebirgigeen Theile von Ungern, wo 
ber Bewohner die ſtiefmütterliche Sorgfalt der Natur 
durch Gewerbe, Handelsgeift und Spekulat ionen er- 
ſetzen muß, wenn er nicht erhungern will. Die große 
Menge von Menſchen, welche da lebt, kann der 
Ackerbau nicht nähren, und eben ſo wenig giebt er 
ihnen eine hinlängliche Beſchäftigung. Die Mar 
fchenhände find alfo wohlfeil, da der größte Theil 
Verdienft braucht, und: folglich Nebengewerbe zu trei⸗ 
ben gendthige iſt. Auch iſt der Menſch in diefem 
ungriſchen Norden, two die Natur mit der Aus ſpen⸗ 
dung ihrer Gaben ſo ſtiefmütterlich verfuhr, viel fleiſ⸗ 
ſtger und induſtriöſer, als in den fruchtbaren intern 
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Begenden, beſen Einwohner durch die Site des 
Bodens in Trägheit erhalten werden. | 


Das jetige Aufblühen der — und 
Sabrifen in den obern Gegenden Ungerns ift alfo ein 
Produkt von dem Fleiße des Volks, das fein. Aug: 
fommen in der Iandwirthfchaftlichen Produftion nicht 
finden Fann, fondern den Abgang an feinem Lebens⸗ 
unterhalt durch Nebenbeſchäftigungen erſetzen muß. 
Daher in dieſem nördlichen Theile von Ungern der 
größere Erwerbstrieb, wodurch die Manufakturen und 
Fabriken nicht nur die nöthigen Vorarbeiten um einen 
geringen Preis erhalten, ſondern auch zu allen folgen⸗ 
den Arbeiten, die bis zur Vollendung einer Manu⸗ 
fakturwaare nöthig ſind, viele und wohlfeile Men— 


ſchenhände finden. Aber im Ganzen genommen liegen 


Ungerng Sabriken und Manufakturen noch in der Wies 
ge, und Fönnen den Bedarf dieſes Königreichs bey 
weiten noch nicht. befriedigen, Die Belege zu diefer ° 
allgemeinen Anficht der ungrifchen Manufatturindu⸗ 
ſitie wird folgendes Detail 


A: 


Manufakturen und Fabrifen, welche Produfte des 
Pflanzenreichs bearbeiten, 


Obgleich die aus Flachs und Hanf verfertigten 
Waaren großen Theils zu den allgemeinſten Bedürfniſſen, 
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wie die Gewerke und Manufakturen, welche dieſe fe: 
fern , zu den unentbehrlichften und wichtigſten für je 
ben Staat gehören, fo ift doch die Leinwandma— 
nufaktur von Ungern nur noch fehr unbedeutend, 
und fann mit der in Böhmen, Sclefin, Mähren 
und Oberöftreich noch gar nicht verglichen werden, 
Freylich wird die aus Flachsgarn gerebte Leinwand 
foft in allen Gegenden des Reichs verfertiget, aber dies 
fe Verfertigung erſtreckt ſich blos auf den eigenen Haus⸗ 
bedarf. Nur im Zipfer, Echarofher, Gömörer, 
Zrentfchiner und Arwer Comitat, auch in einigen Dr 
fen der Neufraer, Thuroger und Piptauer Gefpannfchaft 
iſt die Leinweberey ſchon etwas weiter gediehen. 


Die in den Comitaten Arwa , Liptau, 
Thurotz, Trentfchin und Neutra verfertigte 
Leinwand wird im anfehnlicher Quantität befonderd 
dutch bie Arwer, Liptauer und Thurotzer Bauern, 
zum Theil roh, zum Theil appretirt, und zum Theil 
auch gefärbt, im ganzen Lande verkauft, ja ſelbſt in 
den benachbarten Provinzen ſtreifen ſie damit herum. 
Gewöhnlich ſind auch dieſe Bauern, welche ſich vom 
Leinwandhandel nähren, wohlhabend. 


Aber die größte Leinwandmanufaktur beſitzt Ungern 
in der Zips, wo eine ſolche Menge Leinwand verfer⸗ 
figet wird, daß man auf jede Haushaltung 2 bis 3 
Stücke, jedes zu 100 Ellen rechnen kaun, während 

man bag jährliche Produft der ganzen Leinwandwebe⸗ 
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reh in dieſer Gegend auf 75,000 Stücke fhägt. Das 

Anbauen des Flachſes, das Spinnen und Weben wird 
hier größten Theils von dem weiblichen Gefchlechte der 
Deutſchen betrieben, deren Geſchicklichkeit ſo groß iſt, 
daß eine Magd des Tags auch 20 Ellen Leinwand 
von mittlerer Sorte verfertiget. | 


“ 


Die Zipfer Leinwand wird theils von Särbern 


and Druckern, deren nur allein die Stadt Kegmarf 


bey 30 zählt, theild von Rahzen und andern Hans 
delsleuten zuſammengekauft, und dann ſowohl weiß, 
als auch gefärbt in die Marmaroſch, Bukowina und 
Moldau, beſonders aber nach Peſt und Debretzin, 
und von da weiter an die türkiſche Grenze verführt, 
Die Leinwand, : fo zum Verfaufe gemacht wird, iſt 
zwar flarf und bauerhaft f aber größten Theile nur 
mittelfein und ſchmal, weil ſie von den Rahzen und 
Griechen nur in dieſer Qualität gefucht und am bes 
fien bezahlt wird. Sonſt wird aber in der Zips auch 
feine und breite Leinwand gewebt, beſonders für den 
eigenen Hausbedarf „, da fie dann ber Schleſi iſchen nicht 
nur nichts nachgeben, ſondern dieſelbe ſogar an Güte 

und Dauerhaftigkeit übertreffen ſol.. 


Auch im Gömdrer Comitat wird jetzt von den 
Weibern auf dem Lande ſehr viel Leinwand. für den 
Handel bereitet, und daher zu Jolfova jahrlih um 
Johanni ein Leinwandmarkt gehalten. Aus allen Ge⸗ 
genden des Comitats wird hier die keinwand zugeführt, 
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und es if nichts feltened auch 20 Wägen mit Lein⸗ 
wand bepackt auf dem Markt zu ſehen. Die Einkäu— 
fer find auch hier, fo wie in ber Zips, gewöhnlich 
die Rahzen und Griechen aug dem untern Gegenden 
Ungerng, . 


Als ein eigenes Kunſtprodukt dieſes Landes vers 
dient beſonders die Pulya Vaszony, (vielleicht Apu⸗ 
liſche Leinwand) bemerkt zu werden, welche zu Crs 


lau und ihrer Umgegend verfertiget wird, und nad) 


der Tradition der dafigen Einwohner, ein von den 
Türken zurlichgebliebener Kunftzweig feyn fol, Dier 
fe Iginen Produkt ift ein einfaches florartiges Bewer 


‚be aus oberungrifchen Flachs bereitef, ungefähr 4 big 


3 Wiener Ellen hreit, und im Etücke willkührlich 
lang , ohne eine andere Appretur zu haben, als wel 
ehe ihr die Bleiche gibt. Man verfertiget fie glatt 
und auch mit Fäden von Leinens und Baumwollgarn 
durchzogen, mo fie dann durch mannigfalfige Rich⸗ 


tung diefer Garnfäden verſchiedene ungefünftelte Def 


feing ‚erhält. Die Verbraucher diefer Leinwand find 
allein die Rahzen in den unten Gegenden , dig diefli- 
ben zu Bett= Tüchern, Hemden und andern Kleidungs⸗ 
ſtücken anwenden; daher fie in Erlau, und auf 
den nahen Dörfern aufgekauft, und nach Peſt, Sit 
gedin , Arad, u. ſ. w. verführt wird. Der Preis 
dieſer Waare iſt von 8 bis 30 fr. bie Elle, und der 
jährliche Verkehr damit mag ſich auf 9 bie 10,000 


Gulden belaufen, | 


4 
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Zu Neu ſ ohl werden jährlich viele tauſend 
Stücke Leinwand, die aus Teſchen weiß eingeführt 


werden, im allerley Farben gedruct oder blog gefärbt, 
und in die unfern Gegenden, bis in bie Türkey ver 
führt. Aber freylich wäre es beſſer, wenn man die 
angtenzenden Arwer und Liptauer zur Feinſpin— 
nerey ermunterte, wodurch die nach Schleſien gehenden 
Geld-Summen in dieſe armen Comitate kämen, und fo - 
ein größerer Mohlftand in diefen. falten und unfrucht⸗ 
| baren Theile Ungerng verbreitet würde, 


Eine odentliche Leinwandbleih- Fabrik 
befindet fih zu Rofenan, mo man bis 21 Bleich- 
hütten fieht, bep denen jährlich fiber 300,009 Ellen 
rohe Leinwand von Debr etzin und Tur gebleicht 
werden. Die Elle, wurde hier im Jahre 1854 um 
36. gebleicht. 


Die Papiermühlen find in Ungern ſchon 
ſehr alt; man zähle deren gegenwärtig 37. Die 


erfte it im Jahr 1613 bey dem Dorfe Teplig in 
der Zipfer Geſpannſchaft angelegt worden, daher noch 
jetzt in dieſer Gegend die meiſten Papiermühlen anzu— 


treffen ſind. Ueberhaupt aber hat dieſes Königreich 


ſeine Papiermühlen an folgenden Orten: 
Zu. Teplitz, U ? 
—. Deytfchendorf, 
2, Unter-Naufayenbach, 


— fublau, | 
— Walendorf, 5 
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— Bartfeld, 


Zu Zeben , i 
— Toriſza, ? 


— Lippotz, | 
— 3boro, j 


im Scharofcher Comitat. 


* 


— Hrabonicza, im Beregher Comitat. 


— Kaſchau, im Abaujwarır - — 


— Roſenau, u } | | 

— Muranyallya,! — WR 
— Dhina, rim Gömörer Comitat. 
— Rokfalva, 


— Kokava, 


? E 
f im Klein Honter Diſtrikt, 


— Roſenberg, im Liptauer Comitat. 
— Netzpal, im Thurogr — 


Zu Chocholna, ? 
— Babocz, 
— Bruniſtye, 
— Szlatina, 
— Rajetz, 


im Trentſchiner Comitat. 


— Hradek, ? 
— Dejthe, % im Neutrer Comitat. 
— Tfeithe, a: 


— Gacsfalva, im Neograder Comitat, 


— Ballenfein, 


N | . J 
— Bibersburg, Preßburger nt: 


0 


— 135 


Zu Ofen, J FR . 
— Maigen,- t im Pefter Komitat, , 


— Fünfkirchen, im Baranyer Comitat, 


— Feres im Biharer Komitat. : 
— Dios. Gyor, im Borſchoder Comitat. 


Aber alle diefe Papiermühlen Ungerns erzeugen. 
weder eine binlängliche Menge Papier, noch auch.eine 
genug feine und ſchöne Waare, und fiehen in diefer 
Hinfiht noch weit hinter den böhmifchen, mährifchen 
und öſtreichi chen Papierfabrifen, 


Ans Papiermachee, d. i. den zu einer breyartigen 
Maſſe zerkleinten Lumpen, werden in ber Fabrik der 
Brüder fudwan u Preßburg fehr ſchoͤne lackirte | 
Dofen und andere Waaren veiferfiget. Man findet 
hier Tabafdofen von allen Formen und Geftalten, 
rund, oval, länglicht , vierecfig , mit abgeftumpften 
Een, glatt, gepreßt , gerändelt, einfach und dop— 
pelt, Sehr fhön nehmen ſich befönderg ihre ſogenann⸗ 
ten Camera obfcura Dofen aus, deren Deckel mit 
einem ſchwarzen gewölbten Spiegelglafe bedeckt find, 
und alle Gegenſtände, wie in einer Miniaturmahlerey 
erſcheinend machen. Andere Doſen ſind von verſchie⸗ 
denen Farben mit hiſtoriſchen oder andern Vigneten 
| gemahlen, oder mit Perlennutter und Elfenbein ein⸗ 
gelegt. Eben fo ſchön find ihre Doſen zu Raud- 
tobaf, Faffeefannen r Süden, BR: = 


fen , nad) richtigen Zeichnungen und den gewählteſten 
- Formen. En ur 


Die Verfertigung der Spielkarten wird am 
ſtärkſten zu Preßburg, Oedenburg und Peſt 
betrieben. Die von Oedenburg haben beſonders 
einen großen. Abſatz nach Kroatien, bein faſt überaf 
ſieht man hier mit Dedenburger+ Karten fpielen. 


Ungern bat erſt eine einzige Baummollen: 
manufaftur, nämlich die Kattunfabrif zu 
Saffin im Neutraer Komitat, welche dem Wechs— 


ler und Großhändler Put hon in Wien gehört. Sie 


bat im Jahr 1800 bey 20,009 Menſchen in vers 
ſchiedenen Comitaten Ungerns beſchäftiget, und da— 
durch faſt eine halbe Million Gulden jährlich in die 
Zirkulation gebracht. Nur allein die Liszder Fafto: 
rey in ber Trentfchiner Gefpannfchaft hat in mehr 
als 20 Ortſchaften gegen 3,200 Menſchen durd 
Baumwollſpinnen befchäftigt, welche in dem genanns 
ten Jahre 1800 Über 150 Zenfner Baummolle vers 
ſponnen, und fi dadurd) mehr als 18,000 Gulden 


erworben haben. . Aber jest haben die armen Einwohs 


ner. diefer rauhen Gegenden, die ihr Acerbau nur 
kümmerlich ernährt , dieſen Mebenverdienft wieder vers 
Iohren, weil der Eigenthümer der Saffiner Kat 
tunfabrik in Deftreih bey Banden eine Baumwoll 
fpinn = Mafchine errichtet hat. Man muß diefes um 


fo mehr bedauern, da diefe Landleute beſonders in,der 


PrEPRn 2 | 


| 
v 
| 


| 
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Budo wer und Liszäer Gegend bereite‘ fo fein gee 
fponnen haben, daß fie 20 - bie 24 Strähne auf ein. 
Pfund brachten. Im Jahre 1796 ſollen nach 
Schwartner in der Saffiner Kattunfabrik big 
1700 Stühle im Gange geweſen ſeyn, welche jährlich 
bey 25,600 Stück Kattun verfertigten. 


Sehr viel Leindl wird in der Arver, Thurotzer 
und Eiſenburger Geſpannſchaft gepreßt, welches dann 
die dortigen Bauern faſt im ganzen Lande herumtra⸗ 
gen. Eine eigentliche Oelfabrik aber, noch die 
einzige in der öſterreichiſchen Monarchie‘, befindet fich 
zu Peſt, in welder Del aus Hauf, Leinen und Rüb— 
faamen erzeugt, auch Speis-und feines Tafeldl bereitet‘ 
wird. Ein hundert Pfund pon jenem foftet 48 , und 
ron biefem 75 Gulden. Dieſe merkwürdige Fabrik 
wird von Herrn Eger betrieben, welcher dazu eine 
‚große und. trefflich eingerichtete Delmüple errichtee hat. 


Wacholderdl, Krumbolzdl, Terpene 
tinöl, u. d; gl. wird von den Slowacken des Thu— 
toger und Ariver Comitats fabrizirt. Cie durchzie⸗ 
ben damit niche nur Schlefien, Mähren und Böhmen, 
fondern auch das ganze beutfche Reich bis an die Nord⸗ 
fee Hin, und finden dabey nicht nur ihren Unterhalt, 
fondern ziehen daraus auch wohl ſehr reichlichen Vor⸗ 
theil, Der Urfprung diefes Gemerbes wird einem 
ehemaligen SJefuiterklofter in dem Dorfe FZinto In der 
Thurotz zugefchriehben, mo eine Apotheke, und ein 


/ 
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großes Laboratorium angelegt ward, In welchen ver⸗ 
fchiedene Wäſſer, Geifter, Oele, Pulver und The: 
riafs fabrigire, und durch die fogenannten Delbauern 
Oleikary, mit Käſtchen auf den Rücken in alle 
Melt vertragen wurden , bis fie eine beffere medizints 
fche-Poltzey nach und nach verſcheucht hat. 
| Pottafche wird In Ungern an vielen Orten 
gefotten, wozu der Etoff befonders in dem großen 
Waldungen der weftfüdlicden und nordöſtlichen Ges 5 
‚genden des Landes noch .hinlänglich vorhanden wäre, 
wenn man nur mit einer mehr klugen Oekonomie zu 
Werke gieng. Die meifle Pottaſche wird jetzt in ben 
Gegenden jenfeitg der Donau erzeugt, beſonders in 
den dortigen großen Eidjenwaldungen, in welchen das 
Holz um. feinen fo odrtheilhaften Preis, wie in den 
übrigen Gegenden des Landes abgeſetzt, werden kann, 
und mehr verfault, als benutzt wird. Dagegen aber 
muß man auch wünſchen, daß die Erzeugung- ber 
Pottaſche in den holzbedürftigen Gegenden Ungerns, 
beſonders in der Nähe der Städte und Fabrifürter, 
nicht mehr fo häufig befrieben werden möchte. Eine 
falzinirte Pottafche von vorzüglicher Güte erzeugt bes 
fonders ‚die Graf Feſtetitſchiſche Pottafchenficderey zu 
Tolna, und dieBaron Ortzifche zu Erdö Kövesd 
in der Heweſcher Geſpaunſchaft. Ueberhaupt iſt jetzt 
die ungriſche Pottaſche überall ein ſeht geſuchter rad 
delsartikel. 
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Die Branntweinbrennerey aus Korn tehrd 
beſonders in der nördlichen Hälfte von Ungern, am 
ftärfiten aber in der Zips betrieben, wo man felten 
ein Haus ohne Branntweinfeffel findet. — Brannt— 
wein aus Trebern und Weinlager wird dage— 
gen in ben Weingegenden Ungerns fehr viel gebrannt, 
vorzüglich ih und um Erlau, Gyöngyös, wm f. 
w. Bepde Gattungen von Branntwein find jest auch 
in den ungtifchen Pro duktenhandel gefommen. — Die 
Juyrier und Walachen brennen ihren Branntwein aus 
Pflaumen, welcher unter dem Nahmen des Slivo— 
disa befannt genug, und auch ein fehr gefuchter 
Handelsärtikel, iſt. Wie groß das Erzeugniß dieſes 
Getränkes, beſonders im Banate ſey, kann man ſchon 
daraus erſehen, daß im Jahr 1801 nur allein in dem 
Bezirke des Walachiſch- Illyriſchen Grenzregiments 
13,145 3 Eimer Raky oder Slivobitza ge— 
brannt worden ſind. — Zu Roſenau wird aus 
dem MWaffer ‚ worin das Wachs gekocht wurde 
Vranntwein gebrennt. 


| Eine Effigfabrif ift vor einigen Jahren zu 
Broß: gi öflein in ber —— 
errichtet worden. N 


x ofoglio-Fabrife n zählt Ungern gegenwär⸗ 
tig 3, worunter die älteſte die des Grafen Forgatſch 
zuujlack im Reutraer Comitat if. Die zu Bethler 
im Gomorer Comitat haben erſt im Jahr 1804 die 

| 


Herrn Grafen Andrafsy angelegt, und bie beitte bes 
findet fib zu Pilis- Csaba , nicht weit von Ofen; 


An der Zuders- Naffinerie zu Deden 
burg, wozu ſchon im Jahr 1795 ein fofibares Ges 
bäude aufgeführt wurde, iſt man jegt erſt bie zur 

' Erzeugung des Randelzuckerd gekommen. Db aber 
biefe Zuckerraffinerte größere Fortſchritte machen, und 
von einer längern Dauer feyn werde, als es die ber 
Niederöfterteichifchen war, welche fchon alle eingegan? 
gen find, ſteht zu erwarten. ch glaube kaum. 


Die Tabaksmanufakturen, melde ſich 
mit der Dereitung bes Schnupftabaks beſchäftigen, 
können in Ungern von keinem Belange ſeyn, weil ſich 
ihr Abſatz nur auf die innere Conſumption beſchränkt, 
und ſelbſt dieſe in Ungern weit geringer iſt, als die 
des Rauchtabaks. Der meiſte Schnupftabak wird zu 
Presburg, Peſt, Kaſchau, Leibitz, u.ſ. w. 
fabrizirt. Beſonders aber verfertiget man auf den 
Dörfern um Erlau den berühmten gelben Debrber 
Schnupftabaf, welcher aus den ausgefuchteften made: 
‚geben Bläktern bereitet, und darin in Säcken oder 
Büchfen gefült, wo er ſich oft 16 big 20 Jahre 
bält, im ganzen Lande verführt wird. — Eine de 
gentliche Tabaksfabrik wird zu Nagy- Hajmas, eine 
- Dorfe im Baranyer Comitat, betrieben, 


LI 


Eine Waid fabrik beſteht zu Pered im 


— gi 
bretburger Comitat, in welcher zühruch bey 300 
Zentner Waid fabrizirt und an die inländiſchen Fabri— 
ken abgeſetzt wird. Ob aber bie Waidindig o⸗ 
Fabrit zu Käsmark, in welcher aus dem Saft 
der Waidpflanze eine blaue Farbe bereitet wurde, die 
dem ächten amerikaniſchen Indigo ſehr nahe Sa, noch 
beftche , if mir unbefannt.. 


Die Schiffbauerey in Ungern erſtreckt ſich 
nut auf Stromſchiffe für die Flußſchiffahrt. Für den 
banatiſchen Getreidehandel werden die Schiffe größten 
Theis im Wallachiſch- Illyriſchen Grenzregimente, und 
zu Neu-Arad, woju das Holz auf der Maros aus 
Siebenbürgen kommt, verfertiget. Die Salzſchiffe 
aber zur Verführung des um Ahonafef erzeugten 
Stöinfalges werden in der Marmarofcher Geſpannſchaft 
gebaut, und die langen Bretter dazu auf den Säge⸗ } 
mühlen Fejerpatak und Mokra ‚gefchnitten, während 
man die Dauben und Böden zu den Minutienfalg- 
Säffern auf den Sägemühlen zu Bocsko, Lonka 
und Felsö Vilso erʒeuget. | 


Ueberhanpt iſt bie DVerfertigung verſchiedener 
Hölzwaaren für die arbeitſamen aber armen Gebürgs- 
bewohner Ungerns ein ſehr wichtiger Nahrungszweig. 
Blog die an der Donau wohnenden Grenzer des Was. 
lachiſch⸗ Illyriſchen Regiments, welche nur wenig 
Feldbau beſitzen, haben im Jahr 1802 in einer 
Waldgegend, die vorher vͤde und unbenutzt — und 

Statiftif v. um. | Q 


— ⸗ — — — 


wo das Holz größten Theils verfaulte N, 
Holzerzeugniffe geliefert: 
58,446 Stück Speichen. 
1,414 Cubikklafter eſchene Stangen. 
103,732 Stück Faßtaufeln. 
2,725 — Buttentaufeln. 
2,560 — eichene Proſtatzen. 
30,921 — budene — | 
344 — eichene Trame. 
. 702,800 — Rißſchinbeln. 
2,363 Quatratſchuhe Kipfläden. 
900 — grüne Laufläden. 
ı 1,013 — Schiffläden. 


5,293 — Waidzilladen. 


1,704 — rußtene Bretter. 


40,624 — lindene und ahorne Bretter. 


folgende | 


1,059 — Bretter v. türliſchen Haſelnußholz .⸗ 
196 — Pfoſten vom türkiſchen Hafelnußpoli. 








*) Die Waldungen in dem Bezirke des Walachiſch⸗ 
Illyriſchen Grenzregiments haben einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 465,362 Joch, welche ſich größten 
Iheils im hohen Gebirge befinden, und in wel: 
hen Laubholz, beſonders Buchen die herrſchende 


Holzart ift. 


**) Der fogenannte orientalifce Hafelnuf 
baum, welder bier zu ſtarken Stämmen auf 
waͤchſt, befindes ſich befonders in ‚dem hohen füd- 
liden Gebirge der bunatifchen Militärgrenge, 


— | gg 


Die Übrigen Gegenden Ungerns, too bie Ver⸗ 
fertigung der Bretter, Latten, Weinſtöcke rn 
u. d, gl. fehr ſtark betrieben wird, und den Einwoh⸗ 
nem zum "Dandlungg = und Nahrungszweige bienen ’ 
find befonders in den Gömörer, Sohler, Liptauer, 
Shuroger, Arver umd Trentſchiner Geſpannſchaften 
die an den Flüſſen Gran, Urna, Waag, Bo c⸗ 
za, Thurotz, Kiſſutz, u. (ei. biegen‘ Vor⸗ 
züglich verdient hier die Induſtrie der Slowacken be: 
merft zu werden, welche im Trentſchiner Comitat in 
den Thälern an der Kiffu tz wohnen. Sie kaufen in 
den angränzenden ſchleßiſchen Waldungen für mehrere 
tauſend Gulden allerley Stammholz, welches fie. theils 
auf eigenen, theils auf ſchleßiſchen Sägemühlen 
ſchneiden laſſen, die Bretter, fo mie das Übrige Holz 
als Bauholz, zuerft auf der Kiffug, wenn fie an— 
geſchwollen iſt, und dann weiter auf der Waa g big 
in die holzarmen Donau» Gegenden verfahren. Ihre 
Niederlagen | haben dieſe Holzwaaren beſonders zu 
Freyſtadtl und Szered ‚ wo man immer einen 
großen Vorrath von Brettern ‚ Ratten, Weinpfählen, 
Stangen,. Kübeln, Schubtarren, Rannen u. d. sl. 
— | 


Ein eigener ndufirie = Zweig Ungerus find DIE 
höfernen Flaſchen, Vörös - Gyurko genannt, wel: 
die befonders in dem Kammeral - Marfte Dios Györ 
im Borfchoder Comitat verfertiget werden, und vor: 
jüglieh in den untern Gegenden dieſes NReichs einen | 

a2 
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ſtarken Abſatz finden. Die Fabrikanten dieſes Kunſt⸗ 
produkts find größten Theils die dortigen deutſchen 
. Koloniften. 
Bi, 8 
Manufakturen und Fabriken, welche Materialien 
des Thierreichs bearbeiten. 


- Bon der größten Wichtigkeit find unter dieſen 
zunächft die Wollmanufafturen, deren mannig⸗ 
faltiges Gewebe gegenwärtig zu den unentbehrlichſten 
Bedürfniffen eines Europäers gehört. 


In Unger find die Wollmanufafiuren noch, feht 
unbedeutend. Zwar find fie für den geringen Vers 
brauch der Landleute hinreichend ; denn viele derfelben, 
befonders die Walachen, Nuthenier, Illyrier, und 
Slowacken, verfertigen ihre unentbehrlichen Zeuge 
großen Theils ſelbſt, und fir die übrigen wird das 
fogenannte Kepenektuch, auch wohl andere gemei⸗ 
ne, beſonders blau gefärbte Tücher, in hinlänglicher 
‚Menge verfertiget. Aber bie zahlreiche Klaſſe des 
Adels, der Geiſtlichkeit, der Soldaten, und ſelbſt 
ein großer Theil der. Bürger. und ubrigen Städtehe 
soohner muß fich meiſtens noch in ausländiſches Tuch 
leiden, da die drey Tuchfabriken, melde jest in 
Ungern find, und die einzelnen Tuchmachermeifter , die 
etwas feinere Mitteltücher nerfertigen, nur den klein⸗ 


| 


fen Theil noch zu dem großen Verbrauch im Lande 
Kaefern. Das folgende Detail wird ſolches binlänge 
lich darchun. ne \ | 


Die merkwürdigſte unter den drey ungriſchen | 


Tuchfabriken ift die zu Kaſchau, welche vor einigen 
Jahren errichtet, und mit dem dortigen Arbeitshauſe 
perhunden iſt, im welchem liederliche Weibsperfonen , 
Müfiggänger, und Bagabunden beſchäftiget und vers 


wendet werden. *) Dieſe Manufaktur hat gegenwär⸗ 


* Da dieſe in ihrer Art noch einzige Induſtrie ⸗Ane 
ſtalt in Ungern auch für andere Staͤdte dieſes 
Reichs, wo ſich viel müffiges Geſindel aufhaͤlt, 
als Muſter zur Nachfolge aufgeſtellt zu werden 
verdient, fo will ich hier von ihrer Einrichtung 
aus Lüberts patriotifhem Wochenblat eine när 
here Notiz geben. So oft eine ausſch weifende 
liederliche Weibsperſon von dem Stadi-⸗Magiſtrate 


in das Arbeitshaus verwieſen wird, fo wird ſolche 
unter Begleitung mit einer Anweiſung dahin ge⸗ 
fendet, wo alsdann der Tag ihrer Uebergabe, die 


UUrſache ihrer Verhaftnehmung, wie auch der Tag 
iprer Entlaffung in gin eigenes Protofoll einge, 
tragen wird. Dann wird fie dem dort aufge» 


ftellten Werkmeifter übergeben, der fie ſtufenwei⸗ 


fe zuerfi im Kräinpeln der Wolle, dann im Spin» 
nen. und Streihen ‚unterrichtet. Der Arbeits, 
lohn ift alfo zugemeffen, daß fih eine recht fleif- 


— 


 fige Arbeiterin wöchentlich anf 2 fl. eine mittels 
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tig acht Stühle im Gange, und iſt ſowohl mit einer 
Färberey, als auch mit einer vortrefflichen Walke ver: 
fehen. Die Ergeugniffe derfelben find big jetzt: Kotzen, 
Wollvafche, Moldon, 4 Een breites Halbtuch ‚3 
‚und & ; breite ordinäre und feine Tücher von 2 bie 5 


” 
— — —— 


maͤſſige auf ı fl. zo fr. und eine unter den Mit 

telmäßigen auf » fl. hinanfarbeiten Fann. Und 

weil ſelbſt eine der ungefhidieften diefe Arbeit, 

wodurd fie ſich ı fl. wöchentlich verdient, längs 

ſtens in drev Wochen erlernen kann, fo ift fie 

gehalten nach Ablauf diefer Zeit wenigftens z0 

fr. wöchentlichen Verdienft zu erzeugen, um die 

Scehrungsioften einer Woche zu beffreiten. Ver— 

dient eine dies wenige nicht, fo ift es offenbate 

Faulheit oder Bosheit, und man fohreitet dann 

zu koͤrperlichen Strafen oder andern Mitteln, 

a um dergleichen liederliche Perfönen zu beffern, 

Idhre Verkoͤſtung erhalten fie ebenfallg in der 

Fabrik von der Frau des MWerfmeifters, melde‘ 

wöchentligh anf 40 fr. kommt; was fie mehr vers 

dienen, beföommen fie hinaus. Die Aufſicht und 

& Leitung diefer. mit dem Arbeitshauſe verbundenen 

Fabrik Hat der Kafchauer Magiſtrat einer permas 

nenten Commiffion von 4 Bliederx ühertragen,. 

welche fich alle Sonnabend dahin begiebt, um die 

wöchentlichen Rechnungen zu ſchließen, nach der 

Eonduite, dem Fleife und dem Benehmen eines 

einzelnen Zöglings zu forfchen, und überhaupt 

für die Aufrechthaltung der dur dieſe Com— 
miſſion eingeführte Ordnung zu wachen. 
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Gulden. Da diefe. Preife weit "geringer find, als 
jene der. Reichenherger und Brünmer Tücher 
von der nämlichen Qualität, fo Jäßt fi hoffen, daß. 
biefe- Landesmanufaktur immer mehr und meht auf⸗ 
blühen werde. | 4 


Die Wollenzeng- und Duchfabrik zu Gatſſch 
im MWograber Comitat gehoͤrt dem Grafen von For— 
gatfch und beſteht ſchon ſeit 48 Jahren, Ihren 
gegenwärtigen Flor kann man ſchon daraus abnehmen, 
daß ſie jetzt in zo benachbarten Ortſchaften bey 2000 
Nenſchen mit Wollſpinnen beſchäftiget, während fie 
25 Stühle auf Zeug, und 10 Stühle auf Tuch im 
Gange hat. Die Erzeugniſſe dieſer Fabrik werden 
größten Theils in den Bergſtädten und zu Peſth ab— 
geſetzt, wo ſ ie eine RE Ne UNEEpAER 


— zu Loip — in * 
— Geſpannſchaft wird vom Grafen Batt ha⸗ 
n di betrieben. 


Außer biefen brey Tuchfabrifen giebt es in Uns 
gern auch mehrere Orte, in welchen die Tuchmanufatz 
fur don einzelnen Meifterfchaften! betrieben wird, 
Dahin gehört. befonders Ded enburg, Güns, 
Skalig, Modern, Rofenau, Scharoſch, 
Erlau, Si dngyds, D orig, und einige alte 
dert, 
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Die feinſten Tücher machen bis jetzt die O ede n⸗ 
Burger Tuchmacher, welche in der Vervolllommnung 
ihrer Waaren immer größere Fortſchritte machen. 
Die Zahl der Tuchmachermeiſter In. dieſer Stade ber 
läuft ſich gegenwärtig auf 62. Aber Schade, dag 
diefe Tuchmannfaktur wegen Mangel eines nahen Flur 
ges nicht recht empor kommen kann, und ihre Walke 
mühlen in entfernte Gegenden anlegen muß, da fl 
eine berfelden fogar in Defterreich zu Ober-Eggen 
dorf auf der Leitha Hat, in welcher jährlich) 6 bis 
800 Stück Tücher gewalkt werden. Die m Dedeiir 
Burg verfertigten Ticher werben durch bie dortiger 
Mahzen größten Theils nach Slavonien und Kıoar 
tien oe: ſendet. 


Güns hat zwar im vorigen Jahr ben meiner 
Durchreiſe ſchon 84 Tuchmachermeiſter gezählt; aber 
dad Duchprodukt berſelben iſt bey weitem nicht fo groß; 
als das von Dedenburg, weil zu Güns nad 

„ber beſtehenden ſchädlichen Zunftverfaſſung ein jeder 
Tuchmachermeiſter nicht mehr als ı Stuhl habın darf, 
Uebrigens tritt auch hier der fatale Umftand ein, daß 
wenn der Günsfluß im Winter zugefroren iſt, Dit 
Tücher ſogar bis nach Pataf in die Walke geſchit 
werden müſſen. Den Verſchleiß Haben die Günfer 
Tuchmacher im Lande ſelbſt, indem fie mit ‚Iren 
Sabrifaten auf die Märkte herumreiſen. Die Bolt 
‚zu den hier Herfertigten Tüchern wird befonderd ga 





Shwabenb. uf und in einigen andern benadibare e 
‚ ten Dörfern’ gefponnen, | 


Zu Ertau unb Gybngyds mird außer dem 
gemeinen Kepenektuch auch fehr vieles blaues Tud) 
derfertiget, welches in der Wolle gefärbt und gear 
beitet iſt, und daher von dem gemeinen Manne uns 
ter. dem Nahmen Pokover ober. Szakolczer Tuh 
ſehr Hack gefuche wird, Das Tucherzeugniß in diefen 
beyden Drten ſchätzt man jährlid auf 7 bis goo 
Stück, wovon duch ein großer Theil nach Debregi n, 
Baigen und Peſth verführt wird. Die Preife 
des 7 breiten blauen Tuches find 2 fl. bis g fl. 39 kr. 
een werden auch noch feinere Gewebe von einigen 
Meiſtern verfertiget, fo wie man bier auch viel las 
nel erzeugt, wovon die Eile 12 bid go Groſchen 
foflet, = * | | 


ki 

An der Zips find Leibitz und Kesmark bie 
tinitgen Zuchmanufaftur = Derter, und ſelbſt bier 
wird nur ‚grobes Banerntud) verfertiget, weiß, ſchwarz 
oder gran, fo mie die Natur der Wolle die Farbe 
giebt. Dec auch diefed-fehr geringe Tuchproduft 
findet in den Hiefigen Gegenden feinen ftarfen Abſatz, 
und eben ſo wenig in den benachbarten Comitaten, 
da ſich hier die Landleute dergleichen wollenes Gewebe 
ſelbſt verfertigen. Es wäre daher beſſer, wenn man 
dieſe Tuchnianufafturen auch ſchon darum zu verebein 
füchte, weil fi) der Zipfer= Deutfihe gerne in feines 


t r . v 
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Tuch kleidet, dieſes aber bis ie aus vielibn ein⸗ 
geführt worden iſt. | 


Schon bedeutender iſt die Tuchmanufaktur im 
Göomörer Comitat, wo zu Roſenau, Röczze um 
Rattko - Bisztra fo viel Tuch verfertiget, wird, daß 
die in dieſer Geſpannſchaft erzeugte Wolle nicht einmal 
für die Roſenauer Tuchmacher hinreichend iſt. 


Ueberhaupt find im Gebirge dieſes Konigreichs 
mehrere Wollenmanufakturen gleichſam verſteckt, wel⸗ 
che den größten Theil ber Landeswolle zu gemeinen 
Hauerntüchern verarbeiten, - Go wird 5. B. im dem 
Markte Serednye im Unghwarer Comitat eine Art 
wollener Ueberröcke, Guba genannt, verfertiget, 
die ſchwarz, oder auch blau und grün gefärbt, und 
dann von den Rahzen faſt durch ganz Oberungern 
verführt, werden. So hat die Arver Geſpanuſchaft 
eine bedeutende Tuchmanufaktur zu Lipnicza, mo 
die Tuchwalken auf Koften dev Gemeinde unterhalten 
. werden; die Barfcher zu Aranjos-Maroth; 
die Neograder zu Malnapatafa; die Scharofcher zu 
Scharoſch; die Komorner zu Dotig, u, f, w. 


Aber ihren Hauptfig hat die ungrifche Tuchma⸗ 
aufaktur an der Grenze von Mähren, zu Skalitz, 
Puchow, Trentfhin, Ugorcz, Tyrnau, 
Modern, u. ſ. w. Das in dieſen Gegenden ver— 
fertigte Tuch wird größten Theils nad Tyrn au ge 
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bracht, und von hier durch die Rahzen in die untern 
Gegenden Ungerns, und beſonders nach K Kroatien und 
Slabonien il : 


Ein eigenes. ungrifees Wollfabrikat ſind die 


Kotzen, welche aus der ſogenannten Zacel > » Bolie 


verferriget werden. Eine Fabrik in dieſem Artikel 


betreibt Baron Ort zy zu Gyöngyös in der 
Oebeſcher Geſpannſchaft, welche im Jahr 1801 er— 
richtet worden iſt, und jährlich ungefähr 1000 Stück 


Kotzen von verſchiedener Größe und Farbe liefert, 


das Stück zu 2fl. zo kr. bis 5 fl Von einzelnen 


T Malern werden die meiften Roger zu Dotia im 
Komorner Comitate verfertiget. 

Aber alle dieſe Wollmanufakturen Ungerns arbei— 
fm. bloß für ‚den inneru Verbrauch des Landes, und 
haben es nod) nirgends zu einem ausiwärtigen \ Abfage 
gebracht. 4 | 


Die aus blau und grün gefärbten Schaaffellen 
verfertigten Wild ſchur en, welche in Ungern am 
häufigſten der ärmere Landadel zu fragen pflegt, wer— 
den zu As zod, einem ſehr volkreichen Markte im 
 Pefiper Comitat gemacht, und bamit im Lande ein 
beidchlicer Handel getrieben, Bar 


‚Die Hutmanufakt uren arbeiten blog ‚für 
deu innern Verbrauch, umd ſelbſt dieſe verfertigen _ 


252 | — 


nur grobe und mittlere Sorten, wenn man vielleich | 
Preßburg, Peſth, und nod) ein paar andere gror 
‚ge Städte ausnimmt. Die feinern, aus Kaninchen 
Haafen und Biberhaar gefilzten Hüte werden nad 
alle aus Wien gebrad)t, Was für Gattungen. Hü⸗ 
te die Gebrechtiſche Hutfabrif zu Kaſchau, 
noch zur Zeif die einzige und ee in gen ‚ Siefet, 

iſt mir unbefannt, Ä 


Die erfie Seidenmanufaftur hat Geier 
ral Mercy d’Argenteau zu Temeswar ”) gegrlin⸗ 
det, und nach dieſer find dann ſpäter noch ein paar 
andere entſtanden. Aber auch, diefe wenigen Geiben: 
manufafturen find wieder eingegangen, und jege. bes 
ſteht in Ungern nur noch eine einzige, welche zu Peſth 
von den Brüdern Stephan und Thomas Vale— 
ro fhon-feit dem Jahr .1776. betrieben wird, Der 





) Def diefe in der Fabrifenvorfkadt mm 
Temeswar angelegte Seidenmanufaftur fchon 
bey ihrem Entſtehen eine, treflihe Waare verferr 
tiget haben müfle, Tann man daraus fchließen, 
daß das zweyte Stück Seidenzeug, (das etr- 
ft e wurde zu einem Meßgewande beſtimmt) wel⸗ 
ches aus inlaͤndiſcher Seide gewebt wurde, 
Kaiſer Karl vi. feiner Gemahlin Eliſabeth 
mie dem Beyſatze ſchenkte, daß ſolches als dir 
neueſte Mode erſt ans Paris gekommen ſey. 


ber V 
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"borgügfichfte Waarenartikel dieſer Seidenmanufaftur ift 
8 ofognefer Krausflor, und erſt ſeit einigen 
dahren hat man in berfelben auh Seide njeuge 
u verfertigen angefangen. Auf Seidenflor waren hier  .» 
im Jahre 1796 über-70 Stühle im Gange, welche 

6767 Stücke Krausflor geltefert Haben. Außer die 
ſer Seidenmanufaktur giebt es jetzt in Ungern feine 
andere; und doch wäre das Emporkommen dieſes 
Induſtriezweiges um fo mehr zu wünſchen, ba ſchon 
im Jahre 1797 für 1. Million und 269,320 fl, 
Geidenwaaten nach Ungern eingeführe worden * 


Die ſchoͤnſte Seife nicht nur in der Heels - 
fihen Mouarchie, fondern in ganz Europa iſt die Wer 
netianiſche, weil fie aus dem reinften Sodafake 
und dem fchönften Baumdl oder Mandeldl bereitet 
witd. Auch in Ungern wird mit Hilfe dieſes Laugen⸗ 
ſalzes die 'befte und fehönfte Seife verfertiget, und zwar 
zu Debresin, wo ſich mit dem Geifenfieden Über 
75 Meifter befchäftigen, die jährlid) bey 7000 Zent⸗ 
wir Seife erzeugen.  Diefe Debretziner Geife, 
welche auch im Auslande berühmt ift, fomme in lan⸗ 
gen viereckigen Tafeln in Handel, deren eine 120 
06.125 Pfund ſhver if. | 

Eine Menge Mun nd küche für Tobaksröhre wer⸗ 
den zu Dedregin und Rima⸗Szombath im 
Rein = Honter Diftrifte aus Ochfenhorn gedreht, und . 
durch ganz Ungern verführt, - Nur allein zu Debre 
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Bin ſollen jährlich bey 100,000 ſolche ——— 
verfertiget werden. | 


- Am. ausgebreiteften aber iſt in Ungern das Ge: 
merbe der Pederbereitung , womit ſich mehrere Städte 
und Märkte beſchäftigen. Nur alein zu Debretzziu 
find vor ſechs Jahren bey 190 Gärber, und über 14 
Lederer gezahlt worden, : Nicht minder zahlreich ſind 
die Gärber in den Märkten Ratko, Kövi und 
Jols da im Gömörer Comitat, wo fich fehr viele 
Einwohner von der Bearbeitung der Ziegen: und Kalbe- 
häute nähren, und mit dieſem Leder alle Jahrmärkte 
in-der umliegenden Gegend beſuchen. In der Zips 
find die meiften Lederer zu Leutſchau und fom 
nig; im Treutſchiner Comitat zu Rajetz; im Bars 
fer zu Lewenz; im Neutraer zu Kamenicz; im 
Preßburger zu Preßburg und Pöſing, u. ſ. m 
Die berühmteften Lederer befinden ſich zu Preß b urg, 
Fünfkirchen, Peſt und noch in einigen andern Städ⸗ 
ten; beſonders aber verfertigen die Preßburg er Roth— 
gärber ein fo vortreffliches Sohlenleder, daß es ſehr 
ſtark geſucht, und ſelbſt dem Wiener vorgezogen 
wird, da dieſes letztere ſchwächer, und kein ſo gutes 
Kernleder in ſich ſtecken hat, wie das Preßburger, das 
immer von einer beſſern Gare und Zubereitung iſt. 
Da aber fir jeden Zentner Sohl-Leder, wenn es über 
bie Grenzen Ungerns geht, 4 fl. bezahlt werden müſſem 
fo kann der ungrifche Lederfabrifang mit dem deutſch⸗ 
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eilänbifdhen auf auswärtigen, Plätzen nicht fo leicht 
konkurrtren. — F 


8 — lei & en bat ,Ungern nur wenige; und 
— die Verfertigung der Wachsker zen kann in 
dieſem Reiche nicht groß ſeyn, da ſich der Abſatz der⸗ 
ſelben größtentheild nur auf die innere Konſumtion be⸗ 
ſchraͤnken muß. Denn weißes Wachs zahlt nach) Oeſterreich 
an Einfuhrszoll 8 fl; und weiße Wachskerzen 16 fl. — 


Schon größer Ift in Ungern die Bereifung des Honig ⸗· 


Meths, beſonders zu Rofenan und Leutfhau, 
wo er in größter Menge verfertigee wird. Am vors 
trefflichften. ſoll der Leutſ chauer⸗Meth ſeyn, ber 
ſich viele Jahre halten läßt, und für das benachbarte 
Polen ein berühmter Handelsartikel iſt. 


C 


Manufakturen und Fabriken, welche Produkte 
des Mineralreichs bearbeiten. 


Salpeterſie dereyen giebt es in Uns 
gern viele. Die größten und vorzüglichften find die⸗ 
jenigen, welche Freyherr von Vaj im Biharer, Sa⸗ 
boltſcher und Szathmarer Comitat betreibt, und die 
aus mehr als 115 Keſſeln beſtehen. Die Puratorien, 
in welchen der in dieſen Sudhäuſern erzeugte Salpeter 
geläutert wird, befinden ſich zu Debretzin und Kalo. 

Die andern Salpeterſiedereyen Ungerns beſtehen za 


r 
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Allibunar, *) im Begirke des deutſch- banatiſchen 
Grenz-Regiments, in welcher jährlich bey 255 Zent⸗ 
‚ner Salpeter erzeugt nord; bey Sruplmeiffen 


burg und Lepfchin, welche beyde mit 9 Keffeln 
betrieben werden ; ferner zu Parndorf and Zorn 
dorf in der Wiefelburger Gefpannfchaft ; ju Oe den⸗ 
burg, Baboth, und an einigen andern Orten des 
Oedenburger⸗ Comitats, worunter aber die u De 
denburg die vorzüglichſte ift; zu Varad und Bü: 
tüs in der Schlimegher, zu Szelnige in der Pipe 
tauer, und zu Neuſohl in der Sohler Geſpannſchaſt. 


Ealpeter mit Kohlen und Schwefel vermiſcht, 
giebt das Schießpulver, welches in Ungern in den 
Pulvermühlen an dem Raabfluße, an be 


Urna bey Radwan, an der Temefch im Banate, 


auch bey Ofen und Momoſtor im Peſter, und bey 
Baltenftein im Preßburger Comitat bereitet wird. 
— Alle dieſe Calpeterfiedereyen und Pulvermühien 


fabriziren aber ie a Rechnung, indem fie ih 


» 


a 


+) Bey diefem Ärarialifthen Salpeterwerfe verdient 
bemerft zu werben, daß hier die Fewerung mit 
Torf geſchieht. Denn die in dem deutſch⸗ bana⸗ 
tiſchen Regiments « Bezirfe vorhandenen 7,975 
Koh Waldungen find erſt im Entftepeu, und wer⸗ 
den kaum vor 30 bis 40 Fahren — werden 
koͤnnen. 
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— gegen beſtimmte Preiſe in die betſchiedenen 
Nuuerie Magazine abzuliefern gehalten j nd, | 


Haunfiederegen bat — ben Parab 
und Munkat ſch. Bey dem Dorfe Parad im Her 
weſcher Comitat beſtehen zwey Alaunſiedereyen; die 
Ausbeute der einen, welche einer ganzen Geſellſchaft 
zugehört, betrug in ben beſten Jahren 6 bis 700. 
Zentner Alaun, jetzt aber, da es an Holz mangelt, 
nur 2 bie 300 Zentner jährlich. Dagegen erzeugt 
die Alaunſiederey des Baron Ort zi, welche dem Holz⸗ 
mangel noch nicht ausgeſetzt iſt, das Jahr hindurch 4 
bis Koss Zentner. 


— —— find zu Kremnitz, mo die 
aus den Kremnitzer Berswerken kommenden Vitriol⸗ 
erze — werden. 


Eine chemiſche Produftenfabrif, die 
aber von ‚ feiner großen Bedeutung iſt, befindet ſich 
im Stuhlweiſſenburg, und eine Alaun-Vitriol⸗ 
Scheidewaſſer⸗ und Zinhoberfabrif wird zu Bern ſt ein 
im Eiſenburger Comitat betrieben. Wichtiger ſind die 
Sodafabriken, in welchen das in den ungri⸗ 
ſchen Soda-Seen erzeugte mineraliſche Alkali geſot⸗ 
tan und kalcinirt wird, Die vorzüglichften find jest 
Im Saboltfcher Comitat, mo Herr Manueli fünf Sud⸗ 
werke mir 28 SKeffeln zu Fejertö, Haläszy, St. Mi- 
haly, ‚Sioye und Sima unterhält, und dann gi 

Stacifit v. ung. N 
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Bertzel,, wo ein Jude 32 Keffeln hat, BeH Si 


gedim if eine Sodaſiederey mit 8 Keffeln im Gange | 
und zu Dereiske im Biharer Comitat werden jähr⸗ 
lich bey 200 Zentner Soda erzeugt. Bey dem ein⸗ 


getretenen Mangel an Pottaſche iſt jetzt der Abſatz ber’ 
ungrifchen Soda fo ſtark, daß die jährliche Erzeugung 


derſelben Faum für die erbländiſche Comfumtion- Hirt- - 
reicht ; während diefed Natrum auch fhon in Preufe 


ſiſch⸗ Schlefien , in der Samt; ı und in m. fehr 
Bart gefucht wird, . | — —— 

Die Ken Töpferarbeiten find in Un! 
gen an mebrern Orten ein fehr wichtiges Gewerbe. 
So beficht der größte Theil der Einwohner bes Kat: 


foer Diſtrikts im Gömdrer Comitat aus Töpfern, 
vorzüglich in Line, Hige, Süvette, Mifolt 


fhan, Naſtray, Perlag, Dereſchk, u. fi 
w. Gie führen ihre Waare ben ganzen Sommer 


E über in die untere Gegend, wo fie folche theild um 


baares Geld verfaufen, theild dafür Getreide eintau⸗ 


be 


fen. Im Barfcher Comitat befieht das Dorf Brehi . 


bey Königsberg aus lauter Töpfern. Ihre Waare 
wird fehr gelobt, und daher auch flarf nerfühtt. Die 
andern Dite, wo In Ungern vieled und gutes gemei⸗ 


eg Shongefchirr gemacht wird, find in der Preßbut⸗ 
ger Geſpannſchaft Großfhüsen und Kofholne - 
in der Neutraer, Sobotifhr und’ Dobramoda; 1 


in. der Liptaner Nof enberg; in ber Neogradet 
Lohoha, und Gatſch; in ber Honter Belajay, 


I A Ye 
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"Bf, Wr. Auch werden in Dedenburg ımd Csava 
biele Tbpferwaaren verfertiget, und in andere Comis 
tate verführt: Ä 


Seht gute Waſſerkrüge werden beſonders von 
to Töpfern in. dem Marfte Tür im Hewefche 


Eomitat gemacht, welche mit diefer Waare die ganje 
Gegend herum bis auf 17 Meilen im Umfänge vers 


ſehen. — Verſchiedene ſteinerne Gefchirre verfertigen 
bie. Cutwohner von Bielipotok im Arver Eomicat. 


Ä WMajolrkafabriken find ii. Öfen, Kis- 
B&, Holitſch und Pongyelok. Die zu Kis- 
Ber im Komorner Comitat gehört dem Grafen Bat: 


thany, ind die zit Holitſch, die berühmteſte un⸗ 


fer dieſen Majolik-Geſchirrfabriken wird auf Rech— 
hung des E; k. Hofg betrieben. Nach Schwartner 
fol in den 1790ger Jahren das ſämmtliche Holit- 
ſcher Fabrikenprodukt, welches 6 Beamte und 90 
Arbeiter nähtfe, jährlich 50,000 Gulden werth ge: 


* 


weſen ſeyn. Aber jetzt iſt der Abſatz dieſer Fabrik, 


welche zu Wien eine Niederlage hat, Bey weiteni 


acht mehr fo groß, _ Eine Steingutfabrif iſt 


vor einigen Jahren in Kaſch au errichtet worden, 
welche bereits 52 Menſchen beſchäftiget, und eine ſchöne 
und —— Waare ah 


Tobakspfelfen in großer Menge und vorzüg⸗ 
licher BGüte ach D ebret in, wo fie von 138 Mei⸗ 
| R a 


** 
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ftern aus einem rothen Thone gebrannt werben, Nadı 
Schmwartner fol die Summe der bier erzeugten 
Köpfe jährlich über 10 Miltonen betragen. 


Glashürten hat zwar Ungern mehr als 30, | 
Aber fie liefern nur ordinäre Waaren, und felbft diefe 
Fönnen mit den böhmiſchen Glasproduften feinen Ver⸗ 
gleich aushalten, daher letztere noch immer fehr flarf | 

“eingeführt werden. Doch find die Champagner Sa: 
ſchen, welche in der Debenburger Glashütte ver- 
fertiget werden, von einer folchen Güte, daß fie den 
ausländifchen gar nicht nachſtehen. 


Die Orte, wo gegenwärtig in Ungern Glashlit⸗ 
; ten betrieben werben, find: on 
Im Barfcher Comitat, 
zu Oice — 

— Kis Topoltsan 
— Öravnicza — 

— Aranyos- Maroth 
Sm Borfhoder Komitat | 
bey Dios - Györ — 2 
Im Heweſcher Comitat | 
zu Parad — — 24 
Im Neograder Comitat 
zu Bzova — — I. 
Im Kleinhonter Diſtrikt | 
zu Forgaska— m 1 


wi de 


Bun 
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Im Baranyer Comitat 


zu Uj-Banya — — 2 
Am Biharer Comitat 


— zu Almaszeg — ge 
Fo + Im Abaujmwarer Comitaf 


u Telkebanha — — 

— Regetz — — 1— 
Im Veſſzprimer Comitat 

zu Urkut - Oveg-Banya 2 


Im Zipſer Comitat 
zu Nichwald ⸗ —1 


Im Sohler Comitat 


zu Diva — — 1 
* Hutta — — I 
Im Liptauer Comitat 
zu Gombas — — 1 
Im Trentſchiner Comitat 
zu Facskov — —1 


Im Szathmarer Comitat 


zu Erdd — — 2 
Im Marmaroſcher Comitat 
u Sue — 21 


Im Unghwarer Comitat 
zu Hutta — — 1 


| Im Scarofcher Comitat 
zu Hutty — a t 


Im Eifendurger Comitat 
u Schlaining m ni 
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962 armen - 
Im Debenburger Comitat 
zu Oedenburg — —21 


Das in Ungern in großer Menge erzeugte u: ’ 
pfer erhäit hier nur feine erfie Bearbeitung, und wirh 
erſt in Defterreich, Böhmen, u. ſ. w. theils allein | 
und lafirt, theild mit andern Metallen gemifcht, zu | 
einer großen Mannigfaltigfeit von Waaren Gerã⸗ | 
ur Pracht⸗ und Kunſtarbeiten benutzt. 


Kupferpä mmer hat Ungern bey Neuſob, 4 
Pod- Düpnou, Schmölnitz und Porats, wo dad 
reine Kupfer zu Platten gefchhlggen wird, Diefe wer⸗ 
den dann entweder verfauft, wovon jegt der Zentuer 
72 dig 75 fl. foftet, ober aber wird aus biefen Platz 
ten Supfiergeld gefchnitten und gerädelt, welches | 
in der Münze zu Kremnis und Schmöknigdan | 
fein Gepräge erhält. Im Banate werden feine Ku: | 
pferplatten gefchlagen, fondern es wird bier —— | 
. ten= Kupfer erzeugt, & 


Seigerhütten, in welchen das Kupfer vom 
Silber gefihieden wird, beftehen nur zu Oravitza 
Im Banate, und zu Tajiova by Neuſohl; in dieſe 
letztern müſſen daher die filberhaltigen Kupfererze fo: 
gar von Nagy.-Banya und Schmöhnitz gebradt 
werden. Doch wird jegt auch zu Nagy - Banya &nt 
Seigechütte errichtet werden, dq ‚die Ausbeute des 
Bergbaues in dieſen Gegenden reicher geworden iſt 





— 263 


Ben dem gioßen Keichthum an Eiſinſteinen giebt 
ii in Ungern auch viele Eiſenwer fe. Die meiften 
und vorzüglichſten ſind in der Gomoͤrer, Bipfer und 
| Sopler Bes 


— 


Das Gömbrer Tomitat mit dem Diſtrikte Klein⸗ 
— hat gegenwärtig 8 Hochofen, 1 Floßofen, 87 
Blaufeuer und 49 Eiſenhämmer im Umtriebe. Alle 
dieſt liefern ‚jährlich Über 94,200 Zentner Eiſen, wo— 
dutch ſie 1 Million und 304,249 Gulden in die hie⸗ 
ſige Gegend bringen, da der Zentner Eiſen, welcher 
noch vor acht Jahren nur 5 bis 6 Gulden gekoſtet 
DR, jet am 4 big 1 15 Gulden verkauft wird, *) 


\ 


\ 


9) Dieſe ſtarke Erhoͤhung des Preiſes iſt eine Folge 
der auch in Ungern immer mehr zunehmenden 
Theurung. Denn nicht nur, daß jegt der Are 
beitslohn viel ‚höher iſt, als ehedem, ſo iſt be— 
ſonders der Preis der Kohlen ſo ſehr geſtiegen, 
daß, wenn noch vor zehn Jahren ein Korb Robz, 
len, der 4 Preßhurger Metzen hielt, nur. 10 bis. 
.ı5 ir. gekoſtet hat, jegt ſchon ein Kor bei mit 
. Gulden bezahle werden muß. Ueberhaupt find 
- wegen Mangel an Holz, und dem gar zu hohen ° 
Preife deffelben ſchon viele. Eiſenhaͤmmer, befon- 
ders im Goͤmoͤrer und Liptauer Comitat verlaffen 
worden, wodurch das ſo unentbehrliche Eiſen von 

| Jahr gu Jahr theurer wird, Es iſt alſo hohe 


Pi 
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Und ſelbſt bey dieſem erhöhten Preiſe iſt der Abfatz 
des Goömörer Eiſens fo ſtark, daß bie Hquptnieder⸗ | 
Jagen deffelben, welche in Debregim und Peſt ſud, 


ſelten mie hinlänglichem Eifen gefüllt werden können. 





Aber freylich iſt auch das Goͤmörer Eiſen, beſonders 


das Cfetneker, noch immer das beſte in Ungern. 


Die Zips hat ihre Eiſenhämmer beſonders in 


den Gegenden von Stoß, Krombach, Slowen⸗ 
ka, Gödlnig und Jakobsau. Nur allein die 


- Eifenhämmer von Stoß liefern jährlich bey- 5000 | 


— Ein. 


Das zu Kopolo-Polyana, im Marne: | 
rofcher Comitat erzeugte Eifen wird größten Theilsauf 


dem Eifengeughammer zu Dombo verarbeitet, wo 


verfchiedene Gattungen von Werkzeugen, die zumMar: 


marofcher Bergbau erforberlic) find, geſchmiedet werden, 


In der Unghwarer Gefpannfchaft find einige Er 
ſenhämmer ben Felsö · Remethe, in der Abaujwa⸗ 


ver, Im der Gegend von Mindſzent, Nagy-Ida 


— Zeit, daß die Waldfultur und der verfchwende 
riſche Verbrauch des Brennholzes auch in Ungern, 
ob es gleich noch viele holzreiche Gegenden bat, 
ein befonderer Gegenftand ber Landespoligeg werde: 





md Jaszo, in ber Torner zu Barka, Derroͤ und 
Bodoka; in der Borſchoder auf der Kammeralherr⸗ 
ſchaft Dios - Györ; in ber Biharer bey Briheny; 
in. der Nrader zu Deszna und O« Deszua; in det 
"Ejalader zu Hegyest; in der Eifenburger zu Ober⸗ 


Barth und Sierndorf, u. w. 


Aber bedeutender ald an diefen fo eben genann⸗ 
ten Orten iſt die Erzeugung verſchiedener Gattungen 
von Eiſen und Stahl in dem Neuſohler Bergbe⸗ 
zirke, wo ich mehrere Eiſenhämmer bey Bisztra, 
Muluszina, u. fe w. befinden. 


Auch im Banate wird viel Eifen ergeugf, mo 

man mehrere Eifenhämmer auf dem Berzawafluſe 

fe, bey Refsicza, und Boksan antrifft. Beſon⸗ 
ders: iſt bier das Eifengußmwerf merkwürdig, 

weiches fi) zu Bokfan, befinde, und in dem vera, | 

ſchiedene Defen, vorzüglich) aber gine Art Küchen: 
heerd s Platten mit Kapellen gegoffen werben, bie eine 

\auffallende Holerfparniß bewirfen, und in Giebens 
bürgen einen. großen Abfag finden. Das erfie Mo⸗ 

dell zu einen ſolchen holzfparenden Küchenheerd hat 

Baron Bruckenthal in Hermaunſtadt aus 

Eiſenblech verfertigen laſſen, der aber nur ein eins | 

Aiges Jahr dauerte, während die zu Boffan ge 
goffenen Heerdplatten Tänger als ein Jahrhundert dau⸗ 
ern konnen. mug wird zu N an ein ſchönes, 


! 


/ 
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eiſernes Küchengeſchier verfertiget, wovon jährlich‘ 
eine große Menge nach Siebenbürgen geht. Scha— 
de, daß diefer Zweig der Eifenfabrifation ſonſt noch 
nirgends in Ungern betrieben wird, und daher eine. 
Menge Eifengefhirr, Haden, Säge, u. d. dh 


aus Oeſterreich eingeführt werden muß, 


ir‘ 
=: Br 
ug 
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In Abſicht auf die Grenzen, innerhalb welcher 
ſich der Handel erhält, iſt derfelbe entweder innlän- 
diſch oder ausländifh. Innländiſcher Händel ifi 
‚der, welcher zwiſchen ben Mitgliedern Eines Volks 
beſteht; ausländiſcher, welcher von einem Volk 
pin andern betrieben mid, 


1. 
Jaunlandiſcher Handel. 


Ungerns innländiſcher Conſumtions⸗ Handel be⸗ 

ſteht in dem Tauſche der im Lande erzeugten Produfte, 
umb befonders in dem gegenfeitigen Verkehr zwiſchen 
der nördlichen und ſüdlichen Hälfte dieſes Konigreichs; 
denn was der ungriſche Norden. giebt, daran fehlt es 
Im füblichen Ungern. Wenn befonders die Mitte und 
der füdliche Theil diefes Landes einen Ueberfluß an 
Getreide, Tabak, Wein, und mehrern andern Pros 
bukten der Landwirthſchaft hat, fo baut dagegen ber 


— 
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kalte und größten Theils unfruchtbare Norden Ungerng 
nicht einmal fo viel Brodfrüchke, als er für bie Nabe f 
rung feiner Einwohner braudt , während von Ra: ‘ 
ſchau hinauf fein Wein mehr wächſt, und nur bis 

Gömör Tabak gebaut wird. Daher die Einwoh— 
ner diefer rauhen Gebirge ihre Naturs und Kunſtpro— 
dufte, als Eifen, Cal, Stein, Hok, Leinwand, 
Eiſenwaaren, verſchiedene Holgfabrifate, u. db. gl. 
in bie untern Comitate führen , und beſonders mit 
Getreide beladen in ihre Heimath zurlickfehren, - Go 
findet die Marmarofch bey der Salzmauipulation eis 
nen fihern und ergiebigen Verdienft, als mit Fand 
und Waffertransporten , mit Erzeugung ber Slöfe, 
7 7 Dagegen haben wieder bie benachbarten 
Gefpa nichaften auf den dortigen Wocenmärkten ei⸗ 
nen ſichern Abfatz ihrer a a und Kunſt⸗ 
prodatte. 


| Zur Befb derung des innländifhen Handels find 
in Ungern fehr zahlreiche Fahrmärkte angelegt ; ihre 
"Zahl fitgt ſchon auf 1,640. Ob aber diefe Vers 
vielfältigung der Jahrmärkte, beſonders in denen naht 
an Städten gelegenen Ortſchaften, ſo wie die große Men⸗ 
ge der Hauſirer und Marktfahrer, und vorzüglich der 
ſogenannten Pünkel- Juden dem Lande ſowohl über: 
haupt, als befonders dem innern Handel besfelden 
nicht ſchädlich fey ; und den ſtädtiſchen Hanbelsftand 
ganz zu Grunde richte, iſt eine Frage, deren Unter⸗ 


J 
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ſachung freylich fehr wichtig und nüglich wäre, aber 
hier wegen Mangel an Raum nicht erbrfert werden 


fann. ) Auch die äußerſt aroße Zahl der Hands 
lungsgewölber in den Städten, und bie Vervielfäl⸗ 


— ni 
*) Der ungtiſcht Handeleftand: bat ſich hierüber ih 
feiner Verflelung an die in Kommerzwefen An« 
geordnete Neichstags = Deputation vom Jahre 
i802 folgendermaffen geäußert: „Die uneinges 
ſchraͤnkte Befugniß, mit Waaren aller Gattung 
zu hauſiren, wäre ein toͤdteunder Streich fuͤr alle 
» beftehende ungriſche Kaufleute. Dieſe Gattuug 
Menſchen, fo wie viele der Marktfahrer, ſind 
gemeiniglich Leute, die ihre jüngeren Jahre ganz - 
einer andern VBeihäftigung gewidmet haben, als 
jener des Handels. Sie kennen weder Faufmäns . 
niſche Ordnung, noch haben fie auch die mora- 
lifchen Erforderniffe eines foliden und accredi- 
tirten Kaufmannes. Gie ziehen Jahre lang im 
Lande herum, fleuern weder dem König, noch 
dem Lande , beeinträchtigen die laſttragenden 
Buürger duch ihre Zudringlichkeit, mit welcher 
fie allen Menſchen ihre Waare aufdringen, und. 
überliften bey füglicher Gelegenheit ihre Abkaͤu— 
fer entweder mit ſchlecht qualificirter Waare “ 
‚ober auf: eine andere Art. Denn ihr Augenmerk 
ift nicht auf das gerichtet, durch redliche Bedie— 
nung ihre Abkaͤufer zu erhalten, da ihr Wohn⸗ 
ort nicht beſtimmt und firirt iſt. Ganz anders 


4 
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‚tigung der Krämer auf dem platten Lande, indem 
faſt fein Dorf, ja beynahe fein Prädium mehr zu 
finden iſt, wo nicht ſchon ein Rahze oder ein Jude 
ein Verfaufsgewölb. errichtet hätte, muß: für die 
Induſtrie der Städte, fo wie file den innländiſchen 
Handel Ungerns die traurigſten Folgen 


F 
— Pr » ne 


verhält es ſich mit dein Anfäpigen Kaufmant, 
welcher fich beſtreben muß, die kaufende Par: 
they gut und wohlfeil zu bedienen, um ſeine 
Käufer nicht zu verfheuen, und die Kundſchaft 
für die Folge zu erhalten. Diefe Leute entreifen 
dem Fontribuirenden Kaufmann. feinen Erwerb, 
und ſchmaͤlern feinen Verdienſt; ſte beeintraͤchti⸗ 
gen ſeine von Jugend her angetrettene Laufbahn, 
und machen dieſem das Eigenthümsrecht hievon 
ſtreitig, zu deſſen Erlernung er ſich von Aunbe— 

ginn ſeiner Jugendjahre her gewidmet hat; ja 
fie gleichen einer Weſpe, welche den Honig zu 
fammeln nicht erlernt, fo dasſelbe, ſo wie die 

thaͤtige Biene, verzehren kann.“ — Siehe: 
Merkantiliſche Bemerk ungen und 
Borſtellungen einer in Kömmerzi 
wefen angeordneten Keihstags-de 
putation, durch den ungrifhen Ham 
delsftand im Monath Juni ıgo2 eiw 
gereicht, Preßburg, 7802, 
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2 , a 
Ausländifcher Handel; 
Der ausländifche Handel eines Volks wird ent: 


weder mit den Gütern der Natur, die theild ganz‘ 
roh, theil® einigermaßen vorgearbeitet find , oder 


aber mit Kunftprobuften getrieben. Der Handel mit - | 


jenen wird Produftenhandel, und mit biefen 
Manufaktur- oder Waarenhandel genannt: 


Ber 
Dr 


nn Produktenhandel Ungerns. 


Wenn jetzt Ungerns Produktenhanbel eine Groͤße 
erreicht hat, die er noch nie hatte, ) fo iſt das mes 
niger der natürlichen Lage diefes Königreichs zu einem 


#4) Der unmittelbate Handel Ungerns mit dem Aus: 
lande war im Jahr 1768 fo gering, daß er 
nicht mehr als 68,311 Gulden, und im Jahre. 
1779 gar nur 27,547 Gulden betrug, während | 
Ungern in dem legten Jahre für 3 Millionen 

and 631,553 Gulden ſnde Waaren tom 
fumitiee 
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ausgebreiteten Welthandel, als vielmehr dem durch 
außerordentliche Kombinationen geweckten Handelsgel⸗ 
ſte einzelner Privaten zuzuſchreiben, welche die Pro 
dukte Ungernd abzufegen gelernt haben, und nun 
nichts unverfucht laffen, denfelben im Auslande einen 
bleibenden und auch größern Abfag zu verfchaffen. 
Denn im Allgemeinen genommen ift Unger, in Abs 
fiht der geographifchen Lage, von der Natur zu ir 
nem großen und auggebreiteten Handel nicht geeignet. 
Es wird von feiner Seite von einem Meere beſpült, 
und felbft von] der Öfterreichifchen Geefüfte ift es mehr 
als 98 Meilen entfernt, Durch diefe Lage werden 
bie Transportskoöͤſten fo vergrößert, daß die ungıte 
ſchen Produkte nur ſelten die Konkurrenz des Auslau⸗ 
des aushalten koͤnnen, da Ungern von keinem einzigen 
Produkte im ausſchließenden Befige iſt, und von 
dem man fagen könnte, daß es fremde Voller ha⸗ 
ben müßten. | 


Die Probufte Ungerns werden jest theils it 
bie andern Erbftaaten des üfterreichifchen Kaiſers, 
theild in das adriafifhe Meer, theils nach Deutſch⸗ 
land und in die Schweiz, und theild durch Galis 
zien nad Preußen, Rußland, und in den übrigen 
europdifhen Norden geführt, — Was die Auf: 
fuhr auf der Donau gegen das ſchwarze Meer 
betrifft, fo dürfte diefer Handel nicht fo bald für 
Ungern von einiger Bedeutung werben, Denn außer: 


’ 


— 


dem , daß die Donau den tlrkiſchen Staaten zueilt, 


mit welchen nicht ſelten, wenn die Peſt ausbricht, 


plötzlich alles nähere Vetkehr abgebrochen werden 
muß, wo der Handel auf alle mögliche Art gehindert 
und erſchwert wird, und die Schiffahrt der nöthigen 
Unterftligung und Sicherheit fehr oft entbehren muß : 

fo haben diefe Provinzen, welche die Donnu durch— 
ſtrömt, an allen Hauptprodukten der ungrifchen. Lande 
wirthſchaft, ſelbſt einen fo großen Ueberfluß, daß 
Ungern von diefer Seite nie auf einen bleibenden Ab⸗ 
fag feiner Naturprodukte rechnen kann. Nur ſeine 
Weine könnte dieſes Königreich, burd) die Donau: in 


das ſchwarze Meer, und von da Über Odeſſa in 


die übrigen Provinzen Rußlands fenden, "wenn 
nicht die Mündung der Donau unglücklichertveife in 
dem Beſitze der Zürfen wäre. - 


Die Hauptgegenflände bes ungriſchen Produkten⸗ 
handels ſind gegenwärtig Getreide, Tabak, 
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Wein, Knoppern, Vich, Wolle, Haute 
geſchmolzenes Unfhlite, Honig, Wachs, 


Kreuzbeeren, ————— vottaſqe⸗ 
und Soda. 


Die Ausfuhr des Getreides aus Ungern geſchieht 
in die angrenzenden deutſchen Erbſtaaten und in dag 
abriatifche Meer. ) Seinen Popper Abſat hat 


)Y Auf bie Petition der ungrifgen Stände Ki in eis 
ner koͤnlglichen Antwort vom 22. May 1802 


Statiſtit v. Ung. | & 
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das ungriſche Getreide in die deutſchen Erblünder } 
weohin die Ausfuhr von Jahr zu Jahr größer wird, 
beſonders aber nach Wien und die Umgegend, wo 


die Zahl der funftfleißigen, und nicht produs 


—cirender Conſumenten immer mehr anwächſi. Nach 
Wien alein Rob 1 im Jahr. 1803 eingeführt morden;; 


— Waitzen und Kom 543,0834 Metzen. - 


Gerſte........ 316,163 — 
Hafer.. Dr ur ur 4 | 591,839 — 


Alſo: 1,451,0853 Meben Getreide, 





wovon freylich nicht alles, aber doch der größte Theil 


ans Ungern gekommen iſt. Den größten Antheil am 





die Ausfuhr der Feldfrächte aller * zu Waſſer 
und zu Lande freygegeben worden. In einer ſpä⸗ 
tern Verordnung heißt es dagegen: „Ui alfen 
möglichen Zweifel, der ſich ih Hinficht der dem Kr 
nigreiche Ungern allergnädigft bewilligten Ausfuhr 
der Früchte in das Ausland ergeben koͤnnte, zu 
befeitigen, haben Se, Majeſtaͤt durch ein eigenes 
hoͤchſtes Handbillet die Art diefer Ausfuhr der⸗ 
geſtalt zu beſtimmen geruhet, daß 3) die Zrüde Ä 
tenausfuhr aus Ungern zu Lande nur dort ger 
flattet werde, wo diefes Königreich mit einem frem« 
den Lande, als der Türfey, unmittelbar gren: 
zet ; 2) daß diefe Ausfuhr zu Meer lediglich an? 
den zu dem Königreiche Ungern gehörigen Ser 


| ee. 
| bem Getreidehandel nach Oeſterrelch haben das Oeden⸗ 
burger, Wieſelburger, Raaber, Eiſenburger, Ko— 
morner, Preßburger und Neutraer Comitat. Die 
Eentralpunkt dieſes Kornhandels iſt Wief elburg, 


wohin das Getreide auf der Donau beſonders au 


den untein Gegenden gebracht wird, und von da ent⸗ 
weder nach Wilnerifg: Neuftadt oder nach 
Wien seht. Aber ſelbſt von Szegedin wird ge⸗ 
genwärtig ſchon Getreide anf dir Donau nach * 


fferreich geführt, u h 
Keinen fo gewiſſen, und “einen oft fehr 
ſchnell mwechfelnden Gang hat die Ausfuhr des ungris 
fhen Getreides in das adriatifche Meer. Nur wenn 
in Italien ein Fehljahr eintritt, oder dieſes Land der 
Krieg drücket, kann ein ſtärketet Kornhandel don der 
Öferreichifchen Seeküſte ſtatt finden, Aber ſelbſt dann 
muß Ddeffa oder Afrika fein Getreide. in das 
mittelländiſche Meer ‚führen fÜnnen, denn der Trans⸗ 
port bee ungeifchen Getreides nach Trief, Siume | 
"62 
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Häfen bemilfiget werde, jedoch Be. jebei Ausfuhr 
die gewöhnlichen Söfte zu. entrichten feyen; und 
in daß bey diefer bewilligten Früchtenausfuht 
auf das Nationale: nicht zu ſehen, hiemit auch 
feine Unterfuchung darüber anzüftelen fen.’ 
Siehe: Wiener dofseitans vom 24: In⸗ 

hy 807; | 
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und Zeng kommt fo hoch zu ſtehen, daB biefes nite 
bey ungewöhnlic) hohen Kornpreifen in den Häfen | 
des adriatifchen und mittelländiſchen Meeres, oder 
wenn es dort ganj mangelt, die Konkurrenz für ſch 
bat. 9 Wenn daher eine große, faſt ununterbrochene 
Ausfuhr des ungriſchen Getreides in das abrlatiſche 
Meer beſonders ſeit dem Jahre 1793 ſtatt gefunden 
hat, und zer Zug der Kornausfuhr nach dieſen Punkt 
oft ſo lebhaft war, daß ſelbſt im Innern des Landes 
die Preife des Getreides auf eine enorme Höhe ges 
fliegen find , **) und dadurch eine. große’ Zahl der 
Einwohner felbft des fruchtbarften Theild von Ungern 





*) Su Sriefi galt tm Jahr 180g | 7 

1 Metzen Waitzen ans dem Banat. + «Wfl 15 fi 

— — — dem ſchwarz. Meer + » 
— — — Romagnä. : 262 

—1 Megen Rom. 2 2 00 44 412 


— — Kufuruz, Romagna: +. .3 J 
— — — Poleſona. u — 23 24 


Welche Umſtaͤnde übrigens dieſen Transp ort dei 

ungriſchen Getreides fo ſehr vertheuern, werde 
ich bey dem Handel von Kroatien und des ungri⸗ 
[hen Küftenlandes näher auseinander fegen. 


*) Dies bemeifen unter andern folgende Marktvrei⸗ 
ſe des Getreides von — und Dfen. Hier 
galt en: | 
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der Noth Preis gegeben wurde, N fo muß dieſes 
wohl nur in dem Umſtande geſucht werden, daß 
Italien der —— eines a a Krieges 


Im Jahre 1786, - 
eben Waitzen (reiner) » ı fl. 30 fr, 
—  Halbfeucht. » 


r 

Re; eo ie 12 — 
. ‚Korn, ⸗ 

e 

⸗ 


sw... en 
2. ein 45 


3 
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a 
— Gerſte. — 
> Hafer . 3 9 
— Kufuruz eos — “ 


An Jahr 1801 
ı Megen Waitzen (reiner) » 3 — 30 — 
— Halbfrucht. — 9 2 — 48 — 
— Korn.⸗2— 30 — 
— Öerfe. = = ⸗— 48 — 
— Hafer Fe a ee | — 30 — 
— Kukuruze 


ann 


= . Im Jahre 1805 


1 Metzen Weisen (reiner) 4 fl. 39 Fr. bis 4 fl. 54 fe. 
—— Halfudl 2 oe mr m 
— Sol. 1 Er ner 
—  Gerfie. = = > 2:18 1 — 27 50 — 
— SHufer. - > 7 1: 36, -- 12 42 — 
— Kukuruz 2 e 28,359» 20.4 
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9 Dieles war in Ungern und Sroatien befoadens 
im Jahr 190% der Sal, 


war, ber fih Uber dieſe ganze Halbinfel werbreiter 

bat, und diefes Land noch jest große flehende Armeen 
ernähren muß, während der Seehandel im mittelläne 
difchen Meere bald von biefer, bald von jener Seite 
geſtöhret wurde, und noch immer (ehr großen Hin: 

derniffen unterliegf. 

Wie groß Übrigens bie Quantität bes ungrir 
ſchen Getreides ſey, welches jährlih aus Trieft 
und den ungriſchen Seehäfen ausgeführt wird ‚ kann 
ſchon darum nicht genau beſtimmt werden, weil dar⸗ 
unter auch viel ſlavoniſches und kroatiſches Getreide 
befindlich iſt. Nur allein vom 1. November 1793 
bis faſt in die Mitte des Septembers 1794, da die 
Getreideausfuhr ins Ausland verboten wurde, ſind 
ans allen Häfen des öſterreichiſchen Rüftenlandes aus⸗ 

geführt worden. 


Waitzen.. 1,233,3822. preßb. Rt, 
Hafer... 2422266 — — 
Map... 33186 — — 


Ferner noch viel Gerfie und Korn, fo daß alles 
aus ben Häfen des öſterretchiſchen Küſtenlandes aus⸗ 
geführte Getreide, an Gelde 7 Millionen, und 772,445 
Gulden betrug , während 14 Jahre früher die Aus⸗ 
fuhr des Getreides aus Fiume nur in 22,762 Sä⸗ 


‚dien beſtund. 
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Die Wege, auf welchen das ungriſche Getreide 
nah Trieſt, Fiume und Zeng gelanget, finds 


v 


1, Der Gauſtrom, *) auf welchem gerade 
bie fornreichfien Gegenden Ungerns an der Theiß, 
Köröſch, Maroſch, Temefch und am Beg a⸗ 
Kanal ihren Ueberfluß nach Siff ek in Kroatien 
ſenden, von wo dann das Getreide entweder auf der 
Eulpa nad; Earlfiadt, und von hier auf Saum⸗ 
rogen theild nach Fiume, theild nad) Zeng und 
Carlopago gelanget, oder aber auf de Sau 
bis Szalok unweit Laybach, und von ba — der 
Achfe nach Trieft Kun | | 


2. Der Zug des — Getreides Über Per: 
tau *) und Laybach nah Trieft und Fiume, 
wodurch man der Carolinerftraffe auszuweichen ſucht, ift 
bey weiten nicht fo Ichhaft, als auf der fo eben beſchrie⸗ 
benen Waſſerſtraſſe. Die Landfracht auf dieſer Route 
beträgt gegenwärtig: für 1 Zentner von Kaniſcha 
nach Pettau ı fl. 24 kr., von dort nah Lay bach 





9 Die Sinbernife. welche der Schiffahrt auf der 
Sau und Kulpa noch im Wege find, werde 
ich ben Slavonien and Kroatien erörtern. 


) Pettau if ein Markt in Unter + Stepermark, 
an der Mur gelegen, 
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2 fl. 30 fr., und. von Laybach nad Erich I ſ. 
48 kr. bis ı fl. 54 kr. | 


| 2. Sep außerorbentlichen Conjsrkturen baden - 
Sriefter Negozianten den Hafer fogar aus Wier 
Selburg Über Wienerifch - Neuftade und 
Laybach bezogen, und für 2 Metzen von Wieneriſch⸗ 
Neuſtadt bis Trieft 3 fl. bis fl. go Er. Fuhrlohn 
bezahlt, während jetzt die Fracht von Wien bis Trieft 
für I Zentner. 10% Gulden beträgt. 


Den größten Getreidehandel in. den unters 
Gegenden Ungernd haben Szegedin, Temeſch— 
tw ar, Török-Betse, und Groß-⸗Betskerek. Das 
Getreide aus der Tſchongrader, Tfchanader‘, Beke— 
fher, Arader und Biharer Gefpannichaft wird faf 
alles nad). Szegedin zum Verkauf gebracht , von 
wo e8 dann auf ber Theiß hinunter, auf der Do⸗ 
nau und Sau aber hinauf theild nach Eroatien In 
bie Seehäfen, theild nach Defterreich verführt wird. 
Aber auch nah TürfifhrBeefche, einem Marft 
ander Theiß in der Toronthaler Gefpannfchaft, wird 
aus diefen Gegenden fehr viel Getreide gebracht, welches 
dann die Handeldleute aus Slavonien, Kroatien, Sftalien, 
und von ber Öfterreichifchen Seeküſte auffaufen, und mit⸗ 
telſt der Theiß in die Donau und Sau nach Siſſek, und von 
da weiter transportiren. Aus dem Innern des Banats 
wird das Getreide größten Theils in Gr 0 ß⸗B e tskerek 
sufammengebracht, da dieſer Markt am ſchiffbaren Bi⸗ 


— 





8 a⸗Kana ige, und biefer mit allen fäiffdaren Ser 
wäſern bis Kroatien hin in Verbindung ſteht. 


Der gwehte Hauptgegenſtand des ungriſchen 

Produkten-Handels iſt der Tab ak, deſſen Ausfuhr 
für Ungern um ſo wichtiger ſeyn muß da feine Er⸗ 
jeugung . eine große Zahl der Einwohner des Königs 
reichs befchäftiget und nährt. Den flärkften Abfag 
hat dieſes Hauptproduft des ungrifchen Aderbaues in 
die deutſchen Erblande Oeſterreichss, wo ber Tabak 
ein ſehr beträchtlichen Artikel der Confumtion iſt, der 
aber, da er ein Regale des Landesfürften iſt, in feis 
ner diefer Provinzen gebaut wird. Doc ift diefer Ta⸗ 
bafshandel für Ungern nur paffio, da ber Einfauf 
des Tabafs von den Beamten der Tabafsgefällen = 
Sammeral: Direftion felpjt gemadht wird, und dazu 
in denjenigen Gegenden Üngernd , wo die Haupterzeu⸗ 
gung. diefes Probufts iſt, eigene Einlöfungsämter 
und Magazine unterhalten werden, befonders zu Tols 
nan und Debresin. Das £ f Tabafs- Aps 
palto zu Wien erfaufe jege in einem Jahre 150, 
bis 160,000 Zentner ungrifchen Zabaf ,. womit es 
aber nicht blos die deutſch- erbländifhen Staaten , 
too es den Alleinverfauf diefefes Produfts hat, vers 
ſieht, fondern auch davon fehr viel ing ———— 
belonders nach Sachſen, ſendet. 


Einen mweyten Zug hat der ungriſche Tabak in 
die Gerhäfen Trieft und Bang von wo er dann 


* 
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entroeber roh oder‘ verarbeitet meiſtens nach Ita⸗ 
Nlien und in bie Türkey verführt wird. Der Szege 
biner Tabak, welcher theils im Gebiete diefer Stadt, 
theil® in der Tfehongrader und Toronthaler Geſpanu⸗ 
ſchaft wächſt, wird mittelſt der Theiß und Donau 
in die Sau bis Siſſek, und von hier auf der 
Eulpa nach Karlſtadt geführt, wo ihn dann die 
Handelsleute bis an die Seeküſte ſpediren. Die zwey⸗ 
te Gattung des ungriſchen Tabaks, welche in Fiume 
vorzüglich geſucht wird, iſt der ſogenannte Fünf: 
ii ner, ber aber nicht zu Waffer, fondern auf 

er Achſe über Kopreinig, Kreuz, „Agram 
und Rarlfta de in diefe ungrifche Seeſtadt gelanget. 
Jetzt wird der ungriſche Tabak auch über Pettau 
und Laybach nach Trieſt geführt, wodurch man 
beſonders der beſchwerlichen Fransportirung auf der 
Ca rolina EIER ſucht. 

Wenn in den frühern Zeiten des Jahrs kaum 
10,000 Zentner ungriſcher und ſlavoniſcher Tabak 
nach Italien gieng, fo har dagegen im Jahr 1780 
die Ausfuhr defielben blog aus Fiume in bie See 
24,905 Zentner betragen, während im Jahr 1776 
über 50,000 Zentner aus allen Häfen des döſterreichi⸗ 
fhen Küftenlandes ausgeführt worden find. “ Diefe 
ftarfe Ausfuhr des ungrifchen Tabafs Kat aber frey: 
lich nur während des nordamerifanifchen Krieges ſtatt 
gefunden, da die Engländer nicht mehr fo viel Tabak 
aus Birginienund Maryland holen, und folglich 


% 
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Italien, Frankreich und Holland nicht hinlänglich da⸗ 


mit verſehen konnten. Denn ſchon im Jahr 1782 
hatte der Abſatz dieſes Artikels merklich abgenommen, 
weil ſehr viel virginiſcher Tabak nach Europa kam; 


daher im Jahr 1795 ang Fiume nicht mehr als 


10,918 Zentner roher Tabak, und im Jahr 179%, 


18,698 Zentner ausgeführt wurden, welhes Quanz 
tum zufammen im Merthe nad) dem Mittelpreis 


478,124 Gulden betrug. 


Inzwiſchen iſt doch der ungrifche Tabaf fett dem 


nsrbamerifanifchen Krieg in dem europäiſchen Handel 
bekannter worden; und obgleich die Ausfuhr deſſelben 


En 


jur See nicht mehr fo bedeutend ift ald damals, fo 


ſcheint es doch, als wenn der ungrifche Tabak auf 
einer andern Seite, befonderd in Norddeutfchland , | 
‚ ben Anserifagifchen Tabak immer mehr und mehr ver. 


drängen werde. Vorzüglich bat. fich- derjenige Ta- 
bakshandel, welcher jegt von Preßburg aus nad 
Leipzig getrieben wird, ſehr gehoben, und ver⸗ 
ſoricht immer mehr Ausbreitung. 


uebrigens fann (don das zunehmende, enorme Stei⸗ | 


gen bes Tabakspreiſes, zum Beweiſe dienen, daß der. 
auswärtige Abfag dieſes ungrifchen, Produkts gegen» 
mwärtig fehr groß feyn müffe. Denn zu Perth, dem 


Mittelpunkte des ungriſchen Handels, waren die | 


Merktpreife des Blätter sTabafd vom Jahr 1801 


— 


J 


24. — 


bis 1805 folgendermaſſen geſtiegen. Es koſtete nänt: 
lich dafelbft der Zentner : 


im * 1801 im Jahr rsos | 

Sjegediner Tabak 5 bis 7 fl. 19 bis 24 fl, 
Fünfkirchnre = 5 = 7:12 = 90: 
| Debretziner — a © — ⸗ 18 = 20 # 
Palanke — 7:12:14 = 
Debrbe — 15 > 16 = 24 » 26° 
Kospolage — — 7 — :55.:65 > 


Der Wein ift von jeher das berühmtefte Na⸗ 
turprodukt von Ungern geweſen. Aber ber weite und 


ſehr koſtbare Transport, die vielen Mäuten, bie her 


pen Eingangszölle in fremden Staaten und. ber Unts 
ſtand, daß mehrere benachbarte Länder felbft mit gur 
ten Weinen verfehen find, waren bie vorzicglichſten Ur⸗ 
ſachen, daß der Abſatz lange Zeit nur auf die beſten 
Gattungen, auf den Tofayer, Oedenburger 
- and St. Georger beſchränket war, und felbft dieſe 
blos nach Pohlen, Schleften *) und Deutfchland gins 
gen. Da inzwiſchen von biefen Kinderniffen fon 


*) So Lange Hchlefien nicht Preufifh war, trieb 
Niederungern mit Schlefien einen einträglichen 
Saufhhandel, indem es von den Schlefiern Lein- 
wand und Waaren des Lurus, auch baares Geld 
empfing, und Wein dafür hingab. 
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mehrere gehoben worden find, auch verfchtedene Con⸗ 
junfturen ber Zeitumftände dem Abfage- der ungrifchen 
Beine neue Wege eröffner baden , fo. ift auch der 
Handel mit dieſem ſo wichtigen Produfte Ungerns 
mehr in Aufnahme gekommen, während er ſich zugleich 
auf mehrere bis dahin kaum bekannte Sorten erſtreckt 
hat. Welche Gattungen ungriſcher Weine jetzt im 
Handel ſind, kann man aus dem nachſtehenden Vers 
zeichniße erfehen , wo die ‚bepgefügten Preife der Weis 
ue vom Jahre 2805 find, 


Rothe Weine 


Ofner, der Eimer oc 8 bis 16 fi. 
Erlauer — —... 12 235- 
Meneſcher —. ... . 2 20 — 
| Serarder — — one 8— 12 — 
kandwen— — u... 6-8 — 
Menefcher Ausbruh.... 60 — 120— 
— — Maſchlaſch ·. 32 — 40 
— — Eſſenz .. ... 1530 — — — 


* 


Erlauer Ausbruch. 8R 60 — 80 * 
Weiſſe Beine 
— Nesmuhler, der Eimer. 12 — 18 * 


Schomlauer — — 15 — 40 — 
Ratſchesdorfe⸗— TO = 18 — 
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Same © — — 10 bis 14 4. 
Landwein — — 7— 9— 
Tokayer Ausbruch, der RER ve 
| Antheil pr. 14 Eim. 89 — 
— — Maſchlaſch detto. 5 — SO - 

— — Eſſenz detto. 200 — 250 — 
—— Wermuth dette. 50 — 70 + 


180 = 


Erftens ſieht man alſo aus. diefem Verzeich⸗ 
nißze, daß jetzt weit mehrere, vorher ganz unbekannte, 
nicht nur edlere Weingewächſe Ungerns, ſondern fo: 
gar auch ordinäre Landweine ein Gegenſtand des aus: 
wärtigen Verkehrs geworden ſind; und zweytens 
daß der Abſatz der ungriſchen Weine in andere Länder 
gegenwärtig ſehr bedeutend ſeyn müſſe, ba ſelbſt der 
ordinäre Landwein, der vorher hö chſtens 2 fl. zo fr. 


gekoſtet hat, jetzt mit 7 bis 2 Gulden pr. Eimer 


bezahlt wird. 


Zur das Bedürfniß ber PER Wien 
durften die ungtifchen Weine vorher nur bis an bie 
Oeſterreichiſchen Gränzen zu Waſſer, und mußten von 
da tweiter zu Sand geführt werben; jeßt iſt diefes zum Vor⸗ 
theile des ungriſchen Weinhandels aufgehoben worden. 
Der Einfuhrszoll ad, Oeſterreich beträgt bey dem 
Tofayer Ausbruch 8 Gulden pr, I Antheil, bey 
andern Ausbruchweinen 6 Gulden pr. Eimer, und 
bey den Übrigen Weinen 3 fl. 4 Er, pr, Eimer, Und 


=. 
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doch find tnnerhaß den rim Wien 8 an ungrifchen 
Meinen konſumiti worden: 


im Jahr 1803. .. .28,260 Eimer, 6 Maaß 
* = 1804... 39919 zu, — 


In den en pörbergeßenben. Jahren — hier 
das Conſumo der ungriſchen und Ausländer Weine - 
bog Eimer ; nämlich : 


im Jahre — ann un 31,868 Einen 
— — 1802. aa — 


Wie viel aber davon auf ungriſchem, und wie 
biel auf ausländifchen Boden gewachſen fey, kann 
ich nicht beftimmien , da ich diefeg in dem bor mir lie⸗ 
genden Eonfumtiong- Ertraft nicht ausgewieſe. finde. 


lUeher Wien ER "sigenwärtig bie unztiſchen 
Weine auf drey verſchiedenen Routen ins Ausland, 


entweder auf der Donau nach Regensburg, oder 


auf der Achfe Über Prag nad Dresden und feip« 
jig, und durch Mähren nad) Breslau, Der 
wohlfeilfte Transport ift nad Regensburg, wohin 
auf der Donau größtentheild nur other Ofnet geht, 
worunter ber auch viel Sexarder, Földwarer, 
und andere rothe ungriſche Weine ſind. Von Regens— 
burg gehen dann bieſe Weine entweder auf der Do—⸗ 
nau weiter bis Augsburg, oder auf der Achſe 
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nach Nürnberg, und von dieſen bepden Stäbten 
in die — Gegenden des deutſchen Reiche, 


— Breslau geben ‚über Wien beſonders 
ſehr viele Oedenburg er, Ruſter und Dfner 
Weine. Ueberhaupt haben bie ungrifhen Weine nad 
Preuſſiſch⸗ Schleſi ien. noch inmer den ſtärkſten Zug ge⸗ 
habt. Denn von der großen Menge Weine welche 
jährlich in dieſes Land eingeführt werden, *)- mag 
wohl der größte Theil auf ungriſchen Boden — 
* 


Auch nach Dresden, Leipzig, und von ba 
in das Übrige Sachſen, gehen fo wie nad) Regen 
burg, Rürnberg, Augsburg, u, f. w, größ: 
ten Theild nur die rothen Weine Ungerns, welche jet 
in ganz Deutfchland für Burgumder getrunken 
werben. Ueberhaupt aber haben die rorhen ungrifchen 


) Na Preuffiſch⸗ Schleſien ſind an Weinen einge⸗ 
fuͤhrt worden: 


735,402 Gulden. 


im Jahr 1800 für » ⸗ 
„ 842,795 — 
# 
eg 


— — 1801 — Pak 
832,995 — 


e 
— 
en 1802 — ..9s 
⸗ 1,113,216 — 


— — 1808 — a 


Alfo iu vier Jahren für 3,524,408 Gulden. 


Weine ihren Zug nach Deutſchland erſt feit dent frau⸗ 
zoͤſiſchen Revolutionskrieg erhalten, da die rothen El⸗ 
Faßer Weine ausgeblieben waren, welche im deut⸗ 
ſchen Reich die Stelle des Burgunders vertreten 
mußten, deſſen Conſumtion in dieſem Rande immer 
ſehr groß geweſen iſt. 


Aber weit bedeutender als auf allen dieſen Wegen iſt 
die Ausfuhr der ungriſchen Weine nach Pohlen, wo⸗ 
hin ber meifte Tofaper, der meiſte Miſchkolzer, 
fehr Biel Erlauer, viel Ofner, Meneſcher, 
Großwardeimer, u. ſ. w. größtentheils durch die 
pohlniſchen Juden verführt wird. Aus Pohlen be: 
‚sieht ihn dann dag große Rußland, bie ganze Oft: 
fee, und ein Teil der preuffifchen Staaten. In Un⸗ 
gern find es vorzüglich Miſchkolz, Eperies, 


Kesmarkund Lublau, welche an dieſem Weine | 


handel Autheil nehmen, der Über Kesmark aufder 
Popper, oder w Land uber Altd u ee 
wird, - te 


| — nach Rußland iſt beſonders ſelt 
dem Jahre 1783 in Aufnahme gekommen, als der 
Einfuhrszoll von ſechzig Rubeln auf neun für ben Tor 
kayer, und auf vier für die Übrigen Gattungen ber 
abgefegt wurde. Denn glei barauf find fo. anfehne 
Ihe Transporte dahin gefendet worden, daß blos im 
ben erſten drey Monaten des nämlichen Jahrg mehr 
als acht tauſend Fäſſer nah Galizien für Pohlen und 

Statift, v. ling, T r 


— 
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Nußland giengen. Ueberhaupt kann Ungern nur von 
dieſer Seite einen beträchtlichen Abſatz feiner Weine 
erwarten, da ſie in dieſen Gegenden ein entſcheiden⸗ 
des Bedürfniß ausmachen, in ſo ferne ſie nämlich von 
andern Koncurventen” nicht verdrängt werden, Dar 
bee auch immer das Haupfaugenmerf der ungrifchen 
Bein» Spekulanten nah dem Europälfchen Norden 
gerichtet war, und im Jahre 1805, fogar eine k. k. 
priv. ungriſch- nordiſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft eutſtanden iſt, welche ſich vor der Hand blog 
auf die Ausfuhr ungrifcher Weine nach Rußland, 
Schiveden und Dänemark befchränfen will, wozu fie 
bereit8 einen Fond von 300,000 Gulden mittelft A: 
tien von 500 fl, zufammengebradt ver | 


Jeder ungriſche Wein, ber durch Oeſerrech trans 
fito nach fremde Staaten verführt wird, muß an der 
Einbruchs⸗Station "den ganzen Confumo = Zoll von 
3 fl. 3 fr. vom Eimer beponiren, das nur bann zu⸗ 
rüchbezahlet wird, wenn die Legitimation der Ausfuhr 
erfolgt. Dagegen muß derjenige ungrifche Wein, der 
nad) Italien über Steuermatk geht, mit einem Tran: 
- fitor Paß verfehen feyn, und dafür pr. Eimer ı fi 

deponirt werden, big bie — der Ausfuht 
von der Era na. 


Die ungrifhe Schaafwolle hat feit dem cin: 
gefretenen Feieden auch in fremden Ländern einen feht 
bedtutenden Abſatz gefunden; denn mie mar der Ws 


— abä 


ing derſelben fo ſtark, als in den Jahren 1801 bie 
1803, beſonders aber nach Batern , Schwaben und 
n die Schweiz. Daher die große Aufnahme und Aus⸗ 
beeitung der Schaafzucht in Ungern, daher die ſo hoch 
geſtiegenen Preiſe der Wolle. Wenn man noch vor 
wenigen; ‚Fahren. bie orbinäre Schaafwolle um 18; 
80 bis 25 Gulden den Zentner kaufen konnte, fo ko— 
ſtet fie jetzt 30 his 60 Gulden. Wie hoch. der Preis 
der ungeifchen Wolle nur allein in den Jahren 1801 
bie 1805 geſtiegen ſey, kann man ‚aus folgendem 
de ” — — em foftete nämlich: 
iJ. 1801 49. 1808 
der dent, feine Schaaf. 8 5 bis gäfl. ı 10 bis 180fl, 
— — mittelfeine — 60.— 65°, 75 — 99 = 
- — orbdinäre — 48 - 50 >» &- „05 
= — Banat.Zigaram.49 — 54: 50 - 90⸗ 
= — uUng. Zackelw. 20 - 255 25— 30⸗ 
Aber auch jetzt, nachdem die ſtarke Ausfuhr der 
Schaafwolle in frembe Staaten, welche den inlündie 
ſchen Tuchmanufafturen fo Außerft ſchädlich war, mit 
einem erhöhten. Zoll belegt, worden iſt, findet die 
ungrifche Schaafwolle einen-um nichts geringeren Abs 
ſatz in den deutſch⸗ erbländifchen Etaaten Oeſterreichs 
—— in Mahren und Spaten, 
J Dad Bi eh fear don jeher eine. Haupirubrid ink 
za 


ur 
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ungrifchen Produftenhandel, ſowohl nach den bſier⸗ 


teichifehen, als auch nach ben fremden Ländern. Air 


jegt reichen die auf den ungeheuern Puſten Ungerne 
weidenden Ochſen Faum für dag innere Bedürfniß der 
Bfterreichifchen Staaten mehr hin. Von dem Austtiebe 


der Dchfen habe ich bereite oben gefprochen, und von den 


großen Schweinehandel werde ich bey Slavotien er⸗ 
vrtern. 


“ 


Rohes und geſchmolzenes Unſchlite, wobey det 


Ausfuhsrzoll, wenn es in fremde Staaten geht, 1 fl. 


30 fr. vom Zentner beträgt, wird ſchon für den in 
nern Bedarf der: Öfterreichifchen Monarchie zu wenig, 


Diefer Zall tritt auch bey rohen’ Häuten ein, > und 
kann daher Ing Ausland nicht verführe werden.” Bon 
gefhmolzenen Unſchlitt koſtete im Jahr 1801 der 


Zentner 27 bis 28 fl. und im Jahr 1805 ſchon zo 


bis 36 fl. 


Die Krengbeeren gehen . in die deutſchen | 





*) Ueberhaupt dürfen Hanfendälge , Haafenbaare , 


DOchfen» Kuh» Pferd: und Serzpäute, Kalbe nnd 


Lammfelle, Ochfen - Kühe -Böd « und Ziegenhorn, | 
Hornfpigen nnd Hornklauen, Hornfcheiben und 
Hornfpäne, auch Haderlumpen, Unſchlitt, gar 


nicht außer die k. k. Staaten verfender werden. 
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Erblande, theils Über Augsburg in die Siwi 
De Preis derſelben war: 1 


Em Jahr 1801 * Zentner 12 — 1 fh , 
SEE A nd 


Das Gelbbolz wird-log in die deutſch⸗ erb⸗ 
ländiſchen Staaten ausgeführt, wovon gegenwärtig 
der zentner 6 Gulden loßet. | 


J 


Den ſtä icfften Handel mit Honigund Wahl - 
in erblänbifäe und fremde Staaten haben Rofenau 

und. Peſt. Auch bie Ausfuhr des Wachſes If im 
Steigen, denn folgendes war der Peſter Marktpreist 


inm Jahr 1801. im Jahr 1808. 


det Bene. weißes Wachs * f. 180 — 195fl. 
nl a αν— iũαν 


Dagegen fanden zu — u folgende Ver⸗ 
laufpreiſe beym gelben ungebleichten Wachfe flatt: 


I“ Im Fahr 1799 Eoflete 1 Bent. .. 80 fl. 


a 1800 — —. ı 82 >: 
— — 1801 — — 000 ‚86 * 
— 1802 re — .. 115. 


2 


1803 -—..0.0. 125 — 
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Auch der Brandwein iſt jetzt ein bedeutender 
Ausfuhrsartikel des ungriſchen Produktenhandels ges 
worden, beſonders der Sliwowiza und Fran 
braudwein. Zu Peſt hatten im Jahr 1808 
dieſe Probufte folgende Marktpreife: s 


Sliwowiza, *) ber Eimer. 24 — 32 ſt. 
Treber Brandwein — . I 28 Pr 
Korn — — .12 — 20⸗ 


Die Ausfuhr der ungrifchen Bottafıhe bat feit 
Dem gegenwärtigen Krieg ber Engländer mit Fran: 
reich außerorbentlich zugenommen, da fie wegen Man 
gel ber Ame rikaniſchen beſonders nach Holland 
und in die Schweiz ſehr ſtark verſendet wird, Und auch 
in Sachſen bat fie gegenwärtig einen fo großen Ab: 
fag gefunden, daß fie im Sommer 1808 ſelhſt (han 
auf dem Wiener Handelsplatze * mehr. zu fin 
ben war, 


Auf der Route durch Höhmen nach Sachſen up» 
terlie gt die ungriſche Pottaſche einem Ausfuhrszolle 
son 4 fl. pr. Zentner, nad) Regensburg zu Waffer 
1 fl., und nad) Stalin auch ı fl, Ueberdieß erfor⸗ 
dert die Ausfuhr nach Sachfen und Regensburg auch 
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2* Vom Sliwo wiza koſtete der. Eimer. im Jahe 
1802 nur noch ı8 bis hoͤchſtens 22 Gulden. 


2.995 
einen Paß ber Minifterial: Banfo » Deputation zu 
Wien. Im Jahr 1801 koſtete die calcinirte Pott⸗ 
afche zu Peſt 14 fl. der Zentner, und gegenwärtig 
muß er fhon mit 30 bis 24 Gulden werben. 


| Die übrigen Erzenguife — — jetzt 
ein Gegenſtand des Produktenhandels find, kann man 
ngebſt den gegenwärtigen Marktpreiſen derſelben aus 
folgendem Verzeichniße erfehen. a: 


Alaun 1 Zentner....... 25 bis 30 fl | 
Antomonium — . ......14 — 18,3. 
Tiſchlerlein — ...... 30 - — 32 = 
Banater Reis — ....- 26 — 28 = 
Soda — — ...* is — 17 = 
‚Honig, geläuterteß. « w.138 - — * 
Kanthariden, (Cungri· 
ſche fpanifche Fliegen) 1 Ma: 
Knoppern, 1 Kübel d. l. | 

2 W. Mepen. an... nn 6- 2 a _ 


* 


3 m 
/ 


4. 


"Ych den. Unsfuprsgol, dem: die aelſhen 
Produkte nach dem Auslande und den bſterreichiſchen 
Staaten unterliegen , werden wohl die meiften meiner 
keſet fennen lernen wollen , ba darüber ſchon ſo of 
Aehattirt worden iſt. Hier iß ei 


Aus-  Einfuhrsr 
fuhrs⸗ fol nad 
soll. Defterreich, 
fl. fr. fl. Er, 
Antimonium zahlt .. 1Zentn. — 4 | | 
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Man. .icncee Dee m 4— 
Branntwein ....... 1Eimer. 2 — 
Berggrün ........ 1Zentn. — 4 — 
Canthariden ...... 1 Pfund -·-43 — — 
Honig, geläutertes. 1 Zentn. — 20 —— 
ungeläutertes. 1 == — 26 — — 
Haarpuder ·. — 1—5 — 3 J 12 
Kreuzbeere ... ..... Im 8 —— 
Code... nee. ler 44 — — 
Tabakblätter 33 — _ 
Hanf. a Det — — 
| Ken“, ........ 1Kübel. IQ — — 
Ep... 2... 1 Zentn. 6 _— 
‚Bimober eu. Tee _ Re er Se 
Wachs, weißd.... 12: — 18 88 
DE Ze 8elbes .. 15⸗—14 553 
Wachslerzen, weiße... Ir — 22 16 2 
===» gelb.. 1er 15 2 3] 
Raldfele na... 108-235 10 — 
CS chaaffele. cn... 1 Paar. — 2 - 19 
Roßhäute en... 1 —2254 
Hirſchgeweih.. ..... 13mm, LA — — 
Unſchlitt, rohes. .. 1-=- TI 2 — — 
== geſchmolzenes.. I = « 132 — — 
Weinſtein, ober...» Ie= 314 - m 








— 
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Aber in welcher Duantität werden alle dieſe Pro⸗ 
dulte Ungerns ausgeführt ? wie groß iſt der ungriſche 


Ptoduktenhandel nach Maaß, Gewicht und Geld? — 


Eine ſchwere Frage, die weder ich, noch ein anderer 
Statiftifer, und vieleicht nicht emmahl der unterrich- 
tete Geſchäftsmann mit einer völligen. Gewißheit wird 
beantworten koͤnnen. Inzwiſchen, ohne auch alle die 
serfchiedenen Kommerz = und Drepfigft = Tabellen , 
bie überdieß nur felten ganz richtig find, gefehen zu 
haben, fo wird man fhon aus dem bisher Geſagten 


fliegen konnen, daß der ungrifche Produftenhandel 


von einer überaus großen Wichtigkeit fen , und dag 
er beſonders gegenwärtig durch bie Conjunkturen der 


Zeitumſtände zu einer Höhe geſtiegen 19, die er noch 
nie ae hatte, 


a 


b. 


- Manufaktur = oder Warenhandel, 

Ein Land, das Feine Zabrifen und Manufaftus 
ven hat, kann auch⸗ keinen Waarenhandel treiben. 
Denn außer dem Leder, etwas Leinwand, und eini⸗ 
gen Eiſenwaaren hat Ungern bis jetzt noch feine an⸗ 
dern Kunſtprodukte, die es an fremde Länder über⸗ 


laſſen Fönnte; und ſelbſt Pr Artikeln zahlen fol⸗ 


gendeh Fol; 


Eu — 


ins | nad 


Ausland. Oeſterreich. | 
fr. - fl. fr. . 


Pundleder.... 1 Zentn. 2 4. —. 
Ochſen⸗ und Kuh⸗ 
Aber. 1 A 
Terzenleder. . 1 Zentu. 145 5 — 
Leinwand .. ... I» 44 bisr4, — «6svom Gulden. 
Eiſen und Eiſen⸗ 

waaren ur. Ir 2bis 4 — — 


e. 
Fustinbifter- Konfumtionsfanbel | 


Diefer Handel, melcher fich größten Theis auf 
die Einfuhr der Material⸗ und Manufakturwaaren, 
weniger aber auf Viltualien erſtreckt, entzieht dem 
Königreiche Ungern ſehr große Summen Geldes. 
Bloß an Kaffee ſollen jetzt bey Fooo Zentner jährlich, 
und an Zucker bey 10,000 Zentner für bie Innere 
| Konſumtion eingeführt werben. 


Seinen großen Bedarf an —— Gaben 
‚ten und Manufafturivaaren muß diefed Reich aus den 
fabrizirenden deutſchen Ländern des erblichen Kaiſers 
von Oeſterreich beziehen, da die Einfuhr aus frem: 
den Staaten: verboten iſt. Wie groß aber bie 
ſämmtliche Einfuhr aller nad Ungern gehenden: 


MBaaren und diodutte gegenwärtig (ep 3 kann ih 
aus Mangel an hinlänglichen Daten nice beſtimmen. 
Nur Über die Einfuhr aus den Türkifchen Provinzen, 
welche vorzüglich über Schuppaneck, Pantſcho— 
wa, Semlin, Mitroditz, Brood und Kone 
kainiga flatt finder , Tann ich zuverläßige Nach= 
tichten geben. Was bie Einfuhr der türfifchen Pros | 
bufte über Semlin, Mitrovitz, Broad, Kon 
| tainitza, u. ſ. m. betrifft, darüber wird das När 
here bey Slavonien und’ Kroatien vorfommen ; bier 
alfo nur von dem Handel, welcher feinen 3ug über 
die bauautd Gränge nimm, = 

Die — Waaren und Produkte, wel⸗ 
che von dieſer Seite aus der Türkey nach Ungern kom⸗ 
men, werden theils zu Land bey Schuppaned, 
theilg fiber die Donau bey Pancsova, Kubin und 
Homoliz hereitigeflihre, Die ſtärkſte Einbruchsſta-⸗ 
tion iſt Schuppaned, wo bey dem Eontumazamtg | 
im Jahr 180% folgende Artikeln aus den türfifchen 
Provinzen angekommen, und von da weiter nach Un 
gern verführt worden ſind: 


——— TER — Pfund. 

Baumwolle .... ...... 194,377 — 

Rothes Garn.......... 61,743 — 
Relßs...... inne 32,064 ö 
Honlig .............. 156,378 — 
Wachs ....... — — 8,996 —. 
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Leder ...0 WERE ..0r% 
Haafenbälge .......... 
Ziegenhäute.. un ...... 


Scaaffelle ..%.. .. ie * 
Hirſchhäute a. 000 44 


Gemshäute our ....... 
Dachshäute .......... 
Rehhäute „on or ne 


Wolfshäute .......... 


Bärenhäute 22er. .... 
ns 0000 


Hornvieh... 4 
Kälber. 4 
Dferde . Be = + u, 


Schaafe .- nes er een. 


Ziegen no caneoreenne 
Schmeine . 4 Pu 


Fiſche ⸗— — .r400 


Schildkröten —Snsaseds . 


| Unfhlitt .......... .“ 


— sinn snenniene 
Rindſchmalz .......... 


2 


Schinken —2⸗ AR un, 
Unfchlitefergen ..... nr EP} Re 


Haufenrogen .......... 
Haufenblafen. . “rennen. 
Wagenſchmier — — 
Ei 


35,539 


356,619 ea, | 


51,839 .— 


371 Pfund, 


214,584-Bfund, 
‚2,239 Stück. 
6,053 Pfund, 
“4419 


. "238,176 - 
1,652. — 

5 — 

, 200 
‚9829 — 

— 
6,527 — 


E Zwiebel. u... .* .* X 19,928 Pfund. 


Mähren BO 
 Hüffenfrlichte, ce 6/686 — 
Melonen 2. ..2,114 — 
Pflaumen sooo unse eee 659° — 
Bas 20 nn ee 490 — 
Eee ih 
on Breugbe. nenne re 582 — 
Gallusäpfel re onere 249 — 
ee ER 1,599 — 
DER aaa 288 — 
Bambi. ARTE EEE Zi 

| —*& .... 48 — 
Roſinen.. —— 
F —— er. im 23 — 
Boxbhoͤrnl. .24* — — 19 — 
Feigen ... .... re 142 — 
Ball on seen ercocnene 23,349 — 
Seifen v2... rar iee 1,268 — 


Bi Rohrdecken 627 Stuck. 
Schuſterarbeit urn cur se. 312 — 
Baſtſtricke DEIN EP — 5,750 Pfund. 


Die in eben dieſem Jahre 1803 über Pancsova, 
Homolicz und Kubin aug der Türlkey eingeführten. 


Artilel waren : er 


Vieh. J 
Hornvieh ....... .... 116 Stud. 
Pferde En ET .... 4 — 





| " tegen ..... .. .......... 0 2,081 Süd ' 
\ Schaafe » --... u 0. 0» ... 1,691 vn me “ 
Schweine cn cene en... 2,126 — 


Rohe Haute 
Rindshäute ..r — — SI ni 
Schaaf⸗ und Ziegenfele, ... 2,700 — 


—Lammfelle.... .... ... 2,646 
Dachshäute an. at He, * 4 


Ausgearbeitete Häute. 
Korduan.. ar. ss san o... | 657 


Meſchin oder Schaafleder.... 1,851 — 
J Lammfelle. J 1,185 — 


P 


Fuchsſchweift......... 240 
Eßwaaren. — 


Honig ................ 20,190 Pfund, 
Hauſenrogen..... ..... 184 — 
Zwiebel............... 4959 — 
Friſches und gedorrtes Obſt.. 137,258 
Rindſchmalz se urererar. 600 — 
Meißen isecreetanirne HZ - 
Pflanzen .. . .. cause. 200 Wi. 
Shueden onen 
Schildkröten . N — 8 — 
Caffee 9 — 
Er Melonen — RN 14,135 Stud: 


x ig | 


ü | dog 
Andere Artikeln. 


Schaafwole 2. .: 120000. 43,896 m! 
Siegenhaare eaneronar =. 157 
Unfhlitt en aussen enenena 176 - 
Seifen „or .... ......22. 1,4583 
Wagenſchmier ..........7402 
Rauchtabak ou: seen anna 144 
Knoppern........... — 14,580 
Kreuzbeere ........ ..... 230 
Brandwein ............ 19 Eimer 
J Kohlen. ocean .......4 15 Säcke. 


8 , | 
Tranfitohandel, 


Einen Tranfitohandel Fann Ungern bis jegt nur 
mit den türkiſchen Provinzen treiben, und felbft diefer 
iſt größtentheils bloß Speditionshandel, ber 
faſt allein in den Händen der Nabzen und Griechen iſt. 
Die Öfterreichifhen Manufalturwaaren, welche durch 
Ungern nad) der Tuͤrkey gehen, Bringen die türkiſcheü 
Handelsleute größten Theils felbft von Wien, und 
eben fo werden die türfifchen Produkte, welche über | 
die ungrifchen Gränzen fommen, und in andere Pros 
dinzen. gehen, meiſtens nur Auf Rechnung der Griechen 
und Rahzen zu Wien durch Ungern burchgeführt, 


u 


4. 
Bandelsbalanz. 


Der Gewinn oder Verluſt, den der Handel: einem 
Volke bringe, entdeckt fich in dem berechneten Belauf - 
des Geldeswerths der in einem Lande aus- und än= 
geführten Güter. Wenn aber diefe fogenannte Hünz 
delsbalanz eines Landes auszumachen, ſchon an und 
für fi) ihre’ große Schwierigkeit hat, da felbft die 
-Zollregifter gwar ein vorzügliches, aber dod) nod) im⸗ 
mer ungewiſſes Zeugniß davon geben, ſo muß die 
Beſtimmung der Handelsbalanz von Ungern, oder der 
Geldgewinn, den die Handlung dieſem Reiche giebt, 
am fo ſchwerer ſeyn, da ung dazu faſt noch alle Data 
fehlen. Denn mas darüber Schwartner im feis 
ner Statiſtik ſagt, iſt theild aus frühern Zeiten, - 
eheils beruht es nur auf ungefähren Berechnungen. *) 
Uebrigens ift doch fo viel gewiß, daß Ungern mehr 
rohe und einigermaßen vorgearbeitete Produfte in dag 
Ausland abfegt, als «8 dagegen Manufaktur: une 
Luxuswaaren braucht, und alfo einführt. 








*) Rach diefen foll die fämmtliche Ausfuhr ans Une 
gern nach dem Auslande iu einem Heitraune von 
sehn Jahren, nämlich: von ı777 bis 1786, die 
Summe von 148 Milfionen, und 229,177 Gul⸗ 
den betragen haben, die Einfuhe aber nur 106 

Millionen und 781,371 Gulden werth geweſen 


a ) * 
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Hülfsanftalten; 





Unter bie vorzüglichten Hülfgmittel zur Ber 
förderung des Verkehrs im kande und Bit hie 
Auslande a: | 


i. 
| Das Geh, 

Deffen Gebrauch jet im Handel bey allen pe⸗ 
lizirten Völkern eingeführt iſt, wodurch der Tauſch⸗ 
handel faſt ganz verdrängt wurde, Die Gold= Sil— 
ber» und Kupfermüngen hat Ungern mit Wien und 
Defterreich gemein, außer einigen Scheidemünzen von 
Kupfer, welche das and eigen hat, und bloß in 
demfelben zirfültren. Diefe find der Pol turak 15 
Kreuzer; das Größel = F Polturaf, und die 
ungriſche „von denen 5 ef einen Groſchen gehen, 
oder 3 Feige ausmachen. 





feyn,, ſo, daß Ungern während diefer zehnjaͤhrt— 
gen Periode 41 Millionen, und 507,806 On: 
den gewonnen hätte 


Seatifit v. ung; 4 
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Auch Hat Ungern’ ehtige eingebildere Mün— 
gen, bie. noch hie und da im Handel ae 
A nd, FR gehört : : 
a) Der Bauer -Bulo en in Dberungern,, 
welcher das Zeichen des Werths von 49% Kreuzer, 
oder 33 Polturaftn iſt. | I 


by Der — oder kurze Gulden, 
Kurta forint, der ein Gulden nach dem 24 Gulden⸗ 


‚Suße if, alfo = 50 — 


c) Der Vonas+ Bulden, = 3 Siebenzehnern 


ober 51 Kreugern. Nach diefen wird noch dann und 


wann im Vichhandel kontrahirt. 


i 2. 
ur 


d) Ein Drt, fe 4 vom Bauer = Gulden, 


gewöhnlich 12 Kreuzer Bedenter , und noch bie und 


ba beym Leinwandhandel in Oberungern, beſonders 
auf dem Lande gebraucht wird. 
Ne 2. | 
I Maaße — Gehirn 
Körpermaaße. — Beym Getreide: : Ein 


Preßburger— Metzen iſt dem Wienermaaße dieſer 
Gattung gleich; aber ein Peſther⸗Metzen iſt noch 


um ein Drittel größer, Die Hälfte vom einem Preß- 
burger Megen nennt der Oberunger eine Veka, der 
Pefiper ein Drittel, und ber Zipfer ein Koretz, 
In der Zips werden auch 2 Koretz oder ein Preßbur⸗ 
ger Megen ein Kübel genannt; in andern Gegenden 


aber wird ein Kübel zu 4 Koretz oder Vekä ber . 


rechnet. Der Preßburger Megen if. eigents 
lih dag Getreidemanß, fo für ganz Ungern vorges 
fhrieben iſt. — Bey Getränken iſt die Verfchtes 
denheit des Maaßes in Ungern noch weit größer , ja 
oft ganz. ſchwankend und ungewiß. Ein Eimer ents - 
hält zu Oedenburg, fo nie in Wien, 84 Hals‘ 
ben, ohne Hefen 80; aber bie Dedenburger- Halbe 
verhält fic zur Preßburger wie 4 zu 3. Dagegen 
gilt der Eimer Dfner Wein nur für 60 Wiener Hal⸗ 
ben, während dag Tokaier Weinfaß 180 Wie: 
. ner Halben enthalten , und der U n£al ein foldes # 

Faß betragen fol. Zu Debretzin und in deriims 
: gegend Hält der große Eimer 100 Kanta oder 
Halben, und der f Leine Eimer hat um bie Hälfte 
weniger, — Ueber die Körpermange in Ungern fagt 
ber Peſther Handelsftand in feiner Vorſtellung 
an die Neichetags = Deputätion im Kommerzweſen 
dom Jahr 1802: „Der Kredit des Handels made 
8 zum unabläßigen Bedingnig, daß jedes. Produft 
fein beſtimmtes Maaß habe, und daß eine Auſtalt 


im Lande obmwalte, die Verfälfhungen des Maafed 


ſowohl als der Waare zu verhindern, weil fich darauf 
die Calculation des Kanfınanng gründet, Da es und 
% 2 


* 


— 


+ 508 


en f 
— — — — —G s— 


jedoch in vielen Nückſichten noch an einem danbtags⸗ 


mäßig beſtimmten und feftgefenten Maaße fehle, 


5 3. bey Knoppern und bey edlern Weinen, bie nicht 
nach dem Eimer behandelt werden ; da vielmehr mehrer 
re verfchtedene Maaße 5.8. bey dem Eimer, bey 


‚der Halbe beflehen; da es bey, dem Großhandel mit 


Produkten nicht möglich iſt, alled genau zu umferfire 
hen, ud da keine Anftalt im Lande befteht, die auf 
öffenbare Verfälſchungen zu wachen hat: fo wird dar 


durch den ungrifchen Erzeugniffen Ihr Kredit im Aug: 
lande benommen, und ihr Abſatz gehemmet. — — 


So mißt ein Antal Tofayer, welcher 12. Eimer hal: 
ten foll, oft weniger noch als einen Eimer, . fo wer: 
den aus einem Eimer Wein der 64: Halbe halten fol: 
te, felten mehr ald 58 Halbe ausgemeſſen; fo weiſet 
die gerichtliche Vifir der Faͤßer bey mehreren verſchie⸗ 
denen Behörden des Landes oft ein ſehr differentes 
Eimer: Maaß aus, u. ſ. w. *) 


Längenmaaß. — Ju Ungern find Schuh, 
Klafter, Elle faſt überau fo lang, wie zu Wien; 





*) Siehe die ſchon oben angeführte Schrift: Mers 
Fantilifhe Bemerfungen und Vorftels 
lungen einer. in Kommerz;wefen an’ 
geordneten Keihstags-Dedntation 
durch den Pregburger, Pefter, Ofner 
and Raaber Handelsftand im Jung 
»802 eingereihet. Preßburg, bey 
Landerer 1802 
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bloß in Sberuigern iſt beym Leinwandhandel und uns, ⸗ 
ter dem gemeinen Manne auch bie fleine Elle 
noch übrig, melde ungefähr um % fürger ald bie 
große ober Wiener: Elle if. Aber ganz unbe 
ſtimmt iſt noch das ungrifhe Meilenma aß; denn 
eine ungrifche Meile beträgt auf dem flachen Lande 
oft eine halbe Tagereife. Doc gewöhnt man fid) jetzt, 
durch die ‚angelegten Poften, nach und nad) an bie 
Poſtmeilen. 


Flächenmaaß. — Beym Land - und Feld— 
meſſen iſt der Wi?aer-Fuß feſtgeſetzt. Ein Joch 
oder Tagwerk iſt in Ungern von verſchiedener Größe. 
Nach der Urbarialnorm wird es jetzt zu 1600 Qua- 
drat-Klafter berechnet; mo aber das Urbarium nicht 
eingeführt iſt, iſt die Schätzung eines Jochs bald klei⸗ 
ner, bald größer, Go hält z. B. zu Oedenburg 
ein Zoch Acker von 2 Megen. Ausfaat nur goo [7] 
Klafter. Die Größe der Weingärten wird nach 
Pfunden zu 60 [I Klaftern, Vierteln zu 800 
[I Klaftern, Tagemerfen zu 273 D Klaftern, 
u en w. angegebtn. 

Gewicht. Das — nach Pfund, 
Zentner, Mark, Loth, u. ſ. w. iſt auch in 
Ungern überall gebraͤuchlich. Ein Stein, emhäl 
in Oberungern 20 Pfund. — 
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Schiffahrt und Kanäle, 


| Ungern hat zwar mehrere fchiffbare Flüſſe „,wel⸗ 
che ich bereits Seite 36 — 45 beſchrieben habe, 
aber alle dieſe Waſſerwege führen, bie "einzige Do⸗ 
nau ausgenommen, in Fein fremdeg Land ; und ſelbſt 
dieſer Hauptfluß des Reichs ſtroͤmt den elefifchen Proz 
vinzen zu, welche einen eben fo großen Ueberfluß an 
natürlichen Gütern haben als Ur zern. Ueberdieß bat 
die Flußfahrt in Ungern nocd viele Schwierigkelten. 
Die. Bette der Flüffe find nicht gereiniget die Ufer 
nicht überall zur Landung und für die Rückfahrt 
brauchbar, der Hufſchlag nicht regelmäßig.  Aufr _ 
fer dieſen bat die Flußfahrt in Ungern auch folche | 
Schiwierigkfiten, welche theils aus der Untiefe ber 
Flüſſe an einzelnen Stellen, theils aus dem zu firen: 
gen Strom entſtehen, durch den bie Schiffe aufgehals 
ten" werden, und mit ſchweren Koften dem Strome 
entgegen arbeiten müffen. "Das letztere iſt beſonders 
bey der Rückfahrt auf der Donau in dem obern Theile 
von Ungern der Fall. Denn wenn ein Schiff, das 
4000 Zentner Ladung’ hat, von Peterwardein 
bis Komorn mit 15 ungriſchen Pferden aufwärts ges 
zogen werden Fann, fo find von Komorn bis Wien 
{don 30 und mehr folhe Pfade dazu erforderlich. 
Auch wird die Schiffahrt auf der Donau, befon- 
ders zwiſchen Raab und Preßburg, dyrch,die 


* 


— 31 3 


‚sehen uhlen ſehr gefährlich, welche in der Do⸗ 
nau ſtehen, indem nur allein bey Komorn 54 
Schiffmühlen auf der Donau ſind, die jetzt alle Pro⸗ 
viant mahlen. Die gefährlichen. Paſſagen, welche 
dieſer Strom zwiſchen dem Banate und Servien, von 
Babakay bis Orſova hat, entſtehen durch die im 
Waſſer befindlichen Felſen, welche unſichtbar ſind, 
und an welchen ſchon manche Schiffe, beſonders bey 
kleinem Waſſer, geſcheitert ſind. Doch könnten dieſe 
Felſen geſprengt werden, wodurch der Schiffahrt große 
Vortheile zuwachſen würden. — Das größte Schiff 
auf der Donau iſt big jetzt dasjenige geweſen — wel⸗ 
ches im Jahr 1805 ein Szegediner Fruchthändler mit 
8,000 Zentner Korn geladen, und aufwärts bis 
Komorn gebracht hat, Er nannte es —— auch 
—— | i 


Aber nichts würde für ben Handel von ungern 
vortheilhafter ſeyn, als die Vereinigung der Flüſſe 
dieſes Landes durch Kanäle ‚ befonderg ber Theiß 
mit der Donau und der Donau mit dem Adria— 
tifhen Meer. Die legtere Kommunikation fönn= 
te mittelft der Verbindung ‘der Donau mit der Sau 
durch die Vukg bewerkſtelliget werden; und wenn die 
erftere fchon zum Theil durd den Darf Her Canal 
geſchehen iſt, ſo würde ein anderer Kanal, der die 
Theiß mit der Donau. über Szolnof verbände, * | 
beſonders in Hinficht auf den Getreidehandel von dem 
größten Nutzen ſeyn. a aa a vlelt 


2 


Bequenslichfeiten zu ähnlichen. Romminnifafionen dar; 
aud) fehlt es nicht an Vorfchiägen, zu ihrer Berverke 
fieltgung, ’, Ueber den in Borfchlag gebrachten Cul 
pa=:Canal werde ich bey Kroatien ſprechen; bier 
eine nähere Befchreibung 1 von dem Batfcherzund Bega⸗ 
Kanal. | 


De Bau bes Franzis zi-Schiffahrt s— 
Kanals im Baatſcher Comitat wurde zwar ſchon 
im Jahr 1793 angefangen, aber die Schiffahrt darauf 
iſt erſt im Jahr 1802 eröffnet worden. Die Länge dieſes 
Canals von feiner Einmündungs⸗ Station Monofor- - 
Szegh, an ber Donay big zu feiner Ausmündungs⸗ 
Station Föl dwar an der Theiß, beträgt 13 Mei⸗ 
fen. Der Fall des Waffers von der Donay bis zur 
Theiß iſt 27 Schuh hoch, weßwegen 4 Schleuffen an— 
gebracht find. Damit aber im Canal immer genug 
Waffer ſey, fo iſt derfelbe um 4 Schu tiefer, als 
per niebrigfte Stand der Donau und der Theiß. Die 
‚gewöhnliche Tiefe deffeiben find 6 Schuhe, die Breite 
aber 10 Klafter. Diefer Canal ift yon ‘den Gebriks 
dern Kis projeftire und gebaut worden. Die Gefell- 
ſchaft, welche die erforderlichen Capitalien zum Bau 
deffelben jufammengefcjoffen , beißt 8. K. privilegirte 
Schiffahrts⸗ Canal-Geſellſchaft. Sie hat ein Privi⸗e 
legium auf 25 Jahre, nad) deren Abflug die Füniglis 
dir Kammer jedem Theilnehmer die Capitalien erlegen, 
und den Canal Übernehmen toird. Der König: ſelbſi 
iſt dabey mit 200.000h. b. mineſun. Die Altien 


befichen aus 10,000, 5000, 1000 und 500 fl. 
Ein jeder der Aktionäre genießt die 5 Procent In⸗ 
tereffen, aber nur die erſten zwey Claſſen nehmen an der 
Direktion der Compagnie = Gefchäfte Ansheil. Im 
Jahr 1804 befuhren diefen Canal 634 befrachtete 
Schiffe, wovon einige mit 4,500 Zentner und dar— 
' über, bag größte aber mit 5,181 Zent. Nerarials 
Sal befrachtet war. Dieſe Schiffe führten folgen⸗ 
de Artikel: | u 


Sue. IT | Eimer. Degen. E 
Antara Ca 52,443 30 — — 


— Vin... —— 32.9508 
— Waigen... — — — RE 

‚— Sala... 0. — — 7,540 
— Hirſe... — — — 14476 
— ul... — — — 444074 
— haften... mm. ee ‚97,166& 
Od... ... 1,250. — — ar Ener 
— Supfer und . 

Silber. .. 240 — — — 


— Bauholz. 20,511 
— Mühlwer ⸗· 

holz.. ... 250 — 

— Wagnerhol; 3,893 — 

— Brennholz. 850 — 

— eichenen Pfo ⸗ | 


we 
u 
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An Palliſaden. 

— leeren Fäf: 
fern. .. 

— Hausmobi- 
Be |. 

— Hl. .... 


— Kehlheimer⸗ 


Platten.. 


— Rauchtabak | 


— QDuaberfleis 
hen. “000% 
— Laden. ... 


— Mühlſteinen 


— Schubkarren 
— Pech..... 


— irdenem Ge— 


ſchirre. ... 
— hölzernen 

ern A 
— Ralf... 


f 


Zent. 
3,639 


2,376 
1,108 
150 


939 
271 


300 


1,440 
492 


199 
115 


6,159 


100 
1,450 


I 


\» 


18 — 
50 

50 — 
50 — 
— — 
— —. 
en 


J 


1114441 


I 


| 


Metzen. 


Wenn man dieſes — mit dem vom Jaha 
re 1803 vergleicht, )fo es) im Schr 1804 den 


—yi — 
5 . 


) Im Jahr 1303" find 30x beladene und 36 leer 
Schiffe dur den Franziszi⸗ Eanal, gegangen £ 

Die Sa. 

dung diefer Schiffe waren: 60,553 Zentner, 25 Pf. 


deren größtes 5,083 Zentner führte. 


- "anal mehr paffirt: 333 befrachtete Schiffe, dann - 
8,9003 Eimer, 487,898 Megen, und 3,555 
Zentner. 


Schon früher als den Baatfſcher Canal hat 
man den Begaer Canal gegraben, welcher ſich im 


Banate befindet. Diefer. Canal, welcher unweit 


Facſet im Kraſchoer Comitat ſeinen Anfang nimmt, 
und durch das ganze Banat in die Theiß hinüber 
geführt iſt, entfland aus der Regulation und Verbin⸗ 
dung des Bega⸗Flußes mit der Temeſch. Auf demſel⸗ 


t 
1 





Salz; 27,050 Eimer Wein; 135,977 Metzen Wai⸗ 
Ben; 10,195 Metzen Korn; 4,260 Metzen Gerſte; 
6500 Metzen Hirſe; 11,016 Metzen Kukuruz; 
75,618 MetzenHafer; 1,250 Zentner Obſt; 2,400 
Zentner Kupfer und Silber, 1585 Bad⸗Mate⸗ 
rialien; ; 7989 Bentner Bauholz; 1214 Zentner 
Bäume; 250 Sentner Mühl: Bauholz; 970 
Zentner Wagnerholz; 1750 Zentner Faßbinder- 
holz; 7683 Zentner Brennholz; 210 Zentner Bal⸗ 
— S ken; 4566 Zentner Pallifadenholz ; 324 Bentner 
"Steine ; 800 Zentner Steinmeß- Arbeit ; 95 
Sentner Drechsler » Arbeit; 2400 Zentner zo» 
pfergefhire; 100 Zentner Fifchbehälter ; 1849 | 
Zentner leere Faͤßer; ; 280 Zentner Steinkohlen; 

. 200 Zentner Knoppern; 950 Zentner Hausge⸗ 


Fame. 


ben wird das Holz von ben Gebirgen bis Temeſchwar 
heruntergeſchwemmt. Sobald der Begas Canal bie 
Temeſch aufnimmt, welche duch eine Schleuffe bey 
Kosztill in denfelben Kineingeleitet wird, ift er fchiff- 
bar, gebt dann bey Temeſchwar vorbey, und fällt 
bey Aradäz hinter BetsfereEin den großen weifs 
fen Sumpf, durch melden die Schiffe in die Theiß 
fahren. Da aber die Schiffe diefen Sumpf, wegen 
der Geichtigfeit des Waſſers nicht immer befahren Fünz 
en, fo will die Baatfcher- Canalbau = Gefelfchaft den 
Bega⸗Canal von Betskerek ausnah Türfifch- 
Berfe leiten, und ihn bey Földvar mit dem: Fran⸗ 
zisci-Canal in Verbindung ſetzen. 


4 . | 
Heerſtraßen und Frachtfuhrweſen. 


In Ungern iſt für die Erleichterung des Land: 
transports durch Wegebeſſerung zwar In neuern Zeiten 
‚mehr gethan worden, wie ehedem, beſonders durch 
die Privat - Bemühungen einiger Magnater "); aber 
demungeachtet ift für. den Straßenbau, und für bie 





4) So Hat der Graf Kohary uber bie hoher unweg⸗ 
ſamen Gebuͤrge von Murany bis an die Orenze 
des; Zipſer Comitats, eine bequeme, fihere und 
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Hüte Einrichtung und Erhaltung der ſchon vorhande: 
hen Landſtraßen in dieſem Reiche noch außerordent⸗ 
lich viel zu thun übrig. Auch iſt der Brückenbau in 
Ungern an vielen Orten noch ſo ſchlecht, daß jeder 
ſtärkere Plagregen die nur aneinatider gelegten, niche 
einmal an den Querbalfen befefligeen Brückhölzer, 
woraus gervdhnlich bier die Brücken beſtehen, Hinz 
wegſchwemmt, ha denn oft ganze Wochen vergehen, 
bis diefe Brücken wieder hergeficht werden. 





dauerhafte Straße mit wenig Koften dadurch her⸗ 
geſtellt, daß er ſeine Unterthanen auf die Vor⸗ 
theile, die daraus für fie erwachſen, aufmerk⸗ 
ſam gemacht, und fie dadurch zur nıtentgeldlichen 
Arbeit bewogen, felbft aber die Leitung des Ge⸗ 
fhäftes und Herbenfihaffung der benöthigten Res 
quifiten übernommen hat: 


Auf gleiche Weiſe if auch im Arvaer Eomie 
tate durch den Eifer des Herrn Dbergefpan, Gras 
fen Paul von Szapary, und des Hetin 
Vizegefpann , Joſ. Carl von Kemigtp, 
eine Commerzialfträffe angelegt worden, die 
43,318 Alafter, oder 11% Meile lang ift, und 
auf welcher die Komitate Liptau, Thurotz, 
Trentſchin, nud durch dieſe andere eine neue 
gebahnte Kommunikation mit Gallizien erhalten. 

Wenn fie weiter geführt wird, ſo fol durch die« 
felbe der Meg von Wien nah Lemberg, 
durch Hngern, um 27 Meilen verkůrzt werden, 


51 8 | nem 
| Don Peſt, dem Mittelpunkt des ungriſchen Han⸗ 

dels, laufen jet folgende Haupt⸗ Kommerzial⸗ 
fira (fen: 


1. Ueber Komoren, Raab, Viefelburg 
und über oder neben. Preßburg nach Wien. Diefe 
Straße darf nur theilweiſe mi und herge⸗ 
ſtellt werden. 


2. Ueber —7 rear Eperies — 
Gallizien. 


3. Ueber Destesin nach, Siebenbürgen. 


4. Ueber Ketskemet, Szegedin, Te 
meſchwar und Lugoſch, theils nach Siebenbür— 


gen, theils Über Karanſebes und ll 


in die Wallachey. 


5. Ueber Sherefienfadt und Reufagnag 
GSemlin und. Belgrad. 


6. Ueber Stuplmeiffensurs, — 
and Kaniſcha mach Kroatien, und von Veszprim 
über Somogy nach Pertau in N und 
von dba nah Trieft. 


Das Frachtfuhrwefen iſt in Ungern noch 
im ſchlechten Stande, theils weil es in dieſem Lande 
an den ſonſt in Kommerzialſtädten geröhnlicen Giks 
‚terbeftätter- Aemtern noch mangelt, theild weil da 
der Fuhrmann an Feine Regelmäßigkeit gewohnt iſt, 


fondern oft falfche Namen und Wohndrter angießt, 
feine Ladungen an Zuhrleute verhandelt, denen der 
Spediteur gewöhnlich feine Ladung anvertraut, die 
Waaren in Wirthshäufern ablegen, und Geld dar 
auf leiden, u. fs Eine Regulirung des Kracht? 
fuhrweſens wäre alſo in Ungern ſehr nothwendig. 


4a 
| Poftwefeit, | 


7 Die Anlegung der Poften war in Ungern für 
den Handel und Verkehr unſtreitig von mefentlichen 
Vortheilen. Die Anzahl der Poftflationen in dieſem 
Königreiche, nad) den Poftverwaltungd = Bezirken find : 


1. Unter dem Ofner Poftvermaltungs: 

Bezirke ſtehen. cera 2000. 267: — 
2. Unter dem Preßburger P. V. B. .43 
3. Unter dem Kaſchauet ——ı u. 0. +73 
4. Unter dem Temeſchwarer —. ..... 68 
5. Unter dem Günſer —...... .23 
6. Unter dem Semliner, P. V. B. blog 

ungriſche, ohne den Slavonifhen.. g — 
7. Unter dem Effefer, auch blos uns 

I en ii 
8, Unter dem Warasdiner, nur allein 

ungriſche, ohne ben Kroatifhen.. 8 — 


PREISWERTE AURESEREEON/ NE. ©. 
Zufammen find alfo 211 Pofiämt, 


Eu 


% 


. 2 ..% 
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von welchen folgende Arten von Poſten befoͤrdert 


werden: 


a). Briefpoſten, ordentliche und Eſtaffetten. 

b). Extrapoſten für Reiſende. | 

c). Die k.k. VPoſtwägen oder Diligencen. Solche 
gehen jeßt in Ungern ſechſe, nämlich : 


1. Bon Preßburg nach Wien, und zurück täglich: | 
’ 2, Bon Ofen nad) Wien, und zurück — 

lich einmal. 

3. Von Ofen nach Semlin, und zurück alle 
14 Tage einmal: 

4. Von Ofen nach Hermanſtadt, und zurück 
alle 4 Wochen einmal. | 

5. Bon Wien über Dedendurg, Güns, Was 
tasdin, Agram nach Karlſtadt, und zurück wöchent⸗ 
lich einmal. 


P 6. Bon Preßburg über die e Zergfäbte nad) Ka⸗ 
ſchau, und zurück alle 24 Tage einmal. 


Beiffige Kultur— 
— RT un 


A; 
Seigins Fr Sirene, 


Ungerns Einwohner befenneh fih faſt ale zur 
chriſtlichen Religion, und nur swenige zur nicht ⸗ chrifl: 
lichen, Die Hauptpartheyen. der chriſtlichen Kirche 
in Ungern find: die Katholiſche, Griechiſche, 
Luthe riſche und Reformirte, wovon man die 
zwey letztern Überhaupt die Proteſtantiſche, oder 
auch die Evangeliſche nennt. Zur nidt- chriſt⸗ 
lichen Religion gehoͤren bie Juden, welche durch 
das ganze Land zerftreut find. Ich merde hier bie 
Kirchen⸗ und Religions-Anſtalten aller dieſer Par⸗ 
theyen einzeln und abgeſondert darſtellen. 


1 
Ratholifhe Kirche. 
Die Fatholifhe Kirche in Ungern beftcht _ 


and zwey Ritus, nämlich aus der Abmiſſch-kas 
Statiſtik v. Ung. * | 


tholifhen Kiche, und aus der Griedifhe 


katholifchen oder Unirten. Nach der Berech⸗ 


nung der Eandfländifchen Deputation in Ecclefiaficis, 


welche im Jahr 1791 dem Neichstage zu Preß⸗ 


burg vorgelegt wurde, fol ſich die Zahl der Katho— 
liken, mie Einfhluß der Unirten, in Ungern, Sla— 
vonien und Kroatien, auf 4 Millionen, und 135,952 
Seelen belaufen. Einige wollen zwar behaupten, 


daß in diefer Zahl aud) biejenigen Proteftanten einbes 


griffen wären, welche dor dem Jahr 1798 den fa- 
tholiſchen Pfarrern die Stolle zu bezahlen hatten ). 
Allein da die Zahl dieſer Proteſtanten wohl nicht 
Über 100,000 Seelen betragen konnte, und überdieß 
auch die katholiſchen Einwohner der Militärgrenze in 


— 





) Da vor dem Toleranz⸗Edikte Joſeph des 
Zweyten viele protefläntifhe Gemeinden ihre 
eigene Geiftliche nicht halten durften, und die 


‚ fogenannten firchlichen Funktionen durch Fatholifche 
Pfarrer vollzogen wurden, fo ift den katholiſchen 


Geiſtlichen, wie billig, auch die Stola bezahle. 


wordeh. Joſeph U. hat zwar allen protee 

ſtantiſchen Gemeinden ihre eigene Prediger ges 

Rattet, hob aber nur die Tauf-Stolen auf. 

Erſt der 6. $. des Keligionsgefeges, welches der 

König auf dem Landtage vom Jahr 1791 ſanctio⸗ 

nirte, hat die Entrichtung der Stola von Sei— 
ten der Evangelifchen an katholiſche Geiftliche 
© abgefchafft, außer in ſolchen Fällen, wo erftere 
8. Sb der letztern freywillig bedienen, 


“ 
a 
wo. 


ı 


jener Summe einbegriffen find, fo iſt es gewiß, daß 
fichgdie Zahl dei Katholifen in ganz Ungern, mit 
Slavonien und Kroatien, ih vier Milionen Sees 
len belaufen 


a, ' 
Romiſch/katholiſche Kirche. 


. Die Römifch = farholifche Kirche in Ungern, mit 
| ihrem tweltlichen und regulären Klerus ſteht gegen⸗ 
wärtig unter der Jurisdiktion dreyer Erzbiſchöfe und 
14 Dihceſan⸗Viſchdfe. Jene ſind: 
Be: Der Erzbiſchof von Gran , welcher — 
Primas von Ungern, und geborner Legat des Apoſto⸗ 
uſchen Stuhls zu Nom iſt. Unter ihm ſtehen dit 
Biſchofe: | 


1. von Funfkirchem 

2. — Ves zprim 

3. — Waitzen. 

4 — Raab. 

5. — Neutra. 

6. — Zyps. 

7. — Neuſohl. 

8. — Roſenau. 

9. — Stein am Üngen - 

id — Stuhlweiſſenburg 
—A 


Er — 


IL. Der Erzbiſchof von Kolotſcha, deſſen 
Sufftagane, außer den Biſchöfen von Agram aid 
Zeng in Kroatien, und dem Bifchofe von Diafos 
‚ war in Glavonien, in Ungern folgende find: 


11. der Bifchofvon Großwardein, und 
12. der von Tſchanad. 


II. Der Erzbiſchoff von Erlau. Ehebem 
war Erlau nur ein Bisthum, aber das reichfte von 
ganz Ungern, Daher wurde es im Jahr 3804 ger 
theilt, indem man baraus das neue Erzbisthum von 
Erlau, und bie zwey neuen Bisthlimer von Ka— 
ſchau und Szathmar-Nemethy errichtere, 
Auch find dieſe neuen Biſchöfe, 


13. von Kaſchau, und 

| 14. von Szathmar-Nemethy 

| Suffragane des neuen Erzbiſchofs von Erlau ger 
worden: Außer dieſen vierzehn Didcefan  Bifd;öfen 
giebt ed in Ungern auch noch Titular— Biſchöfe, 
deren man gegenwärtig 16 zählt. 


Die — und Brößfle beſtehen in Ungern 
aus drey Klaſſen. In die erſte gehören diejenigen, 
welche Güter beſitzen, und vom König ernannt wer— 
den; in die zweyte jene, die zwar ebenfalls begütert 
find, aber ihre Collationes von einer dritten geiſtli— 


! 


| ‚825 
chen oder weltlichen Perfon erhalten, und in bie brite 
te die Tirular = Aebte und Pröobſte. | 


Aebte der erften Klaſſe giebt es in Ungern 18, 
worunter der Erzabt von Martinsberg zur 
erfien, 4 in die zweyte, und 125 in die britte Klaſe | 
fe gehören. — 


| Pröbfte find dagegen in Ungern, außer ber 
29 Groß > Pröbften, 89; davon gehören zur erflen 
Klaſſe 4, zur zweyten 10, und zur dritten 75. 


Ferner zähle man jetzt in Ungern 16 Kathe⸗— 
dral-Kapiteln, und 2 Kollegiat-Stifte. 
In allen dieſen befinden ſich 178 wirkliche Dome 
herrn, und 79 ſolche, die bloß den Ehren⸗Nah— 
men führen. — Canoniei honorarii. Die reich⸗ 
fien unter den Kapiteln find jetzt bas Graner, 
Großwardeiner, und — das — iſt das 
Aqhanader. 


Zu den niedern gletug rechnet man in 
die Pfarrer und Kiöfter. In der Seelſorge ſtehen 
gegenwärtig in biefem Königreihe, ohne Kroatien 
and Slavonien; 


2,298 Pfarrer, 
492 Lofal: Kapellane: 
1,489 Kooperatoren. 


- — —r — 


4,198 Seelſotger. 





— e i — 
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—9 Sof e ph 1. die Regierung antrat, wa⸗ 
ren in Ungern, Kroatien und Slavonien mit einbe⸗ 
griffen, nur 3,578 Pfarrer, Lokal⸗ Kapellane und 
Kooperatoren vorhanden ; dagegen war bey ſeinem To⸗ 
de die Zahl derſelben in dieſen drey Provinzen auf 
4767 angewachſen. 


Aber nicht bloß für die Vermehrung ber Fatholis 
ſchen Seelſorger „auch für die beſſere Subſiſtenz der⸗ 
ſelben hat dieſer große Kaiſer dadurch geſorgt, daß 
er allen denjenigen Pfarrern, die weniger als 300 
Gulden hatten, das noch fehlende von dieſer Sum⸗ 
me, Congrua genannt, aus dem Religionsfond er⸗ 
fetzen ließ; während er alle neue Pfarrer mit. einem 
jährlichen Gehalte von 300 Gulden, die Lokal⸗ Ka⸗ 
pellane aber mit * fl, dotitte. 


—— einer — in Brelimanne Ratifi- 

ſchen Aufklärungen follen fich bie Koften der Seelſor⸗ 

ge in der römiſch⸗katholiſchen Kirche von Ungern über— 

haupt, Kroatien und Slavonien mit einbegriffen, 

. ober die Verpflegung ber Pfarrer und ihrer Gehülfen 
auf 1 Milton und 379,500 Gulden belaufen, 


Joſeph U. hat 134 Mannefläfter aufgeho— 
ben, in welchen fih 1209 Prieſter und 275 Laien 
brüder befanden. Gegenwärtig find in Ungern wie— 
der 136 Stifter, Kollegien und Moönchsklöſter vor- 
handen, nämlich: 13 Stifter ber Benediftiner, Prä- 

— 


A 
monffratenfer und Ziftereienfer; 25 Collegien und Rer 
fidenzen der Piariften, und 98 Klöfter der Auguſtiner, 
Carmeliten Dominikaner, ‚Franziskaner, Kapuziner, 
Winoriten, Mifericordianer und Serviten. Und alle diefe 
“ Manngflöfter find bevölfert : Eh | 


mit 2,236 Drbengprieftern. 
— 2124 Klerikern, und 
— 609 Lalenbrüdern. 











Zufammen niit 3089 Drdensgeiftlichen. n \ 


Von den Srben, die fich mit dem Unferrichte der 
Jugend beſchäftigen, ſtehen die V Ater der from— 
men Schulen oder bie ſogenannten Piariſt en am 
erften Pas. Ihre Provinz in Ungern ohne Stebenbürs 
gen, beſtund im Japr 1805 aus 327 Mitgliebern, wo— 
mit fie 23 Häufer und 2 Reſtdenzen verforgen, fo daß 


- beyläufig die Hälfte der katholiſchen hoͤhern Lohranſtalten 


dieſes Konigreichs ihrer Wirkſamkeit anvertraut iſt. Sie 
Haben ihre Nefidenzen und Kollegien in folgenden 
Dr: Es . | 


E a Refidengen: Be 
1. Zu Nofenberg — 7 Geiſtl. 
2. — Ungriſch⸗-Altenburg mit.. 7 — 


328 eummeent. 


b. Kollegtien in den Städten: 


1. St. Georgen „ mit .... 11 Gef. 
2 Neutra............... ZI — 
3. Trentſchin. .... ....... 28 —— 
4. Schemnitz. nern. Bu 
Fcc 7 m 
PR. 17 -— 
7. Waitzen.............. 29 m 
8. Kolotſcha............ IE -— 
9. „11. 721. PRESSEN 17 —— 
30 Vesſprim..10 — 
AB Beben, en sonen nr d— 
12: Güng.. .. Pe ur EEE 8 —— 
73. Debretzin.... ....9 ⸗* 
14. Szegedin, .......... 15 —— 
15. Temeſchwar.......... 10 —— 
16. Bris.10 mem 


Uud dann auch in den Marffleden: 


17. Priwitz, 2 de ur .00 a0 ..28 EEE 
18. DIR, ur aneaanan a Em 
39, Ketskemeth, 2.2.0.0... IE — 
2% Kaniſcha, ........... 7 — 





— — — — 


) Dieſes iſt das erſte Piariſten⸗Collegium, welches 
in Ungern im Jahr 1678 von einem Grafen 
Pal ſi angelegt worden ift 


- 





21. Groß⸗-Karoly, mit .... 14 Geiſtl. 
22. Szigeth, ——— 7 —— 
| #3- upey, . ..... 4 . * 9 — 


Zur Mitwirkung im Erziehungsfache find dere 
malen aud) bie beyden Orden der —— 
und der Prämonſtratenſer berufen worden, 
worunter ſich in Hinficht auf Unterricht und Litteratůt 
vorzüglich das Benediktiner⸗Stift Martinsberg, 
ſo wie das Prämonftratenfer ⸗ Stift Jaszo auszeich⸗ 
net. Es ſind daher dieſe beyden Orden, „welche unz | 
ger der Megierung Jofeph des Zweyten aufge 
hoben wurden, im Jahre 1803 wieder" hergeflellt, 
und ihnen ihre Güter, melde fie vorher beſeſſen hat⸗ 
ten, zurückgegeben worden. 


| Das Benediftiner-Stift beſitzt gegenwär⸗ 
tig in Ungern vier Stifter und drey Refidenjen. 
zu: 


a. DR — 


1. Zu Ejent Marton. 
2. — Tihan. 
3. — Bakony- Bel, 
4 — Szalavar. 


b, Die Reſidenzen: 


“ 1. Zu Dedenburg, 
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3 . — Comorn. 


Die Aebte zu den Stiftern Tih an und Bako⸗ 
ny: Bel werden von dem Erz Abten zu Martinge 
berg ernannt ,.. ‚und, bag Stift Szalavar im Sir 
lader Comitat ift ein Filial des öͤſterreichiſchen Bene⸗ 
biftiner z Stiftes gu Göttwei b. 


Der reſtituitte Yrämonfiratenfer- Or den 
zählt gegenwärtig in Ungern 5 Stifte, wovon aber. 
5 die drey zu Jaszo, Lelesz. uud Großwarbein 
nur einen, und die beyden andern zu Csorna und 
Janoshida aud) nur einen gemeinfchafelichen Probften 
haben, 


Die Tifiereienfer, deren Klöfter unter For 
fepb II. unaufgehoben geblieben find, haben ihre 
Gotteshäufer zu Szirg, Bors- Monoftra oder 
Klofter, St. Gotthard, Pilis und Paßto. 
Davon bat aber nur das Gtift zu Pilis und Paszto 
einen eigenen Abten, indem das in Szirtz eine Fi- 
Tal des Zifterctenfer » Stiftes zu Henrichau in 
Schleſien, das zu Bors- Monoltra ein Filial von 
dem Stifte Lilienfeld in Oeſterreich, und das zu 
St. Gotthar d ebenfalls ein Filial des dſtorreichiſchen 
Ziſtercienſer- Stiftes zn Heilig-Kreutz iſt. Die 
Einkünfte der Ziſtercienſer-Stifte in Ungern follen 
ſich auf 100,000 Gulden belaufen. — 
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Wenn ſich aber dieſe Stifte größten Theils mie 
dem Unterrichte der Jugend befchäftigen , fo ift wohl 
bagegen Fein Orden für die leidende Menſchheit fo, 
nützlich, als der Orden der Mifericordianer, 
oder der fogenannten Barmherzigen Brüder, 
svelche fich der Pflege dürftiger Kranken unterziehen. 
Dieſer wohlthätige geiftliche- Orden hat gegenwärtig 
In Ungern zehn Klöfter und. Spitäler ; nämlich: - 


1. gu Preßburg. 
2. — Skalitz. 
3. — Waitzen. 
4. — Großwardein. 
5. — Papa. 
6. — Erlau. 
7. — Fürnfkirchen. 
8. — Kirchdorf in der Zips. 
9. — Eifenftabt, | 
10, — IE, 2 


Der bleelchie Orden in ungem iſt der der 
Sranziskaner, welcher noch 61 Kloſter in diefem 
Konigreiche beſitzt. Dieſe find: 


L Sn der Marianer Provinz zu: 
1. zu Preßburg. 


2. — Tyrnau. 
3. — Malatzka, im Preßburger Eomicar. 
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4. zu Neuhäufel, im Neutraer Comitat. 
5. — Neutra, 

6. — Romom. u = 

T: — Öran. . | oe 
8. — Peſt. 

9.. — Stuhlweiſſenburg. 

10. — Simonthurm, im Tolner Comitat. 
11. — Weſzprim. 


12. — Papa. | | 
313. — St. Ladislaus im Veſßprimer 
| Comitat. | 
34. — Andacd, ein Markt im Schlimegher 
Eomitat; 


15: — Schümegh im Szalader Comitat. 


16. — Gtein am Anger. 
17 — Güſſing, oder Nemeth - Ujvar, 


Il, 


im Eifenburger Comitat. 
18. — Eiſenſtadt. 


19. — Marienfeld, oder Frauenkirchen im 
Wieſelburger Comitat. 
In der Salvatorianer Provinz zu: 


30. — Freyſtadtl, I im Neutrer Come 


21. — Skalitz, 5 tat. 
22. — Szetſeny, im Neograder Comitat. 


23. — Thereſienſtadt, im Batſcher Comitat. 
24. — Gyongyös, im Heweſcher Zn 


’ 25 s Erlau. 
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26. Stropka, im Zempliner Conitat. 
27. Eperies. 

28 . Bartfeld, im Scharoſcher Comitat. 
29. Kaplon, im Szathmarer Comitat. 
30. Sebeſch im Scharoſcher Comitat. 

31. Jaszbereny, Markt in Jazygien. 

32. Nagy Szöllos, im Ugotſcher Comitat. 
33. Szegedin. 

34. Temeswar. 

35. Kremnitz . 7* 

36. Betzko. | I 
37. Paußka. > im Trentfchiner ge | 
38. Sikin, | 

39. Nofenau, im Sömdrer Gomitat. 

40. Okolitſchna, im Liptauer Comitat. 

41; Trſſtena, im Arver Comitat. 

42. Waitzen. 

43. Ketskemeth. 

44. Fülek, Markt im — Comitat. 

45. u im Hewefcher Comitat, 


ill, Su der gadislaner Provinz zu? u 


46. Funftirchen. 

47. Sikloſch, tm. Saranper Comitat. 

48. Szigethwar, 

49. Segesdwar, im Schümegher Comit. 

50. Nagy Atad, | \ 

‚5. Rantfha, ° 2 im Salader Co⸗ 
5% Tſchalathurn, } mitat. | 


ee 
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IV. In der Kapiſtraner Provinz gu: * 





83. Ofen. i 


84. Baatſch, ' Märkte im Baatſcher Co⸗ 
55. Baja, mitat. | 
56. Arad. 


| 57. Kabna, im Araber Gomitat. 
58. Mohatſch, im Baranyer Comitaf, 
59. Foͤldwar, im Tolnaer Comitat. 


V. Bulgarier find zu: 


60. Vinga, im Temeſchwarer Comitat. 
61. Karansebes, im Kraſchoer Comitat. 


Bon den Übrigen. noch beſtehenden Mönchs-Or⸗ 
den in Ungern haben die Minoriten noch Bi: Klö⸗ 
ſter, nämlich: 


1. zu Leutſchau. 

2. — Donnersmark in ber Bips 

3. — Wiſchkolz. | 

4. — Ryir-Bathor, im Saboltſcher Co⸗ 
mitat. 

B. — Nagy-Banya, 

6, — rad. | 

7. — Szegedin. 

8. ea 

9. — Imrey, im Zempliner Comitat. 
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10. zu Lugoſch. 
11. — Eperies. 


Die Kapuziner haben in Ungern noch fieben 
Klöſter, nämlich: 


1. Zu Preßburg. 
2. — Püfing. 
3. — Ofen. 
4. — Mohr, im ae Cor 
Mitaf. 
5. — Broßwarbein. Ä 
6, — Besenye, im Heweſcher Eomitat 53 
7. — DR 


Der Orden der Dominikaner befißt a 
vier Klöſter. Diefe find: 


1. zu Kaſchau. 
2. — Oedenburg. 

5. — Eiſenburg. 

4. — Stein am Anger. 


Das noch beſtehende alofer der Karmeliten iſt: 
zu Raab, ' . 





u In diefem aloſter befindet fich die Samiliengruft 
ber Fürften Grassalkorits,, 
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Die —“ u ihre drey Klöfler 


1. zu Peſt. | 

2. — Erlau. —— | Ä 

3. — Fordtenau im Dedenburger Cor ' 
| mitat. 


Endlich Haben die Auguftiner noch ein Kloſter? 
| zu Eudenhaufen j 


welches aber ein Zilial des u ⸗ — 
zu Wien if. 


Der Unterhalt aller Bettelmönche in Ungern , 
feltdem das fogenannte Terminiren oder Berteln, 
außer den Mifericordianern unterfagt worden ift, fol 
dem Religiongfond jährlich 75,000 Gulden koſten. 


Nonnenkloͤſter giebt es jege in Unger noch 
zehn. Davon haben: | 


a Die Urfulinerinnen fechfe; biefe find: 


I. zu Preßburg. 
2. — Tyrnau. 

3. — Oedenburg. 
4. — Raab. 

5. — Großwardein. 
6. — Rafdan, 


b. Die Elifaberhinerinnen jwep, 
nämlich: | 


I. zu Preßburg, und 
2. — Ofen. 


©. Die Notre - Damen eines, und war 
zu Preßburg. 


d. Und die Engliſchen Fräulein auch nur 
eines, nämlich: 


u Ofen. 


In diefen Frauenklöftern follen im Jahr 1798, 
wie Schmwartner behauptet, das Urfuliner-Klofter 
zu Warasdin in Kroatien aber mit einbegriffen, 
274 Nonnen und 116 Laiene Schweftern vorhanden 
geroefen feyn. Joſeph der Zwente hat feh$ 
| Nonnenflöfter aufgehoben, in welchen fih 152 wirke 
liche Nonnen, und 39 Laienfchweftern befanden. 


Ermönde und Ernonnen, beren Klöfier 
unter Joſeph II. aufgehoben morben find, waren 
nach Horvath im Jahr 1802 no 500 vorhanden. 


Statiſtik v. Ung. 9 


2380 — 


Ste erhalten aus dem Neligionsfond *) eine Penfton, 
und zwar die Priefter und wirklichen Nonnen theilg 
300, theild 200 Gulden, und bie Laienbrüder und 
in 150 Gulden, 


Auch die Zahl der unangefkelften Erjer uiten 
ſoll ſich in Ungern noch auf 300 belaufen, und die 
Anzahl derſenigen Seelſorger, welche Alters und 
Krankheit wegen in die Ruhe verſetzt find, 180 ber 
tragen. Die nicht angeftellten Exjeſuiten beziehen aber 
ihre Penfionen nicht aus dem Religiongfond , fondern 
aus der gemeinfchaftlichen Schul = und Univerfis 
täts⸗ Kaffee | 


Die höhere katholiſche Geiftlichkeit in Ungern 
bat ein fehr reiches Einfommen. Schon vor zehn 
Jahren hat Schwartner bie jährlichen reinen Eins 


— — — 


) Der Religionsfond in Ungern beſteht theils auf 
der zum Beſten der katholiſchen Pfarrer ſchon 
unter Karl VI. errichteren Pfarr» Kaffe, 
sheils aus den Reichthmern dee von$ofeph IL 
aufgehobenen Klöfter. Die jährlichen Einkünfte 
diefes Religionsfonds follen in den 1790ger Jahe 

ren 800,000 Gulden betragen haben. Jest wers 
den fie fich freplich. nicht mehr fo hoch belaufen, 
da bdemfelben bloß durch die Wiederherftezing 
der Benediftiner-Ötifte jährliche 120,006 
Gulden entzogen worden find. 

N ‚ 


B 4 
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| Hünfte der Fatholifchen Biſchöfe auf 864,776 Gulden, 
und das der Kapitel auf 530,668 Gulden geſchätzt. 
Nachdem aber ſeit jener Zeit die Einkünfte der ungri⸗ 
ſchen Güterbefiger Überhaupt um mehr als die Hälfte 
geſtiegen ſind ſo kann man annehmen, daß auch die 
Biſchofe ſammt ihren Kapiteln in Ungern gegen⸗ 
wärtig gewiß über zwey Millionen Gulden jahr 
lich einnehmen. 


b. 


Griechiſch- katholiſche Kirche. 


Die griehifch zfatholifche oder unirte 
Kirche beſteht größten Theils aus Rußen oder Ruthe⸗ 
nier, und den zwiſchen ihnen wohnenden Walachen, 
und nur aus einigen Illyriern odet Rhazen. Man 
ſchätzt die Zahl diefer Glaubensgenoſſen auf mehr als 
500,000 Seelen, melde alle den oftndrdlichen gebir⸗ 
gigten Theil des Königreichs Ungern, die Marmaro⸗ 
fer, Ugotſcher, Beregher, Unghwarer, Sempliner, 
Scharoſcher und Zipfer Geſpanuſchaft bewohnen ; 
aber auch in den Gebirgen des Szathmarer Comitats 
ſind fie äußerſt zahlreich. Diele Kirche hat in Ungern 
zwey Biſchöfe, nämlich den Biſchof von Munkatſch, 
deſſen Sitz aber von Maria Thereſia nach dem 
Markte Unghwar verlegt worden if, und ben Bi⸗ 
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ſchof von Großwardein. Und eben fo befist fie 
auch zwey Kapiteln, die aus zwey Großprübften, 

eilf wirklichen Domherrn und ſechs Titular⸗ - Dome 
herrn Be 


Die Seelforge wird von 787 Pfatrein, und 
33 Kooperatoren verſehen. Davon ſind: 


1. In der Munkatſcher Didces: 


728 Pfarrer, und 
25 Kooperatoren. 


— 
2. In der Großmwardetner Didee: 


58 Harrer, und 
6 Kooperatoren, 


3. In dem zum Creͤuzer Dihes gehdri⸗ 
gen Baatſcher Comitat: 


4 Pfarrer, und 
2 Kooperatoren. 


Mönchsklöſter des heiligen Baftlus Sat Die 
griechiſch- Fatholifche Kirche in Ungern. 8, Mmorunter 
daB auf dem Berge Csernek bey Munkatſch dag 
vorzüglichfte und reichfie iſt; die Übrigen find in der 
Marmaroſcher und Unghivarer Geſpannſchaft. In 
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biefen griechſch— unirten Klöſtern befinden ſich ge⸗ 
genwärtig: | 


68 Ordensprieſter. 
21 Rleriker, oder Novizen. 
17 Laienbrüder. 





106 Moͤnche in allem. | 


Der Neihthum bes griechifch » katholifchen Kle— 
rus iſt bey weitem nicht To groß, als der des Rö— 


miſch⸗ katholiſchen. Dean ſchätzt gegenmärtig die reis 


nen Einfünfte der zwey griechiſch- unirten Bifchöfe 
jährlich auf 28,000 Gulden, unter welchen der Mun- 
farfcher am mehrften einnimmt. Auch bag Einkom⸗ 
men der: beyden griechiſch⸗ katholiſchen Kapitel iſt weit 
geringer, als das des römiſch-katholiſchen. Es fol 
im Jahre 1795 nicht mehr ald 9,150 Gulden ber 
tragen haben; während bie ſämmtlichen unirten Pfarz 
rer in Ungern nicht mehr als 78,000 Gulden eins _ 
nehmen, und dabey auch ihre Weiber und Finder 
ernähren müſſen. 


Die Bifhöfe der griechifch = Fatholifchen Kirche 
find ald Suffragane dem Erzbifhef von Gran un 
tergeordnet, und erfennen den Pabft in Nom über 
fih. Aber ob fid) gleich diefe Kirche mie der rö— 
mich = Eatholifchen traftatenmäßig zur Einigkeit des 
Glaubens und der Disciplin univt hat, fo unterſchei⸗ 


Pr 


‚bet fie ſich doch. von derfelben durch Dftere und firenge 
Faſten, durch die Priefter = Ehe, durch den, dem 
Laien niche entzogenen Kelch im Abendmahle, durch 
die Beybehaltung der alten Liturgie und der Mutter⸗ 
ſprache bey ihren Gottesverehrungen , enblich auch 


noch durch den Gebrauch des Julianiſchen Kalenders. 


—ii — — 


@: 
Griechiſch nicht zunirte Kirche. 


Zu dieſer Kirche befennen fich die fogenannten 
Illyrier, und fait ale Walachen , welche das Banat, 
und die Geſpannſchaften Arad und Bihar bewohnen, 
Die Zahl der nicht unirten Griechen hat in Ungern 5 
Slavonien und Kroatien, nad dem letzten Türken— 
friege , zufolge einer wirflichen Zählung, ı Million 
und 877,587 Exelen betragen. Am zahlreichften find 
die griechifhen Glaubensgenoffen im Banate und in 
‚ben ungrifchen Comitaten Arad, Bihar, Tſchon— 
grad, Baatſch und Barany. Aber aud)-durch 
die meiften übrigen Comitate find fie zerfireuf; fo has 
ben fie 5. B. in der Pefter und Etuhlmeiffenburger 
Gefpanufhaft Über 20, und -in ber Unghwarer 12 
Pfarren, Wie zahlreich aber die Nicht = Unirten ‚ber 
ſonders im Banate find, kann man ſchon daraus ab» 
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nehmen , daß bloß in dem Militär Diſtrikte des 
Walachiſch-Illyriſchen Gränzregiments ſich 68,789 
Seelen zur nicht imirten griechiſchen, und nur 967 

Seelen zur katholiſchen Religion bekennen. 


Die griechiſch nicht- unirte Kirche ſteht in Un: 
gern unter fünf Biſchöfen, welche zu Temeſchwar, 
Werſchetz, Arad, Neuſatz und Ofon' ihren 
Sitz haben, und dem Metropoliten und Erzbifchofe 
von Karlowitz in Slavonien untergeordnet find. 


In diefen fünf biſchöflichen Didcefen des Kö— 
nigreich8 Ungern haben Die nicht = unirten Griechen 
1120 Pfarren; nämlich: 


In der ————— —— } Pfatren. 
— — Werſchetzer........... 239 
— m. Hader. .............. 481 
— — Baatſcher. u». ES 64 
— — Ofner............... 49 





Summie.. * ‚1120 Pfarren. 


Davon ſind in der banatiſchen Militär — Grane 
131 Pfarren, welche mit 202 Pfarrern und 35 Dias 
konen befett find. Diefe beziehen von ihren Gemein⸗ 
den an Poppen-Bir und Stola 19,297 Gulden, 
und find mit 7,859 Joch Gründen dotiert. Im Mis 
litär-Bezirke des Tſchailiſten-Bataillons im Baat⸗ 


ſcher Comitat find 12 nicht = unirte Pfatren, und nur 
z katholiſche. Die Poppen- Bir der 23 griechiſchen 
Geiftlichen aber beträgt jährlich 1,600 Gulden, und 
außerdem befigt. ein jeder Pfarrer eine feuer und 
robothfrege Seſſion von 24 Joch Aeckern, 10 Joch 
Miefen, und 8 Joch Hutweiden, | 


Klöfter hat diefe Religionsparthey in Ungern 
10, nämlich im Banate 6, im Arader Comitat 1, 
im Tolner 1, uud im Baatſcher Gomitat 2. In 
allen diefen Klöftern befinden fi bey 82 Mönche oder 
Kalugier, die aber ein fehr armes Leben führen ; 
denn ihr gewöhnliches Getränke iſt Waffer, und ihre 
Speifen find alle mit Dehl bereitet. Die Layenbrü⸗ 
der müſſen das Feld bauen, die Weingärten pfle⸗ 
gen, u. ſ. w. — 


Die jährlichen Einkünfte aller Biſchöfe der 
nicht » unirten griechifchen Kirche in Ungern, Slavo— 
nien und Kroatien werben jeßt auf 120,000 Gulden 
angefchlagen , während das Einfommen der nicht = 
unirten griechiſchen Klöfter im Jahr 1790 auf ber 
illyriſchen Synode auf 94,300 Gulden berechnet wur⸗ 
‚be. Unter den ungrifchen nicht unirten Biſchöfen iſt 
der Temeſchwarer am reichſten; er fol jährlich 
mehr als 17,090 Suſden einnehmen. | 


— Gohler 





| 5 
Evangeliſch £utherift che Kirche, 
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| Die Zahl ber Evangelifch = Lutherifchen Chriſten 
in Ungern berechnet man gegenwärtig auf 700,000 
Seelen. Nac) einer Seelenbeſchreibung vom Jahre 


1799 hatte: 


— Neutrer 
— Trentſchiner 
— Arver | 
‚Eiptauer 
Thuroger 
Barſcher 
Neograder 
— Honter 


— Zipſer 


— Gömdrer 
Und der demſelben einver⸗ 


leibte Diſtrikt Kis-Hont ........... 


...»...„.0©e 


[ ur BL Zur See SE Be Er ze 7 


Evangeliſche 
Der Preßburger Comitat . — 


—— 


Der Abaujwarer Comitat ......... 


— Zempliner 
— Scharoſcher 
— Borſchoder 


—— 


“en —890 


“rn et 


e .ns .. 20 a8.» 4,839 | 


ver as 9 


“or .8 4 


19,394 
48,02 1 
20,889 


8354 


25,667 
22,427 


2,568 | 
. 45,143 


25,279 


. 30,000 


43,661. 


49,873 


. 15,837 


6,343 
6,214 
18,212 | 


546 | 
Evangellſche 
| | Seelen, 
Der Szathmarer Comitat 2 cr on ente ee.) 8,758 
— Peſther — — .. . . . .. ... 28,859 


— Daatfcher — —... 17,821 
— Bekeſcher Comitat nebſt 
deanteee 3 
— Wieſelburger Comitat „or se ....... 6,523 
— Oedenburge — .. ......... 18,703 
— Eiſenburge — —........... 45,765 


— Veszprimer — ........... 17,181 
— Szalader — ... 4405 
— Schümegher — ......... ... Frl 
— Tolnaer -— .... 17433 
— Baranyer — ..... ...... 2929 
— Comorner — . .... ....... 4390 
Etnhlweiſſenburger — ............ 2,945 

— Raaber — none 9356 


Summen. 618,642. 


Ihren Hauptfig haben alfo die Augsburgifchen 
Eonfeiliongvermwandten in dem geblrgigten obern Theil 
son Ungern, beſonders in dem fogenannten Sho— 
waken-Lande. | — 


In der banatiſchen Militär-Grenze iſt eine 
Evangeliſche Gemeinde zu Franzfeld. Sie hat 
eine eigene Kirche und. einen Prediger, der vom Aera⸗— 


— 
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tario 180 fl. bezieht, und außer der Stola auch 
cine de ag von * Joch Gründen hat. 

’ 

In Huf cht auf PR RER iM die evan⸗ 
gelifch =Intherifche Kirche in vier Diſtrikte eingetheilt , 
namlih: T. in den Bergſtädtiſchen Diſtrikt; 2. . 
den Diſtrikt dieffeitd und jenſeits ber Theiß; 3 
den Diſtrikt dieſſeits der Donan, und 4. in ben: = 
firift jenſeits der Donau, Gegenwärtig find: 


\ 
Mutterkirchen. Prediger, 


Im Bergſtädtiſchen Difirift 136° 143 
— Diſtrikte dieß = und. jenz 

feitd der Theiß. 112. 126 
— Diſtrikte dieſſeits der 
Donau 74 81 
— Diſtrikte jenſeits der Do⸗ — 
| nau 123 128 








Zufammen 445 Muttf, 478 Pit, | 


| Bor dem Neligtong'- Edifte Jofepbe I. wa: 
ren in Ungern feit ber, Einführung bes Lutherthums | 
daſelbſt nur noch 213 Mutterkirchen übrig; es hat 
ſich alfo ihre Zahl ſeit der Reglerung ii großen 
Kaiſers mehr als verdoppelt. | : 
| Unter den jetzt beſtehenden — Mut: 
terfiechen in Ungern [find : ' 


248 to \ | I 
242 Slawifhe Gemeinen: 
77 Deutſche — — 
57 Ungriſche — — 
3 Vandaliſchhe — — 
19 Slawiſch deutſche — 
15 Deutſch-ungriſche — 
10 Ungriſch⸗ſlaviſche — 
4 Vandaliſch-ungriſche — 
12 Mutterkirchen, in welchen ungriſch, 
deutſch und auch ſlawiſch geprediget 
wird. 


Die kirchliche Verfaſſung jeder einzelnen Gemei⸗ 
sie der Evangeliſchen Glaubensgenoſſen iſt, fo zu fas 


gen, demofratifh. Denn jede wählt ſich ihren Pres 


diger , ba fie ihn aus ihren Mitteln unterhalten muß, | 
auch nach Willkühr felbft, und alle Anordnungen in 


Betreff der äußern und Innern Kirchenverfaffung wer⸗ 


ben von ber ganzen Gemeine bebatirt und befchloffen. 
Wo bloße Repräfentanten nöthig find, da ſtellt der 
Kirhenvorfteher, der gewöhnlich der gefchicktefte und 
ergiebigfte Wohlthäter aus ihren Mitten zu ſeyn 
pflegt, zugleid) mit dem Prediger Die Gemeine vor, 


Mehrere Kirchengemeinen, z. B. eined Komis 
ats machen ein Contubernium aus, dem ein 
weltlicher Infpeftor vorfieht, und. ein Pres 
biger, der durch die Stimmenmehrheit feiner Brüder, 


zum Senior bed Contuberniumg - ernannt worden 
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I. Aus mehreren Contubernien befteht eine Super⸗ 
intendenz, und jeder von den oben erwähnten vier 
Diftriften bat einen Sperintendenfen. Diefer wird 
Bon den Gemeinden des Diftrifed gewoahle, und vom 
König beftättiget. Er prüft und ordinirt. die Kans 
didaten des Prebigeremts, erwacht über die Lehre und 
das Leben der Prediger feiner Didced, kann aber 
ohne Rath und Einwilligung des weltlichen Diftriktue 
al=‘infpeftord, nur fehr menig thun. Einen Ges 
neral = Superintendenten haben die Evangelifhen in 
Ungern nicht, und eben fo wenig nod ein Konſiſto— 
rium, welches dag von der Kirche dem Landesherrn 
ÜiSertragene Recht der oberfien Aufſicht ausübte, 
Ueberhaupt fehle e8 dem proteflantifhen Ungern noch) 
zur Zeit and einem eigentlichen allgemeinen Kirchen = 
Negiment, wodurch es in ein unmittelbares Verhält- 
niß zur Staatsregierung käme. — 





’ 4 | 
Evangelifih = reformirte Kirche, 


Faſt alle Reformirte find eigentliche Ungern oder 
Magyaren. Ihren Haupıfig haben fie an den bey» 
den Ufern der Theiß und an den Grenzen Sieben 
bürgens, im Beregher, Ugorfcher, Sjathmarer, Sae 
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boltſcher, Biharer und Borſchoder Comitat, ſo wie 
in den Diſtrikten von Jazygien, und von Groß⸗ und 
Klein⸗ Rumanien, Die Zahl dieſer helvetiſchen Con⸗ 
feſſionsverwandten wird von einigen auf Eine und 
tine halbe Million, von andern auf eine Million 
und 300,000 Seelen beſtimmt. Mutterfirden ha⸗ 
ben fie in gang.Ungern 1324, und Prediger — 
Von dieſen hat: 
| Muttk. Prog. 
I. DerDiftriftjenf. ber Theiß 596 - 620 
2. Der Difirife dieſſeits der 


Theiß 313 320 

3. Der Diſtrikt jenſeits der | 
Donau 259 261 
4. Der Diſtrikt dieſſeits der | | 
Donau 156 160 











Zuſammen 1324 Mttk. 1 361 Prd. 


Auc in der banatiſchen Militär: Grenze befinder 
ſich eine reformirte ungriſche Gemeine. Sie iſt zu 
Debeliacſa im dem Bezirke des deutſch- banatiſchen 
Grenz-Regiments, wo ſie eine Kirche und einen 
Prediger hat, der aus der Gemeinde-Kaſſe 140 fl. 
bezieht, und eine freye Poſeſſion von 42 Zoch Grün⸗ 
den beſitzt. Seine Stola wird auf 85 fl. berechnet. 


Außer den zwey / deutfchen Kolonien Nagy - Sze- 
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kely und Muragy im Tolner Conitat, ‚wird in als 
len reformirten Kirchen ungrifch geprediget; ſelbſt m 
den ſieben mehr flavifchen als ungrifchen reformirten 
Dorf-Gemeinen, welche dieſſeits der Theiß 
liegen. | u J 


— 


Die Prediger der reformirten Kirche ſtehen eben 


ſo, wie die lutheriſchen, unter Senioren und weltliæ 


chen Inſpektoren; und.eben fo wie die Iutherifche Kir- 
che ift auch die Neformirte in vier Superintendenzen 
eingetheilt. Der Superintendent, zugleich mit dem 
oberfien Kurator, nebf den Senioren und Infpeke. 
toren feiner Didees, übt die fogenannten Konfiftos 
sial: Rechte aug, eg verſteht fih, in fo ferne ſie bey 
der Ausübung derfelben, entweder durch die Landesge⸗ 
ſetze nicht beſchränkt, oder ihre Konſiſtorialſchlüſſe den 
Statuten der Synoden alter und neuer Zeit nicht 
zuwider find. > Uebrigeng find firenge Disciplin und». 
ausdauernde Anhänglichkeit an den Dogmen ihrer Vä— 
ter, noch immer der Hauptcharalter dieſer Kirche, 
welche, wie ich bereits oben erwähnte, aus lauter 
National- Ungern beſteht, die ſchon von Natur fehr 
„viel ernfihaftes, oft melancholiſches an ſich baben. 


5» 


Sogenannte Wiedertäufer, oder Haba: 
ner, wie man fie hiet nenne, find in Ungern an 
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drey Orten, nämlich in den beyden Märkten Gros 
(hüten oder Nagy Levard *) und St. Johann 
im Pregburger, und in dem Marfte Szobotift 
im Neutraer Comitat. Gie haben befonderd viele 
Manufafturen mit ſich nad) Ungern gebracht. 





6. 


Jüdiſche Religion. 


* F 

Auch in Angern wird dieſe Religionsparthey, ſo 
wie in den übrigen Staaten des öſterreichiſchen Reichs 
geduldet. Doch iſt ihnen der Aufenthalt in den Berg⸗ 
diftriften verbothen , und auch einige Städte befiken 
das Yrivilegium, daß ſich fein Jude bey ihnen wohn⸗ 
haft machen darf I 


*) Derjenige Theil diefes Markefledens, welcher von 
den Wiedertäufern bewohnt wird, heißt Haban , 
oder der Hab aner⸗Hof. 


*) So hat z. B. die Stadt P efth fon vor alten 
Zeiten her das Vorrecht genoßen, daß ſich auf 
dem Umfange ihres Gebiets Fein Jude ſeßhaft 


4 “ 


Nach einer Anzeige ber Reichsbeputation in Eccleh- 


aſticis vom Jahr 1791, ſollen dawals die Juden in Un⸗ 
gern aus 75, 128 Seelen beſtanden haben, Ihre ſtärk⸗ 
ſten Gemeinden haben ſie in der Preßburger und Wieſel⸗ 
burger Geſpannſchaft, während ſie in ganz Ungern 


42 Synagogen und über 50 Rabiner beſitzen. 


Te 





ur 


machen durfte. Als daher während den Testen 
Hegierungsjahren Marien Sherefiens, dann 
unter Zofepp U. und feinen Nachfolgern, 
nach und nach immer mehrere Juden-Familien 
nach diefer Stadt Famen, und zwar in folcher 
Menge, *daf vor andern die Vorfiadt There 
fienftadt mehr als zur Hälfte von ihnen übers . 
ſchwemmt wurde; fo hat die Pefiher Bürgerfchaft 
diefem Zufteömen der Juden mit fo viel Stand⸗ 
haftigfeit und Nachdruck entgegengearbeitet, daß 
endlich im Jahr 1801 der k. Befehl an den 
Magiſtrat Fam: der Judenſchaft, welche nicht 
toleriet ift, zu bedeuten, vom Tage der Public 
kation diefes Befehls an, binnen dreymal vier 
und zwanzig Stunden von Peſth wegzuziehen, 
Nach einer hierauf vorgenommenen Zahlung fand 
‚man, daß von 345 da befindlichen Familien, nur 
45 tolerirt gewefen, und alfo 300 Familien 
zum Abzuge geeignet waren. Wie fehr fi 
do die Juden gleich überall vermehren | 


Statiſtik v. Ung, i 2 
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B. 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


Es iſt ein weſentliches Bedürfniß des Staats 
zu ſeinem Beſtande, zur Wohlfahrt des Ganzen und 
der Einzelnen, daß richtige Grundſätze und Kenntniße 
unter feine Bürger gehörig verbreitet werben. Auf⸗ 
Härung und höhere Geiſteskultur befördert aber der 
Staat ſowohl flir ale feine Angehörigen Überhaupt, 
als auch für einzelne Claſſen derfelden insbeſondere, 
bie für die Verbreitung derfelben unter ben Übrigen 
größern Teils unentbehrlich find, theils durch wirfs 
liche Unterrichts = Inftitute, theils durch Anordnung 
mancher dazu erforderlichen Hülfsmittel. Die Unter⸗ 
ticht8 > Inſtitute find entweder allgemeine Bildungs - 


| und Borbereitungs = Anftalten, oder aber befondere 


Inſtitute, welche die Ausbildung zu einem, einzelnen 
Gefchäfte bezwecken. Und nach diefer Eintheilung 
werde ich num dem gegenwärtigen Beftand der Schulen 
in Ungern darſtellen. 


——— — 


Allgemeine Bildungs - und Vorbe⸗ 
reitungs-Anſtalten. 


a. 
— Bey ven Katholiken 


&ür den allgemeinen Volksunterricht der katho⸗ 
lifchen Jugend in Ungern beſtehen bie fogenannten 
Nationalfgulen, Scholae Nationales. Dife 
werden eingerpeile : | Ä | 


I ‚ In gemeine Schulen, melde üSerall, | 


wo Katholifen eine Gemeine ausmachen, bdefiehen, 


und von I bie‘ 2 Lehrern, oder einem Lehrer und 
tinem Gehülfen verfehen merben. 

>, 2 In Hauptſchulen, Capitales Scholae. 
Diefe bat man in den größern Städten und Markt 
flecken dieſes Koͤnigreichs, und ua deren gegene 
wättig 73 Davon N 


a. Im Kafgauct Berk Difri 23, 
numlich : | 


= Sn den Städten: 


Erfau —D 3 Lehrern. 
Eperies, mit............3 — 
Iglo, — zu 
Käßmark, mit... con ercrr. 3 — 
Leutſchau, mit .............. 3 — 
Beben, mit....... ...........3 — 
Bardfeld, mit .............. 3 — 
3 — 
2 — 
3 — 
2 — 


⸗ 


Leibitz, Ceine vermiſchte ) mit... 
Pudlein, mit................ 

Wallendorf, EN 
| EEE Ceine vermifchte) mit. . 


ß. In ben Markıfiedenz 


Schwedler, Ceine — mit... 3 Lehrer, 
Schmölnitz, mil. ............. 4 
Ober⸗ Metenfeifen, n 111 ZEEUEREE 
Roſenau, mit......... * ..... 9 
Tokay, Mit. on onen een en en en. 3 


— 


) In dieſen Schulen, noch aus den Seiten Jo⸗ 
ſephs U., der in Ungern lauter gemiſchte 
Schulen, mit Ausnahme der theologiſchen, 
einführen wollte, find die Lehrer theils fathos 
liſcher und proteftantifcher, theilg katholiſcher und 
gzriechiſch gicht - unirter Religion. 
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ujhely, mit anne on nennen 2 Eehrern. 
Saros-Patak, mit.. .......2 
Miſchkolz „mit. 5 in 0a ae’eähbe 3 
Unghwar, (eine vermifchte) mit. ... 3 
. Fölegyhaza,, mit sus een. 
Gyöngyös, Mil. nee seen ..4.3 
m mit ..... ER. . 


ti 


b.. Sm Kaaber az Dipritee. | 
16, nämlich: 


a. In se Staͤdten: 


EN, mit. EEE ER 5 Lehretn. 
Komorn, mit. .....4 u. u 


r 


Güns, mi... ee euere 4* 
Thereſi ienftade, Mit... ...... 3 m 
_ Dedenburg , A 5 — 
Veszprim, Wi — 3 — 
Neuſatz, mit... .. ....... 3— 
Zombor, (eine beemiſchte) mit... 5 An 
E. In * Märkten: s 
=> # 


Baja, Mil. .... .... .....**6 4 Lehrern. 
BFoldwar, mit............... — 
Kaposvar, mit..... der ·· 3 — 
Keßthely, se 4 — 
_ Kis«Marton, mil... cror cn 0re 3 — 


— 


- — 


Stein am Anger „mit. 4 4444 3 Lehrern. 
Szexard, mit: soon cr ...... 3 — 
Dotis mit “+ r- 4. ETET no ® 2 —— 
© Im Großwardeiner kitterat⸗eDi⸗ 
— 6, nämlich: 


#. In ben Scänen: 


Ba, mit .0r ad tk‘ 2 Lehrern, 


Nagy · Banya, mit one 3 — 
Szathmar, mit. CE we ur wur .3 —— 
Sjegedin, mit ar ro 04 1.0. ... 8 — 


4. Ja von Martefeden: : 


Arad, mit. u. 17 I EN 4 242 3 kehrern. 
— mb...» m... un. “0... 3 — 


d. Im ——— Hude Bipritn 
28, nämlich : 


®.. In den Städten: 


Preßburg, mit ............. 4 Lkehreru. 
Modern, mit. u... — ... 3 — 
St. Georgen Ceine — nit... 3 — 
Poſing, mie. ...n.......00x0° 3 — 


J Gran, mit. ......nu„-„...0.. — 
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yruau, mit.... 4 Lehrern. 
Trentſchin, — tere —* 

Skalitz, mit cur essen een nee 3 
Neutra, * — ———— 
Neuſohl, mit....3 
Schemnitz, mit .............5 
in der Vorſtadt Wind: 
ſchacht, mit ............ 3 
Pukanz, (eine vermiſchte) mit... 4 
Karpfen, mit. ce cn. 
Brig, (eine — ne 4 


v 
“ I ⸗ 


| 





Peſth, mit... tar arte— .5 
Alt⸗ Ofen, mit... EEE ..© 3 
ee UM oa 0u ar su ar ta ra 3 


3 11 1 


6. den Dertefeden: 


Wenta, ———— 3 — 
Privitz, mit........... 3 — 
Hradeck, mit........3 
Roſenberg, mit .............. 4 
Deutſch-Lüptſche, Ceine —— 
te) mit ..... ..... 3 — 
Deßtena, me anne 3 — 


41 


Solna, mit ...... ie 
lt, ı PP RL OR 4- 
ld, 
Kısek -Ujvar, nt oo ee ei 
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| Diefe 73 Hauptſchulen werden alſo von 
234 Lehrern beſorgt, wovon gegenwärtig 216 zum 
weltlichen, und 18 zum geiſtlichen Stande gehören; 


nnter den letztern ſind 12 ——— ‚4 — | 


und 2 — 


In der denatiſchen rich > Öränge find 2 
Oberſchulen, deren jede aus 3 Claſſen beſteht, 
und 18 katholiſche Trivralfchulen vorhanden, 
Im Jahr 1803 find in. diefen Schulen 858 Eatho- 
liſche Schüler gezählt worden. Dagegen iſt im Tſchai⸗ 
fiften = Batailong-Diftrifte nur. eine einztge katholiſche 
Schule, welche gegenmärtig 63 Schüler hat, 


—3. In Primärfhulen oder Mufterfchus 
len, Scholae primariae vernaculae, „Hier wer⸗ 
den, außer dem gewöhnlichen Kinderuntereicht, auch 
die Fnftigen Lehrer für die Dorf und Hauptſchulen 
gebildet. Und ſolche Primärſchulen giebt «8 in Ungern 
gegenwärtig 9. Sie beſtehen; 


1. Zu Preßburg, mit ............ 7 Lkehrern. 
2. — Kremnitz, mit......... ..... 
3. — Ofen, BEER 
4. — Kaſchau, mit.............. 5 
8. — Fünflirchen, mit. ........... 6. 
6. — Raab, Mil. ..............5 
7. — Großwardein, Mit ......... 6 


— 
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8. Zu. Groff⸗Karoly, mit: anne. Sechs 
9. — Temeſchwar, mit onen. 6 — 
Es ſind folglich in diefen neun Primärſchulen 
51 Lehrer angeſtellt, worunter ſich nur 2 Geiſtliche 
befinden. Nebft'diefen Lehrern hat aber jede Primär- 
ſchule auch noch einen Lokal⸗ Direktor, welcher: zu⸗ 
gleich Pro ſor der Schullehrer⸗ Candidaten iſt, udb 
überdieß auch einen eigenen Natecheten Die Lokal⸗ 
Direktoren ſtehen unter den Diſtriktual⸗ Normalſchu⸗ 
len-⸗Inſpektoren, und dieſe wieder unter den Ober-⸗ 
Studien = Direktoren der vier Litterar-Diſtrikte, von 
welchen dann bie Berichte an die Statthalte⸗ 
rey nach Ofen gehen. 


Zur Vorbereitung auf pößere Stus 
dien beftehen flir die katholiſche Jugend in Ungern: 


— 


a. die Brommartteis6diten zu: 


1. Neuſatzz. 
2. Papa. | | 
‚3... Stalig. | 
4. St. Geotgen. 
5. Bries, und 
6. Karpfen. 


\ F 


Bon dieſen ſechs Grammatikalſchulen werden die 
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-3 erftern größten Theild von weltlichen: Profefforen Ges 
ſorgt, die drey legten aber von den Piariſten. 


b. Symnafien, mo außer ber Grammatif 
auch die ſogenannten Humaniora, ober Poetif und 
Rhetorik, gelehrt werden. Von biefen Gymnaſien, 
deren man in. Ungern gegenwärtig 43 zählt, verfehen 
die Piariften allein 22, nämlich die pnmnafien 


e. In den Städten: 


Colotſcha. 
Neutra. 
Peſth. 
Schemnitz. 

Drentſchin. 

Waitzen. J 
Zeben. 
Pudlein. 

Güns. 
Veszprim. 

11. Debretzin. 

12. Sjegedin, und 
13. Temeſchwar. 


4 . 
+ 


apu» 


Sonn 


B. In den Marktfleden i 


14. Ketſchkemeth. | 
15. Priwitz. — 


“35, 
\...M 
‚18. 


19. 
| 20, x 


21. 
22. 


Roſenberg. 


Ujhely. 


Kaniſcha. 


ungriſch⸗ Altenburg. 


Dotis. 


Groß⸗ Karoly, und 


Szigeth. 
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Die Minprite n⸗M oͤnche verſehen das Gymnaſium 


23. 


zu Miſchkolz. | 


Die Benediktiner fit dem Jahn 1902 dag 


24. 


zu Dedenburg. 


| Die Franziskaner-Mönche bie Sc Oyamafın 


25. 
26. 


Die — übrigen Symnafien aber zus 


27, 
28» 
29. 
30, 
31. 
32. 
33- 

34. 

3 . 


zu Eperies, und 
— Gyongyös. 


Erlau: 


Jaszbereny, 
Leutſchau. 
Roſenau. 
Unghwar. 


Stuhlweiſſenburg. 


Komorn. 
Keßthely. 
Therefienfiadt. 


Re) 


36. Fürnftkirchen. 

>37. Arab. 
38. Nagy-Banya. 2 
39. Kremnitz. 
40. Neuſohl. | — 
41. Sm. ni 
42. Gran, 
43. Tyrnau, | 
44. Stein am Anger, 


werden jet von go weltlichen, unb 13 gelftlichen 
Profefforen beſorgt. Unter den Iegtern waren im 
Jahre 1804 Franziskaner 6, Ziſterzienſer 2, und 
Weltprieſter 5. Außer dieſen Profeſſoren ‚hat ein je: 
des Gymnaſium auch einen ſogenannten Exhorta— 
tor, der | jedesmal ein Geiftlicher HR, und dann eis 
nen Direktor, welcher unter dem Ober⸗ Difeittual > 
Etudien = Direftor ſteht. 


In allen dieſen Gramatikalſchulen und Gymna⸗ 
fien, auch die unten folgenden Archi⸗ Gymnaſien fon mit 
einbegriffen, find in Jahr 1804, 10,990 Schüler 
gezählt roorden, wovon in ben Piariften Schulen 4553 
und in den Gymnaſien der Bengdiftiner, Sranziefaner 
und Minoriten 1228 untercichtet wurden. 


e. Ardi > Gymnafien Dergleichen find 
jebt 5 in Ungern , nämlich: Zu Preßburg, Ofen, 
Kaſchau, Raab und Großmwardein. Unter bicfen 
wird das Archt> Gymnaflum zu Raab von den Bes 

nebiftimern verfehen ; bie übrigen aber wurden 
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Am Jahre 1804 von 20 weltlichen und 3 .geiflichen 

- Srofefforen befgrat.. Der Eurfus in ben Gymnafien 
iſt auf 5 Jahre, und in ben Grammatikalſchulen auf 
3 Jahre fefigefegt. Der Unterricht wird hier durch⸗ 
aus unentgeltlich ertheilt, daher dem Staate alle 
dieſe lateiniſchen an über — Gul⸗ 
den erh: | 


Zur Biibung der zelehrten Stände 
ſelbſt dienen in Ungern: 

1. Die vier Afademten zu pri, Kae 
en j ti und Raab. 


2: Das Lyceum zu Erlau, 


3. Die Inſtitute der philoſophiſchen 
Studien zu Stein am Anger und Szegedin. 


4. Die Univerfität su Peſt. 


Die vier Afademien und das bifhöfliche Lyedum 
zu Erlau befichen aug zwey Fakultäten, nämlich aus 
der phllofoppifchen und juridiſchen. In der erftern 
bociren bey jeder Akademie 5, in ber letztern 4 Pros 
feſſoren. Ein Direktor beſorgt die äuſſere, und ein 
Exhortator die religiöſe Diſciplin der akademiſchen 
Jugend. Der philoſophiſche Curſus auf dieſen Ata⸗ 
demien dauert durch 2 Jahre, und eben ſo lange 
and der juridiſche Curſus. Zu den juridiſchen Lehr“ 


gegenftänden rechnet man das Natur: und Völkerrecht, 
bie allgemeine Welt= und die befondere Staatengeſchich⸗ 
te, dag vaterländifche Privatrecht, ſammt dem pein- 
lichen Recht, und die politifchen Wiffenfhaften ſammt 
dem juridifchen Gefhäftsfiyle, Unter die philoſophi⸗ 
fhen Difciplinen gehören: Logif, Methaphyſik, Mo⸗ 
ralphilofophie, reine und angewandte Mathematik, 
vaterländiſche Gefcichte, Phyſik mit Landwirthſchaft, 
und ungriſches Sprachſtudium. Jede Akademie ſteht 
unter dem Ober⸗ Difiriktual= Studiendirektor, der, 
mit 1200 Gulden beſoldet, den ſämmtlichen Schulen 
ſeines Diſtrikts vorſtehet. An ihn gehen die Berichte 
von der Akademie durch den Prodirektor, welcher auſ⸗ 
ſer dem gewöhnlichen Gehalte eines akademiſchen Pro⸗ 
feſſors von 300 Gulden, noch eine jährliche Zulage 
von 300 fl. bat. Der Senior fowohl bey dem 
Juriſten als bey den Phtlofophen hat 700, ber Sub: 
Fentor aber 609 fl. Die Befoldung der Lehrer bey 
biefen 4 Akademien nebft den 4 Difleiftual- Dbers 
Studien Direftoren und ihren Kanzleyen koſtet dem 
Staate jährlich 29,300 Gulden. Ä 


| Das sifgöffige va zu Erlau, wel: 
ches ganz die Einrichtung der Afademien bat, ift im 
Jahr 1741 von dem Weihbiſchof und Domherrn zu 
Erlau Georg Foglar, durch eine Stiftung von 
50,000 fl. gegründet morden.  Kaifer Jofeph IL 
hat ee zwar aufgehoben, aber jegt beſteht es wiedet / 
doch unter der Aufſi cht des Staats. f 


\ 


en. 
Das Studium: philofophitum: fir der. biſchofli⸗ 
en Stadt Stein am Anger if erſt im Jahre 1793 
errichtet: worden. Es hat einen Direktor und- bier: 
Profeſſoren, welche Weltprieſter ſind, und Logik, 
Methaphyſik, Moralphilofophie, reine umd anges 
| wandte Mathematik, die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, 
Phyſik und Landwirthſchaft lehten. Auch in dem 
Jnſtitute ber philoſophiſchen Wiſſenſchaften der Piarts 
fen zu Szegedin werden ‚Über diefe Gegenflände: 
ihren jüngern Ordensbrüdern Vorleſungen gehalten, 


+ Die Untverfität des Königreichs Ungern , welche 
Rh dermalen zw Peft befindet, wurde zu Tyrnaw 
im Jahre 1635 don dem Primas des Reihe Peter 
Pazman gefifter, welcher biefelbe mit einem Ka— 
pifal von 100,000 Gulden: ausflattete, und fie feis 
nen Ordensbrüdern, den Jeſuiten, ganz anvertraute, 
Ferdinand IL, verlieh ihr alle Privilegien, welche 
damals die deutfchen Univerfitäten zu Wien, Prag, 
uf w. inne- hatten. Im Jahre 1667. wurde an 
die eheologtfche und philoſophiſche Far 
kultät auch die juridifche angereiht, nachdem 
Georg Liptai, zur Stiftung dee Lehrſtuhls des 
vaterländiſchen Rechts 15,000 Gulden hergab, und 
Emerich Lo ſi eine nicht geringere Summe hinterließ. 
Die medicinifche Fakultät aber, nebſt einem 


kehrſtuhle der Naturgefchichte Fam erſt unter der Res . ' 


gerung Marie Sherefiens,. im Jahre‘ 1770 
dayu; fe wie auch Die philoſophiſche Fakultät an ei⸗ 


tem sweltlichen Profeffor ber Poltgey » Handlungs - und 
Finanzwiſſenſchaft einen neuen Zuwachs erhielt. Jetzt 
befindee fich dieſe Univerſität zu Peſt, bat aber nur 
drey Fafultäten, da bie ganze Theologie an die bi— 
fhöflihe Seminarien gelommen iſt. ) jede 
der drey Univerfitätd» Fakultäten hat ihren Senior, 
Dekan, und Direktor; letzterer iſt nicht Profeſ⸗ 
for, wohl aber zugleich Referent bey der unter Dem 
Präfidium eines Föntglichen Statthalterey⸗ Rathes bes 
ſtellten Stubien- Komiffion zu Ofen. Im 
Univerfitätd = Magiftrate felbft führe den Vorfig der 
jährli nach der Ordnung der Fakultäten gewählte 
Rector Magnificus, Die Auctorität. dieſes Magis 
ſtrats, welcher aus einem Rector- Magnificus, drey 
Safultätd = Decanen, und drey Senioren, ferner aus 
einem Prediger ober Erhortator, einen Actuar und 


22 . 
⸗ 








*) Gegenwärtig iſt an der koͤnigl. Univerſitaͤt gu 
Peſt ein theologiſches Generalfeminarium der 
Katholiken errichtet worden, welches unter ber 
Aufficht des Erzbifhofs von Gran ſteht. Dee 

— Fond befteht aus 58,500 fl. wovon das jährliche 

“ Jutereſſe 2,92 5 Gulden beträgt. Auch ift dieſem 
Generalfeminarium die Alt: Dfner Probfley ver> 
lieben worden, die gegenwärtig im Jahr 14,784 fl. 
abwirft. Der Rektor des Seminarinms,.ift zus 
gleich Direktor der theologifchen Fakultät. Die 
Profefforen der Theologie am Seminarium erbal« 
ten ihre Befoldungen aus dem Univerfitätsfond. - 
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einem Kanzeliften beſteht, iſt fehr eingeſchrünkt. Cr 
publicirt bie Intimate des fönigl. Statthalterey: Mathe, 
mache Vorſchläge, empfiehlt Bittſchriften, ſchickt 
halbjährige Prüfungs-Berichte ab, ertheilt akademiſche 
Würden, und macht Über die Sitten der Jugend, 
Die Lehrſtellen felbft werben bald durch einen in, ben 
deutfch = erbländifchen Provinzen gerodhnlichen Konfurg, 
bald ohne benfelben befegt. Das Lehrperfonale ber 
Univerſität beftcht gegenwärtig aus 32 Profefforen und 


7 Adjunkten. Dadon find in der juridifchen Fafula . 


tät 6 Profefforen, in der Medicin 10, mit ı Adjunfe. 
ten und 3 Affiftenten, famme einem Profeffor und Ad⸗ 
junften der Thierarzneykunde, und in der philofophifchen 
Fakultät 14 Profeſſoren, ſammt noch Zweyen, deren 
ner die ungriſche, der andere die deutſche Sprache 
und Litteratur Öffentlich Iehre. Unter den vierzehn 
Drofefforen der philofophifchen Fakultät find 2 Aebte, 
2 Piarifien, und 5 Weltpriefter, folglich vom. 
geiftlichen, und nur 5 vom weltlichen Stande; unter 
den letztern find auch 2 Lutheraner. Zu ben juridi⸗ 
ſchen Lehrgegenſtänden gehören: das Natur = und Völ⸗ 
ferrecht, das römifche= und Criminalrecht, das un 
griſche Privatrecht, das Kirchenrecht, bie politifchen 
Wiffenfchaften, der Geſchäftsſtyl und die Statiſtik; | 
zu. den medicinifchen: die Naturgefchichte, Botanif, 
) Chemie, Phyſiologie, Anatomie, Pathologie, Theo 
rapie, Materia medica , medicinifche Praxis, Chi⸗ 
rurgie, mebieinifhe Polizey und gerichtliche Arzuey⸗ 
Statiſtik m Ung, Ya ; 
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wiffenfchaftz zu den philofophifchen endlich: bie. all- 
gemeine Weltgefchichte, phyfifalifhe Geographie, Nas 
turgefchichte, Logif, Methaphyſik und Moralphilo⸗ 
ſophie, reine und angewandte Mathematik, Diplo⸗ 
matik, Heraldik, Numismatik, Phyſik, Mechanik, 
Aſtronomie, Technologie, A Archäols⸗ 
gie und u 

| Unter den Vorlefungen ber Profefforen find nur 
das Studium der höhern Mathematik, der Landwirth⸗ 
ſchaft, die Aftronomie und die deutſche Sprache ber 
freyen Wahl ber afademifchen Jugend Überlaffen, fonft 
aber muß jeber, welcher ſich prüfen laſſen, und ein 
Zeugniß feines Fleißes haben mil, aus dem 
erſten Jahre der Philofophte 5. B. in dag zweyte, und 
aus dem zweyten in das dritte hinauftlicken, und 
Über jede Wiffenfchaft denjenigen Lehrer hören, Mel 
her ‚ordentlich und einzig und allein darüber Vorle— 
fungen zu halten befugt iſt. - Der Unterricht iſt bier 
eben fo, wie in ben Iateinifchen Schulen unentgeltlich, 
VUebrigens hat bie Univerficdt einen botanifchen Gar: 
ten, ein Naturalien = Kabinet, ein Muleum-mechani- 
cum , ein Münzfabinet, ein. anatomifches Theater, 


ein Univerſitäts- Hofpital und eine Nccouchie = Anftale. 


. Zur Pefter = Univerfität gehöre auch die Dfner Sterne 
warte, bey ber zwey Profefforen aus ber philoſopht⸗ 
ſchen Facultät ſammt ı Adjunkten angeftellt find; dann 
die Univerſitäts-Bibliothek mit ihrem Auffeher , und 
2 Cuſtoden, (ebenfalls Profefforen der philofophifchen 


et Fr rg 


Facnleät) nebft 2 Kanzelliſten; und endlich die Unts 


verfitätd = Buchdruckerey zu Dfen, mit einem Direktor, 


Eurator, 2 Hauptfaktoren in Dfen , einem Filialfak⸗ 
tor in Preßburg, einem Schriftſtecher, u. ſ. w. Sie 
beſchaͤftigt gegenwärtig 12 Preſſen und 14 Setzer, 
and hat ein Monopol über die ſogenannten Normal⸗ 
bücher, und druckt gewöhnlich auch die Tabellen, In⸗ 
timate, u. fo w. melde bey den kandesſtelen in 
ad en borfommen. | 


Was den Studien:-und Univerfität® 


"fon d betrifft , fo ift derfelbe eine Verlaſſenſchaft der | 
vor 34 Jahren aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu. Er. 


bringe jeßt über eine Halbe Milion Gulden ein, wäh: 
rend er im Jahr 1791, 404,996 Gulden eintrug, 
und die Ausgaben mit den Adminiltrations - Koften 


fih auf 344,925 fl. 50 fr; beliefen. Die Kapitar 


lien find theils an ben Staat theild an Privat: Fa⸗ 
milien ausgeliehen, und. werden jetzt mie 5 pr. Cent. 


verzinſet. Im Jahr 1791 betrug die Einnahme der 
Uniberſität allein 125,995 Gulden, und die Ausga⸗ 


be war 98,987 Gulden. Dieſes Studien- und Unie 
verſitäts⸗ Vermögen hat eine eigene Adminiſtration, 


indem "8 nicht von der ungriſchen Hofkammer, ſon⸗ 


dern von dem föniglichen Starthalterep > Rath vers 
waltet wird, 


5 Rufe? Joſeph I, hat im Jehre 1784 die 


Yan 
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in Ungern vorher beſtandenen Kon viet e aufgeho⸗ 
ben, und die Einkünfte derſelben in Stipendien 
verwandelt. Im Jahr 1793 hat der ungriſch-kroa⸗ 
sifche Stipendienfond 99,084 Gulden eingetragen, 
und die Zahl der Stipendiaten war 533. Die Sti- 
pendiaten von der erfien Claffe erhielten jährlich 260, 
die aus ber zweyten 200, und bie aus ber legten 
160 Gulden. Außerdem gab ed auch noch außeror⸗ 
dentliche Stipendiaten, welche von 16 fl. 40 fr. bis 
200 Gulden jährlich erhielten, Aber gegerwärtig ift 
wieder mit der Einführung der.von Joſeph IL, auf 
gehobenen Konvikte der Anfang gemacht morben, 
indem adeltiche Konvikte bereits zu Kaſchau und 
Großwardein beſtehen, in welchen eine beſtimmte An- 
zahl von Studirenden unter der Aufficht eines Abten 
ald Regens , eines Vice-Regens, und vier Prä⸗ 
fetten ftchen, die alle geiftlichen Standes find. Auch 
in dem wieder bergeftelleen Therefiano zu Wien, 
werden 18 ungrifche adeliche Jünglinge erzogen. 


b. 
Ben den unirten Griechen. 
Auch dieſe Religlonsparthey hat in Ungern meh⸗ 


rere Schulen, in welchen ihre Jugend nach der ge: 
whnlichen Normals Merhode, unterrichtet roicd, Eine 
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Hauptſchule, welche aber mit ber röͤmiſche Fatholts 
fihen vereintge iſt, hat fie, wie ich bereits oben an⸗ 
geführt habe, zu Unghw ar, im welcher auch zu= 
gleich die Landſchulmeiſter für die Rutheniſchen, 
oder rußiſchen Volksſchulen gebildet werden. Für 
die walachifchen griechifch = unirten Dorffchufen aber 
werden bie Lehrer in ber Primärfchule zu Groß- 
Karoly unterrichtet, wo ein eigener Profeffor dazu 
aufgeſtellt iſt. Eigene lateiniſche Schulen und Gym⸗ 
naſien haben in Ungern die Unirten nicht, indem ihre 
Jugend die gelehrten Anſtalten der Romiſch⸗Kathol⸗ 
ſchen benützt. | J 


7 j 
Bey den Evangeliſch⸗ Lutheriſchen. 


Ueberall, wo ſich in Ungern eine proteſtautiſche 
Gemeinde findet, iſt auch eine Schule. In den 
Dorfſchulen iſt außer dem Cantor hoͤchſtens noch 
ein Lehrer, welcher die Jugend vorzüglich den Win⸗ 
ter Über *), Inden im Sommer bie größere Zahl der 


N Sonntagsfhulen für die größere Landju⸗ 
gend, welche die ganze Woche hindurch bey der 
Feldwirthſchaft gedraucht wird, ſind nur erſt zu 
Bzarvas, und Mezö- Bereny eingeführt worden. 
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Zöglinge ihren Eltern in dem Feldbau Hülfe leiſtet, 
im Leſen, Schreiben, und Rechnen, baun im. Chris 
ſtenthume und an einigen Orten auch a, uns 
terrichtet. 


Die Schulen der Marktflecken und wohlhaben⸗ 
deren Ortſchaften haben zwey oder mehrere Lehrer, 
nach den ihnen zu Theil gewordenen Klaſſen; und die 
niedern Schulen in den Städten find größten Theile 
den in eben denfelben eingerichteten Gymnaſien unter: 
georbnet. Die -meiften diefer Schulen fiehen unter der _ 
Aufſicht der Religionslehrer, und in den blühenderen 
Orten unter dem ſtädtiſchen, oder adelichen, ober: ge⸗ | 
mifchten Patronatı | | 


Aber in dieſen Schulen iſt noch eben fo wenig, 
als im den katholiſchen, an die eigentlich praftifchen, : 
dem Landmann, Kaufmann und Handwerker nöthigen 
"Kenntniffen, an Defonomie, Technologie, Naturges 
fchichte, Geographie, u. f. w. gebacht worden. Selbſt 
der Religionsunterricht beſteht hier größten Theils in 
ſchaler, veralteter Dogmatik; und mit Hintanſetzung 
der recht eigentlich ins bitrgerliche Leben übergehenben 
Kenntniſſe, wird überall noch zu viel Latein getrier 
ben. Eigentlihe Bürgerſchulen *) ſind erſt zu 

— | 


— — 





) Auch die Katholiken in ungern haben erſt eine 
einzige Bürgerfhule, welde zu Keßtbely 


a RE 


Serehbare und Neuſohl seichtet worben; aber 
an Induſtrieſchulen, ſo wie ſie in Böhmen, 
und bie und da in Mähren und Defterreich‘ Beftehen ; 
iſt bis jene in Ungern, ‚außer Szarvas, *) weder 
bey den Proteftanten, noch bey ben Karpöfiten ki, 

— worden, . | 


| ur hat man PN — —— pro⸗ 
teſtantiſche Erziehungsi nſt itut e zu errichten, 
worunter die‘ zu Kaäsmark, Leutſchau, Neu 
— und Schemnitz die — ſan. 


— dem Käsmartker Emehungetuſntute * 
finden ſich jetzt 40 Zöglinge, welche in ein paar dazu 
Eingerichteten- Häuſern wohnen. Die Aufficht über 
dieſelben und den Privatunterricht beſorgen außer den 
Präfekten ſ echs Informatoren. Sir die Wohnung, Koſt, 
Bedienung und den Privatunterricht werden für jeden 
Zoͤgling nur 70 Gulden btzahlt. So wie für den 
Privatunterricht in ben a Biffnfiaften , is wird * 
— m .. 

von dem würdigen Grefen © eorg Feſteties er⸗ 
richtet worden — er 
» Aber auch bier mußte das ſchoͤne Inſtitut dee 

Feinſpinnerey, als deren ſchon 170 da waren, 
wegen Religions-und Bauern ⸗Fanatismus auf⸗ 

gegeben werden, weil man es nicht zuſammen 


reimen fonnte: Schhle und Feinfpinnerey. 
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- für den Privatunterricht in ber beutfchen und ungri⸗ 
fhen Sprache, im Zeichnen. und in der Muſik auf der 
Violine nicht beſonders gezahlt. Die Beſoldung des 
Präfekten beträgt 200 Gulden. Das bey dem Gym⸗ 
naſium zu Leutſch au beſtehende adeliche Convikt hat 
der dortige Rektor und Profeſſor Liedem ann im 
Jahre 1796 nach dem Muſter der beſten, — 
Erziehungs - Inſtitute errichtet. 
Zu Schemnitz find im Fahre 1804 zwey Er⸗ 
stehungeinftitute errichtet worden, eines. fie Knaben, 
und das andere für Mädchen, in welches außer ben 
Droteftanten auch nicht unirte Griechen aufgenommen 
werden,  Mebft der Wiederholung und Vorbereitung 
auf die Dffentlichen Lektionen , wirb in diefen Inſtitu⸗ 
ten Unterricht in der deutſchen, ungrifchen, flavifchen, 
lateiniſchen, griechiſchen und franzöfifchen Sprache er⸗ 
theilt, wie auch im Zeichnen, in der Muſik, im Tanz, 
und den Muͤdchen auch in weiblichen Arbeiten. Die 
Kinder son der Helvetifchen Konfeffion und dem Gries 
chiſchen Kultus haben ihre eigene Lehrer in der Melle 
sion, Dem Knabeninſtitut iſt ein Kandidat ber Theo⸗ 
logie, und dem Mädcheninſtitut eine Gouvernante vor⸗ 
geſetzt. Die Bezahlung für Koſt, Wohnung und Uns 

terricht, beträgt füt jeden Zögling 110 Gulden, 


Die zu Neuſohl beſtehende Erriehungsanftalt 
für Knaben aus den höhern Ständen iſt mit dem 
dortigen evangeliſchen Gymnaſium verbunden. Die 


F 


Zoͤglinge erhalten in derfelßen Wohnung, Kot, Aufe 


ſicht Über Sitte: und Privarfleiß ; Unterricht, in ber 


franzöſiſchen Sprache, Zeichnen, Tanzen, und auch 


er 


„wohl in der Mufif, Für alles diefes, blos die Mu- 


fit ausgenommen, zahlt. man 130 Gulden. Auch für 
Mädchen befteht in dieſer Stadt ein wohleingerichte⸗ 
tes Erziehungsinftitut, wo biefelben in allen, einem 
‚gebilderen Frauenzimmer erforderlichen Kenntniſſen, Ars 
‚beiten: und Künften unterrichtet, und. zu. einer recht⸗ 
fhaffenen Gattin, Mutter und Hausfrau erzogen wer⸗ 
den können. Man- zahlt jährlih 110 Gulden, doch 
muß der Unterricht tim Sranzdfifchen befonders bezahle 
werben. Im Fahr. 1803 hat das Inſtitut 22 or» 
bentliche Zöglinge, und 25 Acceffiften ‚gezählt, Auſ⸗ 
ſer Schemnitz und Neuſohl beſteht auch zu 
Epertes ein Lehrinſtitut für die größere weibliche 
Jugend; während man in andern Städten die Mäb—⸗ 
chen⸗ und die Knabenfchulen wenigſtens von einander 


‚obzufondern angefangen, und ben Mädchenſchulen, 


wie z. B. in Loſchonz, Raab, u. f.'w. eine 


 jwecfmäßigere Einrichtung gegeben hat, 


Die HB $ ern proteſtantiſchen Schulen Taffen fich 


in zwey Klaffen bringen, in eigentlihe Gymn a⸗ 


fien, und in Lyzäen oder afademifhe Gym: 
mafien, In den erftern wird der Elementar = Eur- 


ſus der Religion und der lateiniſchen Sprache big jur 


Hlaſſe der Beredſamkeit, nebſt einigen hiftorifchen und 
geographifchen Kenneniffen, mit Inbegriff der Ans 
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fangsgrlinde ber Arithmetik und Geometrie, des Leſens 
und Schreibeng, und in einigen (»ffer eingerichteren 
Schulen: diefer Are auch Naturgefchichte und Oekono⸗ 
mie vorgetragen; die letztern aber greifen fchon mehr 
in, die Sphäre ber Akademie cin, da in denfelben 
die fogenannten Höhern Wiffenfchaften, und fogar auch 
eigentliche Univerfitätg - Wiffenfchaften gelehrt werben, 
zum Beyſpiele, Diplomatik, Heraldik, Statifif, 
Pädagogik, Rechtswiſſenſchaften, Theologie im wei⸗ 
teſten Umfange, u. ſ. m. N Zu den Gymnaſien die⸗ 
fer Art gehören die zu Preßburg, Oedenbuts 
Käsmark, Leutſchau und Eperies; zu den 
Hleinern Gymnaſien aber Schem nitz, Neuſohl, 
Modern, Gömör, Roſenau — Cſetneck, 
Tobſchau, Dfgyan, und die erſt neu errichteten, 

zu Mezö- Bereny , und zu Rand, \ | 


Die e Berhäte” der an biefen Gymnaſien ange 
ſtellten Lehrer find nicht überall gleich, mannigfaltig. 





*) An dem evangelifchen Gymm ſtum zu Pre $: 
bura ift feit dem Jahre 1804 auch ein Lehrſtuhl 
der ſlaviſchen Sprache und Litteratur errichtet 
worden, indem jest ein eigener Profeſſor uicht 

nur die boͤhniſch-ſlaviſche Grammatik, und die 
Geſchichte der boͤhmiſch-ſlaviſchen Litteratur vor⸗ 
traͤgt, ſondern feine Schuͤler auch im ei 

— Style übe, 


An einigen müſſen zwey bis drey Lehrer den ganzen 
Unterricht_beftreiten,, und, haben außerdem die Pflicht 
auf fich, dem Prediger des Orts in feinen Amtsver⸗ 
sichtungen beyzuſtehen, welches 5. B. in Gömör 
jede vierte Woche ftatt findet. Ju dieſen find bie 
Klaſſen der fogenannten Primaner und Sekun⸗— 
baner*) gewöhnlich vereinigt, fo mie die Klaffen 
ber, Syntax. und der Grammatif ebenfalls von einem 
Lehrer :beforge werden. Nur bie zuerſt genannten 
Gymnaſien zu Preßburg, Dedenburg, Käg: 
mark, Eperies und Leutfhau haben mehrere 
abgefonderte obere Klaffen und Lehrer... In  diefen 
find, das Dedenburger ausgenommen, welches 
nun wieder ſeinen Nektor, Conreftor, u. f. m. bat, 
für die, drey obern Klaſſen drey Profefforen , wie fie 
jet genannt werden, ‚beftellt, die fic gewöhnlich in 
bie Wiſſenſchaften ein, Sb 


| Schon * Yrofeffr Schwartner hat in feis 
ner Statiftif des Königreichs Ungern fehr richtig ber 
merkt, daß auf einigen proteftantifchen Gpmnafie: ion 
ſeit einiger Seit. eine allzugroße verberbliche Polyma- 





*) Sefundaner werden die Schüler aus der Klaffe 
der Rhetorik und Poetif genannt, Primaneraber 
diejenigen, welchen fchon die höhern Wiffenfchafe 
ten, al& Philofopbie, Theologie, u, fr w. vorges 
tragen werden, - 
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thie Herrfchend geworben iſt, daß ber Unterfchieb zwi⸗ 
ſchen Schulfenntniffen (beſonders griehifcher und rd- 
mifcher ‚Litteratur) und Univerfitätd> Kollegen fo mes 
nig beberziget wird, und baß einer ober zwey Lehrer 
in den höhern Klaffen ſich und ihre Schüler mit dem 
Vortrage von fo vielen und fo verſchiedenen Wiffen- 
ſchaften überladen, al8 auf mancher Univerfirät, die 
theologifche Fakultät ſammt der juridifchen und philos 
fophifchen,, gehörig zu endigen, fih faum getrauen 
toürden. Und wirklich, vote iſt es auch möglich, daß 
tin Lehrer mit Theologie und Phyſik, mie Marhema: 
tif und Sprachen, mit Oekonomie, Naturgefchichte 
und Philofophie fich zugleich befhäftigen koͤnne, chne 
ſich und feine Schüler mit einem Chaos von Begriffen 
und Kenntniffen zu Überladen und ju verroirren ? Wie 
lann ber andere, außer dem ihm zugetheilten Curſus 
der ſchönen Wiffenfchaften, und der Eaffifchen Litteras 
tur, auch noch bie biftorifchen Wiſſenſchaften, plus 
Dhtlofophie und Theologie vortragen , ohne in dem 
einen oder dem andern biefer Fächer zurückzubleiben, 
und für die Ausbildung der Jugend mehr ſchädlich als 
nüglich zu feyn? Ja zu Efernef mußte noch vor 
kurzer Zeit der Rektor allein bie Klaffen der Prima⸗ 
wer und Sekundaner, fo wie bie-Rlaffen der Eyntas 
und der Grammatik durch einen täglichen ſech s ſt il n⸗ 
digen Unterricht verſehen. Aber auch auf ben eie 
gentlichen. ycien zu: Preßburg, Käsmark, 

Eperies und Leutſchau, mo bie Biffenfhaften 
in neuern Zeiten unter mehrere Profefforen. vertheilt mure 
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den, find die Eehrfächer * und deſſelben Profeſſors 
noch immer zu heterogen und mannigfaltig 


Die befte Einrichtung fcheint mir bag Neu ſo h⸗ 
ler Gymnafium zu haben, wo bie vier akademiſchen 
Lehrer die Lehrgegenſtände in allen Klaſſen unter ſich 


theilen, und alle Klaſſen gemeinſchaftlich lehren; ſoe | 


daß der eine die lateiniſche Sprache in allen Klaffen, 
der andere Gefchichte und Geographie nebft ben neu⸗ 
ern Sprachen, ber dritte Phyſik, Naturgefchichte , 
Mathematik. und Religion, alles den Fähigfeiten und _ 
Bedürfniſſen feiner Schüler gemäß  vorträgt. Nur 
der vierte arbeitet allein in feiner Klaſſe, und bereis 
tet die Anfänger für die Höhern Kiaffen vor. 


Die Befoldungen der Lehrer in den Schulen der 
ungrifchen Proteftanten ‚find größten Theild gering , 
und faum für die erften Lebensbedürfniffe zureichend , 
‘fo, daß Ser bey meiten größere Theil derfelben in Ars 
much und Elend fein Leben verfchmachten muß. Man 
bat zwar vor wenigen. Jahren in Pr e6burg, Der 
denburg, Käsmark und Leutſchau bie Schul- 
gehalte erhöht, aber abgeredynet, daß biefe Verbef⸗ 
ſerung des Gehaltes nur wenigen Perſonen dieſes Stan⸗ 
des zu guten kemmt, fo find ſelbſt dieſe erhöhten Be⸗ 
ſoldungen im Ganzen „fo ſparſam zugetheilt, daß fie 
zu den ‚großen Ausgaben für Bücher, und andere 
Jitterarifche Hülfsmittel eines Lehrers eben fo wenig, 
als zu feiner phyfifchen Subſiſtenz, bey den auch in 





“ 


3 


Ungern fo fehr erhöhten Preifen aller Lebensmitkel hiu⸗ 
reichend find. Ya es wäre vielleicht unmöglich, daß 
die profeftantifchen Lehrer in Ungern mit ihren fixir⸗ 
ten Befoldungen Leben könnten, da felbft ein Profef- 
for auf den höhern Gymnaften nicht mehr ald 130 
bis 250 fl, hat, wenn niche in allen Lutheriſchen 


Schulanſtalten die Unterrichtsgelder und-anbere Hono⸗ 


rarten eingeführt wären. Daher in den proteftantifchen 
Schulen der Unterricht für den Schikfer fchon Foftbarer 
wird, alsdey ben Katholiken, mo er umfonft und unente. 
geltlich zu haben iſt. Auch entftcht aus jener Einrichtung 
eine gewiſſe Dependenz bes Lehrers von feinen Schülern 
und beren Eltern, von welchen er größten Theils ber 
foldet wird, welches manchem Schulmann zu niederr 
trächtigen Künften ber Schmeicheley, und oft zur 
Partheplichkeit für reichere Zöglinge, und Lngerechtigs 
feit gegen die Armen verleiter, | 


Durchgängig muß bey ben Proteſtanten bi fire Bes 
foldung der Lehrer, ohne einer Beyhülfe des Staats, al⸗ 


lein aus dem Kirchenfond und von ben jährlichen Bepträs 
gen jeder Gemeinde beftritten werden. Das Kischen = und 


Schulvermögen der Iutherifchen Religionsparthey ber 
trägt gegenwärtig etwas Über eine halbe Milior Guls 
den, nachdem ſchon im Jahre 1784, ald Joſeph 
IL. alle Stiftungsgelder in Verwahrung nehmen, und 
mit 34 Procent verzinfen wollte, die evangelifchen 


Kirchen und Schulen ein Gtiftungs - Kapital von 


400,000 Gulden fatirt hatten, dieſes aber feit der 
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Zeit mit nahmhaften Legaten vergrößert worden iſt. 
Den vorzüglichſten Antheil an obiger Summe hatten 
Preßburg und Oedenburg; jenes gab 128,707, 
und dieſes 106,105 Gulden an. In der erſtern 
Stadt iſt die größere Hälfte für die Kirche und an— 
dere fromme Abfichten beſtimmt, in ber legtern iſt 
das meifte den Schülern auf inländifchen Schulen. und 
auswärtigen -Univerfi täten zugedacht. Zum Schul- 
Fond in Eperieg gehörten damald 26,840 fl. 
und in Kesmarf 11,009 fl. Seitdem aber iſt 
nur allein das letztere Kapital um 13,050 fl. ver⸗ 
größert worden, N 


Ben den Reformirten. 


So wie bey den Evangelifch - kutheriſchen, iſt 
auch bey den Reformirten überall eine Trivialſchule 
wo ſich eine Gemeinde dieſer Religionsverwandten 
befindet. Aber die Lehrer in den niedern Schulen 
ber Reformirten find in der Pädagogik noch viel wei⸗ 
ter zurück, als gegenwärtig die Lurherifchen; befons 
ders bedürfen ihre Dorffchulen noch überall einer Ver— 
befferung , da hier die Jugend faft nur allein zur Ia= 
feinifchen Grammatif angeführt wird, und nichts ler— 
nen, was ihnen im Flnftigen Leben nützen Fönne. 








! 





Denn eigentliche Bürgerſchulen haben die Refor⸗ 
mirten noch nirgends, und eben ſo wenig iſt noch ir⸗ 
gendwo bey ihnen an der Errichtung RIO tier 
ſch ule gedacht worden. 

Die BERN und größten Lehranftalten der 
Reformirten im Ungern find die zwey fogenannten- 
Kollegia.zu Saros-Patak und zu Debregim.: 
Sowohl der Nahme als die innere Drganifation dies 
fer- Schulen fcheinen einer deutfchen oder ſchweizeri⸗ 
(chen Klofterfchule abgeborge zu ſeyn. Die ſtudieren⸗ 
de Jugend In den reformirten Kolegien wird in 
"Studenten ud Schüler abgetheilt, Jene lernen 
die höhern afademifchen Wiffenfchaften im meitern . 
Umfange mit ihren Hülfswiſſenſchaften: dieſe die fo: 
fogenannten Humaniora bis zur Buchſtabierkunſt 
herab. Die Studenten find entweder Publici, 
das heiße adeliche Jünglinge, bie nicht Theologie 
ſtudieren, und außer den Kollegien wohnen, oder To⸗ 
gati, der ſich zunächſt zum Kirchen- und Schuldienſte 
vorbereiten, und kloͤſterlich im Kollegium-Gebäude zu 3 
bis 7 in jeber Zelle beyfammmen wohnen. Diefe Togaten 
haben eine eigene Uniform, melde im Winter aug 
einem dunkelblauen Pelze, und im Sommer: aus eis : 
nem langen fchwarzen Node oder: Mantel beftehr.: 
Auch haben fie einen eigenen Magiftraf, der aus eis 
nem Rektor und Senior ſammt 12 Bepfigern, | 
oder gefchtwornen Studenten,  primarüs juratis, 
beſteht. | ae eigen 
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An dem reformirten Kollegium zu Sar6s-Patak 
befanden ſich im Jahr 1804 gegen 3,000 Studie⸗ 
rende, worunter 600 erwachſene Beneficiaten oder | 
fogenannte Togaten maren; sährend man im 
Sabre 1793 Togaten 360, und Fleinere Schüler 
1600 zählte. : Auth andem reformirten Kolegium in 
Debresin wär im Jahr 1804 die Zahl der Schü⸗ 
ler und Studenten nicht viel geringer ; denn ſchon im 
Jahr 1794 befanden fih hier 2,301 Studierende, 
nämlih 423 Studenten, und 1878 Schüler 
Unter dein 423 Studenten waren 378 Zogaten. 


Das Kollegium zu Saros: Patak hat jetzt 6 
Profefforen, und zwar: einen Profeffor der Theolo- 
gie; einen Profeffor der Philoföphie und Philologie ; 
einen Profeffor der Gefchichte und Antiquitäten; ei— 
nen Profeffor der Phyſik, Mathematif und Naturges 
fhichte ; einem Profeffor des vaterländiſchen Rechts, 
und einen Profeffor der deurfchen Sprache. Die nies 
dern Klaſſen, von der Poetif und Rhetorik angefan— 
gen, werden durch Togaten, die ihre Kollegiumsſtu⸗ 
dien geendiget haben, beſetzt, und jährlich gemechfelt, 
und vom Patronat gemählt. Der Gehalt der Pros 
fefforen iſt 400 fl. jährlich. Das Kollegium har eis 
ne eigene Bibliothef und ein Mufeum, mel: 
ches fchöne phyſiſche Apparate und Inſtrumente, auch 
eine Mineralien-Sammlung enthält. 


Su Debretzin find 4 Profeſſoren, wovon die 
Statiſtik v. Ung. B36 
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ner Theologie, der andere Exegetik und die morgen⸗ 
ländiſchen Sprachen, der dritte Logik, Metaphſit, 
praktiſche Philoſophie, Naturrecht, Geſchichte der 
Philoſophie, Polikik, reine und angewandte Mathe: 
matik, und Phyſik, und der vierte endlich, Univer- 
Ä ſalgeſchichte, ungriſche Geſchichte und Erdbeſchreibung 
vorträgt, auch einige auserlefene Stellen aus ben 
. griechifchen und Iateinifchen Klaffikern erklärt. Die 
untern Lehrftellen werben eben fa wie zu Saros - Pa- 
tak mit Togaten (Praeceptores.) befett, woburd; ihnen 
Gelegenheit gegeben wird, ſich einen Zehrpfenning anf | 
die Reiſe nach Deutſchland zu ſparen. Die 4 Pro⸗ | 
fefforen, deren jeder 600 fl. Gehalt hat, find jege ges 
Halten ihren Lehrkurs in 3 3 Jahren zu ſchließen, mwäß- 
rend er ehedem auch 13 Jahre dauerte; auch ift in 
dem reformirten Kollegium zu Debziekin an die 
Stelle der lateiniſchen Eprache im Jahr 1798 bie 
ungriſche zur Schul «und. gelehrten Sprache erhoben 
worden. Uebrigens hat das Debreginer Kollegium 
eine brauchbare Bibliothek und etwas at phyſiſchen 
und mathematiſchen Inſtrumenten; fo wie überhaupt 
dieſe reformirten Kollegien reicher an litterariſchen Hilfs⸗ 
mitteln ſi — als die lutheriſchen kLycäen. 


Kleinere Kollegien ober Öymitafien, — alle 
nach der Form des Debretziner oder Pataker Kollegi⸗ 
ums eingerichtet find, und nur 2 Profeſſoren zählen, 
„haben die Reformirten zuLoſchonz, Miſcht oltz, 


Dapa, Ketſchlemeth, Groß— Körbſch und 
Cſurgo. 





* * — e. 


| un den Griechiſchen Religionsverwandten. 


In Rückſicht auf Schulen und Saͤſlcbilbung 
ſtehen beſonders die nicht unirt en Waldchen 
auf der niedrigſten Stuffe. Außer einigen Kinder⸗ 
ſchulen auf den Dorfern, haben fie noch nirgends eis 
ne gut eingerichtete Nationalſchule, wenn man näm⸗ 
lich Sie banatiſſche Militär-Örenzge aus: 
nimmt. Schon beffer ſteht es mit der Bildung det 
Jugend bey den nicht unirten Illyriern und 


Griechen in Ungern, welche faſt überall, wo ich 


eine ‚Pfarre befindet, auch eine, meifteng normalmä⸗ 


fig eingerichtete Trivial- Schule Haben, Eigentliche 


Normal: H auptfchulenhaben die Nicht- Unirten 
erſt zu Reuſa'tz und St. Andre, deren jede mit 
drey Lehrern verfehen iſt. Jetzt wird ſich aber ber beſ⸗ 
ſere Schulunterricht bey den Nicht = unirten ndc mehr 


r 


verbreiten, da alle Schuleh diefer Griöchifchen Reli⸗ 


gionsverwandten in Ungern den fatholifchen Schulin⸗ 
ſpektoren untergeordnet worden ſind m Die Schul⸗ 
‚$enntniffe, welche außer den Grenzen des Normal⸗ 
ſchulunt errichts liegen/ hohlen dieſe Glaubensgenoſſen 





In dem Statthaltereybefehle darüber heißt eg: 


Viſum efi Sue Majeflati Sacratillimae clementer 


precipere: ut eunete im tegno exillentes grace 


Bb 2 
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von katholiſchen und proteſtantiſchen Schulen, vor⸗ 
zuͤglich aber von den Gymnaſien der Evangeliſchen, 
gegen welche fie big jeßt das größte Zutrauen haben; 
daher auch gegenwärtig viele illyriſche und griechiſche 
Schüler beſonders auf den Lycäen zu Preßburg 
und Käsmark gefunden werden. | 


/ ” 
In der banatifhen Militär-Örenze 
- Haben ‚die Nicht Unirten 130 illyriſche National⸗ 
ſchulen / welche im Jahre 1803 von 3615 Schülern 
befucht tworden find. Es waren nämlich: 


* Schulen Schulern. 
Im deutſch⸗ banatifchen Regi⸗ 


mente 43 Mit 1319 
¶ Im Wallachiſche illriſchen Her a re 
gimente ‘ 87 — — 


nationis ſeholee, soncerueutibas lehoia um natio⸗ 
aalium infpestoribus retziis, et difrictualibus ‚fu 
periorum Audiorum directoribus interea etiam, 
donec-e gr&ca natione pro queftiönatis fcholis 
peculiaies confituti fuefint directores, ea ratione 
ubjiiahtur : ut prefecti fcholarum .grecaruin 
periodicas reläliones .de fiata et prefectu karum 
fcholarum juxta formular a regiis fcholarum na. 
tionalium infpectoribus eummunicandum, bis per 
annum, five menfibus Aprili et Octobri pr&men- 
Gionatis difrictualibus infpectoribus indmilfe fub« 
mittere hisque ih rebus officii promte parere n0» 


verint, 
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» Die Schulgebäude und die Lehrer in biefen 
Nationalfchulen werden von den illyrifchen und walla— 
chiſchen Gemeinden unterhalten, während bie deutfchen 
Schulen und Lehrer der Katholifen aus ber. Proven⸗ 
ten⸗Kaſſe der beyden Regimenter unterhalten und be⸗ 
ſoldet werden. 

Inm Diſtrikte des Tſchaikiſten Bataillons find 13 
illyriſche Nationalſchulen mit 465 Schülern vorhan⸗ 
den und nur eine katholiſche deutſche Schule. Auch 
hier werden dieſe Nationalſchulen von den illyriſchen 
Gemeinden unterhalten; doch dürfen diefelben feinen 
Lehrer aufnehmen, der nicht vorher beym Staabe 
zu Titel geprüft „und für fähig erkannt wor⸗ 
ben iſt, den Unterricht nach ber Normalmethode zu 
stheilen, & | 
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henitute fuͤr die Ausbildung zu einem ein⸗ 
— Geſchaͤfte. | 





Zu diefen nützlichen Anſtalten, welche die Er 
ziehung und Bildung für ein beſtimmtes Sergäft 
zum ang haben, gehören : | Ä 


2 


Die praktiſch— oͤkonomiſchen Fehram: 
falten, deren dieſes Königreich gegenwärtig 4 zählt 
N, Und dieſe find: - 


| 1. Das Königliche praftifh=dfono: 
mifhe Inſtitut gu Szarwaſch im Befefcer 
Comitat, welches lange Zeit nur eine von dem dorti: 





’ 


» Ob das theoretifch » praktifche Hfonomifche In— 
ffitut, welches man im Jahr 1804 an ber 
Peſther Univerfität errichten wollte, aud 
wirklich zu Stande gefommen ftp, ift mie un 
bewußt. | 





und aufrecht erhaltene Privatanſtalt war, und erſt 


feie. fünf Jahren in die Reihe öffentlicher Anftalten » 
gerfee wurde. Es hat. einen doppelten Zweck. Er⸗ 


ih 
gen Evangeliſchen Prediger < eſche dit gegrlindete 


ſtens tüchtige Lehrer für die Normalſchulen zu bilden, 


die im Stande wären, beſſere Öfonpmifche Grundſätze 
Kon der Schule aus unter das Landvolf zu. verbrei« 
ten, und.den Keim. ber In duſtrke in die zarten See— 


len der: Kinder zu pflangens Dann fol es auch tüch⸗ 


tige Defonomies Beamten bilden, Es find: bey bier 
ſem Juſtitute außer dem Direftor, drey Lehrer ange⸗ 
fielle. Aber im Jahr ı 804 befanden ſich daſelbſt nur 
fünf Praftifanten, die von Litterär= Ar hieher 
BR murben, - \ 


2. Das Gräflich Georg Feſt et ic fiſche Ge— 
orgikon zu Keßthely im Szalader Comitat, 
welches die Bildung guter Landwirthe und die allmäh⸗ 
lige Verbreitung vernünftiger Grundfäge in der ‚Lands 
yirehfchaft zum Zwecke hat: Es erben barinnen 
zuförderſt in jeden zur praftifchen Ausübung der Defos 
nomie nothmendigen Wiffenfchaften und Künſten Lehr: 
funden gehalten. Der Kurfus ift auf brey Jahre 
beftimme, welche Zeit die Graflih Fefteticfifhe 
Praktikanten aushalten müffen ; doc) ift der: Lehrkurs 
auch fo eingerichtet, daß ein Fremder den ganzen 
Kurſus in einem Fahr durchmachen kann. Im erften 


Fahre werden gelehrt: Oekonomie, reine Mathemas 


tik, ükonomifche Phyſiographie; im zweyten Jahre ; 
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Technologie, Trigonometrie, praktiſche Geometrie FR 
Mechanik, Bfonsmifche Phyſik, Chemie, "Anatomie, 
Phyſiologie, und Pathologie der Thiere ; im dritten 
Fahre endlich: Wirthſchaftsverwaltungslehre, Kennt: 
niß des Urbariums, bürgerliche und Landbaukunſt, 
Hpdrotechnie, Buchhaltung, Beterinärifche Pharma— 


‚ste, Materia Medifa, Therapie, Anthropologie ‘und 


Diätetif, und täglich drey Stunden Uebung in ‚der 
zeihenfunft, Für diefe Lehrgegenſtände find 4 Pro⸗ 
fefloren angeftelt, und für die praftifchen llebungen Hat 
das Inſtitut ein Getreidefeld von 181 Jochen oder 360 
Megen Anbau in 10 Tafeln vertheilt, welche nach dem 
Plan, den Thaer angegeben. bat, bearbeitet werben ; 
ferner 20 Jod) für Handels - und Futterkräuter; 140 
God Wiefen und ein Esparcettefeld von 10 Jod; 
einen Küchen Baum und Weingarten; einen unger 
fähr 100 Joh großen Wald; einen Bichhof, wo 
Dchfen, Tyroler, Schweizer und ungrifche Kühe, 
und 148 Schaafe unterhalten werden; und endlich 
auch ein Bienenhaus. Im Jahre 1803 haben an 
dem Unterrichte dieſes Georgikons Theil genom⸗ 
men 9 Gräfliche Stipendiaten, und 27 Auswärtige, 


in allen 36 Praktikanten, worunter auch mehrere 


Gutsbeſitzer und ſchon verforgte junge Leute waren, 


die aus allen Gegenden dahin kommen, um auf ihre 
| eigenen Koſten dieſe Anſtalt zu benutzen. Andere wer⸗ 
vun von EN dahin gefchickt, 


3. Die praftifch : öfonomifihe Induſtrie ⸗Schu⸗ 
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fe zu S;ent-Miflofch im Zorontaler Comitat, 


welche der werftorbene reiche Güterbeſitzer Chriſt oph 
Nako in feinem Teſtamente geſtiftet hat, und die 1802 
eröffnet wurde. Sie unterfcheidet ſich von den bey: 
den vorhergehenden dadurch, daß jene meift auf die 
Bildung verftändiger Wirthfchafts =» Beamten Rück⸗ 
ſicht aimmt, diefe aber beſonders die Belehrung und: 
Unterweifung des Bauern felbft zur Hauptabfiche 
hat. Es beſteht aus einem Dberlehrer: und deffen 
Gehülfen, und 12 penfionirten Eleven, welche aus 
den Rafoifchen Unterthanen genommen werden; 
nämlich aus 3 Deutfchen, 3 Ungrifhen, 3 Sliyris 
ſchen, und 3 Walachifchen 10 bis 14 jährigen Kna— 
ben. Auf dem aus 20 Joch beftehenden Felde follen 
beſonders neue vorzügliche Landprodufte, als: Baumes 
wolle, Safftan, Wicken, Erdmandeln, Reihgras, 
‚Klee, Sultan: Tobaf, u. f. mw. angebaut werben, 


nachdem ihre Produftion vorher in dem prakliſch⸗ 


Dfonomifchen Garten verfuht und erprobt gefunden 
worden ifte Bey ber Viehzucht wird vorzüglich auf 
Beffere Benugung ber Melkfühe, auf bie Veredlung 


der Schaafe, DBerfeinerung ber Wolle, und auf ſchnel⸗ 


lere Mäſtung der Ochſen gefehen, und die Btenenfülz 


fur, fo mie die Seidenzucht nad) den beffern neuern, 


auch in Ungern ſchon erprobten Grundſätzen betrieben, 
Die Sprache des Unterrichts ift die Deutfihe, Ungris 
fhe und Waladjifche. Ueberhaupt wird diefes In— 
ſtitut um deſto nützlicher und: vortheilhafter werben, 


je größer bisher die Schwierigkeiren waren, welche 


/ 


% 
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die aus Unwiſſeuheit und Mangel an zweckmäßigem 
Unterrichte hervorgehende Rohheit, Trägheit und. 
Abneigung des Bauern. gegen alle Neuerungen, - dev 
allgemeinen Einfüprung bewährter BEonomifcher Vers . 
befferungen in den Weg zu legen pflegte, 


| 4. Das Forſtinſtitut zu Hradek im Lips 
tauer Comitat, wo mit ber Normalſchule ſeit eini— 
ger Zeit auch der Unterricht in den nothwendigſten 
Elementar = Kenutniffen der Forſtwiſſenſchaft verbuns 
den worden iſt. Es wird nämlich daſelbſt außer 
den Grammatifen. der Fandesfprachen und der Reli— 


gionslehre, in. der vierten höhern Klaffe aud) noch 
die Geometrie, bie Naturgefchichte, die eigentliche 


Forſtlehre und der bürgerliche Geſchäftsſtil gelehrt. 


. 
Das Taubftummen ⸗Inſtitut.“ 


Diefed vor einigen Fahren zu Waitzen errichs 
tete Taubſtumen-Inſtitut blüht immer mehr 
Auf, und verdient als eine der„ nüglichften Anftalten 
Ungerns eine. befondere Erwähnung, Es werben in 
daffelbe 30 Zöglinge ohne Unterſchied der Religion 
aufgenommen, nämlich 20 Knaben und 10 Mädchen, 


‚und erhalten durch 6 Fahre außer den wiſſenſchaftli⸗ 


chem Unterrichte im Schreiben, . Leſen, Rechnen und 


\ 
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in der Neligion, auch noch eine Anleitung zu einem 
ihnen angemeffenen Handwerfe ). Bey der Aufnahme | 
müſſen die Zöglinge nicht jünger ald 7 Jahre, und 
nicht alter als 14 feyn. Eltern, melde ihre Kinder 
unentgelölich in dieſem Sjunftitute aufgenommen baben 

wollen, müſſen fi durch das Comitat, oder durch 
eine andere Gerichtsbarkeit, mittelft einer Bitefchrift 
an die fünigl. ungrifche Statthalterey wenden, und 
in derfelben darthun, daß fie noirklich bedürftig find, 

fo wie auch durch ein Zeugniß des Arztes bemeifen, 
daß ihrem taubfiummen Kinde nichtd, weder am £eibe, 
noch am DBerftande, außer der Taubheit fehle. - El» 
tern dagegen, die des unentgeldlichen Unterhaltes ih— 
res Kindes nicht bedürfen, bezahien dem. Fnflitute 
jährlich für die Koft, Kleidung, und ben Unterricht 
des Zöglings 100 Gulden. — die Zoͤgliuge 





u Auch Hat der Domheer des Erzbisthums zu Gran, 
Johann von Arady, im Jahre 1804 ein Ka⸗ 
pital von 8,000 fl. geſtiftet, von deſſen Zinſen 
ein Lehrer für jene Zöglinge des Inſtituts bee 
foldet werden foll, welche fich der Kunft, Edel- 
“feine zu fohneiden und zu fehleifen, widmen wol⸗ 
len. Der edle Stifter bat diefe Wohlthat noch 
dadurch erhöht, daß er den erſten Lehrer ſelbſt 
wählte, ihm einen Kahresgehalt voraus bezahlte, 
die nöthigen Bücher und Werkzeuge anfchaffte, und 
mehrere Gattungen von Edelfteinen , die Ungern 
hervorbringt, dem Juſtitute uͤberließ. 


* 
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durch ſechs Jahre ſowohl am Körper, als auch am 
Verſtande ausgebildet, und bey verſchiedenen Hand⸗ 
werken als Geſellen freygeſprochen ſind, ſo werden ſie 
aus dem Inſtitute entlaſſen, um ſich ſelbſt weiter fort⸗ 
zuhelfen, oder zu ihren Eltern zurückgeſchickt. Die 
Mädchen, wenn ſie zu ihren Eltern nicht qurückkehren 
koͤnnen, werden in Dienſt gegeben. Beym Austritte 
aus dem Juſtitute bekommen die Knaben 20, bie 
‚Mädchen aber 15 Gulden, auf ihre erſten Bedürfniſſe, 
wenn fie entweder verwaiſet, oder von ſehr armen 
‚Eltern finds — Zum Unterrichte ‚der Taubftummen find 
drey Lehrer nebft einem Zeichenmeifter angeſtellt; auch 
hat dag Inſtitut einen eigenen Arzt, aus dem Drden 
der Barmherzigen Brüder , einen Nechnungsführge - 
und Kaffenverwalter. Der Fond dieſes menſchenfreund⸗ 
lichen Inſtituts betrug ‚zu Ende des Jahrs 1802 
fon 40,238 Gulden. | 


6 
Die Berg» Akademie, 


Die Bergs Akademie zu Schem nitz wur⸗ 
de im Jahre 1760: von der Königin Maria The⸗ 
reſi a gefliftet, und ſtund eine lange Zeit hindurch in’ 
:ganz.Europa in dem beſten Rufe: ſo daß ſie von | 
Portugieſen, Spaniern , Meapolitanern , - Dänen» 
Ruſſen und Penfionärs deutfcher Fürſten fleißig befucht 
wurde. Aber jegt find hier. die Ausländer, beſonders 
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feit- dem letzten franzöfifchen Kriege, ſchon viel ſel⸗ 
tener. Dieſe Bergafademie hat nur zwey Profefforen, 
nämlich einen für die Metallurgie und Chemie, den 
andern für Mathematik, Bergbau, und Bergrechte. — 
Der Lehr: Kurfus ift auf drey Jahre fefigefeut, auf 
diefen folge die Praxis, von einem auch zwey Jahren, 
melche jedoch auch ſchon während der Schuljahre Statt 
findet, daher denn auch die hieſigen Bergakademiker 
Praktikanten genannt werden. Man hat bey 
dieſer Bergſchule auch ein geräumiges Laborat o— 
rium Chemikum mit einem jährlichen Fonde von 
6,000 Gulden, um alles Nothwendige herbeyzuſchaf⸗ 
fen, damit ein jeder Praktikant nach Willkühr ſo viele 
Verſuche machen kann, als ihm beliebt. Dieß muß 
mit der Zeit die beſten Früchte hervorbringen. Ge— 
genwartig ſtudleren an dieſer Akademie bey 90 — 
praktikanten. 
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Höhere Anſtalten zur Erweiterung der 
Wiſſenſchaften und Künſte. 


u Die Erifteng einer Akademie ber Wiſſenſchaften 
mit beſcheldener Organiſirung iſt in einem Staate von 
ungemeinem Nutzen, der die darauf. verwendeten Ko⸗ 
ſten hundertfach hereinbringt, und der Regierung vor: 
treffliche Hilfe leiſtet; befonderg , wenn es ihre Ber 
ſtimmung iſt, fowohl die verdorgenen Kräfte des Var 
terlandes, die unbenützten Quellen des Staatsreich⸗ 
thums aufzudecken, und die Mittel ihrer Anwendung 
an die Hand zu geben, als auch in den wichtigſien 
und gemeinnützigſten Fächern der Gelehrſamkeit 
einen Keim zu legen, der für bie ſpäteſten Zeiten nicht 
mehr vertrocknet, und dem Genie und der Nation zur 
Sriebfeder würde, fi für den Staat — zu ver⸗ 
wenden. 


Schade daher, daß die in Ungern neu errichte— 
ie Geſellſchaft zur Beförderung der Naturkunde, Des 
fonomie und Mebicin, bis jest ihre Sitzungen noch 
nicht eröffnen konnte. 
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J 
* 


"bülfsmiteel jur Beförderung der wiß 
fenfhaftlihen Kultur. 


- 





Zur each Verbreitung der wiffenfchaftlis 
hen Kultur wirken am meiften ein lebhafter Buchhan⸗ 
del und Öffehtliche Bibliotheken: 

Buchhandlungen hat Ungern nur in vier 
Städten; zu Per 6, zu Ofen 1, zu Preßburg 
8, und gu Kafdhaun ı in allen 16 Buchhandlun⸗ 
gen. Aber felbft diefe fi nd nichts als Commiſſionärs, 
da ſie faſt gar keinen eigenen Verlag haben. 


Deffentlihe Bibliochefen, bie zu Je— 
dermanns Gebrauche offen fiehen, find in Ungern 4. 
Zu Deft beficht jest auffer der Univerſitäts— 
Bibliothek, auch eine Reichs⸗Bibliothek, 
welche vom Grafen Szecfeny gegründet wurde, 
iind fortredhrend durch Gefchenfe von ungtifchen Mä- 
cenarten und Gelehrten an feltenen Büchern und Ma: 
nuferipten bereichert wird. Die andern beyden Dfz 
feutlichen Bibltothefen find an den reformirten Colles 
gien zu Debregin und Patak; obgleich auch die 
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biſchoflichen Bibliotheken zu Fünfkirchen, Er 
lau und Kolot ſcha benutzt werben können. Nur 
bey den Evangeliſch⸗Lutheriſchen beſteht noch nirgends 
eine brauchbare Bibliothek, außer daß am Käsmarker 
Lyceum jetzt ein Fond zur Anſchaffung der nöthigen 
mathematiſchen und phyſiſchen ANNE errichtet 
worden iſt. 


— 





Landeskunde 
des 


Königreige Siavonien, | 


Stacifit, von Hug, \ € c 
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Technologie, Trigonometrie, praktiſche Geometrie, 
Mechanik, bkonomiſche Phyſik, Chemie, Anatomie, 
Phyſiologie, und Pathologie der Thiere ; im dritten 
Jahre endlich; Wirehfchaftsnermaltungstehre, Kennt: 
niß des Urbariumd, bürgerliche und Landbaukunſt, 
Hpdrotechnie, Buchhaltung, Veterinäriſche Pharma: 
zie, Materia Medifa, Therapie, Anthropologie und 
Diätetik, und täglich drey Stunden Uebung in der 
Zeichenkunft, Für diefe Lehrgegenſtände find 4 Pro: 
fefforen angeftelt, und für die praftifchen Uebungen Bat 
das Inſtitut ein Getreidefeld von 181 Jochen oder 360 
Mesen Anbauin 10 Tafeln vertheilt, welche nach dem 
Plan, den Thaer angegeben.hat, bearbeitet werden; 
ferner 20 Jod) für Handeld und Futterfräuter; 140 
Joch Wieſen und ein Edparcettefeld von 10 od; 
eineh Küchen » Baum » und Weingarten; einen unge: 
führ 100 Joch großen Wald; einen Viehhof, wo 
Ochſen, Tyroler, Schweizer und ungrifche Kühe, 
und 148 Schaafe unterhalten werben; und endlich 
auch ein Bienenhaus. Im Jahre 1803 haben an 
dem Unterrichte diefes Georgifons Theil genom⸗ 
men 9 Gräfliche Stipendiaten, und 27 Auswärtige, 
im allen 36 Praftifanten, worunter auch mehrere 
Gutsbefiger und ſchon verforgte junge Leute waren, 
bie aus allen Begenden dahin kommen, um auf ihre 
 igeneh Koſten diefe Anftalt zu bangen, Andere wer⸗ 
— pen von Hersfchaften dahin geſchickt. 


3. Die praktiſch : Bfonomifihe Induſtrie ⸗Echu⸗ 


40%: 


L, 
Lage und Grenzen. „ 


V. der Schlacht von Moh atſch Hatte das Keutt« 
ge Slavonien einen weit größern Umfang. Es ge 
hörten nicht nur die zwey Comitate Waras din und 
Kreuz ſammt dem heutigen Warasdiner Generalate 
dazu, fondern auch ein Theil der Agramer Geſpann⸗ 
haft big an die Fu Ipa hin, | 


Als ſich aber diefer Theil Slavoniens, den man 
Aber⸗Slavonien nannte, während den Zapoll⸗ 
hen Unruhen dem Öfterreichifchen Schuge unterwarf‘, 
» wurde er von Ferdinand I. zu Kroatien ges 
hlagen,, und blieb ſeitdem immer ein integrirender 
eſtandtheil dieſes Landes. Unter Slavonten hinge— 
a fieng man an die Comitate Berdge, Poſega 
id Sprmien zu verfiehen, welche auch noch gegen= 
irtig mit Dem Militär-Diſtrikte der drey Grenz: Res 
nenter das Königreih Siavonten bilden, 

.“ Ec2 
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Das heutige Slavonien gränzt alſo im Weſten 
an Kroatien, und zwar von dem rechten Ufer der 
Drau, wo ſich der Strug in dieſelbe ergießt, bis 
zu dem Fluß Kuttina an das Warasdiner Generalat, 
und von der Kuttina big zum Einfluge der Unne 
in die Save theilg an bie Kreuger und Agramer Ger 
fpannfchaft , theils an den Militär: Bezirk des zwey⸗ 
ten Banal⸗Regiments; im Süden an Bosnien und 
Servien; im Dften an das Banat, und im Nor: 
den an die ungrifchen Comitate Baatfch, Baranya, 
und Schümegh. | 


Zur natürlichen Grenze bat Slavonien drey 
Hauptflüße, welche das Land von drey Seiten ein⸗ 
ſchließen. Die Save ſcheidet Slavonien von Ser: 
vien und Bosnien, und von dem zweyten Banal⸗ Re⸗ 
giment, die Draw und Donau aber von Ungern 
-und vom Banat. Nur auf der Abendſeite gegen 

Kroatien hat dieſes Land größten Theils eine trockene 
und offene Grenze, - | | 


— 





I, 
Jetzige Eintheilung. 


Als durch den Frieden von Karlowitz, wel⸗ 
cher eine Folge des großen Sieged war, den Eugen‘ 
am 10%. Auguſt 1697 bey Zentha über die Türken ex⸗ 
fochten hatte, Slavonien wieder zu Ungern fiel, wur⸗ 
de baſſelbe theils ‚der Kammer, theils der Militärs 
Jurisdiktion untersworfen. Diefe Verfaffung blieb bie 
- dam Jahre 1747, da Maria Therefia Clavonien 
mit dem Königreich Ungern vereinigte, und dag Pro- 
vinciale in drey Beſpannſchaften oder Comitate 


abtheilte. 


— 


Slavonien wird alſo gegenwärtig in Hinſicht auf. 
die Landesverfaſſung in bag Provinciale und Mili- 
tare eingetheilt. Das Provinciale begreift drey Cor 


mitate, nämlich: 


* * 


1, Die Verötzer Gefpannfchaft, Comitatus Ve- 
röczenfis, | 


2. Die Pofeganer Beam, Comitatus Po- 
[eganus. 


3. Die Syrmler Gefpannfhaft , Oaiaton Sir- 
mienfis, 


) 
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Das Land der Grenz⸗ Soldaten aber, ober ber 
Militärbiftrife , welcher dem Hoffriegsrathe zu Wien 
untergeordnet ift, beficht aus drey Regiments⸗ Bezirs 
fen; und diefe find: ! 


1. Der Bezirk des Gradiskaner - Regiments, 
2. Der Bezirf des Brobder » Regiments. F 
3. Der Bezirk des Peterwardeiner Regiments. 





. * 
— — — — — 








I 


© röße. 
Nach Lichtenftern 8: Berechnung "fol. der 
Slächen = Inhalt von Slavonien 276 Quabrät : Meis 
ken betragen, Nämlich; | | 


a Da? Prepinciale;, « er 158 Meilen. 
b. Die milgärifee Pr ve 18. — — 


Aber dieſe Beredhmäing, des —— von tia— 
tenſtern iſt nichts; weniger als richtig, ba das 
Yreal der Miljtärgrenze zu hoch, und dagegen der Flä— 
chenraum von dem Provinzials Slavonien zu niedrig 
angegeben: iſt. Denn letzteres enthält nach ‚ben Gö⸗ 
rög ſchen Comitatstkarten Bier Pre, 171 Dane 
Sch udunlich ; —— | 

1. Die Berger Sefpannfhaft.. 83 [L] Meilen, 
2. Die Pofegane — — 45 — — 
3. Die Syrmie — — 43 — — 
Ganz Provinzial: Slavonien alfo 171 [Meilen. 


Eine andere Angabe des Flächeninhalts von Sla⸗ 
vonien befindet ſich in des Freyherrn von Zah 
monathlicher Korrefponden; ” Jahrgang 1303 pag. 


\ 





E 
— wo das Areal von gang Slabonien nach ber 
Lipsakyꝰſchen Karte auf 295 Quadrat⸗ Meilen be⸗ 

rechnet wird, | 


| Shen ——— ich die Größe der Sla⸗ 
voniſchen Militär» Grenze angeben, welche nad) geo= 
metrifchen Bermeflungen 105 Quadrat ⸗ Meilen ent⸗ 


J lan. | hasse biefem Areal hat: 


F * 
* 


1. Das Gradistaner— —— 28 mei. 
2. Das Broder.: Regiment: .... 26 — — 


| B 3: Daß Peterwarbeiner-Megiment 43 — 22 


| 4 Die drey Militär - Kommunis _ 
säten Semlin, Carlos ::. 
Bude, und —— > Ösen — m 


| STAR 208° 5 D mu, Ri, 

Die ulte Länge des Landes von Weſten nach 
Oſten beträgt 34 Meilen, die Breite aber; von Sü⸗ 
den nach Norden, 6 bis 13 Meilen, Am breiteſten 
iſt der obere weſtliche Theil Slavoniens, und As 
ſchmäleſten die Mitte € beffelben. 


voa 
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29 dm "A un ünudh 


"28 Sin anf Bröige und Flächen. —— 


—4 


Slabonien sold, ‚von einer, Reste hoher Berge | 


Buschfchnitten, , welche aus Kroatien, und zwar aus 
dem Warasdiner? Generalate kommen, von Weſten 
gegen Oſten durch die Mitte des Landes fortziehen, 
unterhalb Vukovar aber die Donau ‚berühren , und 


von bier am füdlichen Ufer dieſes Strohms hinunter | 


Saufen, bis fie ſich bey Ruma und Neu=Catlo- 
wig in. bie Ebene. verlieren. Da, wo dieſes Ge: 
birg aus Kroatien herüber kommt, ſi nd bie Thäler 
(mal welche abet gegen die Mitte des Landes all» 
mählig offener werden, und bey Pofega'endlich eine 
weite, mit hohen Bergen begränzte Ebene bilden, die 
das Pofcheger Thal genannt wird, Am Ende der 


un 


—⸗ 





Dofeganer Sefpannfchaft vereinigen aber fich die aus- 

gelanfenen Gebirge = Aefte wieder zu einem Haupts 

rücken, welcher hierauf den ganzen nördlichen Theil der 

Syrmier Gefpannfchaft bebeckt unb bis unterhalb 
Carlomwig reiht, : wo un ‚gegen die Gau hin 

verflächt. 


⸗ 4 
Aber dieſes, ganz STavonien burchziehenbe Ger 
Birg, iſt keineswegs eine Table, wilde Felfenmafle , 
die dem Blicke fchroffe Klüfte und finftere Abarlinde 
Darftellte ; fondern daffelbe Hat ſchon mehr die Anfiche 
eines freundlichen Mittelgebirges , deffen Rücken ganz 
mit Waldungen bedeckt iſt, wodurch bie bie und da 
gelegenen kahlen Selfen verſteckt werden. Die: Selfen 
in diefer Gebirgsfette haben dag Befondere, daß faſt 
ale jäh und ſchrof abgeſchnitten find: daß es alfa 
ſcheint, jened große Gewäſſer, welches nad) einer Sa— 
ge, den größten Theil Slavoniens und einen Theil 
Ungerns bedeckt habe, N ſey nicht allmählig, ſondern 


F 
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*) Diefe Meinung wird auch durch die in Bosnien 
am, Ufer der Save, im Gebirge Koszara, uud 
im Karlowiger &ebirge ausgearabenen Schiffang 

Fer, die zum Theil von der erfien Größe waren, 
ferner durch die an den Bergen Motacza und 
Koszara noch vorhandenen , vierzig Rlafter über 
die Höchfte Waſſerflaͤche des ———— — 
ten Ankerriuge wahrſcheinlich. 


N 





slöälih durch einen emzigen Kanal abgefloffen. In. 
«den Bergen findet man keine Spalten, jedoch verſchle⸗ 
dene Höhlen, die aber noch wenig unferfucht morden 
find. Die höchſten Punkte in diefer ganzen Gebirgss 
fette betragen 458 Klafter Über der Fläche ber drey 
Hauptſtröme des Landes, welche Höhe befonders der 
Berg Papuk erreicht, ber in dem oben Theile ber 
Poſeganer Gefpannfchaft liegt. | 


Der Übrige Theil Slavoniens befteht theild aus 
- fruchtbaren Anhöhen, die mit Weinreben und Obſt⸗ 
bäumen bepflanze find, theils aus ſchönen, unabfeh- 
baren Ebenen, die eine entzlickende Anficht gewähren, 
da fie dem Blicke, nicht etwa eine dürre unfruchtbare 
FKetsfemeter = oder Debrebiner = Sandheide, fondern 
eine bewäſſerte, mit Zelderh, Miefen und Waldungen 
"angenehm abmwechfelnde Ebene barftellen. 


Wahr und fhön fchreibt daher Taube: - 
„Hier ſcheint die holde Natur zu kachen ; fie Rede al al; 
lenthalben die angenehmſten Ausſichten dar, welche 
das Aug bezaubern. Die Wälder find acht Monathe 
des Jahrs ſtets friſch und grün; nichts ſcheint Yer= 
welkt zu ſeyn, und die Erde ſchmückt ſich unaufhbr⸗ 
lich mit neuen Blumen. Die Hügel ſind mit alten 
Schlöoͤſſern oder mit Weinranken bedeckt, und die Thä— 
fer mit Gärten, welche die Natur ſelbſt gepflanzt hat. 
Ein Strom zeige. fih in einer mäßigen Entfernung ; 
ein filberfarbner Bach ſtürzt fich in der Nähe ton 





den Felſen herab. Die Luft erfchallt entweder von 
feinem Gemurmel, oder von dem Schale der Vögel. 
Kurz, das Land hat ein romanhaftes Anſehn. Wer 
hin man ſich nur wendet, werden bie Augen durch 
neue Annehmlichkeiten in der wunderbaren Mannigfal- 
tigkeit von bezaubernden Gegenftände beluſtigt.“ 


Und aus biefer allgemeinen Anfiht, welche ich 
jest von der Oberfläche Slavoniens gegeben habe, 
erhellet alfo, daß der mittlere Theil bes Landes, von 
der Flloma bis an bie Donau unterhalb Vuko— 
var , und dann bie nördliche Hälfte Syrmiens 
faft ganz gebirgige iſt, wenn man nämlich bie 
Mitte von dem untern Theile der Pofeganer Gefpann- 
(haft ausnimmt, welche aus einer wit hohen Bergen. 
umfchloffenen Ebene befteht ; daß. dagegen die ganze 
Militär: Gränge  längft dem Save - Fluß, und der 
gröffere nördliche Theil der Verbczer Geſpannſchaft, 
ben die Donau beſpühlt, eben ift.- Nur derjenige 
Theil des Gradisfaner = und Broder = Regiments, 
welcher an die Vofeganer » und Verbdezer = Gefpantr 
ſchaft grängt, if gebirgigt, fo wie es auch der klei⸗ 
ne Landesſtrich im Peterwardeiner- Negiment ift, dep 
ſich von Pererwarbein big Banovze herunter zicht« 
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In Hinſicht auf Fruchtbarkeit. 


Slavonien hat, im Ganzen genommen, ein fets 
tes und fehr fruchtbares Erdreich. Beſonders aber 
ift der Boden in den flachen Gegenden der Sau und 
Drau, fo wie in der Mitte dee ‚Landes, im dem 
fogenannten Pofeganer Thal, fo gut, daß er alle 
Produkte, ohne’ fonderliche Mühe und Arbeit, nicht 
nur überflüffig und reichlich, fondern auch von vor— 
trefflicher Art und von einer befondern Güte hervor» 
bringe. Taube fagt : Wenn . der Acker gedüngt 
wird, und die Witterung gut ift, fo vermehre fi. 
der Weitzen dreyßigfältig, und der Kukuruz dreytau⸗ 
ſendmahl; iſt die Flur nicht gedüngt, und die Witte⸗ 
rung nur mittelmäßig, fo vervielfäl ‚ge ſich ber 
Weitzen über zwanzig=, und der Kufuruz “über 
zweytauſendmal. | 


Aber freylich kann biefe außerordentliche Frucht⸗ 
barkeit des Erdreichs größten Theils nur von Syr⸗ 
mien gerühmt werden, und ſelbſt hier muß ſie jetzt 
um fo mehr abnehmen, da ber Boden dur) im⸗ 
merwährende Benugung ausgefaugt worden : 5 der Fleiß. 
der Menſchen aber der freygebigen Natur noch ſehr 
wenig zu Hilfe kommt. 
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Der größte Theil des Erdreichs im flachen 
Bande beſteht aus einer fruchtbaren Miſchung von 
Lehm und ſchwarzer Gartenerbe ; beſonders aber 
"zeichnet fich der Boden ber Niederungen an ben Flüſ⸗ 
ſen durch ſeine große Sruchtbarfeit aus, ber buch 
‚die dftern Ueberſchwemmungen der Sau, Drau, 
Donau, u ſ. w. einen Ueberzug der fetteſten und 
fruchtbarſten Dammerde erhält. Der unfruchtbarſte 
Theil Slavoniens iſt der weiße Boden in dem Ge— 
birge, weil hier die obere tragbare Erdſchichte, unter 
welcher weiſſer, unfruchtbarer Thonmergel liegt, ſchon 
großen Theils fehlt, und durch keine Kultur erſetzt 
wird. Dagegen ſind alle übrigen Landesſtriche, welche 
mit Anhöhen und Hügeln beſäet ſind, faſt eben ſo 
fruchtbar, als der flache Boden, der ſich an en 
Sau, Donan und Drau verbreitet. 


DB 


Klima 


' Mer es weiß, welchen Einfluß Boden, Berge, 
| Fllſſe und Waldungen auf das Klima eines Landes 
| haben, der wird aus dem bisher gefagten ungefäße 
. abnehmen können, wie dad Klima in Slavonien be⸗ 
— iſt. 
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Slavonien liegt zwar in einem gemäßigten Hin, 
melsſtriche, doch iſt hier die Luft ſehr verſchieden. 
Mitten im Lande, zwiſchen den Gebirgen iſt ſie heiter, 
tein und geſund, aber längſt den drey Hauptſtrömen 
durch die meiſte Zeit des Jahrs höchſt ungeſund, weil 
dieſe Flüſſe bᷣfters austreten, das flache Land weit 
und breit überſchwemmen, und große Moräſte zurück 
laſſen, welche faule Ausdünſtungen verurſachen. 


Eben fo verfchteden iſt in Slavonien auch die 
Witterung, ob ſie gleich überhaupt genommen, viel 
gelinder, als z. B. in den benachbarten Kroatien und 
in Deutſchland if. In den Ebenen, beſonders in 
bem flachen Theile Syrmiens, fängt der Frühling 
fhon im Februar an; im Gebirge aber etwas fpäter. 
So nimmt auch die Erndte fchon im Juni ihren Anfang, 
vährend ber Herbft gemeiniglich bis nach Allerheiligen 
auert. Die größte Kälte pflegt um dad Nenejahr 
Inguereten. Im Gebirge iſt zwar der Winter fo firene 
e, als immer in Deutſchland; er dauert aber felten 
ber zwey Monathe. 


Gewitter aus Weſten und Süden führen oft 
chloſſen und Hagel mir ſich, melden beſonders die 
ere Gegend Slavoniens wegen der Nähe der bos— 
chen und kroatiſchen Gebirge, und der Sau fehr 
Sgefege tft. | ' 





— 
Gewaäſſer.“ 


Slavonien hat eine große Menge fließender und 
ſtehender Wäſſer. Denn außerdem, daß es von ber 
Hauptftrömen der benachbarten Provinzen beſpühlt 
wird, fo geben auch die Berge in der Mitte des Lane 
des vielen Bächen und Flügen den Urfprung,, wäh⸗ 
rend die flachen und niedrigen Gegenden an ben großen 
Flüſſen Slavoniens, viele fiehende Wäffer veranlaffents 


. 
” 
x 


en 1. 
Stüffe 


Zu den größten und merfrwürdigften Flüſſen Sla⸗ 
- bontend gehören die Sau, Drau, ud Donau, 
welche fich aus den benachbarten Provinzen an die Grenz 
zen diefes Landes begeben, ‚und ſchiffbar find, 


1. Der Save-Fluß oder die Sau, melde 
den ganzen füdlichen Theil von Slavonien beſpühlt, 
kommt aus Kroatien, ſcheidet die Slavoniſche Milis 
tärgrenze anfangs von dem zweyten Banal- Regiment, 
dann von Bosnien und Servien , und ergießt fich bey 
Semlin in die Donau. Diefer Fluß, welcher 
ſchiffbar if, Hat von der Banal= Gränze big zu feinem 





Einflaß in die Donau unendliche Blegungen, und eis 
nen. ſehr geringen Fall. Er tritt Dfterd des Jahre 
audy zwey = bis dreymal aus, und überſchwemmt dag 
Band big zwey Stunden meit hinein. Ju die Sau 
ergießen ſich faſt alle etwas bedeutende Flüße Slavo⸗ 
niens, worunter die Boſsuth, Orlyava und Illova, 


die vorzͤglichſten find. 


2. Die Drau entſpringt in Tyrol, und bringe 
die meiften Gewäſſer Rärntheng , Steyermarts und 
Kroatiens nad) Slavonien, wo fie die Veröczer Ges 
ſpannſchaft von Ungern trennt, und dann oberhalb 
Almas in die Dona u fällt. Dieſer Fluß, welcher 
in Slavonien weniger reißend und ſchnell iſt, als in 
Croatien, hat faſt nirgends genug hohe und feſte Ufer, 

daher ‚er. öfters das Land überſchwemmt, und viele 
Moraſte und ſtehende Gewäſſer zurückläßt. Von den 
talänbifchen Flüſſen Slavoniens, welche ſich in die 
Dr au ergießen, verbient blog die Vuchina genanng 
zu werben, da die Übrigen nur unbedeutende Bäche ſind · 


3. Die Donau. betritt da, wo fich mit ihre 
die Drau vereiniget, eihe und eine halbe Meile unter 
Effef, Slavonien, und nachdem fie daffelbe von 
bei Baatſcher Gefpannfhaft, und von dem Banate 


getrennte bat, verläßs fie unterhalb Semlin wieder 


die flavonifche Gtänze, und ſtrömt zwiſchen Servien 
und. der banatiſchen Militärgränze dem ſchwarzen | 
Meere zur: Zu dem Flußgebiete der Donau gehört 


Stati ſtil v. Ung. D d 
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nur ein einziger etwas bedeutender inländiſcher Fluß / 


nämlic) die Vuka, welche aus der Berger Gefpann= 


ſchaft kommt, und in Syrmien bey er in bie 
Donau fällt. 


2. 
Stehende Gewäſſer. 


Da es in Slavonien an der Drau und Sau 
viele flache Orte giebt, welche niedriger liegen, als 
dieſe beyden Flüſſe bey mittlern Waſſer hoch find, fo 
hat dieſes Land auch mehrere größere und kleinere ſte— 
hende Gemwäffer. Daher giebt es in der Verdger Ger 
fpannfchaft ſowohl als in den Bezirken der Grenzregi⸗ 


menter mehrere Strecken, welche mit Sümpfen bedeckt 


find, und unter welchen die von Kologyvar und 
Palacsa bey Eff ek die größten und merkwürdigſten 
find, Dieſe beyden Sümpfe haben einen ſolchen Um—⸗ 
fang, daß man da, wo bieſes Waſſer am ſchmaͤlſten 
iſt, zur Ueberfahrt zwey Stunden braucht. Mitten 
in dem See ragt eine kleine Inſel hervor, auf welcher 
man noch Spuren eines Gartens findet, auch Dbft! 
bäume und fehr dicke, vieleicht hundertjährige Wein- 
ſtöcke antrifft, die jährlich fehr viele Trauben vom eis 
ner erffaunlichen Größe und dem füßeften Gefchniacfe 
fragen; woraus erhellet, daß diefer Sumpf feinen 
Urfprung in der- vernachläßigten Kultur haben muß 
Außer diefem find aber noch mehrere, Kleine Sümpfe 


==. m... + 
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"ind Moräfte längft der Drau verbreitet, welche mit 
Kiebgras und Schilf bewachſen find, bie man aber 
mit der fleigenden Bevdiferung gewiß duch außsfroc- 
hen und urbar machen wird, Denn fon ige erblickt 
man mehrere Gegenden in der Verötzer Geſpannſchaft, | | 
wie z. B. um Eſſek, Efepin, Tenye, Beros | 
witicz, bie noch vor zwanzig Jahren nichts alg unzu⸗ 
gängliche Moräſte waren ‚, und die gegenwärtig mit 
teifenden Aehren bedeckt find, ober dem Vieh zur 


Weide dienen. 





Ja 


Auch an der Save, in dem Lande ber Grängs 
Göldaten giebt es noch mehrere Sümpfe und Moräfte, 
die von den bftern Grgiefungen der Sau, fo wie 
des großen und Eleinen Strugs, und der Bolsutli 
herfommen. Död hat man hier an der Austrocknung 
derfelden fhon mehr als iin Provinciale Hand ange: 
legt, denn außerdem, daß an mehrern Orten Kanäle 
gegogen worden find, um die fichenden Wäſſer abzu> 
leiten, und unter melden der fogenännte Jarcsina- 
Graben im Peterwardeiner Regiment einer der größten 
und merkwürdigſten if, fo find gegen die Ueberſchwem— 
nungen dieſes Stroms, in den Broder-und Gra: 
‚i8faner = Regiments = Bezirken auch ſchon einige Däm— 


he errichtet worden. 


Ueberhaupt wäre es nöthig, daß man mittelſt 
nes neuen Beets den langſamern Wäſſern dieſer Flüſſe 
rett ats und — Lauf verſchaffte, 
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welches wohl am beften dadurch. bewerfftelliget werben 
fünnte, wenn man die vielen Ktümmungen der Sau 
und Drau durchgraben würde. Taube macht zwar 
den Vorſchlag, längſt der Sau, von da, wo ſie 
in Slavonien eintritt, einen geraden, ſchiffbaren Ca⸗ 
nal am Fuße des Gebirges durch das ganze Land bis 
Semlin, und einen endern längſt der Drau big 
zu Vukowar zu ziehen. Dann würden, fagt er, 
niche nur alle fiehende und faule Wäffer diefen zwey 
Kanälen zufließen, und die Moräfte von felbft aus— 
trocknen, fondern auch die lange, gefährliche und be⸗ 
ſchwerliche Schifffahrt erleichtert und verkürzet, das 
Land von den bösartigen Fiebern und den Sufekten, 
die aus den Sümpfen entftchen, und eine wahre Lande 
plage find, befreyet, und weit angenchmer und luſti⸗ 
ger werden. — Aber außerdem, daß der Errichtung 
diefer Canäle, befonderd jener an ber Save, viele 
Inkonvenienzen und Hinderniffe entgegen ftehen, fo 
würde dieſes ganze Werf überhaupt ein fo Foftbares 
Unternehmen feyn, daß es wohl nie zu Stande kom⸗ 
men wird. Es wäre daher zu wünſchen, daß die 
Beſitzer der Landgüter ſich die Austrocknung. der flei: 
nern Moräfte angelegen feyn fließen, und das um fo 
mehr, da bereits von Seiten der Regierung ſchon fo 
vielfältige Inftruftionen deßhalb an die —— 
ten ergangen ſi ſi — 














3. | 
Mineralifche Quellen und Brunnen, 


Bon allen mineralifchen Quellen; womit der ges 
birgigte Theil Elavoniend fo gefegnet ift, haben nur 
zwey bis jetzt eine Zelebrität erhalten , nämlich bie 
Bäder zu Darumwar und Lipik. Die zu Darus 
war, bey dem Markte gleiches Namens in dem obern 
Theile der Pofeganer Gefpannfhaft, hat der Graf 
Jankowich im Jahr 1762 aus dem Schutte gra= 
ben, und zum Gebrauche der Fremden zurichten laffen. 


Sie quellen an. mehrern Drten hervor, und waren 


fhon den Alten befannt, wie es die unter ber Erde 
gefundenen fteinernen Bäder und andere Denfmähler 
Darthun. Aber yon dem mehreren nicht weit von ein- 
ander entfernten Quellen, iſt bisher nur eine in meh— 
vere Becken gefammelt, und durd) macedonifche Maus 
ver, die in Anlegung warmer Bäder eine auferors 
dentliche Gefchicklichfeit befigen, zu einem fürmlichen 
Bade eingerichtet worden, das in befondere Kammern 
abgetheilt it, und worin nad) Belieben eine. oder 
mehrere Perfonen baden können. Die übrigen Duel: 


len in dem nahen Obfigarten find offen, weil jene: 


zum Gebrauche der dahin Fommenden Kranken zureis 
chen; fie dienen alfa mit benfelben vereiniget, eine 
Mühle zu treiben, die auch bey der größten Kälte 
nicht ſtehen bleibe. Uebrigens hat man nichts unters 
laffen, um den Gäften alle Bedürfniſſe und Bequem 
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Jichfeiten zu verfchaffen. Es ift daher nächft- dem 
Bade ein Wirthshaus erbaut, und ein geräumiger 
Platz mit einer doppelten Reihe verwachfener Bäume 
‚ eingefaßt. Für die franfen Soldaten, die aus Sla— 
vonien hieher geſchickt werden, iſt auf Koſten des 
Eigenthümers neben dem Bade eine Caſerne erbauet 
worden. 


Das zweyte warme Geſundbad iſt in dem Dorfe 
kipik, eine Etunde von Pakracz entfernt. Das 


bafıge Babhaus, hat drey Abtheilungen, und jede 
ihre befondere Duelle, welche mit Heftigfeit fiedend 
tn die Höhe fprudeln. Die heiffefte davon hat die 
Wärme von 1254 Graden des Fahrenheitifchen Ther⸗ 
mometerd, und iſt zum Gebrauche des gemeinen Man- 
nes; die übrigen find bis um 24° Fühler. Sie find 
befonders in Nervenkranfheiten und in Lähmungen der 
Glieder von einer vortrefflichen Wirkung. Daher aud) 
dieſes Bad fehr ftarf befucht wird, befonderd won den 
Illyriern, die ſich ohnedieß ſebts gern zu baden pfle⸗ 
I, fogar im Winter, 


uebrigens verdient auch noch das Bad zuBßel: 
lika bemerft zu werben, welches ebenfalls in ber - 
Pofeganer Gefpannfchaft. liege. Die Duelle, melde 
ſich am Fuße cined Kalkberges befindet, iſt zehn Schu: 
be lang, und eben fo viele breit, Un tem vordern 
Hande berfelben haben die Einwohner eine fleine 
Schleuße angebracht, durch welche das überflüſſige 





Maffer beftandig abfließt, und in ben nahen Bad) läuft, 
Soft ift auf feine Weife für diefe Gefundquelle ges 
forge, und nicht "einmal ein Dach darüber gemacht 
worden. Das Waffer.derfelben ift nicht über den 840 
des Sahrenheitifchen Thermometer warm, und ohne 
allem Geruch, übrigens klar, und mie den fremden . 
Bekandtheilen fo feſt verbunden, daß es an einem ge⸗ 
Inden Feuer, oder durch natürliche Wärme ausge— 
dünſtet, nicht den geringften Bodenſatz macht. 
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. . . \ , 5 V. 
Naturprodukte. 
a. 
Aus dem Mineralreiche. 

Das Mineralreich iſt in Slavonien faſt noch gar 
nicht unterſucht worden; daher man von den Mine: 
ralien, die in ben flavonifchen Gebirgen etwa verbor⸗ 





gen feyn mögen, nur erft einige kennt. 


Kalkſteine hat Slavonien in Menge, Eefon- 
ders find in der Pofeganer Gefpannfchaft fehr viele | 
Berge damit bedeckt, unter welchen bie bey Dreze: 

‚nik, Darumar und Strareman ben vortreff: 
lichften Kalkſtein liefern. Das Broder Regiment hat 
einen Kalkſteinbruch bey Glogovicza, bag Gradid: 
faner bey Rogolye, und bag. Peterwardeiner bey 

°  Kercsedin, An alen diefen Orten wird auch Kalk 
gebrannt, DIRT 





⸗ 


Gyps findet man bey dem Dorfe Scoge, um: 
weit der Stadt. Pofega, und ſchöne Marmorar- 
tem enthalten die Berge bey dem Dorfe Drefnif, wors 

unter fich beſonders zwey Arten auszeichnen, davon 
die eine infarnat mit fehr wenigen braunen Fleden, 
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die andere — gelb und gelin von — ſchöner Mi Ä 
(hung iſt. 


Shonwärgel, aus bem ganze Verge beſte 
hen, beſonders bey dem Dorfe Vidowacz, und bey 
dem Markte Ezernef. Er wird von den Bauen und 
Soldaten zum Putzen der Kleider gebraucht. . 


Eine Walfererde, die der Englifihen ziem⸗ | 
lich gleich Fomme, bricht in den Bergen bey der 4 
Freyſtadt Pofega; fie. wird aber nicht benugt, > 


Die Mühlſteine von dem Berge Baniczewacz 
find ſchlecht, defto beffer aber würden die vortrefflie 
chen Sandfteine bazu taugen, bie man in der en 
von Kutjewa findet. 
Einen gediegenen Schwefel findet man bey 
dem Markte Naſchitz, und Steinkohlen bey Kut— 
tina, welche im Jahr 1782 brennend wurden. Das 
Bergöhl, welches aus dem Ufer eines Baches bey 
dem Dorfe Baſanidol hervorquillt, ſchwimmt auf der 
Oberfläche des Waſſers, iſt anfangs durchſichtig und 
gelblicht grün, weiter aber wird es durch den Auf⸗ 
enthalt in der Luft bräunlich, und ſpielt die Farben 
des Regenbogens, beſonders gelb, goldfarb und grün. 
In einem Gefäße wird es ſehr ſchwarz, und ganz un⸗ 
E durchſichtig, und ſprengt es, wenn ihm keine Luft g.- 
laſſen wird. Friſch geſchöpft fängt es leicht die Flam— 
me, und brennt mit einem gelblichtgruͤnen Feuer, 
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und dem Geruche bed Bernſteins, rein ab; wenn es 
aber älter wird, brennt ed, auch’ heiß gemacht , nicht 
leicht, und löfcht bald aus. Noch häufiger als hier, 
quillt dieſes Bergöhl bey Plakernic za im Gradiskaner 
Regiment hervor, Aber an beyden Orten fließt es un: 
benüge mit dem Waſſer dahin, nachdem der Verſuch, 
es ſtatt der Wagenfchmiere zu gebrauchen, mißlungen 
if. Wenn man aber verfuchen würde, die zu große 
Flüßigkeit deffelben, vermdg der es felbft die Rad— 
fpeichen durchdringt, durch Beymiſchung irgend eines 
andern Fetts zu vermindern „ fo könnte diefes Berg: 
öhl den Elaboniern eben fo einträglich werden, als 
jenes, das in Frankreich bey Gabian geſchöpft, 
mit einigen unbekannten Materien vermiſcht, und 
durch das ganze — als Wagenſchmier verkauft 
wird, , 


Salzquellen hat man im Jahr 1791 ent 
deckt, aber diefe werden noch eben fo wenig alg bie 
‚Eifenfteine benugt, welche man ſchon an mehren 

Drten diefes Landes gefunden hat, 


Auch von andern Erzen, fogar von Silber fir: 
bet man nicht zweydeutige Spuren im den Gebirgen 
Slavoniens, befonders aber in der Gegend von Wut⸗ 
hin und Naſchitz. Wenn man aber porher fr 
gen der türkiſchen Nachbarfchaft Bergwerke in Sla⸗ 

vonien anzulegen für gefährlich hielt, ſo müßte doch 
wenigſtens jege diefer Grund megfallen. DBefonderd 


X 
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re die Anlegung der Eiſenbergwerke fehr ju wün⸗ 


n, da Hier an Eifenftein und - Brennholz ein Nebers 
; vorhanden: ift, und das Eifen größtentheils aus 
Inien eingeführt wird, meil eg zwar ſchlecht, aber 
Afeiler, als das Steyermärkiſche iſt. In den äl— 
Zeiten müſſen zwiſchen der Drau und Sau, und 
r nicht weit von Syrmien, auch ergiebige Silbere 
zwerke geweſen ſeyn. Denn von einer Münzſtätte 


its der Sau macht ſchon Bela IV; in einer Ur⸗ 


e vom Jahr 1256 Meldung, Und daß dieſe in 
fyrmifchen Geſpannſchaft gewefen ſey, ſcheint aus 
Briefe Karl Roberts zu erhellen, welcher im Jahr 


2 die fyrmifhe Münzkammer ſammt der Fünf⸗ 


ıer dem Meifter Chenpelini auftrug; die auch 
dem Diplome Ludwigs J., welcher im Jahr 


> die Aufficht Über die Münze von Syrmien dem | 


er von Szathmar übergab. 
b. 
Yus dem Pflanzenreiche, | 


So unbeträchtlich bie Produfte aus dem Mine- 


he find, fo wichtig find fie dagegen aug dem 


zen = und Ihierreiche. 


Mag das erftere betrifft, fo wachen in Slavo⸗ 
alle Arten des Getreides: Weitzen, Kukuruz, 
en, Spelt, Hafer, Hirſe, Gerſte, Erbfen, 
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Bohnen, Linſen, u. ſ. w. Unter: bie einheimiſchen 
Pflanzen gehört auch der Schwaden, Manna, oder 
indianiſcher Hirſe genannt, welcher in Syrmien häu—⸗ 


ſig wild wächſt, und in einigen Gegenden auch gebaut 


wird. Der getrocknete, flatterichte Buſch der Blu: 
menftiele wird flatt der Bürften gebraucht, während 
der Saame deffelben. ein fehr nahrhaftes Futter für 
das Flügelvieh if. Doch kann diefe Frucht felten 
eingeärntet werden, weil fie, che fie noch reif ift, 
von den Spazen gefreſſen wird ‚ die hier in großer 
Menge vorhanden find. Cine zweyle Gattung dee 
Schwadens ift zwar von diefer Verheerung der Epa- 
zen befreyt, wird aber von dem Landmanne wenig 
gebaut, weil ber Saame deffelben fo feft in der Hülfe 
eingefhloffen ift, daß er beynahe ic ausgedrofcen 
werden kann. 


Auch die Hanblungsfräuter kommen in Elavo: 
nien gut fort, davon man Flachs, Hanf, Zabaf, 
Krapp und Wein baut. Der Genifter, welchen man 
vorzüglich zur gelben Farbe braucht, wächſt in Ela 
vonien wild, befonders um Pofega herum. Aud 
giebt e8 mehrere andere wilde Farbefräuter in Slavo— 
nien, womit hier die Weiber eben fo ſchön als dauer: 
haft färben; allein fie machen ein Geheimniß daraus, 


: Un Süßholz hat bag Land einen großen Ur: 
berfluß, befonders in Syrmien, welches noch beſſet 
als ſelbſt das derüh mte Suüßholz ans dem Würzbur— 


* 
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jen in Deutſchland ſeyn fol. Die Wurzeln wer— 

ſtark ausgeführt, in Slavonien aber Korkſtöp— 
daraus gemacht. 


Von Zwetſchgenbäumen werden in Slavonien 
se Wälder gefunden, und hin und wieder auch 
tanien = Mandel = Feigen - und andere dergleichen 
ıhtbäume angefroffen ; in der größten Menge aber 
' die weiſſen Maulbeerbäume vorhanden: Won 
Döftforten verdient in diefem Lande befonders eine 
Pflaumen genannt zu werben, die fo gute Pru—⸗ 
en giebt, als es nur immer bie Sranzöfifchen find. 


Eben fo würden in dieſem italienifchen Klima 
: Sartengeroächfe fehr gut gedeihen, wenn man fich 
dr auf bie. Anpflangung berfelben verlegte; aber 
jetzt erblickt das Auge noch nichts als Zwiebeln, 
oblauch, Gurken, Melone, Kürbiſſe und weiffe 
pfkohl. 


Dagegen iſt von Schtwämmen, Morheln und 
üffeln ein-Ueberfluß. Die Trüffeln, welche in dert 
figen Eichen » Wäldern. enthalten find, geben in 
nfiche der Güte den Piemonteſiſchen nichts nach. 
er ſie werden nicht aufgeſucht, da fie den Einwoh⸗ 
in unbekannt find, und nur bisweilen von den 
meinen mit dem Nüffel ausgewühlet werden. - 


Anf den Wieſen wachſen bie beſten Grasgattunt 


f 
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gen; bie, gefiederfe Trefpe, (bromus pinnatug) 
die rofenarfige Schmiele, (aira cespitofa) und eine 
Battung des Nifpengrafes, welches dem Vieh ein 
fehr angenehmes Futter ift. Wenn irgend ein Theil einer 
Wieſe einige Zeit unter Waffe r geflanden ift, fo wird er 
ganz mit Hopfenklee bedeckt, welchen bie Bauern unge— 
mein fhägen, teil ihn. das Rindvieh fehr ſchmack⸗ 
Ä haft findet. Selbſt in einem ausgetrockneten Sumpfe 
machen die Waſſerpflanzen den Futterkräutern ſehr ge: 
ſchwind Plaß ; befonders tft es der langſtielichte Wie— 
ſenklee, (trifolium fragiferum) ‚ den die Natur auf 
dieſen Orten fo dicht hervorbringt , daß er —— ge⸗ 


ſäet zu ſeyn ſcheint. 


ueberdieh iſt das ganze Land: mit mancherley 
kräftigen und gewürzhaften Kräutern bedeckt, ſo, daß 
man alle Apotheken in der öſterreichiſchen Monarchle 
bon bier aus mit Krärsern und Wurzeln verfehen 
fönnte. Allein Kräuter ju fammeln, ift file den Il⸗ 
Iprier zu mühfam, auch befißt er die dazu gehürige 
Kenntniß nicht; und deßwegen müfen felbft die we— 
nigen Apothefer in Slavonten, was fie Brauchen; aus 
Deutſchland verfchreiben. I 


Slavonien iſt mit vielen fhönen und großen 
Waldungen bedeckt; nur die Syrmier Geſpannſchaft 
hat einen Mangel an Holz. Die herrſchende Hole. 
art in ben Wäldern Slavoniens ift die Eiche, "Man 
Könnte fagen, daß ein großer Theil Slavonens fa 
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ein einziger an einander hängender Eichenwald ſey, 
beſonders an der Sau, und in den Übrigen mehr" fla⸗ 
chen als gebirgigten Theilen diefeg Reiche. Die Eins 
wohner unterfcheiden hier vier‘ Gattungen. Yon Eichen, 
mobon die erſte Cer genannt wird, und in jedem Bo: 
den, nur nicht im ſteinichten fortiömmt; won diefer 
iſt die Frucht brauchbar, das Hol; aber taugt blog. 
zur Pottafche. Die zweyte Gattung if die Luzny⸗ 
ak oder Feldeiche, welche in einem flachen und. fet— 
ten Bodenam beften wächſt, die größten Früchte lies 
fert, ‘aber ein minder dauerhaftes Hol; giebt, und 
beſonders zur Aufbewahrung einer flüßigen Materie 
nicht brauchbar if, Die brifte Gattung, bie Stech⸗ 
iche, bier Raſt genannt, trägt nur wenige und 
ittere Früchte, und wächſt gut auf den Gipfeln der 
öchſten Berge; die vierte endlich, die man Kitt— 
yak nennt, frage Früchte, welche an Süßigkeit 
nb Geſchmack der Kaftanie-ähneln. Die Eichen has 
a in Slavonien einen ungemein ſchönen und ſchlan⸗ 
ı Wuchs, und einen ſehr geſunden Stamm daher 
bag vortrefflichſte Holz Zum Schiffbau liefern. Oft 
d fie fo hoch und gerade), als die Fichten, und zeu⸗ 
| von ber großen Fruchtbarkeit des Bodens, Sie 
alten im Winter ihr Laub, welches die Ochſen ab⸗ 
Ten, und ſich davon nähren, wenn die Erde mie 
nee bedeckt if. Wenn die Eicheln nicht gerathen, 
ragen die Bdume daflir lauter Knoppern, die aber 
größtentheils unbenutzter auf der Erde verfaulen. 
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Na den Eichen findet man in ben Wäldern 
Slavoniens auch viele Weiß- und Rothbuchen, danıt 


Ruſten, Birken, Erlen, Eſchen, Pappeln, Aſpen, 
Ahorne, Linden, Weiden, und auf den hohen Ber— 


gen auch Fichten und Tannen. Als ein beſonderer 
Baum verdient der tatariſche Masholder ge 
nannt zu werden, der in Stavontey fehr häufig ift, 
und dann ber weiße Pappelbaum, ober bie 
türfifchen thurmhohen Pappeln, wie man fie hiet 


zu nennen pflegt, die ſich oft ſo ausbreiten, daß man 


ſie ausrotten muß. Die lockere ſchwammigte Rinde 


derſelben, welche drey Zoll dick iſt, dient den Ein: 


wohnern ſtatt des Korks; man koͤnnte ſie aber auch 
anſtatt des Pantoffelholzeg. verwenden. Auch die 
blühende Eſche iſt in Slavonien einheimiſch, wel⸗ 
chen Baum wir die Manna zu verdanken haben, die 
in Calabrien und Sicilien aus den Blättern deſſelben 
in Geſtalt kleiner Tropfen getrieben wird, oder aus 
den aufgeritzten Aeſten fließt. Ich bemerke dieß hier 
vorzüglich deßwegen, w weil man vielleicht auch in Sla⸗ 
vonien dieſes nützliche Produkt erhalten fünnte, Auf 
der blühenden Eſche ſowohl, als auf den tatariſchen 
Masholder giebt es hier eine ſolche Menge ſpaniſcher 
Fliegen oder Kanthariden, daß man ſie korbweiſt 
fammeln koͤnnte. Dieſe Thierchen werden, außer Ih: 
rem mebicinifchen Gebrauche, in England und Hol: 
land auch zum Färben geroiffer Tlicher gebraucht. Sit 
machen daher in Eicilten einen wichtigen Handelsar⸗ 


tikel aus, und werden jetzt auch in Ungern geſam⸗ 
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mit, da fie ald Waare in Handel - gefommen find, 
Aber in Slavonien denft man noch) wenig daran, 


Aus dem Thierreiche. 


Slavonien hat einen großen Reichtum an nutz⸗ 
baren Hausthieren. Man findet viele Pferde, aber 
die meiſten ſind, ſo wie Ungern, von kleinem Schlage; 
ein Pferd, das 13 Fauſt hoch iſt / wird ſchon für 
groß gehalten. Eſel werden nur hie und da ange⸗ 
troffen, die meiſten noch auf den adelichen Giktern a 
bagegen ‚aber eine große Menge Ochfen, welche bier’ 
on einem großen dickbeinichten Baue find. Die: 
büffeln find nad Slavonien aus der Türkey ge- 
racht voorden, und da fie ſich gern in Silmpfen auf— 
alten, fo finden fie bier, was fie lieben. Erftauns 


ch groß iff die Menge dr Schweine, bie man | 


den Wäldern Slavoniens ficht, aber defto kleiner 
die Anzahl der S — afe noch. 


Ohngeachtet der häufigen — iſt das Wild⸗ 
t doch ſehr ſelten, und ſchränkt ſich nur auf einige 
nige Dambirfchen ein , morüber man ſich 
der Menge der auf die Maftung getriebenen 
yweine,, und des im Sommer meidenden Horn > 
Ziegenviehs, nicht verwundern darf; felbft wils 
Schweine, fo gern fie ſich auch fonft in Süm⸗ 
Statiſtik v. Ung, Ee 


* 
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nfen und Moräften aufhalten, find höchſt ſelten im 


dieſem Lande, am meiften findet man nod) Hafen und 


Rehe, befonvers in dem weftlichen Theile Slavoniens. 


An reißenden wilden Thieren fehlt es jeboch- in 
diefem Lande nicht. Die fhädlichiten barunter find 
die Bären, welche man am bäufigften in der Pofe 
ganer Sefpannfchaft, befonders um Pafrac; herum an- 
teifft, wo fie die größten zu feyn pflegen. Indeſſen 
find fie jetzt ſchon weit feltner geworden ; denn da 
diefe Raubthiere theild der Viehzucht großen Schaden 
zufügen, theil® aber, wenn fie erlegt find, durch ihre 


Haut, Fett, und Tagen einen fehr einträglichen Mu« 


ben ‚geroähren, fo wird eine flarfe Jagd auf fie ges 
madıt. Die Art aber, wie hier auf die Bären Jagd 


‘gemacht wird, iſt ein Beweis von ber Herzhaftigkeit 


der hieſigen Einwohner. Sie nehmen Feine- andere 


Waffen mit, ald ein Beil, Wenn nun, der Bär koͤmmt, 


ſtellen fie fi an einen Baum, und werfen mit Gtel- 


—— * 


nen nad) ihm, oder reigen ihn auf eine andere Art 
zum Angriffe. Der erglärnte Bär hebt fih, und geht 
wüthend auf feinen Beleidiger los, welcher geſchwind 
auf den Baum ſteigt, und dem nachkletternden Vä— 
ren die eine. Vordertatze mit lachendem Munde in dem 
Augenblicke abhauet, da ihn dieſer erreicht hat. Das 
hier fälle vom Batıme herab, und verbiucet fi. 


Alsdann feige der Illyrier ganz gelaffen herunter, und 


giebe ihm mit feinem Beile den Reſt. 


— 











»  Häufiger als die Bären find in Slavonien bie 
Wölfe, befonders aber im Syrmien, und hier vor- 
jüglih um Bera herum, ba fie fich lieber im flachen, 
als im gebirgigten Lande aufhalten. Sie fallen fels 
ten die Menfchen an; befto größer aber iſt die Ver— 
heerung, die fie unter dem Viehe anrichten, 


J 


Noch zahlreicher als die Wölfe find in dieſem Lande | 


die Füch ſe, deren Bälge einen ſtarken Handlungsartifel 
ausmachen. Auch Luchfe werden in den Bergen:von 
Gzernef gefangen, welche meift die Größe eines Schläch- 
terhundes haben, und wegen ihres Balgs ſtark ver⸗ 


folge noerden, Häufiger find die Marder, welche 


einen großen Schaden anrichten.. Der flavonifche 
Dach 8 unterfcheider fih von dem deutſchen durch feine 
Bröße. Die Billiche find hier eben fo zahlreich, 
8 in Steyermark, Krain und Italien. Sie haben 


ber eine andere Farbe als dort ,. nämlich eine dunkle 


ifengraue; in Krain aber eine braune mit: weißen 
zauche. Diefe Thiere nähren fid) von Bucheln,, und 
aben ein fehr. fhmackhaftes und fettes Fleiſch. Be— 
its die Römer hielten die Billiche für einen Lecker⸗ 
ffen, und ließen fie mit großen Koften Iebendig nach 
om bringen; ihr Balg wird gefchäßt. 


Auch Fiſchotter hat Slavonien in Menge; 
fehle aber den Einwohnern an Gefchicklichkeit, fie 
(hießen und zu fangen. Schon Fleiner iſt die 
A der Biber, ungeadhter Slavonien voller Süm⸗ 


Een, 





— 


pfe, ſtehender Seen und Moräfte if. Die meiſten 
halten ſich an den Ufern der Sau in den ſchmalen Kä— 
nalen auf, welche von den vielen Fleinen Inſeln gebil- 
det werden, und für Sciffe- zu enge find *).- Sie 


find zwar fo groß, wie in Amerika, aber ihr Balg 


iſt nicht fo dif von Haaren, Cie werden lebendig 
mit Netzen gefangen; nicht ſowozl wegen ihres Bal- 
ges, als wegen ihres Fleifches , welches die Fatholl- 
ſche, aber nicht die griechifche Kirche an Feſttagen zu 
‚effen erlaubt. Sie wurden daher unter Maria The 


reſia fehr ſtark nah Wien verführt ‚ und. folglicy 


auch fo häufig aufgefucht, ‚daß man jegt nur wenige 
noch findet. Es wäre zu wünſchen, daß man die Töb- 


tung diefer Thiere, die durch ihr Fell, ihre Haare, 
und dad Bibergeil ungemein ſchätzbar find‘; eine Zeit 


lang unterfagte, um ihre Anſiedlung zu vermehren. 


“ — 


* 





*) Es iſt bekannt, daß in Nordamerika 40, 50, big 


»00 Biber fih vereinigen, von Thon Wohnhäur 
fer bauen, und in Gemeinfchaft beyfammen woh: 


nen. Allein in Slavonien wohnet jede Familie 


allein, gräbt fih eine Höhle am Ufer, oder macht 


ein Neft im Schilf und Rohr. Doc iſt im Jahr: 
te 1776 eine Meile unterhalb Mittrowig in. 


ber Sau auf der türfifchen Seite, eine kleine 
von Bibern aus Lehm erbaute Hütte gefunden 
worden, in welcher at Biber wohnten. 


nn. al REF AER: 


Un — — — —— — — — * 


Bun nn ehe. 





Mad: das zahme Geflligel Betrifft, fo läßt die 
jefchreibliche Menge der Füchſe, Marder und Stoß— 
el nicht zu, daß ſich daffelbe in Elavonien ver— 
ren könne. Am meiften ſieht man noch wälfche 
hner, hier Buran genannt, welche ihre Nahrung 
oͤhnlich in den Wäldern ſuchen, und daun gegen 
nd. nach Haufe. en 


" Dagegen tz an wildem Gefliigel ein Ueberfluß. 
1 hat Trappen, Fafanen, Haſel- und Birfhühner, 
nepfen, Rebhühner, milbe Gänſe und Enten, 
ſſeln, Krammetsvögel, wilde Tauben, Zurtel= 
en , Waſſerhühner, Taucher, u. fe w. Die 
‚ppen halten. ſich nur in der Ebene, und meiſt 
iprmien auf, find aber ſchwer zu: fchießen, weil 
wohl ſchnell laufen, als auch fliegen, und fehr- 

find. Ihr Fleiſch iſt etwas trocken, doch ges 
die jungen Trappen ein fehr angenehmes und 
chhaftes Eſſen. Ihre Flaumen find fo gut zu: 
zen, ald die der andern Federrhiere. Sie wie— 
20 bis 25 Pfund, und leben in Heerben von 30 
so Stück. 


Der König der ſlavoniſchen Vögel it der Go be 
r, melcher in Syrmien häufig gefunden wird; 
nennt ihn auch Steinabler. Sie fliegen hoch, 
ie dem ‚unkervaffneten Auge nur mie ein ſchwar⸗ 
unkt vorfommen. “Ein recht ausgewachfener Golde 
meiblichen Geſchlechts wiegt hier oft 20 big 22 
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Pfund; die Männchen aber find feiner. Gewöhnlich 
iſt feine Farbe in Slavonien ſchwarz, man bat aber 
. auch fehon weiße Adler entdeckt. 


Uebrigens giebt es auch Geyer von allen Arten, 
Habichte, Falken, Sperber, milde Schwäne, Spech⸗ 


te, Kraniche, Reiger, Kiwitze, Nimmerfatte, . 
dommeln, Störde, u. ſ. w. 


An Inſekten iſt vielleicht kein Land reicher, als 
Slavonien. Die Mücken insbeſondere find fo zahl- 
reich, daß fie an einem Sommerabende zuroeilen bie: 
Sonne verfinftern; ohne ein Neg über das Bett 
würde man gar nicht fchlafen können. Sie find ef: 
was größer, ald in Deutſchland, und ihr Stich ifl 
giftiger und ſchmerzhafter. Beynahe eben fo groß if 
die Menge der Käfer, die auch zureilen fehr großen 

Schaden anrichten. Eine dem Lande eigene Gattung: 
der Inſekten find die fliegenden Wangen, welde 


3 Zoll lang, und & breit find, und des Nachts in den 


Wohnzimmern, wenn fie fliegen, ein Geräuſch wie 
ein Vogel maden, Wenn im Sommer der Güb- 


wind lange Zeit bläft, fo bringt er unzählige Schwär⸗ 


me Heufchrecken aus dem türfifchen Gebiete Heriiber, 


bie fhon oft eine entfegliche Verheerung im Lande any 


gerichtet haben. Don ben nüglichften Thieren aber, 
welche Elavonten aus der Klaffe der Inſekten beſitzt, 
von der Biene und Seidenraupe wmerde ich un⸗ 
gen handeln, Ä 





/ » 
3 ee 
In einem Leiche bey Velifa werden Mufchel: 
Echnecken gefunden, die Perlen enthalten. ı Sie 
find zwar größtentheile fehr Klein, doch hat man auch | 
Schon Perlen gefunden ‚' die zwey Gran am Gewichte 
Hatten; an Glanz. ſollen * den —— nichts 
—“ 


Noch verdienen * bie Dorn: ker 
genammt zu werben, welche auf den Bergen, Malte 
ſche genannte‘, fehr haufig gefunden werden, und die 
für die Schweine ein vorzüglicher Leckerbiſſen find, 
Sie find den alten Schweinen zwar unfhädlid), aber 
den jungen werben fie oft fehr gefährlich; denu wenn 

ſie nicht, wie jene, das Thierchen erft mit den Füſ— 
fen gertreten, oder mit den Zähnen zerreiffen, fo bringe 

es ihnen fiher den Tod: entweder, indem es fic mie 
den Klauen feft in die Zunge einflammert , wie einige 
behaupten; oder daß es, in einem Zirkel gefrümme - 
den Gaumen verflopft, und das Schwein erfticken 
‚macht, wie andere gefehen zu haben vorgeben. 


Unter ben Fiſchen, melde die drey Haupfe 
ſtröme ſowohl als die übrigen Fleinern Flüffe Slavo— 
. niens enthalten, ift der Haufen der König aller 
j Donaufifche ; die größten, welche in Syrmien gefans: 
| gen werden, find IS, auch wohl 16 Zentner ſchwer. 
Mach ihm Fommen die Hechten von 20 big 30 
Pfund; Karpfen von 10 bie 12 Pfund; Forel- 
len von 4 bis 5 Pfund, und andere Gattungen, 


! 
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Im Gebirge enthalten die Flüſſe auch viele fampres 
ten, Gründlinge, und Kaulköpfe. - Die 
Stierlen find. fehr häufig in der Donau, wo ſich 
auch die Zitteraal aufhält. Herner hat Slavo⸗ 
nien einen Ueberfluß an Schildkeöten, Krebfen, 
u. ſ. w. Die Scildfrdten find bier von zweyerley 
Gattung: einige bleiben immer auf dem Lande, und 
halten ſich im Gebirge zwiſchen den Steinkuppen auf; 
die andern aber Iebet in Flüſſen und ſumpfigen Ges 
genden, und find größer als die Landfchildfräten, 
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et 
| Bevoͤlkerungskunde. 


Slavonien, dieſes ſchöne' Land, welches unter 
den Römern vortreflich angebaut und ſtark benölfert 
war, iſt erſt in unſern Tagen wiedet in Aufnahme ger 
fommen. Durd) mehr: als zweyhundert Jahre der 
Schauplatz unaufhörlicher und blutiger Kriege, war 
Slavonien eine menſchenleere Wüſte, die mehr den 
Thieren, als Menſchen zur Wohnung diente, als es 
durch den Rarlomiger Frieden, nach einem, liber 
150 Jahre hindurch beſtandenen fürchterlichen Kampfe, 


wieder zu Ungern fiel. Nun wurde das Land, deſſen 


Ureinwohner durch das türkiſche Joch und durch bes 
ſtändige Verheerungen der Kriege beynahe vertilgt wa⸗ 
ren, mit fremden Anſiedlern von neuen bevölkert. 
Zahlreiche Schwärme von Illyriern kamen aus dem 
tuͤrkiſchen Gebiethe herüber, und andere Coloniſten 
aus Deutſchland und Ungern. Im Jahre 1777 wur⸗ 


den in Slavonien 235,000 Einwohner gezählt, die 


Geiftlichen und Slavoniſchen Gränzſoldaten mitgerechs 
net, aber die Edelleute mit ihrem Gefinde ausgenoms 
men. Diefe Beodlferungsfumme,, welche Taube 
angiebt , gründet fich zwar auf eine wirkliche Zählung, 
die unter Maria Therefia in Slavonien jährlich 
unternommen wurde. Allein -da von diefer Zählung 
alle Edelleute mie ihrem Gefinde ausgenommen was 
ven, viele Perfonen fich der Zählung zu entjichen 
wußten, auch manche Unterfchleife begünftiget worden 
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feyn mögen, fo tft bie angegebene Volkszahl von 235,008 
Seelen gewiß nicht der wahre Bevdlkerungsitand Ela: 
voniens von jenem Jahre geweſen, fondern die Volks: 
menge dieſes Landes muß ſich ſchon damals viel * 
belaufen haben. 


Im Jahre 1785 ließ Jo ſep der Zweyte 
zum erſtenmal das ganze Provinzial- Slavonien, ohne 
Ausnahme irgend einer Claſſe, conferibiren. Nach, 
den Bendiferungsliften , welche Engel in feiner Gen 
ſchichte des Königreichs Ungern mitgetheilt hat, belief 
fi damals das Menfchenkapital der drey ſlavoniſchen 
Gefpannfchaften auf 265,753 Seelen. Davon Hatte: 

ber Sprmer Comitat o.+. 81,436 Einwohner 
ber Werdger: Comitat ...» 117.334 — 
ber. UA Comitat „„ 66,983 —— 


Summa us . 265,753 Einwohner. 











Dagegen fol die Bevölkerung biefer drey Comis 
tate nad) der festen Joſephiniſchen Conſcription, 
vom Fahre 1737, wie Lichten ſt ern ſagt, 269,026 
Seelen betragen haben. | , 


Im Jahre 1799 lebten in der flavonifhen Mir 
litärgränze, ebenfalls nad Ei ten ſt ern, 172,098 
Menſchen; während man hier im Jahre 1802, 189,018 
Seelen zählte, Ungead;tet alfo, da diefe drey Navonts 
ſchenränz⸗ Regimenter den ganzen franzöſiſchen Revolu⸗ 
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fiondftieg hindurch im Felde waren, und ſich durch 
ſich ſelbſt ergänzen mußten, fo iſt bad) die Volksmaſſe 
derſelben vom Jahre 1799 bis 1802, um 16,920 
Exelen gewachſen. Kann wohl die Weishelt der jetzi⸗ 
gen Nikitärabminiftration beffer dofumentirt werden ? - 
Bon diefer Volkszahl in bem —— Slabonien 
hatte: | 
\ 

der Gradisfaner Hegimentd-Bezirk 59,391 Seelen. 
der Broder Regiments: Bejirt 57,034 — 
der Veterwardeiner Regiments⸗ Sn, 

er er Bit 
die freye Militärs Cummunttde —— 
| Semlin 7089 — ' 

Karlowitz 4745 — 

Peterwardein 3,522 — 








Summe.. 189,018 Seelen. 


Die Bevölkerung von ganz Slavonien, von dem 
Provinziale ſowohl als Militare, beträgt alſo wenig⸗ 
ſtens 458,044 Seelen, wenn man nämlich für das 
Provinzial:Slavonien blog bie conſcribirte Voltolabt 
vom Jah: 1787 annimmt. 


Aber noch immer eine fchroache Bevölkerung für 
ein fo großes und fruchtbarre Land, denn es hat nicht 
mehr als 1659 Menfchen auf einer Nuadrat- Meile, 
wenn man nämlich den Slächeninhalt Slavoniens auf 








’ 


276 Quadrat: Meilen berechnet, Freylich leben in 
Kärnthen nur 1424, und in Tyrol gar nur 2270 
Menfhen auf einer QDuadrat- Meile; aber was ift 
das Fruchtbare, mit allen Gefchenfen der Natur ver- 
fehene Slavonien gegen Kärnthen und Tyrol, wo die 
hohen Gebirge ben größten Theil des Landes bede— 
der, und ber fan Boden beynahe keiner Kultur 
fähig iſt? 


Anm bevölkerteſten iſt in Slavonien das Land ber 
Gränzſoldaten, indem es 1800 Menfchen auf einer: 
Quadrat-Meile hat, während das Provinzial- Sla⸗ 
vonien nur 1416 Geelen auf ber Quadrat: Dieile 
zähle. | 


ai den drey Regiments = Bezirken hat das 


Broder-Regiment die ſtärkſte Bevölkerung, mit 2193 
Seelen auf einer Quadrat-Meile; da dag Gradiska— 


ner Regiment nur 1764, und das Peterwardeiner 
1631 ——— auf der Qaadrac ein zählt. 


Aber die bloße Aufzahlunge der Deuter giebt „. 
auch nach Öfteren Wiederholung, dem Staatsmanne 
nicht weiter an, ald daß der Landeseinvoohner mehr eder 
weniger geworben find. Er muß aud Erfahrungen 
haben , die ihn auf die Urfachen des Einen oder Anz 


‚dern leiten. Und diefe mlffen ihm die jährigen Re— 


gifter aller Gebohrnen, Geftorbenen und gefchloffenen 
Ehen geben, da cr and benfelben nicht allein bie Zus. 





Häufiger als die Bären find in Slavonien bie 
Mölfe, befonders'aber im Syrmien, und hier vor- 
jügih um Bera herum, da fie fich lieber im flachen, 
als im gebirgigten Lande aufhalten. Sie fallen fels 
ten die Menfchen an; befto größer aber iſt die Ver— 
heerung, die fie unter dem Viehe anrichten, 


Noch zahlreicher als die Wölfe find in dieſem Lande 
bie Füch ſe, deren Bälge einen ſtarken Handlungsartikel 
ausmachen. Auch Luchſe werden in den Bergen von 
Czernek gefangen, welche meiſt die Größe eines Schläch- 
kerhundes haben, und morgen ihres Balgs flarf vers 
'olgt werden, Hüufiger find die Marder, welche 
inen großen Schaden anrichten.. Der flavonifche 
ach 8 unterfcheider fich von dem deutfchen durch feine 
zröße. Die Billiche find Hier eben. fo zahlreich, 
8 in Steyermark, Krain und Italien. Sie haben 
jer eine andere Farbe als dort, nämlich eine dunkle 
fengraue; in Krain aber eine braune mit. weißen » 
auche. Diefe Thiere nähren fih von Bucheln, und 
ben ein fehr. fchmackhaftes und fettes Fleiſch. Be— 
t8 die Römer hielten die Billiche für einen Lecker⸗ 
fen, und ließen fie mit großen Koften lebendig nad) 
om bringen ; ihr Balg wird gefchäßt. 


Auch Fiſchotter hat Slavonien in Menge; 
fehle aber den Einwohnern an Geſchicklichkeit, fie 
(hießen und zu fangen. Schon fleiner iſt die 
I der Biber, ungeachtet Slavonien voller Süm⸗ 


Een, 





| Vu, 


MWohnpläße, 


Nah den oben angeführten Bevölkerungsliſten 
vom Jahre 1785 hatte bag Provinzial: Slavonien 5 
Städte, 21 Märkte und 583 Dörfer; namlich: 


- Städte. Märkte. Dürfe 
die  Sprmier Gefpannfehaft — 8 gg 





die Verdger Gefpannfhaft 4 9 235 
diePofeganerÖefpannfgaft ı 4 257 
Summ.... 5 , 21 58 


Gegenwaͤrtig aber zählt das Provinzial: Slave: 

nien 2 Städte, worunter die königl. Frepftadt Pos 

fega if, 2ı Märkte, 580 Dörfer und 22 * 
dien. Davon — | 


. Städte. Märkte, Dörfer, Präbien. 


- ber Beroöiger € Comi⸗ 


tat. ou. ..... 
der — Comi⸗ 
ML. en. 17 2850 2 


der Symier Comitat — 6 93 16 


1 825 4 











Summe .. 2 21 580 
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Für die Elavonifche Militär = Grenze giebt Et die 
tenftern 298 Ortſchaften an, welche Angabe aber 
unrichtig ift. Denn das Militär» Slavonten enthält 
3 freye Communitäten oder Städte, 2 Feflungen , 
nebft dem Fort Racsa, 4 Märkte, 299 Dörfer, 
und 2 Prädien. Davon hat: 


% * = "+ = 
BEE © 2 —& 
ers aA & 

der Gradiskaner Re⸗ | 
giments:- Bär, — 2 1 136 — 


der Broder Regi⸗ 
ments = Bezirk. — 199 — 
der Peterwardeiner ri 
Regiments-Bezirk. z 1. — 68 2 





Summe. 3 5 2 299 2 


Bar Slavonien zählt alfo gegenwärtig: 
5 Städte. 
26 Märkte. 
879 Dörfer. 
24 Prädien. 


934 Ortſchaften. 
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In ben Bebblterungsliſten vom Jahr 1785 iſt 
auch die Zahl der Häuſer angegeben. Nach dieſen 
hatte: 


der Syemiet Comitat. ee 6666 Häuſer. 


der Derdger -Comitat. ....... 14,589 — — 
der Pofeganer Comitak....... 6,742 — 


Das Provinzial: Slavonien enthielt alſo da⸗ 


mals 35,189 Häuſer. Dagegen zählte im Jahr 
1802 die Slavoniſche Militärgrenze 22,189 Häuſer. 


Nämlich: 


der Gradiskaner Regiments⸗ Bezirk. . 5,222 Häuſer 
der Broder Regiments: Bezirk... .... 5,952 — — 
der Petetwardeiner Regiments: vart. 8318 —— 


Pr die freye Militär- Communitde Pe: 


terwardein nebſt dee Ger 


meinde Bukowitz... u... | zu —— EB 
die freye Pilitäe-Communieät © m⸗ F 
lin.. .. 00 00 re 1,214 — —⸗⸗ 


bie Igel mn, Carlo witz 859 —— 





Summe — Häuſer· 


Die Bauart in den Slavontſchen — und 
Märkten iſt ſchlecht und elend. Die Häuſer find. ale 
von Holz oder geſtampfter Erde, und nur in ben 
Seftungen Effef und Peterwardein find bie 


a 
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Bäufer von Stein und Kalk aufgefüßrt; ſelbſt in der 
fuigl, Freyſtadt Poſeg a iſt alks von Holz, wo 
fie dod eine Menge Steine in ber Nähe hat. Ueber 
dieß find die meiften Häufer theils mit Schilf und 
Rohe, theild mie Holz; gedeckt; auch find die Einzäu⸗ 
mungen von Holz, welches die Feuersgefahr gar ſehr 
vergrößert, Die Gaffen find nicht gepflaſtert, aus⸗ 
genommen zu Eſſek, Peterwardein, und jetzz 
auch zu Sem lin, welches dieſer freyen Milttär-Coms» 
munität jährlich 1,897 Gulden koſtet. Nur bie 
Riöfter der griechiſchen Kalugier, der Sranzisfaner 
ınd ber vormaligen dentien rn nd von einer beſſern 
Bauart. | 


Noch vor ſechzig Jahren foaren in ganz Steve _ , ' 
ten beynahe feine Dörfer zu finden, und Die went» 
nr, die in den Ebenen da waren, beftanden kaum 
18 zwanzig Erbhliften, Szemonize genannt‘, bie 
anchmal noch zur Hälfte von Einwohnern ler fan 
1. Beſonders waren es die Gebirgsbetvohner die 
ten zufammenhängende Wohnungen hatten, fondern 
zeln in abgeſonderten Häuſern wohnten. Allein 
se zu Tage bauen die Slavonier nach unſerer Art 
zrfer, indem die Güterbeſitzer dieß betreiben, damit 
oohl die Öffentliche, als auch die Privatſicherheit - 
alten werde. Um diefe noch mehr zu befürden; 
fein in jedem Dorfe einige Einwohner abtwechfelnd 
Nächte hindurch Wache Auf dem vorzüglichſten 
Statiſtik v. ung. Sf =. 





— 
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Platze ift.ein Häuschen, das den Wächtern bey ungez 
ſtümmen Wetter zum Obdach dient. 


Die Gebirgs-Einwohner von Slavonien bauen 
ihre Häufer etwas von ber Erde erhaben, aus ge— 
vierten und gezimmerten Balfen, und decken fie mit 
Schindeln ; Strohdächer find hier nur wenig gebräuchlich. 
Den Raucfang machen fie von Holz in Geftalt eines 
Thurmes, und verzieren ihn. Das Innere bed Hau: 
fe8 Übergiehen fie durchaus mit Thon, den fie ver- 
pugen und mit Kalk übertünchen. Diefen Faufen fie’ 
niche von Kalkbrennern, fondern bereiten ihm ſelbſt zu 
Ihrem Gebraucht , da die Materie dazu überall vor= 
handen if. Der Brennofen ift folgendermaßen ger 
baut: fie verfertigen einen Fleinen runden Zaun; die 
fen umgeben fie in einiger Entfernung mit einem an. 
bern, und füllen den Raum zwiſchen beyden mit Thon 
aus. In die Höhlung der Mafchine geben fie Steine 
doch fo, daß fie dieſelbe vom Boden auf in Geſtalt 
einer Wölbung legen, unter welcher fie das Feuer 
anzünden ; der Zugang dahin iſt unfer der Erde aus: 
gegraben. 


Uebrigens find die Häufer Iänglicht ‚gebaut, mit 
zwey hervorſtehenden Flügeln, zwiſchen welchen ein Bor 
dach iſt. Aus dieſem führt eine Thüre, dem Eingang 
gegenüber in die Küche, aus der man in die Speiſe⸗ 
kammer des Hausvaters kͤmmt; zwey andere gehen 
in die. Seitenflügel, deren einer für jeden anfommens 
den Gaſt beſtimmt iſt, Der andere zum Speifezimmer 
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VI 
Bevoͤlkerungskunde. 


Slavonien, dieſes ſchöne Land, welches unter 

den Römern vortreflich angebaut und ſtark benölfert 

war, tft erſt in unfern Tagen wieder in Aufnahme ger 

fommen. Durd) mehr: als zweyhundert Jahre der 

Schauplatz unaufhörlicher und blutiger Kriege, war 

Slavonien eine mehfchenleere Wüſte, die mehr dent 

Thieren, als Menfchen zur Wohnung diente, als es 
Busch den Rarlomiger Frieden, nach einem, über 

150 Jahre hindurch beſtandenen fürchterlichen Kampfe, 

wieder zu Ungern fiel. Nun wurde das Land, deſſen 
Ureinwohner durch das türkiſche Joch und durch bes 
ſtändige Verheerungen der Kriege beynahe vertilgt wa⸗ 
ren, mit fremden Anſiedlern von neuen bevölkert. 
Zahlreiche Schwärme. von Illyriern Famen aus dem 
türftfchen Gebiethe herüber, und andere Eoloniften 
aus Deutſchland und Ungern. . Im Jahre 17777 tours 


ben in "Slavonien 238,000 Einmohner gezählt, die. 


Geiftlichen und Slavoniſchen Gränzfoldaten mitgerech- 
net, aber die Edelleute mit ihrem Gefinde ausgenom⸗ 
men. Diefe Bevdlferungsfumme , weilhe Taube 
angiebe , gründet fi) zwar auf eine wirkliche Zählung, 
die unter Maria Therefia in Glavonien jährlich 
internommen wurde. Allein da von dieſer Zählung 
ille Edelleute mit ihrem Geſinde ausgenommen wa— 
en, viele Perſonen ſich der Zählung zu entziehen 
oußten, auch manche Unterſchleife begünſtiget worden 
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Verſchiedenheit der Einwohner. 
1. In Hinficht auf ihre urfpelingliche Abkunft, 


a. Eigentlihe Stavonter, oder Slavinen, 
welche fich Hier im fiebenten Jahrhundert niederließen, 
aber zur Zeit der Türkenkriege und ber tücfifchen Herr 
ſchaft größten Theils ausgerottet worden find. 


b. Illyrier, bie unter,Leopold I. feit 
dem Jahre 1690 aus Servien und Albanien einge: 
wandert find, 


ec. Deutfhe Coloniſten, welche unter 
Maria Thereſia und Joſſeph II. ins Land fa: 
men, u 
j ; 
d. Ungern, bie aber vor dem Einfall der Zür- 
fen viel zahlreicher waren, und jegt nur noch im der 
Gegend von EffeF gefunden werden. | 


e. Zigeuner ober fogenannte Neubauer, 


2. Sn Hinſicht auf ftaatsbürgerliche Verhältniſſe 


In dieſer Rückſicht werben bie Einwohnet Sla⸗ 
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voniens in 1) Edelleute, 2) Bürger, 3) Bauern, 
und 4) Gränzfoldaten eingerheilt. 


zu dem Adel gehören, fo mie in Ungern alle 
Grafen, Barunen und Edelleute, ſowohl Nobiles Do- 
natarii, als auch Nobiles Armaliſſææ. Die Zahl des 
Slavoniſchen Adele iſt aber im Verhältniß der Größe 
des kandes gar nicht groß; denn im Jahre 1785 ber 
trug die Summe alkr Edelleute in Slavonien nur 314« 
Davon hatte: 


der — Comitat.... 55 
ber Poſeganer Comitaf. .... 109 
der Berger Comität.. ... 150 





Summe... 314 


Im Provinzial- Slavonien If alfo nur jeder 
846 Menfh ein Edelmann, während es in Ungern 
ber 213 if. Der Adel in diefem Lande außer zwey 
deutſchen und einer italieniſchen Familie iſt theils fla* 
viſcher, theils ungrifcher Abkunft, welchen Unterſchie 
ſchon die Geſchlechtsnamen ziemlich deutlich anzeigen. 
Faſt gang Provinzial-Slavonien gehört. dem Adel zus 
yenn ber Landesherr beſitzt nur die beyden Kammeral⸗ 
errfchaften Effef und Dallja, und felbft diefe 
etztere ift an das griechiſche Erzbischum von Karte 
viß verpfäubit, 


— 
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Der lateiniſche Biſchof von Slavonien befigt 
die Herrfchaft Diafomar, melde aus 1 Marfte 
und 40 Drfern beftcht. Die andern Herrfchaften 
und Güter in Slavonien, melde alle dem Adel ger 
hören find: 


I, Im Verdger Comitat: 


I. Erdöd; vormals gehörte biefe Herrſchaſt 
bem Grafen Balffy, bie fich deßwegen auch 
Palffy von Erpdd ſchreiben, jest beſitzt 
fie Herr Adamovich von’ Csepin. 

2. Balpo und Petrovich, zwey vereinigte 
Herrfchaften des Freyheren von Prandau. 

3. Qucfin, welche nebft der folgenden Herrfchaft 

4. Turagovacz, ben. Grafen € rdödy ge 
hört. 

3. Verowibditz, beſitzt der Graf Pejachevich 
Peatſchewich) deſſen — aus Bulgarien 
herſtammt. 

6. Orahoviez und Ferichaneze, ber Famili⸗ 

.von Mihallovich gehörig. 

7. Csepin (Tſchepin), der — iſt Herr von 
Adamovich. 

8. Nafsieze , welche gecher zum Pofeganer Co: 
mitat gehörte, jetzt aber der Verdger Gefpanm 
ſchaft einverleibe it; der Beſitzer ift Graf Pe | 
jach ev ich. Uebrigeng liegen auch die beydın | 
Kammeralherrſchaften | 
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9. Eſſek, und 
- 10, Dallya, fo mie die bifchöflihe Herrſchaft 

11. Deafomwar, in biefer Geſpannſchaft. 

1. Sm Bofeganer Comitat find folgende Herr⸗ 
fchaften und Güter vorhanden : a 

1. Pakracz, | | 

2, Darupdar, 

3. Sziracs ; dieſe drey Herrſchaften beſitzt Graf 
Jankovich, ſie enthalten 154 Meilen, 
drey ſchöne Marktfiecken, 79 Dörfer, und find 
der kultivirteſte Theil von Slavonien. 

4. Kuttina, gehört den Grafen Erdödy. 

5. Sztraseman, ein kleines Gut des Herrn v. 
Jankovich. | | 

6. Vellika, dem Baron Szvetich gehörig. 

7. Bresztovacz; diefe Herrfchaft iſt im drey 
Theile abgefondert, deren. Befiber bie Herrn 
won Striſtch, Mallyevacz und Garich 


ſind. 
8. Esernek , ber Inhaber ift Herr von Mars 
fovid. 
9. Pleternicga, des Freyherrn von pe⸗ 
terffy. 
10. Kuttye vo, vorher eine reiche Abtey, wel- 


che den Jeſuiten gehörte, jetzt ein zum Stu—⸗ 
dienfond gehdriges Gut, welches Baron 
Sz;wettih im Pacht hat. Dieſes Gut hat 
einen Umfang von 6 [7] Meilen, und liegt 
in der fenchebarften Ebene dieſes Comitats. 
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11. Kaptol, eine reiche Probſtey, welche aus 
einem Markte und 10 Dörfern beſteht. 


IL Im Syrmier Comitat find folgende Herre 
| ſchaften: 


1. Vukovar, ben Grafen von El; gehörig. 

2. Nästär, des dieyheerũ von Sandor in Un⸗ 
gern. 

3. Illok, eine der größten Hettſchaften in Ste: 
vonien, die das Drittheil von Syrmien ent 
hält. Ste gehört den Fürften Bracciano in 
Nom, welcher fie verpachtet Hat. Doc find 
jetzt davon mehrere kleine Landgüter abgefom: 
men und, verkauft worden, Dahin gehört be 


fonduß: 

4 Csalma, welches Gut bie Herrn Jankovich 
befigen, und 

5, Neradin, sum Erzbisthum ad ger 
hörig. 

6. Cserevics, ein kleines Gut der Grafen de abs 
bich 


Auf den Adel — die B ürger, deren Zahl 
aber in Slavonien äußerſt klein iſt, da ſie ſich blos 
‚auf die konigl. Freyſtadt Posega, und auf bie drey 
Milktär » Kommunitäten Peterwarbein, Gem: 
lin und Karlomig befchränft. Denn die Bewoh⸗ 
ner ber adelichen Marktflecken kann man wohl nicht 
zum Bürgerſtand rechnen. - 
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Der allergrößte Theil der Einwohner Slavoniens 
gehort alſo zum Bauernftand, fo zwar, daß bie 
gu große Zahl deffelben „gegen bie zu viel Eleine Men: 
fchenzahl der Städte, für die Wohlfahrt des Landes - 
ein fehr nachtheiliges Berhältniß giebt. Aber freplich 
gerichtet Hier der Landmann diejenigen Arbeiten größ- 
ten Teils felbft, welche in andern Bändern ber Stäb- 
ter zu feinem Dienfte verrichtet. Von den Rechten 
und Pflichten der Bauern wirb unten das RE 


vorkommen. 


— Die Gränzſoldaten find Bauern und Sol— 
daten zugleich, von deren ganz eigenen Verhältniſſen 
der Abſchnitt don der Militär - Gränzverfaffung nähe: 
re Auskunft geben wird. 








PT 


IX, 
Etwas zur Charakteriſtik der Einwohner, 


Die Slavonter find meiftens hoher Statur, we⸗ 
der zu Dick noch zu mager, aber hoc) mehr das letztera. 
Cie haben einen ftarfen, gefunden und dauerhaften 
Körper, welches wahl größten Theils baher rührt, 
weil die Kinder nicht verzärtelt werben. Diefe baden 
fi täglich in den Flüffen und laufen zur Wintergzeit 
ben ganzen Tag in Schnee und Eis herum, ohne 
fonft etwag , als ein Hemd auf. dem Leibe, zu haben. 
Wenn fie halb erfroren und erflarret nad. ‚Haufe fom- 
men, giebt ihnen, die Mutter einen Schluck R 

Zwetſchen Brantioein) zu trinfen. 


| Die Kleidung der Männer iſt von ber umgti= 

fhen wenig unterfchteben ; in einigen Drten aber. iſt 
ſie noch Halb türfifh und Halb ungriſch. Im. Soms 
mer iſt ihre Kleidung meiftens leinen ; das Hemb- 
reicht faft an die Knie, und iſt mit einem Gürtel an, 
den Lenden zufarnmengebunden. Darliber ziehen fie, 
fo oft fie anftändiger gekleidet erfcheinen wollen , ei- 
nen Eurgen leinenen Rock, ber felten weißer, meiſtens 
Brauner und gleihfam angebrannter Farbe, und. roth. 
oder blau verbrämt if, Doc, werben dieſe gefürbte 
Dberröce größten Theils nur im Gebirge getragen, iv 
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den andern, flachen Gegenden find fie weiß. Wenn 
die Ilyrier Überhaupt von ben Türken in ihrer Le— 
bendart: und in ihren Sitten vieled angenommen ha— 
ben, fo war dies auch In Slavonien ber Fall, Das 
gemeine Volk figt Hier größten Theild nad) türfifcher 
Art, mit kreuzweis gelegten Beinen, und läßt an 
vielen Orten nod) den Bart wachen. Aber im Pos 
feganer Comitat und in der Milttärgränge tragen jebt 
die meiften nur einen Rnebelbart noch. Das Haar binden 
fie Hinten zufammen, und haben eg ftets in’ Ordnung. 
Den Kopf bedecken ſie mit einer Gattung tüchener 
Kappen von der Figur eines geſtutzten Kegels von ro⸗ 
ther oder Pit Farbe. | 


Die — der Weiber iſt ebenfalls von Lein⸗ 
wand, ausgenommen bie wollenen Schürzen von ver— 
ſchiedenen Farben, meiſtens aber geſtreift, wovon ſie 
eine vorne, und eine hinten ſtatt des Rockes tragen. 
Der Kopf wird mit einem Leintuche nicht blos bedeckt, 
ſondern ganz eingewickelt, ſo ‚ dag nur das Geſicht 
zu fehen if. Wenn fie ſich aufpußen, ziehen fie eine 
fchwarze Jacke one Aermel, und wollene vielfärbige 
Strümpfe au. Die Hauptfache . aber ift der Kopf- 
putz, befonders bey Mädchen , denen ein rother runs 
ber Kopfſchmuck flatt eines Schleyers dient. Sie 
yaben ferner den eigenen Gebrauh das Haar, die 
Haupebinde, ben Hals und die Ohren mit Zähnen . 
on Thieren, und mit Blecheln von verſchiedener Fi— 
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gur und Farbe zu ſchmücken. Im Winter gehen ſo⸗ 
wohl bie Männer als die Weiber in Pelzen. 


Die Mütter, wenn nicht befondere Umſtände es 
verbieten, fäugen zwey, und auch drey Kinder auf 
einmahl; unterlaffen aber nicht, ihnen nebenbey anz 
dere Nahrungsmiftel zu reichen, worunter Mehl 
oder das Muß der Kürbiſſe in Milch gekocht, das 
vorzüglichſte iſt. Die Kinder wickeln ſie ein, und 
legen ſie in Wiegen. Wenn ſie vler Monathe alt 
ſind, nehmen ſie ſie mit aufs Feld, und hängen ſie 
in einem Tuche an einen Baum, wenn ſie nicht auch 
die Wiege mitgenommen haben, Aufkjedes Geſchrey 
bes Kindes läuft die Mutter herbey, und ftille ed 
mit einem Schlud Schliwovicza oder Raky, ben 
fie in einem Kürbiffe, wovon eine Gattung flatt dee 
Geſchirres zur rien flffiger a dient, 
bey ſich hat. 


Die Ihnen zugefallenen Grundftüce theilen fie 
nie unter ihre Söhne, auch gehen diefe mach dem 
Zode des Vaters nicht won einander, daher oft zwan⸗ 
zig in dem nämlichen Haufe wohnende Ehepaare, ei⸗ 
ne einzige Familie ausmachen, und meiftens in Ein⸗ 
tracht beyfammen leben. Der Familie fegen fie dur 
gemeinfhaftliche Wahl denjenigen vor, von welchem 
ſie glauben, daß er die andern in der Kunſt das 
Hausweſen zu führen übertreffe, und nennen ihn den 
Aelteſten, Stareshina, bey welcher Wahl fie 
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auf das Urtheil und bie Empfehlung des verſtor⸗ 
benen Vorfahrers Bedacht nehmen; auch geſchieht es 
nicht ſelten, daß ein jüngerer ber Vorſteher wird, 
Diefen ehren alle als einen Vater, und fürchten ihn 
wie einen Obern; fegen ihn aber aud) ab, wenn er 
entweder die Hauswirthſchaft ſchlecht beforgt , oder _ 
nicht im Stande ift, unter den Hausgenoffen Friede 
zu erhalten, oder üble Gitten annimmt; und wenn 
er fih mwiderfegt, fo rufen fie auch den Grundherrn 
za Hilfe, und bringen ihn zum Gehorſam. 


/ 


\ 


Das Amt des Aelteſten tft, den Untergebenen 
fowohl die Haus: als Feldarbeiten aufzutragen; mag 
auf dem Felde und der Wieſe, in dem Weinberge und 
Obſtgarten zu thun fey, zu beſtimmen; welche Früch⸗ 
ge zum Gebraud; aufbewahrt, welche verkauft were 
den follen, zu entfcheiden; mas ein jeber in die Ge— 
meinfchaft gebracht hat, zu verwahren, und fo ofe 
man e8 braucht, wieder vorzulangen; in Nothfällen 
gemachte Schulden zu tilgen; was dem Könige, dem 
Grundherrn, und dem Militär gebührt, zur gehörigen 
Zeit zu entrichten; für den nöthigen Vorrath von Lebens⸗ 
mitteln und Wolle auf Kleidung zu ſorgen; die Nach— 
läſſtgen anjutreiben ; bey der Arbeit Öfterd nachzuſe⸗ 
ben, Die Zehlenden zu beſtrafen, und um fo mehr 
zu verhüten, daß fein Fehler begangen werde. Da= 
nit bey diefer Menge von Befhäften jedes gleich gut - 
sefrieben werde, fragt er einige ber Hausgenoffen , 
nanchmal aud) alle um Ihre Meinung , bevor er et⸗ 


4 
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was anordnet; dieſes geſchleht genteiniglich an Sonn 
tagen nad Tifche, zu welcher Zeit er auch einem jez 
den , meiſtens auf die ganze Woche vorhinein, feine 
Arbeit. anmweifet. Eben dieſe Verfaffung tft bey den 
Weibern. Diejenige, die zur Auffeherinn und Haus 
mutter beſtellt wird, thellet die Arbeiten unter die 
Übrigen aus, von denen fie abwechſelnd einige zur 
Bereitumg der Epeifen, des Brobs, und zum Mel: 
fen der Kühe ſich zugeſellt; ihre Pflicht iſt es auch, 
zu ſorgen, damit nicht zu Hauſe den Kindern, oder 
auf dem Felde ben Hirten etwas abgehe. Die vor⸗ 
zäglichfle Sorge ber Weiber ift, fi, dem Manne, 
ben Kindern, und den Wittwern aus der Familie bie 
Kleidung zu verfertigen. Denn zu dieſer wird aus 
dem gemeinfchaftlichen Gelbe nichts bengetragen , die 
Wolle ausgenommen , die fie, befonders bie Gebirgs⸗ 
bewohner größten Theils Faufen müffen Für Lein⸗ 
wand aber haben nicht alle gemeinſchaftlich, ſondern 
eine jede für ſich zu ſorgen, daher auch einer jeden 
ein Stück Feld zum Flachsbau eingeräumt wird, ſo 
viel ihren beſondern .. angemeffen — | 


Den Tifch Haben alle gemeinſchaftlich, — 
die einen nach den andern. Zuerſt effen die Män⸗ 
ner, dann die Weiber, endlid) die Rinder. Wenn ein: 
Gaft eingeladen , oder ein Fremder ins Haus aufge⸗ 
nommen worden iſt, wird ihm. in dem Gaftzimnier 
ein Mahl zubereitet, wobey gewöhnlich nur ‚der Aele⸗ 
teſte gegenwärtig iſt. Wenn fich der Gaft zum Schla⸗ 
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fengehen bereitet, wäſcht ihn , bevor er ſich auszieht, 
eine von den Weibern mit warmen Waffer die Füſſe. 
Diejenigen, die aus den Zünglingsjahten getreten 
find, liegen meiftens auf Federbetten, und unter Des 
cken; die Kinder aber auf dem harten Boden, der blos 
mit eimens Leintuche oder Kleide bedeckt iſt, damit ber 
Körper von Jugend auf abgehärtet werde. Es giebt 
aber auch fehr viele Häufer,, wo felbft die alten Leute 
auf der Erde fihlafen, weil fie aus — keine 
Betten haben. Ä 


Die gange Nazion: iſt Ihrer Baſtfreyheit wegen 
berühme, und es paßt größten Theils auf fie, mas 
Sacitug von den Deurfchen angemerft hat, „Rein. 
Volk ift den Gaftmählern und der Gaſtfreundſchaft 
ausgelaffener. ergeben, Jemanden fein Haus verfa= 
gen, wird für gottlos. gehalten; ein jeder bewirthet 
ihn mit einem Schmauſe nach feinem Vermögen. “ 
Iſt nichts mehr zu ſchmauſen, leiden ſie den Mangel 

geduldig, bis die Aernte in die Scheuern, und die 
Weinleſe in den Keller gebracht worden iſt, und dann 
gehen die Gaſtereyen wieder an. Beſonders iſt es 
Sitte, daß die Illyrier um Weihnachten ein ganzes 
Schwein oder Ziege braten, und den Braten mit ei- 
ner Flaſche Raky Tag und Nacht in der Wohnſtube 
auf dem Tiſche ſtehen laſſen. Wer nur hineintritt, 
der ſchneidet ſich ein Stück herab und verzehrt es 
mit einem Glaſe Katy ; ; auch wird ein Seil das 


Te 


von dem Grundherrn, wenn er in der Nähe iſt, ober 
dem Pfarrer geſchickt. | 


Diefe Gaſifreyheit der Slavonier — nis be⸗ 
fonders den Reiſenden ſehr ſchätzbar ſeyn, da man 
nut ſelten Gaſthöfe und Herbergen antrifft. Vorzüge 
ich zeichnen ſich hierinn die. Kiöfter und begüterten 
Einwohner aus, welche froh find, menn fie Geſell⸗ 
fchaft haben, und ven bin wenevden etwas Neues 
erfahren — 


Außer dieſer Gaſtfreundlichkeit wird auch ihre 
Treue gegen die Reglerung und ihre Tapferkeit ſeht 
gerühmt, Dagegen werben fie von vielen der Faul⸗ 
heit, Unwiſſenheit, Falſchheit und Verſchmitztheit be⸗ 
ſchuldigt. Aber dieſe Seite ihres Charaktere iſt doch 
wohl nur durch Umſtände hervorgebracht worden, 
ſo wie die Vielweiberey bey ihnen ein von den — 
geerbtes kbaſter il. 


Die Speifen find eilig: Im Sonnnet 
leben fie meiſtens von Gartenfrüchten und verſchiede⸗ 
nen Mehlſpeiſen; im Winter von Fleiſch, beſonders 
von Schweinefleiſch. Wenn aber der Kohlkopf gera⸗ 
ehen iſt, fo beſteht der größte Theil des Wintervor⸗ 
raths bey den Bauern aus Sauerkraut. Zur Aus⸗ 
hülfe dienen auch die Kürbiſſe: dieſe werben geſchält, 
km Waſſer weich gekocht, und dann mit Schmeiten 
zubereitet. Sie heben ſolche auch über Winter aufı 
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Das Brod beſteht aus Roggen oder Waitzen, In eis 
nigen Gegenden auch aus Gerſte. Alles, was fie 
aus dem Mehl des Kukuruzs verfertigen, laſſen ſie 
in Mitch kochen; oft aber begießen fie «8 blog mit 
zerlaffenem Speck. Zum Trunk lieben ſie Wein, noch 
mehr aber den aus Pflaumen gebrannten Raky oder 
Sliwowitza; im Abgang deſſen behelfen ſie ſi ich mit 
—— Bier witd keines gebtänt. 


Eigentliche National» Epiee haben die Slavo⸗ 
nier wenige. Die jungen Leute treiben entweder ein⸗ 
zeln einen Kräuſel mit Peitſchen vor ſich her; ober 
mehrere , gleihfam in zwey Schlachtordnungen gez. 
theilt , treiben einen hölzernen Reifen mit Stecken 
gegen einander. Welche Parthey nun den Reifen, 
und mit bieſem die andere Parthey zurück treibt, die 
Hat geſiegt. Die Männer haben den Gebraud, ei= 
nen Stein nach dem Ziele zu werfen, durch welche 
Uebung die Kräfte fo geflärfe werden, daß, mer mit 
einem Steine angefangen bat, bey ee 
aufpört, 


Don mufifalifchen Inftrumenten — ſie nur 
folgende zwey: die Sadpfeife, und ‚eine Layer mit 
vier oder fech Gatten. Sraurige Muſik gefällt ihnen 
mehr , als eine fröhliche ; 3 die Tünge find fauft und 
ernft, und werden oft ohne dem Reitze jener Inftrus 
mente, blog nad dem Geſange eines Vortanzenden 
‚getanzt. Diefen Geſchmack an fanfter Mufif und an 
Statiſtik v. Ung. | | Sg 





gemäßigten Tänzen wird man ſonſt ſchwerlich Key ei⸗ 
ner. Slarifchen Nation antreffen. Sie fingen. gerne 
bie Heldenthaten ihrer, Könige: und Heerführer „ die 
fie in Verſen und Keimen. verfaßt haben. Ihre Ger 
dichte find fehr melodifch, und fallen gut ing. Ohr. 
Ale Illyrier haben ein natürliches Talent zur Dicht⸗ 
funft , das aber nicht ausgebildet if. „Wäre id 
im Stande, ‘‘ fagt Bernoulli in ſeinen Reiſen von 
dieſer Nation, — „Ihnen ihre Volkslieder gut 
überfegt gu liefern, fo würden fie ſich in Oſſians 
Zeiten zurück gefegt glauben , würden mir eingeftes 
hen müffen, daß die Nation Dichtergenie hat, und 
in ihren Gefängen Stellen aufweiſen kann, ‚deren fid 
der Maler Homer nicht (damen dürfte, * — 


Die Krankheiten unter dem Volke find nicht 
mannichfaltig. Im hoben Sommer, herrfchen Fie⸗ 
‚ber; in den Monathen Yuguft und. September bie 
Ruhr; im December und Januar dag Seitenſtechen; 
endlich im Februar und März bösartige Fieber. Die 
Urſachen dieſer Krankheiten un glaube ih, 
ziemlich offen da. | 


Und nun auch etwas von der hiefigen Volks⸗ Arg 
neykunde. In Fiebern bedienen fie ſich vorzüglich 
des Enzians, wovon fie die Blumen und Blät- 
‚ser, fo viel fie mit drey Fingern faffen fünnen, 
‚grob, geftoffen , bey einem fehr gelinden. Feuer fo: 
den; dieſes, nüchtern getrunfen, fol den Magen 
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flärken, und das Fieber vertrelben. Eben dazu brau⸗ 
chen fie auch bie Wurzel des Breitwegerichs, J 
in Woſſer gekocht. Der Same deſſelben hilft gegen 
die Ruhr, die fie auch mit dem Samen des Scha⸗ 
benkrauts heilen, der in — mit Ba einge⸗ 

kocht wird. 


Das ae ber Waſſerſucht iſt Waf: 
fer, worinn fie Wacholderbeeren kochen, und zum 
Gebrauche aufheben ; fo oftımun ber Kranke feinen 
Durft ſtillen will,. gießen fie von dieſem Waſſer in 
ein Gefäß, drücken aus der frifchen Wurzel der Zauns 
rüben (bryonia), die Flein gerieben wird, den Saft, 
und tröpfeln Ihn in den Trank. Mit diefer Kur veibins 
den fie noch eine andere: fie loſen nämlich veneziani= 
ſche Seife in Weingeift auf, und fchmieren damit 
bfter® die Fußfohlen des Kranken, — Wider die Milz: 
ſucht wird das Trinfen der Milch, in der fie Sals 
bey da für —— gehalten 


ne Gelbſucht Ketten fie init der gelben Wi e⸗ 
fenrante, deren Kraft fie durch viele und fichere 
Erfolge bewährt gefunden haben Der Gebrauch 
ift folgender $ die klein gefoffene Wurzel weichen fie 
Im Waffer an einem warmen Otte, ober an ber 
Sonne zwölf Stunden lang, bi8 es eine gelbe Far— 
be bekbmmt; dieſes geben fle dem Kranken zu trin— 

fen, be konn. ben Lag vorher zum Vurgirin ein⸗ 
nehmen muß; — 


834 


468 A 

Als Purgirmittel brauchen fie ben Sliwowitza 
oder Raky, der auf die Wurzel dee ſchwarzen 
Nießwurz -gegoffen wird , damit er ihr harzich— 
tas Weſen ausziehe; ben Mangel jener Wurgel ers 
fegt die Zwiebel ber weißen kilie. — Die Halsſchmer⸗ 
zen heilen ſie mit dem Dekokte des Sch a ben: 
iin 


Wunden beilen fie mit den Blättern des (pr 
tzigen Wegerih$ , indem bie alten und trode: 
nen Blätter ſtets mit friſchen gewechſelt werden , 
bis die Wunde eine Narbe macht, Zeigt aber das 
ju ſtarke Bluten die Verlegung einer Pulsader an, 
fo verbinden fie diefelbe erft mie den zerſtoſſenen 
Blättern der Schaafgarbe, und dann des Wer 


gerichs, bis fie zuheilet. Wenn ein Glied mit ets 


‚ tag ſiedendem begoffen worden iſt, ſchneiden fie 

Knoblauch von einander, belegen die ganze Wunde 
damit , und verbinden fie mit Leinwand, Andere 
fochen Eyer hart und zerſchneiden fie in Kleine Stü— 
de, röften fie am Feuer, wickeln fie in ein Lein— 
tuch, und preffen eine Art Del daraus ; dieſes mit 


frifcher Butter vermiſcht, giebt eine: Salbe, wos 


mit die verlegten Theile, nachdem man bie Blafen: 
bäutchen weggenommen bat, beftrichen werden. Auf 
ein - gebrannted Glied wird in Weingeiſt - getunfte 


Leinwand gelegt , bis die Blaſe zerſpringt; dann 


toirb es mit Butter beſtrichen, und mit dem Stau⸗ 
be von Lindenkohlen beſprengt. 


Zu | 


a ee 
Den Krebs zu heilen haben einige folgendes 
Mittel : erſt werfen fie einen, Tebendigen- Igel, und " 
dann einen Maulwurf ing euer, ſtoſſen die Aeſer 
zu Pulver ‚ und miſchen beyder Aſche, zu gleichen 
Sheilen, zuſammen. Sobald: ſich Merkmale bes 
Krebſes zeigen, wird die Wunde früh und Abendéẽ 
mit Rindsgalle begoffen , und dann mit der aufber 
wahtten Aſche jener Thiere beſtreut, und mit was 
immer für Blättern verbunden, Wenn das Uebel 
Ber Arzney nicht weicht, Taffen fie Krebfe in Waſ⸗ 
fer auffochen,, und fielen es unter ben ſchadhaften 
Theil, ſo, daß der Dampf an- bie Wunde gehe; 
Wenn hernach das Waſſer anfängt law zu werden, 
wird die Wunde damit gewaſchen. Diefe Heilungs- 
art wird ſo lange fortgefeht, bis feine Spur der 
Anſteckung mehr Übrig iſt; dann wird auf die Wuns 
de ein Pflafter gelegt, welches aus gleichen Theile: 
alten Specks und frifchen Unfchlitts, die an einem ger 
linden Feuer gefhmolen , und mit einer Kleinen 
Quantität gelben Wachſes, und einer noch Fleineren 
Weihrauchs und Kolophoniumg vermiſcht werden, 
zubereitet wird. 
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Stationalinduftrie | 


— ſlavoniſche Nationalinduſtrie —— ſich 
faſt noch einzig auf die Gewinnung der erſten und 
unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe. Denn die fabri⸗ 
zirende Menſchenklaſſe, welche ſich mit ber Vered⸗ 
fung oder kunſtmäßigen Verarbeitung der rohen Mar 
turprodufte befhäftige , kann bey einer fo fchroachen, 
Bevölkerung, als Slavonien hat, unmöglich von eis 
niger Bedeutenheit. ſeyn. Da alfa der bey weitem 
allergrößte Theil der Einwohner dieſes Landes Nah 
rung uud Auskommen aus den Händen der Natur gez 
winnt, fo werde ich erſtlich von der Landwirthſchaft, 
als dem vorzüglichſten Gegenſtande der hieſigen Na— 
tionalinduſtrie, und dann von dem u Kunftfleiße | 
der Slavonier —2 


FF— 4 
Landwirthfähaft 
| L. | 
Benutzung der Produkte des Pflanzenreichs. 


Zu bedauern iſt ed, daß wir den Flächeninhalt 
des in Kuftur ftehenden Bodens von dem Provinzial: 
Slavonien nicht eben ſo genau kennen, als ich ihn 
von dem Militär: Stavonien angeben kann. Hier 


# 





— ya 
find zur Nahrung der Menſchen und des Viehes an 
Acketfelder und Wieſen, an Wein⸗ Kuchen⸗ und Obſt⸗ | 


gärten 467,908 Joch — nämlich: 


An Aderland. . EAN E — Joch. 
—— Wieſen. ... IE 134,242 — 
—W — Weingärten.. ..... 11472 — 


— Küchen⸗ und Döfgärten. ... „17,608 — 
| ‚Summe, — 2 467,908 — 





Von diefen in Kultur ſtehenden Gründen — 


Obſt⸗ und 
BR Wieſen. ; Küchen: Weingäte 

















| | gärten. | En 
| | 
Das, Gradig: | 
kaner Regi— | Er 
meint... ...1° 82,775: 29,023! 3,287 2,834 
dag Broder Re⸗ | | 
giment. .. 91,988; 42,810. 6800, 2,111 


| 





dag Peterwar⸗ 
deiner Regi— 

















ment. 125,803] ia 4,938." 2,249 
bie feepen Mili- * | 

tür: Commus | 

nitäten: | E Ä 
Semlin.. | 2,106 0 Ir, 208° 

‚Karlowiß. 1,586 2,182 510 2,352 

Peter w atz | | | 

FE 228) ——— 208 1,618. 


nd — 











"Summe. 21 204,586, 1 134,242) "17,698! 11,472 


’ 


R 
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Die Einwohner der Militärgränge finden alfo im 
ihren Gründen überflüffige Befhäftigung und Nah— 
rung, da 25 Joch auf einen Menfchen fonımen, wäh: 
rend das Verhältniß des ſtädtiſchen Ackerbeſtandes zu 
dem des platten Landes wie 1; 74 iſt. 


— * die 3 —*— — 
ſolche Ausweiſe ihres in Kultur ſtehenden Bodens, 
welche fruchtbare Reſultate würde nice hieraus ber 
ah ziehen Fönnen. 


Getreideban. 


— Slavonien gehört gu den erften Getreideländern 
ber öſterreichiſchen Monarchie. Weisen, Kukuruz, 


- Korn, Hirſe, Gerſie und Hafer ſind diejenigen Ge⸗ 


treidearten, welche in dieſem Lande gebaut werden. 
Der Weitzen- und Kukuruzbau wird vorzüglich in Syr⸗ 
nıten, in dem untern Theile der Pofeganer Gefpann- 
fhaft, und in den Militärdiſtrikten des Bloder und 


Gradiskaner Regiments getrieben ; bagegen iſt ber 


- Hirfe die gemöhnlichfte Gattung der Feldfrlichte in ben 


gebirgigten Theilen Slavoniens, fo wie es im Peter: 
wardeiner Regimente die Halbfrucht iſt. Den beſten 


Kornboden hat das Verbtzer Comitat. 
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Sn der ——— iſt die ———— im | 
Durchſchnitte folgende: 


1. Auf guten Boden giebt: | | J 
Weitzen das. m 0. 6Korn. 
Rocken nen 6 — 
Kukuruz —. “orhede 80 — u 5 
Gerſte — —44 8 — 


Hafer — ........ 8 — 
Hirſe — 2 2 24 6 — a. 


5 2. Auf mittleren Soden. giebt : 


| Weitzen da. 4 bis 43 Korn. 
Rode —.... 4 — 4 — 
Kukuruz —.... — — 60 — 
Gerſte —.... 4— 54 — 
Hafer =... 5— 6 — 
Hi —... — — — — 


3. Auf ſchlechten Boden giebt: 


Weitzen das... 2 bis 3Korn. 
Rocken =... 2 — 
Gerſte — .... 24 — 
dar en 3 — 4 — 
Ru... — — 
Hirſe — ... — 


— 


Zur Ausſaat Auf ein Joch von. 1600 Ditadratz 
Klaftern wird hier gewoöhulich genommenz... = 


An Weisen. ....... 3 Megen. 
— Node... — 3 — 
— Kukuruz...... — 
— Girfe. » 2... 3 u 
— Hirſe....... + — 
— Daft... 3 m 


Dieſe Beſchaffenheit mit der Ausſaat und dem 
Ertrage der Körner hat es alſo in der Militärgränze. 
Aber nicht fo genau fann ich: Diefes ‚som Proein- 
zial-Slavonien beſtimmen, da bie hiezu — 
fpegielern Dats abgehen. | 


Weitzen — bauen die Landleute im Pro- 
vinziale Außerft wenig, faſt nur fo viel als fie zu ihren 
Leckerbiſſen brauchen ; deſto mehr aber erzeugen davon 
die Gutsbeſitzer, da ſie dieſe beyden Getreidearten 
zum Verkaufe aufſchütten. Am gewöhnlichſten baut 
der gemeine Mann In Slavonien Kukuruz und Hirſe, 
beſonders aber" erfiern ‚denn die erſtaunliche Wermeh- 
mehrung beffelben,, fein mannichfaltiger Gebrauch zum 
Brodbacken, zur Zutterung des Viehes, und zu man— 
cherley Speifen, feine befondere Ausgiebigfeit, und 
endlich die Befreyung vom Zehenten find vorzüglich die 
Urfachen, daß diefe Frucht weit ftärfer gebaut: wird, 
als die übrigen Getreidearten. 
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Das mit Maiß oder Kukuruz befäte Feld wird 
am Rande gewoͤhnlich mit dem Saamen des Mohr— u 
hirfen, in Slavonien Zirk genannt, beſetzt, da⸗ 
mit das Hornvbleh, dem die Blätter deſſelben zuwider 
ſind, von der Saat abgehalten werde. Auch wird 
dieſes Sorgohoniggras, Holcus Sorghum, 
hie und da im Großen als ein Futter für die Pferde 
gebaut, welche aber davon zu hitzig werden. Schon 
gedeilicher iſt dieſe Frucht dem Geflügel, da es dieſel⸗ 
be nicht nur gerne reißt ‚ —— — davon fett 
wird. | ; 

Von Kukuruz giebt es In Slavonien zweh Gat⸗ 
tungen, bie nur durch ‚die gelbe und weiſſe Farbe 
von einander unterſchieden ſind, wovon aber bie er⸗ 
ſtere beſſer ſeyn ſoll. ) Ihr Feind iſt eine Gattung 
von Schwämmen, die an den noch zarten Pflanzen ſich 
anſetzen, und ſie ganz erſticken; ſie entſtehen, wie 
man glaubt, am meiſten davon, wenn man den 
Anhen — Nun nad einander: mit Kukuruz bes 





*) — wich in Steyermart der weiffe dem 
"allgemeinen gelben , wegen der weiffen Far⸗ 
be feines Mehls und Griefes vorgezogen , 
und würde es noch mehr, wenn der in der Nach⸗ 
barſchaft des gelben Saamens aufgewachſene weiſſe 
im kuͤnftigen Jahre nicht men in gelben aus⸗ 
ortete. 


ſäet. Der Maiß wird in dem gebirgigten Theile Sla⸗ 

voniens gemeiniglich mit den Händen, und in gleichen 

Zwiſchenräumen in die Erde geſteckt, in den flachern 

Gegenden aber gleich bem Getreide gefäet, und wenn 

u ſchon einige Blätter getrieben hat, werden die zu 

dicht. ſtehenden Pflanzen ausgerauft, bamit bie übrigen 

bie gehörige Entfernung erhalten; zu gleicher Zeit wirb 

die Erbe mit einer Jäthaue umgegraben ; und um die | 
Stämme aufgehäuft, 


Bon den — ſlabeniſchen Geſpannſchaften Haben | 
wir noch feine Produftentabellen aufzumeifen, wohl 
aber von ber Militärgränze, wo ſich der Getreidebau 
im Jahre 1801. folgendermanßen wrpeken hat, Zu 
dieſem — wurde — bh, ei | 





— Gewon⸗ 
ſäet. | nen. 


en Preßburger Megen, 
WBelhenn 33,954] 124,092 
— 3,628| 10, 930 
| ——— ....-...77743 309877 
RUERUE. 2.04. aaa 24,220 gie 
: Buena enter one n. 19,034| 64; 
um ..| 6970| 5 
Hafer... 30, 140 _9%005 
En ' Hip io 


An Drosfeihteen alſo 95,689 934,500 








} 











\ 





a7 
1. | 
Weitzenbau. 
Er Ausge⸗ | Sewone 
Es wurden je nee _ 
on Preßburger Meben- Mepen. F 
Im Gradiskaner RN '14,488| 43,804 
— Droder Reg. ...... ‚| 18,194 70,507 Ä 
— pPeterwardeiner Reg. +... -| 1272 9,786 


Summer or un0e nel 33,9541124,092 | 


| Halbfrucht- und Rornban. J 


Ausge⸗ Gewon⸗ 


Es wurden läet. | nen. 








St Gradisfaner Regiment, . ..i "2,628 10,930 
— Peterwardeiner Reg. u... «| 65,386, 259,457 





— Broder Reg... ..- een. 12,387| Se 50,426 
| Sun. * enenench 80371 1320,807 ; 





reibuge Meben. 


\ 
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| J 
= | Kuturuzbau. 


Ausge⸗ Gewon⸗ 
ſäet. 3 — 


— weehen 


Es wurden 





| Am Sradisfaner Kegiment. . 





— Broder-Reg...- onen ..l - 8,1671 97,453 
— Peterwardeiner Reg... cl | 6213| 97,625 


"Summe. ana cn Te 24,220|299,339 


* 


- 


ie 
Gerfienbak. 

Ausge⸗Gewon⸗ 
‚für, | men. 


Preßburger Degen, 


Im Gradisfaner Negiment. -. + 2,907 | 9,485 
— Brobder 27 Per . ..6,205 26,792 


Es würden 





— Peterrvardtiner Reg, ou - 9922| 28,413 28,413 
Summe. ’* di .u..+* | 19,034| 64,690 | 





9,849 104,261 | 





ne 


en 08 
— 
Haferbau—. 


Ausge⸗ Gewon⸗ 
ſäet. * | 
| Preßburger © Megen. | 


an Grabietaner Kegiment — 6,086] | 20,957 
8,282| 36,866 


— Broder Reg. 2222220 
— Peterwardeiner Reg. .. + | 15,782] 34,18% 


Es murden 




















& Summe. ......... 30,160| 92,008 
% 
Hirſebau. 

| Ausge⸗ Gewon⸗ 

Es wurden ſäet. uen. 
mo Mepen. 

Am Gcabisfaner Kegiment. . 5,627| 283,627 
— Broder Reg. nen. 832| 3,337 
— Metermwardeiner Reg. ..... 5111,603 
Summe........ 6,970| 33,567 


Die Beſtellung des Ackers im Militär-Slavo⸗ 
nien geſchieht nad) ber Dreyfelderwirthſchaft. Im er⸗ 
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ſten Jahre wird Winterfrucht gebaut, im zweyten 
Sommerfrucht, und im dritten Jahre bleibt der Acker 
brach liegen. Dieſe Ordnung im Säen hat jedoch 
‚mehrere Ausnahmen. So fann z. B. dort, mo 
die Gründe der jährlihen Ueberſchwemmung ausge: 
feßt find, Feine Winterfrucht angebaut werden, fon: 
bern dergleichen Felder werden alle Fahre ohne fie 
brach liegen zu laffen, mit Sommerfrucht beſäet. Und 
da die Ueberſchwemmung ber Grlinde bald früher, 
bald fpäter gefchieht, und kürzer oder länger dauert, 
fo kann auch nur eine bald veifende. Sommerfrucht, 
als Hirſe, und eine flarf wurzelnde, als Kufuruz 
angebaut werden. Nur allein in dem Bezirke des 
Sradisfaner Regiments giebt es 44 Drtfchaften, deren 
Geründe entweder ganz, oder nur zum Theil der Ueber: 
ſchwemmung ausgeſetzt find , wodurch öfters auch die 
fhon angebaute Frucht zu Grunde geht. Ueberdieß 
laſſet diefe Ueberſchwemmung eine Art von MWiirmer 


zurück, melde die Ausſaat von Kukuruz ausfreſſen, 


und dergeſtalt vernichten, daß man zuweilen auch das 
zweytemahl den Kukuruz anbauen muß, und dehnod 
von diefen Würmern Schaden leider. 


Auch in denjenigen Gegenden, wo die Häuſet 
mit wenigen Gründen verfehen find, wird nicht ge: 


bracht, fondern bie Felder werden ale Jahr bald | 
mit Winter- bald mit Sommerfrucht beſäet; wäh⸗ 


send wieder in andern Gegenden , die Aecker aud 
zwey und mehrere Jahre brach Tiegen bleiben. 


, 


Im gebirgigten Theile Slavoniens geben die - 
‚Gelder in trockenen Jahren eine ſchlechte Ernte; der 
ſto reichlicher aber. iſt fie in naſſen Jahren, In 
den -niedern Gegenden aber, an de Sau und 
| Drau ift Died gerade amselehrt. u 


| pre Yeder, aud) bie trockenſten, Kain bie 
Slavonier beetweiſe, aus Feiner andern Urfache , 
als. weil fie dafür ‚halten , daß biefe Geſtalt der 
Fruchtbarkeit em zuträglichſten ſey. Nicht die Fel⸗ 
ber eines jeden einzelnen Beſitzers, ſondern alle zus 
ſammen, der ganzen ‚Gemeinde, werden umzäunt, 
und von ben Häuſern, Sttaſſen, Weiden, Wäl⸗ 

dern, und: von den. benachbarten. Gründen ‚abgefon= | 
- dert, damit dag Vieh nicht hineinlaufen könne. Diefe 
Zäune find ale von Hol; , wo bie Materie dazu 
bey. der großen Menge ber Wälder vorhanden iſt; 
wo aber diefe mangeln , find ‚fie größtentheils von 
Schilf. — Zäune trifft man — an. 


ii 


_ Gedlings wird ber Acker nur uußerſt — 
ber gar nicht, außer dadurch, daß zur Brachzeit 
das Vieh darauf weidet. Auch glauben fie ben 
- Mangel des Dungs dur) eine bder zweyjährige 
Brache, durch die Spreu, die beym Drefchen weg⸗ 
fällt, und durch dasjenige, mas das beym Drefchen 
gebrauchte Vieh fallen läßt, zu -erfegen ; daher fie 
auf dem Felde drefchen.. jene, die Schaafe haben, 
laſſen fie auf dem Felde in Hürden, damit der Dung 
Statiſtik v. Ung. 25 | 
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derſelben darauf zurückbleibe. Allein alles dieſes 
kann dem erſchöpften Boden nur wenig Hülfe ge 
ben, daher die Felder größten Theile ausgeſaugt find, 
und bey ihrem großen. Rufe der Fruchtbarkeit, ſelbſt 
in dem ſchönen Pofeganer Thal nur das fünfte und- 
fechfte Waitzenkorn tragen, während der Kukuruj 
nur ſechzig Körner giebt. 


— ſteht der aaadau in Slabonien mit 
der Viehzucht in gar keinem richtigen Verhältniſſe; 
der Viehſtappel iſt zu gering, und daher Mangel an 
Dung. Aber freylich kann hier bey der jegigen Ber 
ſchaffenheit der. Landwirthſchaft auch Feine größere 
Viehzucht beſtehen, weil man feinen Futterbau und 
zu wenig Wiefen hat ; während der Mangel des 
Dungs auch daraus entficht, daß der Bauer fein- 
Vieh beftändig im Freyen berumlaufen läßt, und 
im Sammeln und Aufbewahren ded Dungs äußerſt 

achläßig iſt. Alles dieſes iſt ein Beweis, daß 
J ſlavoniſche Landwirth theils zu träge, theils 
noch zu unwiſſend iſt. Ja, hie und da beſteht fo- 
gar das Borurtheil ,. beſonders In Syrmien, daß 
die natürliche Güte des Bodens ganz und gar keinen 
Dung zulaſſe, und dieſer die Saat zu geil mache » 
da doch die. Erfahrung das ) Sugenreil lehrt. | 


Anch it es ein Fehler des ſiaboriſchen Landwir⸗ 
thes, daß er feine Felder zu dicht beſäet, ‚daher ber 
gu dicht gefäste Saame in leere Halmen geht, Statt 








* 


faſſen tönnte. 
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der Egge wird nur mit einem Buſch "Dornen über 
den Acker gefahren; der Saame wird alſo nicht ge⸗ 

hörig unter die Erde gebratht, und kommt nicht zum 
Wachsthum, ſondern wird von den Vögeln gefreſſen. 


‚ Nur in dem weſtlichen Theile Slavoniens, befonderg 


zwiſchen Pafracz und Ruttina bedient man fidh der 
Walze, um die Aecker zu ebnen, und die Erdklöße zu 
zerdrücken, fo wie ſie auch in den Bezirken der Gränze 
segimenter bie und da ſchon eingeführt worden iſt. 


Eben ſo wenig pflegt der Slavorler das Uns 


kraut auf ſeinen Feldern zu jäten, das oft allen Saft 


an ſich zieht. Ueberhaupt iſt das auf den Feldern 
in Slavonien twadhfende Unkraut ſehr mannichfaltigs 
Nichts macht aber einen fo großen Schaden, als bie 


-Moggentre ſp e (Twalch, bromus secalinus) 
deren Halme und Aehren fo hoch wachſen, als wenn 


ihr Saame zugleich mit dem Weitzen geſaͤet würde. 
Doch fönnte diefer ſchädlichen Pflanze dadurch vorge⸗ 
beugt werden, wenn man erſtlich für einen reinen, 
und von fremden Kornern befreyten Saamen ſorgte, 
und dann, wenn ber nach ber Ernte brach liegende 
Acer mit folhen Pflanzen befäet würde, die eines be— 
flündigen Augjätend und öftern Umgrabens nöthig 
haben, damit das wachfende Unfraut feine Wurzeln | 


| Bay Schnitte gebrauchen bie hiefigen Bauer 
dir Sichel. Das reifgewordene Getreide laſſen fe 
5 2 


“auf einem rein gemachten Flecke des Feldes von dem 
Viehe austreten, welches auf folgende Art bewerkſtel⸗ 
figet wird. Im der Mitte des Drefchplages ſteht 
ein Pfeiler, an welchem 3 oder 6 bis 12 Pferde mit 
langen Stricken befeftiger find. Auf diefem mit Ach: 
ren überſchütteten Plate machen die Pferde im Trab 
einen unaufhörlichen Kreislauf, deffen Mitteipunft 
der aufgerichtete Pfeiler iſt. Un einigen Orten mer: 
“den hiezu auch Ochſen gebraucht. Aber auf dieſe 
Art muß nothwendig eine Menge Getreide verlohren 


gehen, indem fehr viele Körner zerquetſcht, oder in 


die meiche Erde getreten toerden. Es wird aud ein 
Theil des Strohs fo verborben, daß es zum Futter 
faft untauglich ift, daher oft. dem Viehe unausgedro: 
ſchenes Stroh gegeben wird, Die Pferde oder. Od: 
fen leiden ferner von der großen Sonnenhitze, dem 
ewigen Herumdrehen im Kreiſe, und der Peitfche; 
fie werden vom Durfte geplagt, und von Inſekten 
zeiftochen, Man hat ſich zwar ſchon ſeit langer Zeit 
bemüht, den Dreſchflegel auch in Slavonien einzu⸗ 
führen ; allein vergebens. Denn theils gewinnt die 
Bequemlichkeit des Volks zu ſehr bey dem bisher üb— 
lichen Austreten durch das Vieh, theils ſcheint es 
auch an Menſchenhänden noch zu mangeln. Nur 
beym Roggen bedient man fi an: einigen Orten, be: 
fonders im Pofeganer Comitat, der Drefchflegel, und 
jwar wegen des Strohs, womit fie die Hütten 
‚ beden. J | | 
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WUeberdietg giebt es in Slavonien noch Feine 
Scheuren, außer bie) und da in ber Militär » Gräns - 
je, wo man fie einzuführen bemüht iſt. Die einge⸗ 
erntete Frucht wird unter freyem Himmel gelaffen , | 
und dem Viehe, den Inſekten, und Voͤgeln preiuiß 
gegeben. Und fällt eine vegnerifche Witterung ein, 
ſo fann bie Frucht aus Mangel an Scheren und 
Tennen nicht einmal ausgedrofchen werden, fondern 
‚der Landwirt muß: fle oft bis aufs Fünftige Jahr 
in Schobern ſtehen laffen; da fie denn größten Theils 
Son der Näffe verdorben wird, und auswächſt, IM. 
jroar daß man oft einen hohen aufgethürmten Haus 
fen unausgedroſchner Frucht erblickt, welcher fo grün i 
bewachſen ift, als ob er mit Raſen belegt wäre. 


Nur der Maiß wird unter Dad) gebracht. Wenn 
die Zeit der. Ernte kommt, fo iſt alles, jung und 
alt, befdjäftiget, die Aehren vom Stengel abzuneh⸗ 
men und nad) Haufe zu führen. Zur Aufbewahrung 
deſſelben bauen fie eine Art von Schüttböden, die 
meiſtens aus Weiden geflochten find, und auf Pfäh⸗ 
len ruhen, damit fie von allen Seiten, und auch 
pon unten durchgelüftee werben. Aber oft treibt ber 
faule Bauer fein Bich, das er fett machen will, gleich 
auf. das Kufurugfeld , um fid die Mühe des Eins 
erntens zu erfparen. Die fiehen gebliebene Stämme 
des Kukutuz werben oft erſt im Frühlinge aus ber 
Erde gezogen, und an einigen Orten, wo Holjmangel 
if, wie in Sprmien, jur Feurung benügt, in ans 
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dern Gegenden aber unter die Erbe gepflüge , welche 
fie bey Ihrer Fäulung vortrefflich düngen. | 


Das Mahlen beforgen bie Babern ſelbſt, wozu 
ſie vleie Mühlen errichten, deren Bauart ſehr ſimpel, 
und jener ähnlich iſt, die Pallas auf feinen Reifen 
bey den Baſchkiren gefunden hat. Uebrigens hat 
man in Slavonien fehr viele Mühlen. Nur allein in 


der Militär: Gränze find jegt 792 Mühlen vorhan- 


ben, morunter 546 Bach- und 146 Schiffmühlen 


ſind. Don den Schiffmühlen find 125 auf der Sau 
und 27 auf der Donau. Außerdem giebt es“ in 
dieſem Militaͤr⸗ Bezirke noch 112 Roßmühlen. 


Schon aus dieſer Darſtellung erhellet alſo, daß bie 
flavoniſche Landwirthſchaft noch auf einer ſehr niebern 
Stufe der Kultur ſtehe, und daß im Ganzen genommen, 


der hiefige Bauer nicht mehr Getreide erzeugt, als 


fein jährlicher Bedarf erfordert. Hat er eine reiche Ern⸗ 
fe, fo verwendet er feinen Ueberfluß theils zum Vieh⸗ 
futter, theils verpraſſet er ihn auf eine ſehr verſchwen⸗ 
derifche Weiſe. Nur die Gutsbeſitzer bauen eine ſol⸗ 
ehe Menge Getreide‘, daß fie ihren Ueberfluß entwe— 
der in die Seehäfen, oder nach Inneröſterreich ver⸗ 
Faufen, Dagegen pflegen die Gränzfoldaten von dem 
Ueberfluße ihrer Früchte nichts zu verkaufen, ſondern 
laſſen ihn auf Dißjahre liegen, oder mäften damit 
Vieh, beſonders Sowemne, zum Verauf. 
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| Uebrigens läßt fich erwarten, daß bie landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrie auch in Slavonien durch die Hin⸗ 
wegräumung der bisherigen Hinderniſſe und bey ſteigen⸗ 
der Bevbikerung, zunehmen werde. Nur bleibe noch im⸗ 
mer ein Hinderniß von der Seite zurück ‚ daß ber 
Landmann im vielen Gegenden aus Mangel der Städ⸗ 
te, bie erzeugten Produkte nicht geſchwind genug, und 
nicht in Fleineren Quantitäten abſetzen kann. Denn 
der Mangel eines leichten und- geſchwinden Abſatzes 
verringert zu ſehr den abfallenden Gewinn, um ein 
Fräftiger Antrieb ,. beſonders bey einer trägen Nazton, 
zu ſeyn. - Ein fprecended Beyſpiel, wie fehr cin 
leichter und geſchwinder Abſatz auf die. Ackerlultut 
wirke, gtebt ung bie Umgegend von Effef, befon 
ders. ‚dag Gut Csepin, wo bie Landwirthſchaft ſchon 
ganz auf deutſchen Fuß eingerichtet iſt, die meiſten 
Bauern Viehſtälle, Scheuren und Tennen haben, ih⸗ 
ren Acker düngen, und ihr Getreide ausdreſchen. Str 
führen oft in einem Tage big dreyßig mit Lebensmit« 
teln ader Hol beladene Wägen nad) Eſſek. 
En ſo — die Gegend von Daruvar: einer 
— —55 Ackerbau, und iſt jetzt durch das dortige, 
ſtark beſuchte Bad, durch die Lebhaftigkeit des Kom— 
mierzes, und durch die Anſiedlung deutſcher Hand⸗ 
wetker, unſtreitig der kultivirteſte Theil Slavoniens 
geworden. Ein gleiches gilt von Verovititz, wo die 
Nmgraynk. dur den. 1: Basen Handel nad Eroatien , 


und burch bie Mühe des Herrn Bene, ungemein 
kultivirt worden if, | 


Gartenbau und Ost. 


* Elebomen iſt der Obſtbau noch ſehr unbe⸗ 
trächtlich; nut mit der Pflanzung und Wartung der 
Zwetſchgenbäume befchäftiget ſich der Slavonier ämſi⸗ 
ger und ſorgfältiger, weil aus deren Frucht ein 
Brandwein deſtillirt wird, der unter dem Namen 


Kackv oder Slivowitza berühmt und dag täg— 


fiche und angenehmſte Getränf der Illyrier ift. Daher: 
die Zwetſchgenbäume viel häufiger als ſelbſt die Wein: 
reben gepflanzt werden, befonders aber im Poſeganer 
Comitat, und in Sytmien. Letzteres \ allein beſitzt 
bey 7,0800 Joch größten Theil mit Zwetſchgen ber 
pflanzte Gärten. Ein lettichter, der Morgen: oder 
Mittags ſonne ausgeſetzter Boden wird für den zutrãg⸗ 
lichſten gehalten. In neu angelegten Obſtgrten, 
wo die Bäumchen reihweiſe geſetzt find, wird in det 
erften Fahren, ehe bie Murzeln fid) ausbreiten fünnen, 


Maiß geſäet, damit, weil der Boden jroifchen den 


Pflanzen ofters umgegraben werden muß, bie Stäm⸗ 


mie deſto beſſer zunehmen. Wenn hernach die Bäume 


ſo aufgeſchoſſen ſind, daß ihre unterſten Zweige von 
dem Viehe nicht mehr verletzt werden koͤnnen, laſſen 
fie es in den Gärten weiden; und dieß thun fie nicht 
blos des Viehes, ſondern auch ber Bäume wegen- 
weil die Erfahrung lehrt, daß jemehr der Hoden von 


l 
| 
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Menſchen und vVieh jufammengereten wird, die Bäu⸗ 
me deſto reichlicher Früchte tragen. Die fünftige Ä 
Fruchtbarkeit ſchätzen fie nach folgenden Anzeigen: wenn 

der neue Anſatz im Winter roth wird; wenn die Blät⸗ 
ter zugleich mit den Blütchen hervorkommen; wenn die 
Erfilinge furje Stengel haben. Die großen ſchwärze 
lichen Pflaumen follen den beften und meiften Raky 


geben. Wenn fie mit dem Kern zerquetſcht werden, 


ſo geben ſie ein herrliches und ſehr geſundes Getränke, 
welches zum eigenen Hausgebrauche verwendet wird. 
Iſt aber der Racky zum Verkauf beſtimmt, ſo wer⸗ 
den die Pflaumen ohne Zerknirſchung der Kerne deſtil⸗ 
lirt. Der ſlavoniſche, beſonders ſyrmiſche Racky 
fol nicht fo hitzig ſeyn, als der gemeine Zwetſchgen⸗ 
branntwein in Ungern und Deutſchland. Auch kann 
man aus dem ſyrmiſchen Racky einen viel beſſern und 
angenehmen Punſch machen, ale aus dem weſtindiſchen 
Rum und oſtindiſchen Rack. Wenn die Zwetſchgen 
| gut geratben , fo werden üfters nut allein in Syrmien 
bey 40,000 Eimer Ray gebrannt. In der Militär 
Grenge find nad) einem dreyjährigen Durchſchnitte 
vom Jahr 1800 Bis 1802, jährlich 19,609, Eimer 
Diady oder Sliwowitza Er. worden. ——— 


Im Jahr 1800 . „un an 0qU4 23,309 Eimer. 
— 1891. .....n.. nen 22,767. —— 
— a 1802 “ur. . Pe we 12,052. — —— 








Zuſamma . 58,928 — 








Die größte Menge Sliwovitza wird in dem Be⸗ 
zirke des Broder⸗ Regiments und in der Militär-Com⸗ 
munität Karlowitz gebrannt. Denn in diefen 3 
Jahren find erzeugt worden: F 


Im Gradiskaner Regiment..12,363 Eimer. 
— Broder Regiment........ 13,607 — 
— Peterwardeiner Regiment... 11,570 —— 
— ber Militär Communität 
Karlomwiß.......... 11,293 —— 
— ber Milttär-Communität Pe⸗ 
: terwardein.. . . . ... 3,617 — — 
— ber Militär-Communität | F 
Senlis.. nenn 1472 —— 


* Außer ber Kultur der Zwetfchgenbäume iſt im, 
Slavonien auch die Maulbeerbaumzucht ſehr 
groß, welche wegen des einträglichen Seidenbaues 
immer ſorgfältiger betrieben wird. Am häufigſten 
werden bie Maulbeerbäume um Effef, in der Po— 
feganer Gefpannfchaft, ‚in der Milttärgrenge und in 
Sprmien gepflanzt, Im Militärs Diſtrikte allein wa⸗ 
ren im Jahr 1803 fchon 268,884 Manlbeerbäume 
vorhanden; nämlich z 


Im Broder Hegiment. .. — "212,338 Stike. 

— Peterwardeiner — 93,071 —— 

— Sradiskaner Regiment. ..._ 63,475 —— 
— 263,884. Etik Stud. 





. Dagegen ‚aber mwirb. in. Slavonten die Kultur 
ber Übrigen Obftgattungen, die ſelbſt Hin. und wieber 
an den Bergen wild wachſen, noch ganz vernachläßie 
get, Mur auf den Herrſchaften Daruvar, Pa: 
kracz, Bellifa, Czeruek, und bey Poſega 
findet man Gärten von andern edlern Obſtorten. Bey 
Darubar und Czernet ſind auch ſo gar die Wege 


Pr 


mit fruchtbaren Bäumen beſetzt, welche die bortigen . 


Gutsherrn pflanzen hießen, und flets vollzählig erhals 
fen. Gie find, alle von der edelſten Gattung, als: 
Zwetſchgen, Kirſchen, Aepfel, Birnen, Walntiffe , 
Elsbeeren, u. f. w. bie jur Zeit ber Reiſe dem Wanz 
derer eine Erquickung, und dem Bauer.cing unentgelt- 
liche und angenehme Speife verfchaffen. Diefe-Geftalt 
der Obſtgärten führte in Slavonien zuerfi der Graf 


Jankowich ein, auf beffen Gütern, da er die 


Bäume (dom “vor vielen Jahren gepflanzt hat, die 
Wege den Spaziergängen RR sur, ‚Abuligh 
(eben, | R 


Auch) wird das O6. nareyft auf den Herofiäften 


Mitrowitz und Czernek gedörrt, wo dazu fleine Ges 
bäube vorhanden find, die die Geftalt eines länglichten 
Schranfen haben. Der unterfie Theil deſſelben ift von 


Matter und ſtellt einen flach gewölbten Dfen vor, dee 


ſehr niedrig und fo lang ift, als die Breite des Häuss 
chens; ber obere Theil ift von Holz, und befteht aus 


geflochtenen Gittern, durch die er gleichſam in mehrere 
Fächer getheilt wird, doc ſo, daß jedes aus- und 
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eingefihoben werden Fan. Nachdem das Obſt auf 
benfelben ausgebreitet , und das Feuer im Dfen an— 
gemacht morden, wird die Vorberfeite des Gebäudes 
mit Raben verfchloffen. Wenn nun das Obſt reche 
erhitzt iſt, werden bie Gitter Dfters verfegt, damit 
die Früchte defto eher gedörrt werden, Doch iſt es bey 
dieſen Defen offenbar ein Fehler, daß, indem fie mit 
dem Holze nicht fparfam find, die Wärme nicht übere 
al gleich wertheilt wird, und daher meiftend bie une 
terfte Lage bereits dürr, che bie oderfie warm wird. 


Außer diefen beyden Orten iſt das Obſtdörren in: Sla— 


vonien noch ganz vernachläßiget, und felbft hier in 


Mittrowitz und Egernef, wird biefer Zweig 


der landwirthſchaftlichen — * von den Guts⸗ 
herrn betrieben, 


Eben fo cclecht ſteht es in Slavonien mit dem 
Bau den Garten⸗ und Küchengewächſe; nur Zwiebel, 
Knoblauch, und weiſſen Kohlkopf baut der Slavonier, 
und zwar in Menge, weil ſie zu ſeiner täglichen Nah⸗ 
rung gehören. Der Landmann richtet fein Augenmerk 
nur auf Ackerbau und Viehzucht; auch würde es ihm 


an Abfat der Produkte des Gartenbaues fehlen, meil 


Slavonien nur ein paar Städte hat, und ſelbſt diefe 
fo viel Gemüſe bauen , aig fie zut eigenen Conſumtion 
brauchen. 


— 0. 0 48 
Weinbau. 


Diefer if} ſeht anſehnlich in Slavonien. Am 
meiſten wird er in Syrmien betrieben, wo allein der 
Provinzial⸗ Diſtrikt 18,169. Jod Weingärten hat, 
die jährlich bis 266,000 Eimer Wein geben. Kaiſer 
Probus, der im Jahr 276 auf ben Thron Fam, und 

die Sarmaten aus Illyrien jagte, hat auf bem Gebirge 
um Karlowitz, welches Alma hieß, mit ſeinen 


Soldaten die erſten Reben gepflanzt, die er aus Grier 


- henland Fommen ließ. Don hier bat ſich dann ber 
Weinbau durch das ganze Land ausgebreitet. Und 
noch gegenmärtig wird auf dem Karlowitzer Gebirge 
nicht nur der befte, fondern auch der meifte Wein ges 
wonnen. Denn nur allein bie beyden Militär: Communts 
täten Carlomig und Peterwarbein haben in 
Diefem Gebirge 3,870 Joch Weingärten; Carlos 
wis nämlid 2252, und Peterwardein 1618 
och. Und auf diefen iſt an Wein erzeugt worden: 
im Jahr 80 — — 125,334 Eimer, 
— 1801 — — 116,304 — 


Daß Hier im Jahr 1801 weniger Wein erzeugt 
toorden iff, als im vorhergehenden Jahr, rlihrte daher, 
soeil in diefem Jahr durch den Echauer 6,612 Tags 
wert ganz, und 759 * zerſchlagen worden — 


Der größte Theil des Earlomiger Wins, 


. —— 
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welcher bis zur blutigen Schlacht bey Mohats in der 
Rufe des ebelften und beften Weins auf ungrifchen 
Boden war, hat eine dunkelrothe Farbe, und iſt fo 
feurig, ſtark und hitzig, als der Griechifche. Wenn 
derfelbe mäßig gefrunfen wird, fo iſt er fehr gefund, 
Noch geflinder aber iſt der welſſe Carlowitzer Wein, 
welcher zwar auch geiſtig, doc) aber nicht ſo hitzig, 
als der rothe iſt. Es wird auch in Carlowitz zur 
Zeit der Weinleſe ein angenehmes Getränk aus den 
beſten und reifeſten Trauben, ohne dieſelben zu fels 
tern oder auszupreffen, bereites und Tropf: Wer 
muth genannt. Diefer Carlowitzer Wermuth iſt bes 
rühmt, und wird weit und breit verführt. 


Der übrige Theil des ——— 
7,502 Jod NA, nämlich: _ . 


das Gradikaner na — 2,834 Joch. 
— Broder Regiment — — 2317 — 
— Peterwardeiner Regiment — 2,249 — 

die Militärs Communität Semlin 308 — 


— —— — — 
Summe | m Joch. 


Auf biefen 7,502 Jochen if Bein — | 
worden: 


im Jahr 1800 — — 63,474 Eimet. 
„m. m 8o m an gu - 


Davon hat erzeugt: 
| | im Jahr 1800. 1. J 1801. 


das Gradislaner Regiment 21,207 Er. 21,682 E. 


— Broder Regiment. — 9582 — 9,644 - 
— Peterwardeiner Kegiment18,143 — 14898 — | 
die Militär= Communität | 

Bl — 13,542 — 9312 


Nach ber — —— hat im Pro⸗ | 
vinzial-Slavonlen das Pofsganer Comitat den, ſtärk⸗ 
ſten Weinbau, wo ein guter und geiſtreicher Wein, 

beſonders bey Pofega, und Euttina wächſt; am 
unbedeutendſten aber u der Weinbau Im Werdger 

. Komitat. 
ee R . 
Ale flavonifchen Weine, ſowohl die rothen ale 
_ die mweiffen, find fehr feurig und hitzig; fie laſſen fich 
aber nicht lange halten, Der fyrmifche Wein ift am beſten, | 
wenn er drey oder vier Jahre alt ift, nach ſechs 
Jahren verliert er feinen angenehmen Traubengeſchmack 
wird herbe, und befömme gar zu viele Stärke. Aber 
zu einer bedeutenden Ausfuhr in fremde Länder ift feine . 
Gelegenheit, während auf allen im einer Herrfchaft ges 
legenen Wirthshäuſern der Wein des ———— aus⸗ 
aechet werden muß, > | 


Kultur der Handeisteänter. 


Der Flachsbau wird in ni nur fo 
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weit betrieben, als er. ein nothwendiger Aruilel des 
Hausbedarfes iſt. Daher jedes Weib in der Haus⸗ 
fommunion ihr eignes Stück Feld zum Flachsbau hat, 
auf dem ſie ſo viel Flachs erzeugt, als ſie zu ihrer, 
ihres Mannes, und ihrer Kinder Bekleidung braucht. 
Aber nirgends wird ſo viel gewonnen, daß er ein Ar⸗ 
tifel des Handels wäre; auch iſt ſeine Qualität nur 
ſehr gering, ba die Slavonier feinen guten Saamen 
haben. Und doch märe ber. Befchaffenheit des Bor 
dens, und dem Genie der Nazion fein Zweig ber Ju⸗ 
duſtrie fo fehr angemeffen, als der Flachsbau. Da— 
her beffen Erweiterung und Verbefferung um fo. mehr 
zu wünſchen iſt, da der Flache einen weit geſchwin⸗ 
dern und ſtärkern Abſatz haben würde, als die übri⸗ 
gen bisher erzielten Produkte des ſlavoniſchen Feldbaues. 


Auch in der Militär-Grenze wird der Flachs⸗ 
bau nur für den eigenen Bedarf der Häufer betrieben. 
Von dieſem Probufte wurde hier gewonnen; 


im Jahr 1300 — — 10,668 Zentnet. 
— — 101 — — 11,91. — 
em 1807, — — 981. — 


Summe: 31,640 Ei 


Nach bieſem prepjäßrigenDurefänlt n — alſo 
bier jährlich 10,549 Zentner Flache erzeugt. Wie ſich 
Übrigens der Blateban BEN ben BEINEN: 


* 
ze 


Hiſteilten vbethalte kann man aus folgendem Ausweis | 
erfehen: j 


An Flache hat erzeugt: 


In den Dahren E 1800. | 1801. | ı802% u u 





| 














Zentner | = 
‚dag — Regiment 3,088-.| 3,097. |4,1 Prr 
— Broder Regiment :| 2,275.) 2,605.|1,10% 
— Peferreardeiner Neaim. 5, 305.| 8, 389. 14,624: 


— RER 11091. 1y880. | 


Der Tobaks bau wird nur im flachen Lande 
der Poſeganer Geſpannſchaft betrieben, beſonders auf den 
Herrſchaften Pleternicza, Czerneck, Presp 
to wacz, und auf den ſechs Stadtdbrfern her dr - 
nigl. Freyſtadt Pofega, Der Pofcheger Tobaf iſt 
Überall berühmte. Der Samen dazu iſt aus Aldae 
nien nach Slavonien gekommen; daher foll er ben 
ungrifchen weit übertreffen, und befonders dem Tür- 
fifchen fehr nahe fommen, Er wird theils ich die 
ungrifchen Sechäfen, theilg in die k. k. detne nach 
Fürſtenfeld verführt. 


Von den Farbenkräutern verdient in Slavonien 
die Färberröthe, oder der Krapp genannt zu 
werden, wovon jedes flavonifche Weib fo viel baut, 

Statiſt. ». ling, J i 
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als fie zu ihrer Haußfärberen benöthiget. Im Grof- 
fen aber wird er nur erſt auf den Herrfchaften Bet: 
lifa und Kuttjevo im Pofeganer Comitat gebaut, 
Der hier erzeugte Krapp wird dann nad Wien ver: 
führt, wo nur allein im-Jahr 1804 flr 30,000 
‚Bulden an die Kattunfabrif su Schwechat abge 
ſetzt wurde. Uebrigens verdient hier bemerkt zu wer⸗ 
den, daß man anfangs die Setzlinge zu dem Krapp: 
bau in Bellita aus Wien brachte, und nicht 
müßte, dag dieſe Pflanze in Elavonien einheimiſch, 
aid faft in einem jeden Hausgarten anzutreffen ſey.“) 
Wie fremd wir doch noch in unſerm eigene Vater: 
lande find! 


Ueberhaupt wäre in Clavonien der Bau ber Fürs 
bekräuter, und darunter vorzüglich des Krapps und 
des Waids, fehr zu wünſchen, da diefe Pflanzen in 
den benachbarten Provinzen nicht gebaut werben, und 
doch gegenwärtig eine wichtige Waare bed Handels 
find, folglich für Stavonien ber Bau derfelben - -fehr 
einträglich werden müßte. 


q 





*) Aber die Ehre Slavoniens if ſchon dadurch hialin 
lich gerettet worden, daß die oͤſterreichiſchen Krapd- 
Pfianzen bereits verderben waren, als fie nad 
Vellika famen, und alfo doch noch Stavoni: 
— Krapf: Pflanzen genommen werden mußien. | 


Zutterkraͤuter⸗ und — 
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‚Davon findet man faft noch gar nichts in Sla⸗ | 
vonien. Nur bey Peterwarbein und Carlowitz hat 
man gegenwärtig etwas Klee zu bauen angefangen. 


Eben fo wenig werden noch die natürlichen Wie⸗ 

ſen kultivirt. Zur Verbeſſerung derſelben durch Ente 

wäſſerung, Bewäſſerung, Düngung, und durch Nach⸗ 

hülfe mit Grasſaamen geſchieht hier noch nirgends 

etwas... Die. fhönften natürlichen Wieſen findet man, 
An den Thälern des weftlichen. Theils von Slavonien, 
wo die Natur alles, der Fleiß des Menſchen aber gar 

nichts thut. Die Hutweiden ſind in Slavonien noch 

„ungeheuer groß, und nirgends wird noch au deren 

Umſchaffung in natürliche oder Rupie Wieſen gedacht. 


Schade, daß ich nur von der Militärgrenze, 

“und nicht von ganz Slavonien die jährliche Heufech— 
ſung angeben kann, um daraus für die flavonifche 
Viehzucht ein fruchtbares Reſultat zu erhalten. In 
der Müleärgrenie iſt an Heu gewonnen worden: 


im u 10 — — 71, 857 Zentner. 
— — i18001 — — 756,99 — 
— — 1802 — — 608,254 — 


——— — — — 


In drey rey Jahren alſo 2,138,130 Zentner. 
J 1.2 
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Folglich wurden in dem 2: Regimentöbezirfen nach 
einem dreyjährigen Durchſchnitte ale Jahr 712,710 
Zentner Deu gefechfnet. ° 


Waldkultur. 


Slavonien gehöre zu den — Provin⸗ 
zen des Oeſterreichiſchen Staats; denn ein ſehr großer 
Theil ſeines Areals iſt mit Holz bewachſen. Aber, 
wenn man die Militär- Grenze ausnimmt, fo iſt in 
dem Übrigen Theile Slavoniens noch nirgends. eine 
Forſtbewirthſchaftung in Abſicht der Erhaltung des 
Holzbeſtandes anzutreffen. Nirgends zeigt ſich eine 
Oekonomie in ben Waldungen, vielmehr findet man 
große Verheerungen In benfelben, die durch Menfchen 
und Vieh angerichtet werben. Denn außerdem. daß 
man in ber Benugung des Holzes Außerft verſchwen— 
deriſch iſt, ſo wird auc noch durch Frevel und Muth: 
willen ein großer Theil der Wälder zu Grunde geihe 
tet, Freylich Hat man in Slavonien, wenn man den J 
untern Theil Syrmiens ausnimmt, faſt überall ci: 
nen großen Ueberfluß an Holz; allein werden wohl 
aud) die Nachkommen in Abficht des Holzmangels ger 
ſichert ſeyn, und koͤnnen niche 0. vermehrte Dez 
dürfniſſe eintreten? 

Der wahre. Holzbeftand * ganz Slavonlen 
kann um fo weniger angegeben werden, da man nicht 
einmal ſämmtliche Waldungen Slavoniens vermeſſen, 





zen So8 
u vielweniger abgeſchätzt hat. Nur allein in ber Milte 
tärz Gränze ift man mit dem Areal der Forften ber 
kannt, da hier bereits die Wälder aufgenommen und 
Bermeffen worden ſind. Nah diefen Vermeſſungen 
beträgt der Flächeninhalt aller Waldungen in dem 
Militär « Difrifte Slavoniens — Joch; da⸗ 
von batz 3 


Das Gradiskaner Regiment, oo. 125,035 Joch 
— Broder Regiment 20... 00. 104,567 — 
— Peterwardeiner Regiment... . 129,205 — 

Die Militär = Communirds Karlo— 

— witz .... ......... . 1,538 — 
ie Militär = — Peter⸗ 

waxvejq. ons. une. 633 — 





| Zuſammen alſo 363,978 Jod. | 


Der bey weitem größte Theil biefer Waldungen 
befteht aus Eichen, welche dag herrlichfte Schiffbaus 
Vol; Kefern fönnger. Aber, außst , daß zu Jasseno- 
vacz einige Schiffe gezimmert werden, fo finder es 
noch feinen andern auswärtigen Abfaß. Der größs | 
te Nugen wird bi jegt noch aus der Eichelung ges 

zogen. 


Alle in der Ebene, an der Sabe ‚gelegenen 
Waldungen find der Ueberſchwemmung ausgeſetzt. Diez 
fe geſchieht des Jahrs ein= zwey⸗ auch dreymal, 
und ſteigt zu einer Höhe von 5 bis g Schuh, wäh⸗ 
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rend fie ſich bis auf 2 Stunden weit hinein erſtreckt, 
und ein, aud) mehrere Monate bis zum gänglichen 
Abfall des Waſſers dauert. Dadurch verurſacht ſie 
oft einen großen Schaden, inbem fie bie Wurzel ber 
Bäume locker macht, fo zwar, daß fie dann vom 
Winde leicht umgerworfen werben. Halt bagegen bie 
Ueberſchwemmung vom Herbfte bis zum Srühjaßre an, 
fo fichen die Bäume ab, der Ausflug wird vom Eiſe 
abgedruckt, und die Eichelmaſtung leidet. 


Für die Forſtbewirthſchaftung der Wälder in 
der Militär-Gränze iſt ein eigenes Waldperſonale 
aufgeſtellt, welches aus einem Walddirektor, drey 
Waldbereitern und mehreren Waldaufſehern beſteht. 

Eo koſtet dieſes Malbperfonale jährlich ce Gulden, 


7 .# 


DBenugung ber Produkte des. Thiers 
no reich s. 


Viehzucht überhaupt. 


Die Viehjzucht iſt eine Hauptquelle des ſlavoni⸗ 
ſchen Nationalreichthums, und gehört zu. derjenigen 
Ä Beſchäftigung der Einwohner, die ihrem Naturell am 
angemeſſeuſten zu ſeyn ſcheint, und daher auch bis 
jetzt noch den; größten Fortgang gehabt hat, Allein 
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Bes" gilt bloe in — auf die ———— 
guf die Zahl des Viehs in Slavonien, kann aber nicht 
von, ber Qualität der ſlavoniſchen Viehzücht ger 
fagt werden. Denn noch überall wird iu dieſem Lan⸗ 
de die Viehzucht mit ſchlechter Sorgfalt betrieben, 
ohne ⸗ Induſtrie und Kenntniß, da von einer land⸗ 
wirthſchaf tlichen Rind faſt 10H nirgendg 
was iu, ſehen iſt F 
Des Vieh Po nie in | Säle, kin Win⸗ 
J enn nicht, weil keine vorhanden ſi ind, und dee 
| Einwohner zu träge iſt, welche zu bauen. Daher 
das Vieh vor Schnee und Kälte nicht geſchützt iſt, 
und öfters zu Grunde gehen muß. Auch wird das 
Wachsthum des, Viehes durch Kälte ‚und Taf merk⸗ 
lich gehindert. Der. Dünger geht verlohren, und 
der Ackerbau leidet dabey, wie wir dag: bereits oben 
‚gefehen haben.: ‚Aber: freylich iſt auch der. SIavonier 
gezwungen, fein Vieh beſtändig auf der Weide zu 
halten, weil er größten Theils Mangel en. ‚Sutter 
bat, -und feine ſchlecht kultivirten ‚MWiefen ihm nur 
wenig Heu geben. . Diefe und” mehrere andere Sch: 
ler der Slasonifchen Viehzucht werden bey der nach⸗ 
folgenden Darſtellung der einzelnen Zweige derſelben | 
noch mehr in die Augen. fallen. Ich beginne mit ber 
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. Bferdegudt. 


Dieſe findet in Clavonien nur noch in ſo ferne 


go 4 \ J | m 2 J | \ 
Statt, als fie zum Betriebe ber Wirthſchaft nöthig 
it. Für den ‚Handel werden hier noch eben fo swenig 
Pferde gezogen, ald man fie De in m iu 
veredeln Bm bat, | 


Das Gefchleht ber ſlavoniſchen Pferde fcheine 
mit jenem. der ungrifchen verwandt zu ſeyn, indem fie 
gleich ſchnell und ausdauernd find, aber auch eben 
fo klein und unanfehnlid , als die in dem benachhar⸗ 
ten Ungern. Die Bauer laffen ihre Pferde Tag und 
Nacıt auf der Weide, ohne ihnen Hafer zu geben; 
daher find fie ohne Kraft und zu ſchweren und Fang 
anhaltenden Arbeiten eben fo wenig brauchbar,‘ als fie 
zur Ziehung großer Laften verwendet werden können. 
Die beften Pferde werden noch, in der Militär: Grän⸗ 
je angetroffen, wo man fie durch fremde Befcheller 
zu veredeln ſucht, fo mie man hier auch die meiften 
Pferde hat. Denn im Jahr 1802 zählte man im der 
Militärgränze 53,219 Stüt Pferde und Er. 
nähmlich: 


im Gradiskaner Regiment. ... — Stück. 
— Broder Regiment - 2 2.0.4 16,681 — 
— Petermardeiner Regiment... 24,601 — 
in den 3 Militär - Communitäten 5 
Semlin, ECarlowig, md 
 Peterwardein..... “+ 1,840 — 





Zufammen .. 53,210 Grid, 


4 — | Kog 

Im ah 1802 hat das Peterwardeiner Res 
giment von feinen felbft gegogenen Pferden 422 Stuck, 
für 15,728 Gulden. verkauft / während. dad‘ Bros 
der Regiment in eben diefen Jahr 742 Pferde für 
21,037 Gulden , und das Grabisfaner Regiment 
492 Stuc ” 15719 Oulven — — 


Kindstenn 6% 


Kuhe werden nur. der Milch wegen gehalten, 
Butter oder Käfe wird nicht geinacht, vieleicht dar⸗ | 
um, weil fie am Speck emen größern Gefhmad fine 
ben. Bey den Nicht- Unrten Mögen wohl aud) die 
Faſttäge daran Urfache ſeyn, welche die Hälfte des 
Jahrs wegnehmen , und an welchen fie wicht eins 
‚mal Mil oder Butter gentegen dürfen. Die meis 
fien Küpfälber werden alfo gefchlächtät , "oder doch 
nicht zum Melfen gewöhnt, daher ſte ſich als Kühe 
nicht melken laſſen, und mx * keine — ger 
den — 


— werben im ‚ber Poſeganer Geſpann⸗ 
ſchaft und in der Militärgränze größten Theils nur 
zur Arbeit gehalten, und blos bie Heerden auf den 

großen Viehwelden und Puſten von Syrmien, fo . 
wie des Verbtzet Comitats ind zum Austriebe be— 
fimmt, ba fie entroeder Über Kaniſcha nah De: 
denburg und Wien, oder Über Warasdin 
nach Stalien gehen. Eigentliche Maſtochſen findet 


* 
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man in Slavonien nicht „ außer auf. der Herefchaft 
Daruvar, wo fie Graf. Jankovich eingeführt 
hat, und zu de große: — bauen 
mr. ER — 


In der gelliti es Bränge find in Jaht 1802, 
40,117 Ochſen, 45,487 Kühe, und 29,829 KRäl: 
ber gezählt worden. Davon badte : 


Der Peterwarbeiner. Begimentöbejirtz 
18,944 Stüd Ochſen. 
20,557 .— Kühe. 
— — Katte. 
5 Der Beober Kroimenteheirt ——— 
11,486 Stück Ochfen- 
11,796: — Kühe. 
9238. — Eu Hr 
Der —— Renee, 
nz 8,923 Stück Ochſen. 
neo sen BEATS — Kühe. 
| ER — — RN it 


Die, g, Militär. ⸗ —— Semi in, 
Fartovig und Peterwardein: 
764 Stück Ochſen. 
1,659 — Kühe. 
713 ——Kälber. ©. 


Aal 
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Dieſe iſt in Slavonien ſehr — et we⸗ 


gen der uUnwiſſenheit der Schäfer, theils wegen der 
vielen Wolfe, theils auch, weil der Bauer von den 
Lämmern und Ziegen den Zehenten geben muß, von 
Dem übrigen Vieh aber nicht; wozu endlich noch at 
vielen Drten die häufigen Waldungen kommen wie 
in der Poſeganer Geſpannſchaft, wo außer ben 
Heerden bes Grafen J ankovich, beynahe feine 

andern zu fehen find. Und ſelbſt dieſe wenigen 
Heerden in ‚dem obern Theile Slavoniens beſtehen 
meiſtens aus wallachiſchen Schaafen „welche nur 


ſchlechte, grobe und langhaarige Wolle tragen. Da⸗ Sale 


gegen iſt in Syrmien bie, Schaafzucht ſchon beſſer 
und ſtärker, ſo J daß auch viel Wolle ausgeführt 


werden kann, die febr. gut iſt. Die weiſten Heer 


- ben gehören aber. Edelleuten und Geiſtlichen denn 
der Bauer zeigt feine beſondere ‚Luft ‚dazu, und, hält 


nur fo viel Schaafe „ als, ge in fen a 


F weR Wolke AHA nase 43 | 
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* der weniche „Sri ER bie — — 
zucht das Peterwardeiner Regiment, welches: im 
Jahr 1802, 100,230. Schaafe gezähle hat. In 


⸗ 


den uͤbrigen Militär = Bezirken ſcheint die niedrige 


"Lage des Terrains der Schaafzucht nicht günſtig zu 


fen ‚indem in dem beſagten Jahr 1802 im ‚Bros 


‚ der Regiment nur 8,386 , und im Gradiskaner Ne- 
giment 7,433 Schaafe vorfindig waren, 


” Vom Ziegenvieh, das Mälder und Beier liebt, 
halten die. Slavonier noch eine große Anzahl, obgleich 
die ‚Haltung derfelben verboten iſt. Selbſt in der 
Milttärgränge belauft, ſich die Zahl derfelden noch auf 
| 11,838 Stück; davon hatte im Sjahre 1802 


der Peterwardeiner Regiments Bezirk 3,524 Erd: 
— Broder — — —— 4927 — 
- Gradiskaner ———42387 — 


— — 14,838 She. 


Saneinuse er 

FE lie dr re ei BEZ 

Die OR: ber‘ Schweine iſt in Slabonien er⸗ 
ſtaunlich groß ‚ da die großen Eichenwaͤlder in den 
Yahreii, wo bie Eicheln reif werden, den Herbſt und 
Winter hindurch ſehr zahlreiche Heerden von Borſten⸗ 
vieh bequem ernähren können. Nebſtdem werben die 
Schweine auch mit den ausgegrabenen Wurzeln deg 
gemeinen Saum fa vren® (Adlerkraut, pteris aqui. 
‚lina) welches in Slavonien ‚häufig wächſt gefüttert 
and davon auch fett, wenn fie nur beſtändig Waffer 
haben; denn müſſen fie: durften, fo gedeihen - fie auch 
bey dem beften Futter nicht. . Dagegen machen die 
Buchnüſſe oder Bucheln, womit man bier ebenfalls 


die ‚Chin u — pflegt, dieſelben ehe fie baran 
gewöhnt find, wie trunken, und ben Speck weich, doch 
wirder koͤrnichter, wenn dem von. dei Weide kom⸗ 
menden ER Kukuruz — wird. 


Aber faſt ein Drittel der Schweine, welche in 
ben Eichen: und Buchwäldern Slavoniens gemüſtet 
werden, tommt, meiſtens mager, aus Bosnien und 
Servien herüber. So ſind nur allein im Jahre 1803 
uͤber die Sau 216,942 Stück Schweine aus der Tür 
key gefortmen. Dagegen wird aber auch mehr als 
die Hälfte aller ſlavoniſchen und türkiſchen Schweine 
theils in Defterreich verzehrt, theils aber auch nach 
Bayern, Franken, und durch Boͤhmen nach Sachſen 
getrieben. 


Wie groß Übrigens die Anzahl ber jährlich in 
Slavonien gemäfteten Scheine feyn mag, kann man 
ſchon daraus erfehen , dag im Jahre 1802 blos in 
ber Militärgränge 220401 Stück vorhanden waren, 
nämlich: | 


im — Regiment 107,263 Stück. 
— Broder Regiment...... 76,769 —— 
— Gradiskaner Hegiient. i 28,917 — 
in ben 3 Milität-Communitäten 512 — | 





Zufammen. . 220,401 Stück. 
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&o wichtig aber die Schweinzucht für Slavonien 


im Ganzen iſt, fo fchädlich iſt fie Auf der andern 
Seite auch dem Lande, und zwar ſowohl in Hinfict 
auf die Kultur ded Bodens, ald auch in Rückſicht 
auf die Subfiftenz der Einwohner. Denn erftlic, ums 
wühlen diefe- Thiere die Hutweiden, Wieſen und 
Wälder, und zweytens, wenn die Eichlung mißräth, 
fo pflege der Stavonier feine Schweine anfangs mit 
Kukuruz, Hafer und Gerſte, und endlich auch ſogat 
mit Korn und Weitzen zu. füttern, woraus dann bf⸗ 
ters Brodmangel entfieht. 


Bienenzucht. 


— 


Obgleich die Bienenzucht eine der Trägheit det 


Slavonier ſehr angemeſſene Beſchäftigung iſt, da fi 


wenig Arbeit fodert, und dieſelbe doch reichlich wer | 


gilt, befonders in einem fo Fräuterreichen Lande, ald 


zum Theil SIavonien iſt, ſo iſt ſie doch noch Lange, nicht 
fo anſehnlich, als fie es wohl ſeyn fonnte. Die Die 
nenftöcke find hier größten Theil aus Weiden geflochten. 
zu verwundern aber ift ed, daß bie Slavonier bie 
Bienen in den Wäldern nicht auffuchen,, und für di 
"Schwärme derfelben nicht geflieffentlich Bäume and 
höhlen, um eine reichliche Honiglefe ohne Mühe zu 
erhalten. Diefe Are der Biehenzucht, die in Rußland, 
Pohlen, und einigen Gegenden Deutſchlands üblich if, 


ſcheint den vielen waldichten Gegenden Slavoniens 


e 
V ı 
ner) 
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vorzüglich angemeffen zu ſeyn, und es ik fein Zwei⸗ 
ö fe ‚ daß ſie ſehr einträglich werden fönnte. 


Die ſtärtſte Bienenzucht hat jetzt in Slavonien 
die Militärgränze, welche im Jahre 1800 von ihrem er⸗ 
zeugten Honig und Wachs 1743 Zentner für 31,046 
Gulden, und im Jahre 1801 darauf 1708 Zentner 
für 31,434 Gulden verkauft hat. Am meiften wird 


die Bienenzucht im —— ze — 


ben, wo: 


BL ei IT 


Honig und Wade verkauft worden ſind. Die Kleinften 


Sortfchritte aber hat die Bienenzucht noch im Broder 


Kegiment gemacht; denn ‚hier Fonnte man in zwey 


Jahren an Honig und. Wachs nicht mehr ald 207 


Zentner verfaufen; nämlich: 


im Fahr 1800 ... .. = .- 142 Zentner. 
— — 1801 . .. . . 66 — 


Schon etwas bedeutender iſt da gegen die Bienen⸗ 
zucht in dem Bezirke bes Gradiskaner Regiments, wo 


an Honig und Wade verkauft worden find: 


im Jahr 1800 291 Zentner für- 4,875 Gulden. 
— — 1801 266 — — 4,643 





zin 


ifo in zwey Jahren 557 Zentner f für 9,518 Gulden 


# 
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Seidbenbou, 


Die Seidenfultur hat zwar feit dem Jahre 1Y61, 
als fie in Slavonien eingeführte worden if, fehr glück 
liche Fortſchritte gemacht und fich anfehnlich ausgebrei⸗ 
tet; aber fie iſt doch noch immer nicht fo beträchtlid, 
als fie es wohl vermög des angemeffenen Klima und 
des gewiffen Abſatzes ſeyn könnte. Der Seidenbau 
iſt hier hauptſächlich durch Prämien und andere auf: 
munternbe Anftalten emporgebracht worden , und bluͤht 
ißt am meiften in ber Militärgränge, in Syrmien und 
in der Pofeganer Geſpannſchaft auf den Graf Jan: 
kowitſchiſchen Herrfchaften Pakracz, Darur 
var und E;irad,. 


x Der flavonifche Landmann verrichtet in’ feiner 
Hütte alle Arbeiten ſelbſt, von ber Ausbrütung 
der Würmer an big zu ihrer völligen Reife; fo bald 
fie fich aber eingeſponnen haben, trägt er fie zu dem 
beſtellten Kommiſſär, und erhält ſein Geld dafür. 
Die Einlöfung der Galleten geſchieht von der fönigl, 
ungarifcen Kammer, die das Pfund guter Galleten 
mit 40 Kreuzer und das Pfund fchlechter mit 20 Mr. 
bezahlt, Der Ober » Seidenfultur = Infpektoc befindet 
ſich zu Eſſe ck, wohin auch ale in Slavonien und 
Groatien erzeugte Seide geliefert werden muß. In 
Eſſeck ift auch eine große Mühle, zur Abwickelung 
der Galleten, in Vukovar, Poſchega, Ver o vi⸗ 


— Neustadiska, Viatopeje und Kir z 
tro v itz ſind kleinere angelegt. 


Daß die Seidenkultur beſonders in der hieſigen 
Militärgränge gu einer ziemlichen Höhe gebracht mor= . 
den fen, babe Ich bereits oben gefagt. Aus dem 
folgenden aber wird man bad Steigen und den gegene 
wärtigen Zuſtand der Seidenkultur in dieſem Ne 
diſtrikte näher erfehen fünnen- 


J Es find namlich i in den en brep ſlavoniſchen Gränz⸗ 
Regimentern an Seiden-Galleten erzeugt worden: 


Im Jahre 1782 . EEE 15,081 Pfund. 
— mann 1783 nenne. 23,669. 
— — 1784 . .. ... 26,684 
— — 1785 u scene 32,807 
— — 1786 — **3 — 35,204 
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Die PER fünf Jahre waren theils 
wegen übler Witterung, theils aber und 
vorzüglich wegen ben eingetretenen 
Kriegsumſtänden, den Seidener zeu⸗ 
gern nicht günſtig;: ; daher vom Jahre 
1787 bis 1791 nur 105,958 Pfund 
Galleten eingefommen find. Dagegen . 
aber wurde wieder erzeugt: 


Starifit, von Un. Rt 


“524 Ms; 


Jahte 1792 an uncnc.. 26h Dh 
— 1793 ...*4 31,451 
—— 1794 ... .. cr 000 42,075, 
— — 1795 + .. . en en 69,632 
— 444 94 — 64,463 
— 1797 Cuba on das 67,597 
—— 1798 =. rer er 81,362 
— 1799 . zone ··.. 66, 132 
—— 1800 ea 61,194 
— 1BOL 2 sonen un ... 62,218 
a 1802 . 0. ; 47,980: — Er 


T-t°# 1 
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In den Tegten ge * 612,044 Yınl Pfund, | 


Und folglich merden F einem ehmaͤhrigen Durh 
ſchnitte, vom Jahre 1792 bis 1802 nur alkin u 
ber ſlavoniſchen —— jährlich 61,204 Pfund 
Galleten gewonnen. 


Die ſtärkſte Seidenkultur in dieſem flaboniſchen 
Generalate hat das Gradiskaner Regiment , welched 
jährlich im Durchſchnitte 24 Zentner geſponnene Eei⸗ 
de erzeugt. Die in dieſer Militärgränze gewonnen! 
Seide gieng bisher ebenfalls nach Eſſeck, wo bad 

Pfund mit 7. 30 kr. bezahlt wurde, noährend je 

An Wien das Pfund von diefer Seide, 16 bis 17 f. 
koſtet. Aber jetzt werden die Regimenter von den Grün 
zern die Seidengalleten felbft einloͤſen. 
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er jeden —* befindet PP ein SeidenBaus 
———— fo wie auch in jedem eine Haupt⸗Plan⸗ 
Tage von Maulbeerbä äumen beftehet ; während das Sei⸗ 
Denfulturs = Perfonale allein. in diefer Milttärgränge 
jährlich 1,578 Gulden und 30 Kreuger fofter, und 
welches aus der Proventen-Caffa, nicht aber don De 
— unsriſchen Fan befolder wird. 


J Gewerbbindaſtrie. 


In einem Lande, wo alle Einwohner mit der 
Gewinnung landwirthſchaftlicher Produkte beſchäftiget 
find, und ſelbſt dazu die Bevblkerung nicht einmal 
hinreicht, wo das Volk feine andern Bedlirfniffe Hat, 
als die es fich felbft zu verſchaffen weiß, und der Land⸗ 
mann alle die Arbeiten ſelbſt verrichtet, welche in an⸗ 
dern Ländern der Städter zu ſeinem Dienſte vere 
richtet, wo die Zahl der Koftgänger des Staats, 
Die durch die Verzehrung ihrer Menten Verdienſt und | 
Auskommen unter die übrigen Einwohner eines Lan⸗ 
des verbreiten. follen ‚nur ‚äufferft gering und unbe⸗ 
deutend iſt, in einem ſolchen Lande, kann doch noch 
unmöglich eine Gewerbsinduftrie blühen, Fünnen wohl 
keine Manufakturen und Fabriken emporfommen, Es 
iſt faſt fein einſtger Bauer in Slavonien, der ſeine 
K t 2 
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Wägen*), Karren, Pflüge, und andere hölzerne In⸗ 
ſtrumente nicht lieber ſelbſt verfertigen, als von 
den Handwerkern erlaufen wollte, Er ſtricket fich feine 
soollene Strümpfe, Bänder und Handſchuhe ſelbſt, 
webet Leinwand und Tuch, und verfertiget Überhaupt 


feine ganze leinene und wollene Kleidung, bie er braus 


het, ſelbſt. 


Ja felbft die Färberey treiben die flavonifchen 
Weiber mit glücklichen Erfolge ; jedoch haben fie we⸗ 
der vielerley- Farbmaterialien, noch vielerley Farben, 
fondern begnügen ſich mit ben Hauptfarben. Zur ro⸗ 
then brauchen fie die Färberröthe, zu Pulver geflogen, 


und in Waſſer gekocht, welches aber nie ſieden Darf, 


und geben ein wenig Dekoft von Srafilienholz hinzu, 
damit die Farbe heller werde. Wenn fie Wolle fär- 
ben , geben fie diefelbe zugleih mit der Rothe in 
heiſſes Waffer, und tauchen fie unter ; Taffen fie dann 
drey Tage und drey Mächte Über einem gelinden Feuer, 








£ Die EIN: der ftavonifjen Mögen if son — 
deuifchen darin unterſchieden, daß die hintern 
‚Näder die vordern faſt berühren; wodurch der 
Wagen an Geräumigfeit ſeht verliert, und im 
Fahren weit leichter umflürzen kann. Ueberdieß 
haben die Bauernwaͤgen, beſonders im flachen 
Lande, oft Fein Loth Eiſen an ſich, ſondern ber 
fiehen ganz aus Holz, ohne auch nur einen ein 
zigen eifernen Nagel zu baben. | 





J a SI 
indem fie fie Bfeerß mie einem Sthckchen umtuhten, imb" 
vom Boden heben. Wenn ſie die Farbe angenommen 
Bat, wird fie herausgezogen, ausgewunden, und: 
ſtrehnweiſe ih eine trockene und reine Wande geloge! 
Bis die Briihe aus Der ſie eben gefonintet iſt/ durch 
friſches Feuer zung Sieben gebracht worben il: In 
dieſe rauchen fie Bänn ein wehig febed Strehm, nebmen 
es dann wiedet heraus, legen nacheinander aue in 
Die Wanne, beſptengen fit ſogleich mit her Aſche ver⸗ 
Bräniiter Rebſchbſſe, damit fe dabon burchdrungen 
wetden, begießen fie dann ik der fäpehden Farbe 
worinn fie dieſelben mit Nußblättern bedeckt, ige 
Stunden aufbervahren. Dann erben fie im reinen 
Waſſer ausgewaſchen, getrocknet, und zii Gebrauche 
dufbewahrt, Ehe ſie aber färben, bereiten fie die 
Wolle zu, damit ſie die Farbe fange; beitzen hedahed - 
acht Tage In warmen Waſſer, in welches le roggee 
tien Sauerteig, und klein geſtoſſenen Uaun geben, 
bis es die gelbe Farbe derſelben ausieht. Din’ Krapp, 
wie ich bereits oben ermähne habe, baut ber kandmann 
ſelbſi. — — 


Faſt auf ähnliche Art färben fie die Wolle gelb, 
außer dag ſie bey Zubereitung derfelben zum Färben, 
den Sauetteig weglaſſen, und die Zeige aus Allaun 
And Kochfalge bereiten. Zut gelben Fatbe nehinen ſte 
vorfüglih Gentſter, woon gicht wie‘ die Blame, 
fonbern auch das Blast und der Statut um guͤrben 
brauchbar fin, Dielen ſchheibden fe ih YliihE Sich, 


legen ihn über Nacht ins Waſſer, uud kochen ihn. big 
er weiß wird, welches ein Zeichen der hinlänglichen 
Zubereitung iſt. Da es noch ſiedet, tauchen ſie die 
Wolle ein, nur ſo lang, als ein Ey zu kochen er⸗ 
forderlich wäre; nehmen ſie dann heraus, und. geben 
fie in eine reine falte kauge, die aus. was immer fir 
einer Arche bereitet if, laſſen fie aber, nicht. Länger 
Darin, als vorher in der Farbe, Dann winden fit 
(elbe aus, und trocknen fie , ohne fie aus zuwaſchen. 
Oft brauchen ſie auch zur gelben Farbe die Rinde der 
Waldbirnen, die. — der Fute und Mandeb 
bäume. 


Die, grüne ‚Farbe bereiten fie buch Miſchung 
der gelben und blauen, und. diefe Iegtere aus Waid, 
ben. fie aber. kaufen müſſen. — Schwarz färben fie mit 
der Rinde. von. Efchen, die ſie mit Eiſenfeile und Vitriol 
fochen. —. Die ‚Leinwand bleichen ſie mit. Wafler an 
der Sonne, ohne fie zu färben. Wenn fie aber doch 
ein bunteg Kleid daraus haben wollen, nähen fie es 
mit baummollenen Fäden aus, und erhalten fa di 
größte Mannigfaltigkeit der Farben, 


| Auch wiſſen die Slaboniſchen Weiber insbeſon⸗ 
dere die weiſſen gegärbten Lammfälle blau zu färben, 
die dann zu Pelgen dienen. Eine folche Wildſchure 
koſtet bid 10 Dufaten, und. verliert durch bie Fänge 
der Zeit nicht8 von ber Schönheit. threr blauen Farbe 
Auch machen ſie aus gewiſſen 7 Wurjeln eine Schminke, 
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welche diel natlirfigper. und ſchbner ME als die franjd- 


fifche , nicht halb ſo viel koſtet, und ſich nicht. weg ; 
wiſcht. Mit diefer Kunft ließe fih wohl in Wien 


eine vortheilhafte Spefulation maden ; allein die 


Stavonierinnen machen ein fehr ‚großes Geheimniß dar ⸗ 
aus, welches fie vo einmal, file en UNE nalen 


Da nun bie Bayern elavpnient, alles. Fr ver⸗ 


fertigen, was ſowohl zur Bedeckung des Leibes, als 
auch zum Hausrath für die ganze Familie nöthig iſt, 
ſo können ſelbſt die wenigen Manufafturen und Ge⸗ 
werbe, die Sn. in Effef, Peterw ardein, 


— — 


Semlin, Karlowitz, Daruvar, Patracz, | 


Verowiditz Vukovar, Kamenig,, NReus 
gradiska, Winkovcze, Brood und Mitros 
vi tz vorhanden ſind, nicht emporkommen, ſondern 
die hier befindlichen Handwerker und Künftler müſſen 


ſich größten Theilß vom Atertan. und von. u Dich? x 


zucht nähren. SE RR ee 


Die meifte Gewerbsinduſtrie PR | bie wileie 
Grenze, welches fie den Bemüͤhungen der Adminiflras 


tion zu verdanken hat, die durch Anfiedlung deutſcher 


Handwerker ſchon manches nügliche Gewerbe eingeführt, 
andere aber erweitert und verbeflert hat. Am, zahlreich⸗ 
ſten find die Profefioniften gu Peterwarbein, Sem: 
fin und. Rarlomwig. - Die Zahl und Gattungen 
derfelben wird man aus folgenden Be erfes 
ben fünnen, 
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Sm Yahre 1803 waren zu peterwardein 
ſolgende Handwerker und Gewerbsleute: 


Onftreicher.. 22.000. 
Bräumelfter. us ...... 
Bäder. oo seen once. 
Büchfenmacher, .. 0... 
Buchbinder. our 00... 
Faßbindet........... 
vi TEE 
Bleiſchhauer......... 
Slifäfdge.. 40 are 
 Bilcheres sn on on cn er. 
Glaferer. co oo nur 0r. 
Soldfhmied.. «our... 
Hafner............. 
Mandſchuhmacher. .... 
Hutmacher......... 
Spengler..... 
Kirſchner........... 
Eebzelter............ 
Feberet.... ER 
Maurermeiſter........ 
Müullner.......... 
Opankenmacher. “one... 
Rauchfangkehrermeiſter.. 
Secchneiber.......... 16 
Schmiede.......... 3 
Latus 668 


aa, 
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Seiler. over een ... 
 SHhloffir.. ir: 25. 
Seifenſieder......... 

Tiſchler.......... 
Uhrmader. . ... ee 
Wagned. ! oe oa ne une 
Simmermeifter. .o.:%.% 
Binngießeter ce en ss 
Ziſchmenmacher. — 


— 


— Er Zuſammen 87 Profeonifen 


lonmaruunn 





Su Semlin war in eben dieſem Jahre 1803 
der Stand der Gewerbsieute biefer 
 Raurermeifl, ee 
 Bimmermeiflen, oe oo 0. + 
Pffaſterer.... 22** 
Hafner. ae eur nee 
Sıfalete «soo sonne, 
Schloſſer.......... 
Glaſerer.......... 
BSblrtler. 
Büchſenmacher... 
Uhrmacher........ 
Ziſchmenmacher. .... 
Korduanmacher....... 
Barbierer. een Ta 


de; 2 


£ ur Ba; kaius 69 


um un 


28 ——— 


i Seikr,. .... Eurer 


Gpenglers -- ouo or... 
Schorfeinfiger......+ 
ne 2 > ER 
Lebzelter. .. .. es 
Sleifhhauer- -.. 
B 
Huffchmiede,. .. .. 
Hadenfchmiede.. .. -.... 
Kupferfgmiche, aut 
Wagner. — D — — 
Sattler. . az — 
Kirſchner...... 


€ 


Schneider deutfcher. ... 52 
— hungariſche. * 
Schnuͤrmacher. 2:0. »- — 
Deckenmacher. .. .... 
Kaufſchneider..... 
Türkiſche Schneider. ... 
Schuhmacher. 2er... 1 
Dpanfenmadıer....... 
Handfhuhmader: ic... 
1 N Ne 
Dimierd. oo weni aan 
Hutmaher. 5. .isesse 
Erifeur. 2:0 one cs 
Seifenfieder.. ...... ke 
Bildern. ... 22*2* 5 
Zuſammen 223 Gewerbsleute. 
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Karlo witz endlich befanden ſich im Jahr 1804, 


Maurermeiſter. — 
Zimmermeiſtet. —V—— 
Schorkeinfeger, u... +. -. 
Bäder. oesnerer one 
u 
Fiſcher. , .. Kerner eie 
Zleiſchhauer.. .* 
Würſtler. —— 
Wachsieher.. rer 
 Seifenfieder . «. eerens ] 


. 4,0% 


Barbierer. engen 


Schuſter. ee 
Ziſchmenmacher.. — 
Opandenmacher. —— 
kedberer. 
Schneider, deutſche. ... 
— ungriſche. — * F 
Schnurmacher. ....... 


Klrfhner, .......* 
Hutmacher.. .er0 0.0 — 


Deckenmacher. — 


Wagner. 


ee a 


“eo. + 


Huffehmiebe, , . AR 


Dee REN 


in NER 


ME } 
sin —— ur .- 


— ——⸗ BEN: a 4 


Latus 180 


wu 
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Schloſſer.....2 
Sattler..... ...... 8 
Diem on care enene 2 
Zorniftermader. ..... € 
Seilet....... .... I 
Tiſchler. .66 
Glaſek ..... .2 
Binder.......... 6 
Buůchfnmaqher. .. ET; 
Rupfkfhmiede...... 2 
Gürtler und: Gofbfihmiede 14 
Glockingießer. 1 
Bildhauer. eat: Mi 


Züfaintien 220 Daubwerfe 
u. Gewerbs⸗ 
. ‚leute 
- Dagegen zählte man in ben eilicãr. Märkten 
Neu⸗Gradiska 94, Winkoͤpche 98, Brood 
| 147, und M ſerowig 119 Peofefhoniflen. 


Außer einigen Hottafgenfiidereyen und 
4Glas hütten hat Slavonien keine andere Fabriken. 
Die Glash üften find bey Breznicza und ju Hut. 
ta auf ber Hettſchaft R af ch ic z, bey Drienovacz 
auf der Herrſchaft Vucſin, und zu arena auf 
der Herrſchaft Pafıad, 


— 


— — — — 
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BEE 
Handel, 


Der auswärtige Handel in Gfappnien beſteht 
zheils im Produkten⸗ theils im Smwifc;en oder 
Tranfitobandel, während ſich ber Manynfals 
turh andel dieſes Landes nur auf bie Einfuhr oͤſter⸗ 
reife Fabrikate beſchränkt. 


I: 
\ Produktenhandel. 


Die Produktenhandel Slavoniens, eis 
cher mit ganz rohen oder einigermaßen vorgearbeite⸗ 
ten Produkten getrieben wird, iſt bis jetzt der bebeus 
-tendefte. Die Hanptgegenftände diefes Verkehrs find 
gegenwärtig Vieh, Getreide, Zobaf, Sets 
be, rohe Hänte, —— und a 


Den "größten — treibt bieſes Land mit 
Schlachtvieh, welches in größter Menge, und ohne Un⸗ 
terlaß durch Ungern nach Oeſterreich, Steyermark 
Kärnthen, Mähren und Böhmen, und durch Croa⸗ 
tien theils in das öſterreichiſche Küſtenland, theils 
nach Krain, Friaul und Venedig geht. Aber nur 
Schweine und Ochſen ſind die Gegenſtände dieſes Vieh⸗ 
handels, da die Slavoniſchen Pferde In Hinſicht auf 


® 


ya — 


ihre Qualltät zu keinem auswärtigen Handel noch ge⸗ 
eignet ſind, und die Schaafzucht im Ganzen genom⸗ 
men noch unbedeutend iſt. ee Ä 
De Ausfuhr des Getreibes beſteht in Weitzen 
und Rocken. Der Getreidehandel iſt erſt ſeit dem 
Jahre 1770 wichtig geworden, da er feinen Zug nach 
Italien erhielt. Da aber derſelbe nur dann ſtatt hat⸗ 
te, wenn in Italien ein Mißwachs einfiel, welches 
der Erfahrung zufolge, alle drey oder vier Jahre zu ge⸗ 
ſchehen pflegte, ſo wurde das Getreide in adelichen Herr⸗ 
ſchaften von Jahr zu Jahr aufgeſchüttet, ſo zwar, daß 
oft auf einer einzigen Herrſchaft für 20,000 fl. Ge: 
treide vorräthig lag. Ein Fahr ins andere gerechnet 
ſoll die Getreide= Ausfuhr dieſem Lande jährlich eine 
‚halbe Million Gulden eingetragen haben. Aber feir dem 
franzöſiſchen Revolutionskrieg hat der ſlavoniſche Gr- 
treidhandel einen. ununterbrochenen Zug , beſonders 
nach Sinner ⸗Oeſterreich, und in das öfterceichifche Kü⸗ 
fienland erhalten, da jetzt nur allein aus der Ver 
rößer Sefpannfchaft jährlich für 250,000 fl. Weiten 
und Korn auf de Drau und Muhr nad Innere 
— verführt wird. 


Der Handel mit p oſcheger Tabak hatte ſeine 
Epoche während des Nordamerikaniſchen Kriegs, da 

die Engländer nicht mehr fo viel. Tabaf aus Virginien 
- and. Maryland holen fonnten , um Jtalien, Frank— 
xeich und. Holland. hinlänglich bamis zu verſehen. Im 


Zaht 1782. nahm zwar der Abſatz dleſes Artikels 
merklich ab, weil wieder fehr viel virginiſcher Taback 


nach Europa kam, doch iſt er ſeit dem Fahr 17844 


wieder in Aufnahme gekommen. Aber gegenwärtig 
ſcheint er von dem Fnfkirchner und S; egedi⸗ 
ner * ſart verdrängt zu werden. 


Bon — Ueberfluße ſeiner — kann dieſes 
„Land nichts abſetzen, außer was von Karlowitz 
und Petermardeinauf g bis 1o Meilen weit in 
- die Batfcher Geſpannſchaft, und. ins Banat seht. 
Auch in die Türken geht etwas Wein, aber fo äußerft 

wenig, daß im Jahr 3802 über bie vier Skellen 

ander Sau im Gradiskaner Regimente nicht mehr 
als 19% Eimer mach Bosnien ausgeführt worden find, 


Schon etwas größer iſt die Ausfuhr des Sli⸗ 
wowitza, welcher in die Türkey, nad) Deutfchland, 
in das Darfcher. Comirat, und ind Banat geht. Im 
Jahr 1802 hat allein das Gradiskaner Regiment 168 
‚ Eimer, nad Bosnien verfauft, 


Eirnen nicht ganz. unbedeutenden Obſthandel trei⸗ 
ben Peterwardein und Karlowitz, beſonders 
ind Banat und. in die Batſcher Geſpannſchaft. 


‚Die rohe Seide, welche in Slavonien erzeugt 
wird, geht Über Effef nad Dfen, indem bisher 
«die Galleten nur die königl. ungriſche Hofkammer eins 


grlößt Hat. Mel bie Milteär » Grenze has im Jahee 
7804 auf biefem Weg für feine erzeugten Seiden⸗ 
Galleten 19,734 Bulben und 20 Kreuzer eingenommen, 


Den größten Theil feiner rohen Häute, fo wie 
auch die Felle von Füchfen, Wölfen, Bären, Mar- 
bern, Luchſen, Dachfen,, Bilichen u. f. w. führt Sla⸗ 
vonien nad) Defterreich und Ungern, womit ben größs 
ten Handel befonders Eſſek und Reufag treiben. 


Wachs, Honig, Kaviar, Haufenblafen, Schilb⸗ 
krote, Knoppern, Krapp und Süßholz gehen nach 
Oeſterreich; eingeſalzene Hauſen, Kaviar, rohe Zie⸗ 
genhäute, Wachs und Knoppern auch nah Agram, 

Farlſtadt, Fiume und Trieſt. 


Manufaktur s oder Waarenhandel. 


Eigenen Manufafturhandel bat Stavonien kei⸗ 

nen, ba es Feine Fabrifen und Manufafturen befigt, 

.. and. was bie Profefftionifien in Semlin, Mitro⸗ 

witz, Örood und Gradiska nad der Türkey 

liefern , verdient eben fo wenig erwähnt zu werben, 

ale dag bischen Pottafche, welche nach Trteft, und 
das wenige Glas, fo nad) Bosnien verführt wird. 


Auch die Einführ der Manufakturwaaren un 
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Bwihbrörcke aus Oeſterreich, Bbhmen und Mäpe 


ren nach Stavonten fann feinen großen Werth aude 
machen, da ſich die Einwohner diefes Landes ihre 


PB efleidungss und andere dergleichen Bebürfniffe aus 
ihren eigenen kLandesprodukten verfertigen, die Heine 
Zahl der Edelleute, Offiziere und Bearhte aber in bite 


— —— m in gar keinen Betracht kommen kann. 


Dagegen — Salz und Saͤumbht ſchon 
ein weit größerer Einfuhrsartikel. Jenes koſtet nur 
allein der Militär: Orenge iii 214,646 RN, 
und biefes — fl, 


5, r 
Krane s Ban: 


» 


Wat: num den Disk an Sri: 


vonien betrifft „fo muß derfelbe um fo größer feyn, 


da biefe Provinz mittelſt feinen Hauprfiröhmen, der 


Donas, Sauund Drau faſt mit der ganzenöftee 
reichifchen Monarchie : in Verbindung ſtehet, auf wel⸗ 
hen Weg Steyermarf, Niederdfterreih, Mähren und 


Bbhmen ihre Fabrik: und: Manufalturwaaren nach 


der Türken und: ind ſchwarze Meer, Ungern aber und 


das Banat Ihe Getreide und ihren Tobak in das uns 
griſche Küſtenland ſenden; wührend die deutſch⸗ erb⸗ 
Kindifchen Provinzen, und ſelbſt Chur-Sachſen ei⸗ 


nen großen Theil türkiſcher Produkte über Semi in 
Statiſtik v. Ung. VV—— 


i 


an fich ziehen, Aber Freylich kann btefer Handel für 
Elavonien von Feiner großen Bedeutung ſeyn, da er 

nur in einer kurzen Strecke durch dieſes Land gehe, 
und überdieß ſich blos auf wenige Spebitionsgefhäfte 
beſchränkt. Denn die Öfterreichifchen Manufaktur: und 
Sabrifwaaren holt der tlirfifche Unterthan größten⸗ 
theils feld in Wien, mährend der Handel mit tür⸗ 
tiſchen Produkten meiſt für Rechnung fremder Kaufe 
leute getrieben wird, 


Einfuhr aus der Türkey. 


Die türkiſchen Waaren und Produkte kommen 
her Semilin, Brod, Mitrowitz und Alte 
Gradisfanah Slavonien. Daher auf den erften 
beyden Orten Kontumazämter, und auf den zwey 
legtern Raſteldmter beſtehen. Auf. den. fogenannten 
Stellen an. ber Sau, wird zwiſchen den Grenzern 
und den türfifchen. Unterthanen ‚größtentheils nur ein 
Stich: oder — getrieben. 


Di ——— für den einftfäen Yube 
und Einfuhrshandel iſt eigentlich Semlin. Bon 
ıften Novenber 1803 bis letzten Oktober 1804 find 
hier nachſtehende tuꝛrtiſche Waaren und TUR einge 
fire. werben: : 


—A » 5 
Fuss 
5334 58 
8° 1009 


Baumiolle: .8,820..18,348 45. 


Baummwollgarn 1,363 3,324 614 — 
| Scaafwollt. X 178 426 60 — 


Seide. ur 00H 14 59 | 80 475 — 


Kameelhaar.. 23 55 12 — 


Rauchtoback. 39 64 1 


Tabakskoͤpfe. 10 11 86 — 


Schifffeile. .„. 410 8 52- 
Leder und J Eu 
Mindshäute... „1,608 | 149 — 176 
Kuchsfhmeife.. 2 189 — 
Schaaffelle, 

Dachs⸗ und Ot⸗ 


terbäute. ce 8885 57 — 648 


Paputſchen und 


11111414 
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Paar, 


Klafter. 


zu 
tl 


* 
N 


Scufterarbeit Br. ie nu 414 


Holz, Eifen, und | . 
Kupfergeſchirr. 13 456.95 — 
Weihrauch.... 8 784 — 


Gummi u. Harz. 4 5 74 — 
Honig....... 247 262 203 — 


Wachs...... 209 222.274 — 
Meß... neu 227 608 283 — 
Kaffee. nun... 29 33 224 = 


1114444 
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X wa“ 
nm» . er x 
Dres 2 1 
es. 882 5 
I5 4 
—X 

Eafran:...:. 107 139 294 — 

af... ey: 

Halve.. un‘. . 4 8 25% — 


Kofinen , Fei⸗ . 
genw Daten 37 — 49 — 
Baumdl und - - 
Diivenöl. »» 163 183 494 — 
Fiſche. .... 4 12 624 — 
Haufenrogen.. 27 27 32 — 
Bohnen, Erbſen 


and kinfen. 1 | 2 57 — 
Fleiſch u. Würſte — 11 86 — 


Schmalz und 


Speck.... 684 — 


Inſchlitt, Ker⸗ 


sen u. Seife. 173 ä 213 613 — 


Zwibel u. Kob⸗ 


laud). ..... 9 9 22 — 


Oft und derglel- 


x. den Moſt... 21 4,046 424 — 


Wein u. Brannt⸗ 


Klafter. 


ii 


. rn, r 


A 


Reutzeug und Ries 
mervoerf. u... 9 
Pfeffer. oo. .0.: 20 
Bla... .. 0... 
Arſenik....... 
Alaun...... 
Bienenförbe.. .. 
Meblfäde ... . 
Kohlen. .. u... 
Hornvieh. ..... 
Pferde rue 
Schaafe 22... 


Rehe. .44 — 
Schildkröten. of on 
Schweine... „m! 


Schnecken...... 
Kalk und Farben⸗ 
DE een 
Müpifkeine.. 0. - 
Shift. u... 
Dolfever on... 


D 
o 


Iılo_ 
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Die zweyte Einbruchsſtation in Slavonien fi 


bie türkiſchen Waaren iſt Brood. Bey dem Kon⸗ 


tumajamte haben bier während dieſem Zeitraume fol⸗ 
gende Artikeln die Reinigung paſſirt: 


Stuücke. Paare, Pfund 


Kindepäuter. 4404 
Pferdhäute. ron onen er.“ 


MWolfshäute.. 2⸗6o0 0 .4 * 


Dahsbäute, . rer g 
Bäamshänte. · 0 —2420220 


4,108 — — 


2 


Korduan.. uni .......271944 — 
Schaaf: und Ztegenfelr, .. 67,448 — 


Sifchotterbälge- . Rn 00 oe‘ 
Marderbälge......... 


F Iltisbälge. 0,00 or 0 + 


Haafenbälge.: ........ 
Reittafchehi. on: + non cn 
Einballtrungs: Kogen, - «.- 
Einballirungss Decken. . ... 
Paputſchen........... 
Gefpgangne Seide... u... 
Daumwoles. one an una 
Baumwollgarn......... 
Schaafwolle........ 
Siegenhaar. SE EN 
Fuchs⸗ und Marderſchweife. 


124 — 


776 — 


„111111411411111 


— 


MNiemerwerk.. EEE 4 Eee 3,207 — — 
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| Sri. Paare, Pfund. 


Holzwaaren. » — a ... ‚33, 316 — en — — 
Tob akspfeifenkopfe. — 


Fr 7 
Raudtobah, en — — 148 
Auripigmentoo ce — — ‚23,443 
Kreugbeeren... en. ee. 80ß 
Knoppern. nenne — —114 
Jnſchlitt....... — —— — — 194 
Disease. Te 49 
Mid. urn — — 420 
Zwiebeln· .......... — — 416 


Ein dritter Stapel-Dre an der Save, für den 

türkiſch⸗ ſlavoniſchen Handel iſt Mittrowitz. Bey 

dem hier beſtehenden Raſtelamte find im befagten Jahre 
802 folgende Artikelu aus der Türkey eingegangen, 


# 


Stüde Fäſeer. 


Schaaf: und Zegenhäute.. . 19,.944 — 
Pferd und Ochfenhäute. 0... cn 0, 6535 — 
Pferde......... ee BE 
Wein und Brandioeht: eco 86 
Dchfen und Kühe... u 2000 0r. 12,071 
Schweine. co onanor on enre ne. 78.562 
Schaafe und Ziegen........... 6,656 
fümmer. . uoe ...... 1,647 
Mühlkelne. nu ne sene onen - 1: 


II til 


536 en 
Endlich find über Altgradiska, wo fih eben- 
falls ein Raſtelamt befindet, vom 1. November 1803 
bis letzten October 1804 folgende — aus Bos⸗ 
nien eingeführt worden : 


| Zentner. Stlicke. 
Speck, Saneh und Bene .. 12 — 
Melonen......... rue —130 


Keebfen. ....... .......... - 127,580 
Schildkröten................. — 378 
een SB we 
Baus ange — 7 30 
2, 2.1 PER — 39 
Lämmer. ....... —— — 105 
Scaafe ud Atom. —— — 625 
Kälber: ....... — — 23 
Rinder. .... u, .. — 2731 
Pferde: . DE — 63 
— 64 


——— ...... ..000...% 


Per" 


u 


a Na * 
we, —1 


Generaltabelle 


gangenen Waaren und Artikel. 


F -B -B * ẽ 
a FH. 6& 
Baumwolle 12,348 62 — — 
Baumwoll⸗ | Ä 
gar... 230 — — 
Schaafwol⸗ 
le..... 3,404 46 — — 
Seide. .. . 83 344 — = 
Ziegenhaare 138474. — 
Kameelhaa⸗ 
Non, Br u 
KRorduan.. —— m 271,944 — 
Anderes Le ⸗uU⸗ J 
die 149 ui 
Paputſchen J— 
u. Schu⸗ e 
ſterarbet — — ‚116 — 
Riemerarbeit 3 36 3,213 — 
Tobackspfei⸗ 
fenköpfe ‘11 93 — — 
Holzwaare — — 13,316 — 
Schiffe.. — — — — 


Paare. 


141 


‚837 


der Im Jahr 180% Bey den (lavoniſchen Contumape - 
und Raſtelämtern aus der Türkey einge 


Eeite . _ arg 954 
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Eu 
Hl... eu — 
Schiffſeililie. 8 53 
Mehlſäcke. — — 
Bienenkor⸗ 
— 86 30 
Einb alli⸗ 
rungs⸗ 
kotzen u. 
Decken. u — 
Eiſen und | 
Kupfer⸗ — 
geſchirr.. 46 96 
Armatur... ⸗— — 
Müuͤhlſteine. — — 
Kalt und 
Sarbenerdte 16 59 
Hlaun. ... 20 42 
Arſenik.... LT 32 
YAuripigment 233 43 
Kohlen... . 475 
Summit und 
Hai... .. 5.74 
Weihrauch.. 784 
Inſchlitt, 
Kerzen u. 


J 


2 5 
%.6 
— 4429 
1,846 =. 
— 
8,263 — 
1890 — 
er 
— a 
and -. 


I II Pam. 


| ’ 
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Faſſer. 
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111 
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1 


= 2. 8 
6 3 
Schmalz u. — 
Speck. 1884 — 
Rauchtoback U — 
Kreuzbeeren. 2 8 — 
Knoppern. 114 — 
Flachs. + 5 10 En 
Fleiſch und 
- Würfte, . 11 565 — 
Obſt u. der⸗ J 
gleichen | | 
‚Mofl... 4,046 4225 — 
Mein und = 
Brannt⸗ 
wein, .. 4923 — 
Honig. ... 262 20. — 
Wahd.... 222 373 — 
Heid... 512 4 — 
Zwiebel und | | 
Knoblauch 1335 — 
Melonen... — — 150 
Hülfenfrüchte 257 — 
Pferde = und “ 
Ochſenhäute — — 4,821 
Schaaf⸗ und 
Ziegenhäute — — 87,940 
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Dachshäute u. 


Fiſchotter⸗ 


bälge. ... 


FZuchs- und 


Marder⸗ 


fhweife.. : 
. Wolfshäute. 


Gämshäute.. 
Marderbälge. 
Iltisbälge.. 
Haafenbälge 
Kaffee... .. 
Safran... . 
Ziſerin. oo. 
Halde.. 0. 
Nofinen, Fei⸗ 
‚gen u. Dat: 
teln. ... 
Baumoͤl und 
Dlivendl. 
Dfeffer. .. . 


‚ Haufenrogen. 


Fiſche.... 


Schnecken... 


8 


Zentner. 


Pfund. | 


— 494 
183 494. 
24 16 5 
27 024 
40 87% 


3 10 


11111 


— 
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Klaftetr. 
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Paare. 


Bäßer, 


— — 
| Zentner. Pfund. - Stucke. 


Krabſen,.... — 27560 


Schildkroͤten..... — — 198 
Biehe..- 4 — — — u 61 | 
Geflügel... .. nn — — 39 
— ee — — 17,635 
Kälber..... N — '. 7:93 
Dferde. .- — re — — 1,042 
Schaafe und Ziegen.. — — 20,977 
Lämmer........ — — 1752 
Schweine. or ee — 


unse 


Hulfsanſtalten. 


1. Geld. Ale Gold- Silber- und Kupfermüne 
zen, die entweder in Deflerreich oder in Ungarn gang: , 
bar find, zirkulicen auch hier. Don den Türken wer⸗ 
‚den am meiften die Thaler und Siebenzehnet 
geſucht, weil fie ihre Piafter oder Grufd daraug | 
prägen. Uber das türftfche Gel hat in Slavonien 
feinen Kurs, ſondern iſt bey Confisfatiensficafe ver: 
bothen. Auch darf ohne Paß keine klingende Münze | 
in die trfifcpen Länder asian werden. 


g48 — — 

2. Maaße und Gewichte. Dieſe ſind di 
nämlichen wie in Ungern. Nur die Ocka Hat fi 
in Slavonien von den alten Gewichten noch erhalten, 
Sie wiegt 24 Pfund, und ift beſonders bey den Jr 
lyriern noch — era 


3 . Hanselöptäge und Märkte. : 9 
Semlin if die Hauptnieberlage aller türkiſchen und 
Dfterreichifchen Waaren, zu deren Verwahrung sick 
Magazine und Vorrathshäuſer von den Kaufleuten 
erbauet find. - Aber außer diefen Waarenzug, dr 
den Semlinern große Speditionsgefhäfte giebt, 
toird zwifchen Sem lin und Belgrad auf den fr 


genannten Belgrader Wiefen ale Morgen ein wichti⸗ 


ger Markt gehalten, den die Kaufleute aus Belgrad 
und Servien mit ihren Waaren täglich beſuchen. 
Der Marktplag iſt mit Pallifaden eingefaße, wo die 
Belgrader Kaufleute, welche feine Quarantäne ge | 
balten haben, auf der einen, und die Seniliner auf 
ber, andern Seite ſtehen. Beyde dürfen einander niht 
berühren, daher zroifchen bepden In der Mitte Schll⸗ 
wachen und Contumazbeamte fiehen , bie darauf Adt 
geben. Doc giebt «8 in Semlim auch immer de 
grader, bie bie Quarantän gehalten haben und von 
ben Kaufleuten, welche nur auf einige Stunden pr 
Beſuchung ded Marktes Über bie Sau herliberfommen, 
als Unterhändler und Mäckler gebraucht voerden. IM 
, | | | 
| 


— 543 
Sapı — hat Semlin 116 Gare ge: 
* | 


Der größte Bertehr — Gr nten und 
SIavonten wird über Brod betrieben. Daher ſich 
bier cine Contumaj befindet, wo Menſchen und Waa⸗ 
sen; die aus ber Turkey kommen, Quarantän halten 
muüſſen. Die türkiſchen Produkte, melde hieher ge⸗ 
bracht werden, beſtehen größten Theils aus Vieh, 
rohen und ungegärbten Häuten, Wolle, u. ſ. w. 
Auch Über Mitro vitz ) und Alt-Gradiska 
werden verſchiedene ſe rviſ ch e und bosniſche Pro—⸗ 
dukte nach Slavonien gebracht, daher an beyden Or⸗ 
ten auch ſogenannte Raſtel ämter beſtehen. Außer 
dieſen vier Handelsplätzen giebt es aber längs dem Save⸗ 


* 








) Die Bevoͤlkerung S emlins betrug in dem naͤm⸗ 
lichen Jahr 7,089 Gerlen, wörunter 560 Frem⸗ 
de waren; Häufer hat man 1114 gezäͤhlt. Pros 
feffioniften find, ohne Gefellen und Lehrjungen- 
339 vorhanden gewefen, und Wirthshaͤuſer 61. 
Unter den BEER N waren. 12 — 
Bünter, 


nr, Mitrovig, ein Markt im Wege des Peter⸗ 

wardeines Regiments, zaͤhlt 3,4159 Einwohner, 

worunter ze Handelsleute und 129 Profeſſioni⸗ 
ſten ſind. | 


“ 


844 | ri 


Fluß auch mehrere fogenannte Stellen, am melden 
das türkifche Vieh herübergeſchwemmt, und bie Gren: 
ger mit den jenfeitigen türkiſchen Untertharren einen 
Taufe > oder Stichhandel treiben. Solche Skellen, 
wo wöchentlich Raſtell oder Markt gehalten. wird, 
und wobey fih immer von. dem-nädften Contumaz 


oder Raſtelamte ein Mauthbeamter einfindet, en 


Im Sradisfaner Kegimente: 
— Y welche zu dem Kaftelamt 
— nad Alt: Gradiska ge⸗ 
— 


—.Dollina, 
— Kobash 


Im Peterwardeiner Regimene * 


bey md, r zu dem Raſtelamte md, 

— Mi — Mi ktrowih. | 

— Racsa, ’ 

— dacova, zum Semliner Eostaiäjahe 
gehörig. 


Im Brode Regime: : 


zu: 3, Ä 2 

— Lukacler- Shan | — 
‚— Dubotsaz, ji. 8 nach Brood,' 
— Kovas, 3 er; 


Sir ben inner: — — ——— 
an mehreren Orten Jahrm är kte. Die vorjüglige 
* 


— — — — — — 
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fen ſind zu Effekt, Pererwarbein, Mitror 
48, Bufovar, ‘Diefopar, Orahovitz, 
Sid, Veroviditz und Poſega. In dieſer 
letztern Stadt werben ſährlich 6 Märkte gehalten, in 
Ben Übrigen Orten aber nur ale Jahre 4. 


4 Schiffahrt Die ſchiffbaren Flüſſt Sla⸗ 
voniens, welche zum Waarentransport benugt werden, 
find die Donau, Sau und Draw, Faſt alle 
Fabrif: und Manufalturwaaren, melde von Wien _ 
nach der Türkey und ins ſchwarze Meer gehen,’ fom- 
men auf der Donau Über Peterwarbein und 
Semlin nachBelgea d. Aber Strom aufwärts wird 
bie Dona u noch wenig befahren, da dieſe Fahrt 
- wider den Strom noch ſehr beſchwerlich iſt. Auf der 
Drau kommen die Steyermärkifchen Eifen «und ans 
dere Waaren mach Stavonten, und gehen von hier größ⸗ 
een Theile wieder weiter Im die Turkey. Dieſer 
Fluß wird auch aufwärts befahren, welches bereits 
wit Salzſchiffen bis Legrad geſchieht. Scha⸗ 
de aber, dag die Flußfahrt auf der Drau, wegen 
der vielen mitten im Strome befmdlichen Bäume, 
noch ſo beſchwerlich und gefahrvoll iſt. Auf der 
San wird der Getreidehandel aus dem Banate nad) 
Ersatien and in das Kliftenland betrieben. Bey bier 
fer Fahre wider den Strom tritt aber ofters der Um- 
ſtand ein, daß die ſchwer beladenen Schiffe , bey nie⸗ 
drigen Waſſerſtand ſowohl, als bey Ueberſchwemmun⸗ 
gen des Ufers nicht aufwärts fahren können. Uebrie 
Stotiſtik u. Uns co. Mm | 


gens iſt längs dem - ganzen Ufer des Sauſtroms auf 
‚ber SlavoniſchenSeite, ein Treppelweg angelegt, 
welcher don den Grenzs Regimentern immer im guten 


‚Stande:erhalten wird. Die Sau tragt Schiffe, wel 


he mit 3 bis 4090 Zentner beinden: ſind, und mur 


von 15 fleinen ungrifhen Pferden ſtromaufwärts 


ie ‚werben, * RE 5 2 Er. 


g: Pen und, TOTER — 
Für die Erleichterung des Landtransports iſt durch 
gute Einrichtung der Landfiraffen;, : durch Wegebeſſe⸗ 
eung und durch Anlegung mehrerer Chauſſeen in neuern 
Zeiten ſeht viel gethan worden. Die beſten Wege 
find in der: Militär-Grenze und im Poſcheganer Co⸗ 
mitat. Die Haupt-⸗Commerzialſtraſſen laufen: von 
Peterwardein hbtr. Karlowitz nach Srmiin; 
von Eſſek über Deakovar— nach Brod; von 
Eſſek auf Poſchega und ——— und vob 
Eifer über Berov — av⸗ Wepagen o 


N — cken bellehen nme » oifihen Re ars 8 und 
Peterwardein Über die.Dpnan, und bey Effet 
über die Drau nach Ungern. « Ueberfuhrten find 
über den Sauſtrom nur zwiſchen Se mlin und Be 
grad, ſonſt aber längs. der ganzen ;türfifchen Grenze 
feine, über die Donau zwiſchen Slavonien und dem 


Banate bey Semlin, Szurduf, Szlanka— 


mend und Karlowitz; über die Donau zwiſchen 
Stavonten und Ungern bey Jl lok, Cserevics uud 


Dalı; ya, ünd Über die Drau bey Miholacz, Nosz- 
‚körecz und Bares. 


Das Fracht · und Fuhrwe ſen ſteht in Slavo⸗ 
nien noch auf eindm ſchlechten Fuße, deſſen bẽſſeke Ein⸗ 
kichtung aber um fo mehr zu wünſchen wäre, da alle 
türkiſchen a von u auf der Are Br 
Werben. 


6. Das — n. Die — der er 
ſten in Slavonien war unftreitig für den Handel und 
Verkehr von weſentlichen Vortheilen. Von Peter⸗ 
warde in aus gehen durch Slavonien 3 Poſtkurſe, 
ber erſte nämlich nach Semlin, der zweyte nach 
Eſſek und der dritte durch Syrmien und die ganze 
Militärs Grenze Über Jeſſeno vacz und Dubitza 
had Carlſtadt und an bie Seeküſte. 





xu. 
Religion, 


Außer einer Heinen Zahl von Juden, Gefenmäl 
Achh alle Einwohner won Slavonien zur chriftfichen Rie 
Ugion, und find theild der katholiſchen, theils der 
nicht unirten griechiſchen, und nur wenige ber refors 
mirten und evangelifchen Kirche zugethan. 


& 
Konfeſſionen des Chriftenthums: 
| | = ' 8. 


Katholiſche Kirche. 


Auch ih Slavonien beſteht die Fatholifche Kirht 


aus zwey Ritus, nämlich aus der rbmiſch⸗ Fatpol 


Shen Kirche und aus ber griechifch » Fatholifdhen oder 
Unirten. Die Zahl der Kathofifen kann man zwar 
in diefem Lande nicht fo genau beftimmen; daß fi 
aber nicht mehr als die Hälfte von ber ganzen Popula- 
tion betrage, iſt gewiß. Die meiften Katholiken 
find in dem Militärdiſtrikte des VBroder = Regiments, 
in der Verbtzer Gefpannfchaft, und in dem unterm 
flachen Theile des Poſeganer Comitats, welches ſchon 


— ... 


tzus dem Stande ber Pfarren erhellet, ben ich weiter 
zınten angegeben habe, Der katholiſchen Neltgionde 
parthey find beſonders ale Adelihen, und ber gröſ⸗ 
Here Theil von den Bewohnern der Städte und Markt 
flecken zugethan; und nur diefe Haben das Recht, aber - 
Uche Grunbſtücke iu kaufen, und Une Aemter w 
bekleiden. 


Die eins = Fatholifche Kirche — mit 
ihrem weltlichen und regulären Klerus, ſteht unter der 
Jurisdiktion zweyer Biſchöfe, wovon aber nur einer 
in Slavonien feinen Sig bat, Dieſer iſt der Biſchof 
von Deafomwar, fonft auch dee Bosaier ge 
nannt, weil er vorher in Bosnien refidirte, aus wel⸗ 

cher Provinz er aber im Jahr 1739 verjagt worden 
iſt, und wo er jetzt nichts mehr zu fagen bat. Sein 
itziger Kirchenfprengel erftreckt fich Über Syrmien, Über 
den Militärb ezirk des Broder Regiments, und Über 
die Umgegend von Effef und Deakowar; und 
die Reſidenz deffelben,, fo wie feine Cathedralfirs 
he und fen Domkapitel, welches im Jahr 1777 
‚errichtet worden iſt, und jest aus einem Doms 
probſten und 5 Domberrn beſteht, befindet ſich in dem 
Marktflecken Deakowar. Die Einfünfte dieſes fla= 
voniſchen Bifchofes hat ſchon Taube Im Jahr 1777 
auf 25,600 Gulden geſchätzt; gegenwärtig mögen 
fie wohl: big nahe an die 40,000 Bulden betragen, 
Schon ärmet if dagegen Fein Domfapitel, denn ſelbſt 
der Domprobft wird jetzt nicht viel über Idoo ‚Gulden 


jährlich einnehmen, während ber lebte Domherr auf 
mit 500 — zufrieden ſeyn muß. 


ömifg + katbalifche Pfarren (denn m. gan; 
Slavonten if nicht eine einzige griechiſch⸗katholiſche 
Pfarr) zähle man gegenwärtig 129 in biefem Lanz 
de; dabon find; | | 


: a In dem Milicäre Diſtrikte 71, namlich: 


24 im Grabdiskaner Regiment, 
31 im Broder Regiment, 
II im Peterwardeiner Reeiment. 
. 3 zu Semlin. 
1 zu Karlowitz. 
8 zu BEN 


bi a Breit Elatenlen 58 ‚ nämlich: 


26 in be Verobltzer Geſpannſchaft. | 
16. in der Pofeganer Gefpannfchaft. - 
36 in ber Syrmier Geſpannſchaft. 


Bon biefen. 129. flavonifchen Pfarren gehören 
56 zu dem Kirchfpreugel des Bifchofs von Agram) 
nämlich der Militärbezirk des Gradiskaner Regiments, 
ba ganze Pofeganer Eomitat, und ber größere Theil 


ker Verovitzer Geſpannſchaft, wo 16. Pfarren unte 


ae a 


— Agramer, und 10 unter dem Dialo wa⸗ 
zer Biſchofe ſtehen. Zu dem Kirchen⸗Spreugel de 
letztern gehören auch, bie Übrigen 63 Pfarren , melche 
in ber Syrmier Gefpannfchaft, dann im Broder un 
im Peterwarbdeiner Regiment ind. = 7 
Die Seelſorge in den 58 Pfarren des Provin⸗ | 
zial = Slavoniens wird von 56 wirklichen Pfarren, © 
Cocalfaplänen und 15 Kosrperatoren verſehen, wäh⸗ 
rend die Pfarce zu Czernek von ben daſelbſt befindz 
lichen Sranzigfannern und die Pfarr ja Podgoracs 
von dem Fratzislaner ⸗ Kloſier zu Naſſicze admini= 
ſtrirt wird. Dagegen ſind jetzt in der ſlavoniſchen 
Militärgrenze 54 wirkliche Pfarrer, 17 Localkapläne, 
und 16 Kooperatoren vorhanden; nämlich: i 


u. 
R > 
——— 

55 

—A 

— = 
= 5 
Es / 

0 2 


Im Gradiskaner Regimente.. ea 
— Broder Regiment. — B Er {Da 
— Peterwardeiner Regiment... ———— 
im den 3 Militär» Communitäten 

Semlin, Carlovitz u. Peterwardein. 5 — 2. 


Kooperatoren. 


| ur Zu 
a 600 





Zuſammen. .. 54 17 16 
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Im sam — — ſich alfo gegen⸗ 
wärtig: 
110 wirkliche Pfarter, 
19 Localkapläne, und 
31 Kooperatoren, 











Folglich 160 Geiſtliche, welche ſich mit ber Seelſorgt 
| beſchäftigen. 


In der ſlavoniſchen Militärgrenze hat die katholl⸗ 


ſche Pfarrgeiſtlichkeit ihren Unterhalt theils in natura 
von der Gemeinde, theils bezieht fie einen firirten Gehalt, 
und dieſen entweder aus dem Religionsfonde, oder aus 
dem Kammerale, oder aus der Grenz⸗ Proventen-Kaſſe. 


In den ältern Pfarreyen werden die Seelſorger 
srößten Theils von ihren Gemeinden durch die for 


genannte Luna unterhalten, welche nach der Stola⸗ 


Ordnung vom Jahre 1769 in folgenden Abgaben be: 
ſteht. Jeder folcher Pfarrer erhält nämlich : 


1. Jährlich 40 Klafter Brennholz, und fir feinen 

| Kaplan nod) außerdem 12 Klafter, wenn er 

einen hat. Ein Pfarr » Vilar belommt abe 
nur 18 Klafter. 


20. Don jeder verheuratheten Parthey 2 Osmak 
oder z Preßburger Megen Frucht, und in 
Ermangelung deſſen an Gelde 27 Kreujer 


ww; 


\ 


für ‚jeden Samt, »r Alle. ran ss 
| Ra | 


8. Von einen und Gah Indaliden, welche in 

einer Hauskommunion leben, 1 Ösmak an 

Frucht. — Wittwen und Ganz ⸗Invaliden 
— die allein ſind, tablen nichts. 


4 Von — Hans, ſo anoirier beſttzet, 8 
Oka oder Maaß Wein, aber - 5 m | 
für jebe Oka, 


— Von jedem Haut, welches auhe Schaafe 
oder Ziegen hält, x Eitra oder # Pfund 
‘ Schmal;, und ı Laib Käfe; oder es muß 
im Gelbe erſteres mit 7 Kr., und letzteres 
mit 1 Str. bezahlt werben, 


6 Don * Haus — 1 Supn ober 2 


Kreuzer. 


7. Von jedem —— Weib 10 Für odes 
| Stück Flachs, oder wenn der Flachs * 
5 gerät, 3 Kreuzer am Gelb, 


8 . Iſt jede Gemeinde ſchaldig dem Pfarrer feine 
6 Joch oder 12 Tagwerke Wiefen, . welche 
ihm nach der tele - - Ordnung vom Jahr 
3769 gebühren, umſonſt zu bearbeiten , ins 


| | ne 
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dem - fie an difpenfirsen Fehertägen das Hu 
muhen und einführen muß, Ä 


9. Bey einer Gemeinde, wo der Pfarrer fuͤr ſeine 
Pferde von feinen Pfarrfindern. Haber erhält, 
iſt derſelbe verpflichtet mie eigenen Pferden 
zu einem Kranken zu fahren, wo er aber Fiir 
hen Haber bekommt, mlffen ihm die Pferde 
des Haufes oder des RUR wo — 
iſt, abholen. | 


Im Jahr 1802 iſt dieſe Lukna in ber ſlavoni⸗ 
ſchen Militärgrenze auf 27,887 Gulden und 42 Kr. 


Bet worden. Diefelhe betrug nämlich; 


im Gradiskaner Regiment, 9,239 f. 42 Kr. 
— Broder Regiment. .. 16 ‚824 — — — 
— Peterwardeiner Regiment 1,824 — — 





Zuſammen. 27,887 f, 42.81. 


Die Stola iſt jeber Katholik, ſowohl in die 


ner ältern, als in einer neuern Pfarrey, feinem Seel⸗ 


ſorger zu bezahlen ſchuldig. Diefe Stollgebühr für 


die Pfarrer beiträgt. nach dem legten Regulativ : 


1. für eine Kopülation in der Pfarrey 1 f. 30.8 


2. für eine Kopulation außer der Pfar⸗ 


rey, de i. wenn die Braut in el⸗ 


— 





| 5 für den Urlaubzettels, den der Bräu⸗ 


tigam zu Iöfen hat, wenn bie >: 


Braut außer der Pfarr if... . 
4- für eine Begräbniß jeber erwach⸗ 
n — ſenen ’ d. i. ſolcher Perſon — bie 


bereitd zur Kommunion gewefen, - 


mit der heiligen Meſſe....... 

ohne ber heiligen Meſſe. ..... 
. für ein Begräbniß der Kinder, und 

Dienſtbothen............. 


6. für die heilige Taufe. „u... 


7. für die Sürfegnung einer Kindbet⸗ 


terin.. ner. 00.000. ..s sh 


8. Bey der Einführung einer neu 


Vermählten nach ber Kopulation . 


in bie Kirche, ein Züchl, „aber. . 

9 au Benedicirung der Häufer am 
heiligen 3 Königstage , ein 
Schinken oder ein anderes Stück 
Zleiſch. 


. 888. 
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Die fogenannte — welche die neuen 
Pfarrer in der Militärgrenze aus dem Religionsfond 
‚stehen r beträgt: 8,310 Gulden, 10 Fr. Nämlich: 

im Gradisfaner Regiment, 3,071 fl. 10 Kr. 

— Broder Regiment.. ... 3,984. — — — 

— x Petertgarbeiner Regiment 1,255° — — — 


Ze Zuſammen. 8310.f 10 Mn. 
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Der katholiſche Pfarrer in der freyen Minttür⸗ 
Communität Semlin zieht aus bem Religionsfond 
300 Gulden, und aus der Vrobenten⸗ Eaffe der 
Kommunitat 185 fl. 13 Kr. wovon er aber in das 
Bortige Sranzisfanerkloßer 150 Saite für * Aus⸗ 
bülfe see muß, 


Zu Karlowitz hat der latholiſche — aus 
dem Religionsfond nur 170 Gulden; dagegen aber 
muß ihn jedes katholiſche Haus z fi. und jedes uns 
un Ehepaar za Kr. am m; 


In LEE — der Dfarrer bey der 
Hauptpfarrfiche 300 fl. und jeber ber beyden Ka⸗ 
pläne 300 fl. während von den zwey Pfarrern in den 
bepden Vorſtädten jeder einen Gehalt von 350 fl. 
bat. Diefe katholiſche Pfarrgeiftlichkeit zu Perermars 
bein wird aber aus dem Kirchen und Schulfand unter 
halten, welcher hier im Jahre 1774 folgendermaßen 
entftanden if. Vor Zeiten hatten nämlich Die Syt⸗ 
mifchen Biſchoöfe von Peterwarbein den MWeinzehend 
bezogen. Dieſer ift in der Folge von einem Biſchofe 
der Hier beſtandenen Miſſtons⸗ Spsierät geſchenkt wor 

den. Als dieſe aufgehoben wurde, fiel auch ter Je 
hend, gleich ihren Gütern dem Fiskus zu, Auf Bit⸗ 
ten der Peterwardeiner Militär Kommunſtät iſt er 
aber hernach. desfelden von Maria Theorefia ges 
gen Entrihtung eines Paufchquansums von jährlichen 
429 Öufben dergeſtalt überloſſea worden, das and 


dleſem Fond die Pfarrgeiſt lichteit ab das Schulper⸗ 
ſonale, fo ie die Kirchen = und andere bazu dehöri⸗ 
gen Gebäude antecholtes werden ſollen. — 


Die Eatholift Seeffotge Im ganzen Bejirfe der, 
Navoniſchen Militärgrenze koſtet alfo gegenwärtig den 
Einwohnern und dem Staase jährlich 40,386 Gulden 
und 7 Kr., während die katholiſchen Pfarrer im Pros 
‚oinzlal = Slavonien blos allein and dem Religions⸗ 
Fond jöbrlich an die 17,490 Gulden niehen. 


Die Auslagen im Baaren für den Bau der ka⸗ 
tholifchen Pfarrkirchen werden dert, wo bie. sigenen 
Rirchen» Eaffen und bag Vermögen der Gemeinden . 
nicht zureicht, mit einem Drittel vom Aerario unter⸗ 
ſtützet; die Fittalfirchen aber müſſen ganz anf Ko⸗ 
fen Ihrer. Gemeinden erbauet werden. Die Unterhal⸗ I 
tung ſowohl der Pfarrzals der Filialkirchen lieget 
ganz den Gemeinden ob, und die Arbeiten dazu mlfe 
fen von ihmen unentgeldlich beftritten werden. 


Nach der Erloͤſchung des Yefutten - Ordens find 
gegenwärtig in Slavonien feine andere katholiſche 
Monchsklöſter vorhanden, als die der Franziskaner 
und Kapuzinerr Im Jahre 1777 befianden hier 
noch 15 Seanfistaner - Kidfter, welche nat) Taube 
mit 1200 Mönchen bevlfert waren... Nachdem aber 
Zoſeph IL ſechſe davon aufgehoben hat, fo ber 
ſtehen gegenwärtig nur noch 9 Framiskaner⸗ Klöſter 


u u 


in Slavonlen welche alle sur Kapiſtraner Probinz ga 
hören. In dieſen Klöſtern waren an Prieſtern, Kli⸗ 
sifern und Laybrüdern im Jahr 1804 vorhanden: : 


1. Zu Eſſek. er ec er 
2. — Deakowäar.. 200. 12,0 ° 
Be — Poſega.... ildengg‘ Tale 
4. — Haflce. . 
5. Genese: . 
6. — Vukovar..... .... 17 
7. — lol. ........... 16. 
8. Shharengrad... or Bi 
g. — Semlin (eine Reſidenz) 9. 


J Folglich waren 117 Dönde in 
| bieſen neun Franziskaner⸗ Kiöftern Slavoniens vor⸗ 
handen: 


Die Kapuziner haben nur ein einziges Kofler in 
Slavonien, welches ſich zu ef fe ‚befindet. 5 Es 
gehört, fo wie die ungrifchen Lapuiuert⸗ Krößer pie 
 Diterreichifchen Provinz. 


Ä 2, | 
Griechiſch nichts mnirte Kirch, 


Die Nicht- Unirten, (fd werden Kraft db 
Nee gandesfürklichen Verordnung alle Füprier genannt/ 


Die, füch zur vrlentaliſchen Kirche bekennen, und ſich 
mit: der abendländiſchen, römiſch-⸗katholiſchen Kirche 
nicht unirt haben) machen den · größten Theil der Ein- 
wohner von Slavonien and. Am ſtärkſten iſt die 
Zahl dieſet Glaubensgenoſſen in dem Bezirkt bes Per 
terwardeiner Regiments, ‚dann in der Syrmier und 
Poſeganer Geſpannſchaft, und ſelbſt in dem Diſtriktt 
bes Gradiskaner Rediments macht dieſe Religionspar⸗ 
then: u als den De Su ‚ber Eiawohart 
aus; ns" 27 

—* — an Eiſbiſchof zu Karlosig if 
en 5 Oberbahpt der orientaliſchen nicht » unirten u. 
in Ungern Clavonienünd’Kroatien.  Biefe X 
iſi in den Privilegien Leo polds I. —* nur 
einem Illyrier von Geburt votbehalten, der immer von 
den Biſchbfen und Abgeordneten der Kirchengemeinden 
auf einem National⸗ Kongreſſe gewählt und von. dem 
Lanbesfürſten feyerlich ‚Beftättiget wirds Ch hänge 
ton feinem freniden Patriarchen, und von keiner frems 
den? geifilichien Macht ab; doch befchränft fich Feine 
Biiwaltnur auf geiſtliche Dinge. An feinem Hofe 
wird jührlich Appellatorium gehalten, welches außer 
dem Ersgbifchofe , aus 2 Biſchöfen, 2 Protopresby⸗ 
teen, 2 Archimandriten und 2 Prieſtern zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, und von welchem alle Proͤceſſe, welche von 
ben biſchbflichen Conſiſtorien auf dem Wege der Ap⸗ 
pellatiön hieher gebracht werden, nach Vorſchrift der 
tirchlichen Kanonen; der Privilegien, ber Landesge⸗ 
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feße und ber: beſtehenden königlichen Verotdauugen 
beſonders nach dem Erldͤuterungs⸗ Reſcripte von 
Jahre 1779 entſchieden werden J 


See Einkünfte belieht der Erzbiſchof von Car⸗ 
fovitz theils aus der Kammeralherrſchaft Dallya, 
deren Nutznießung ihm Überlaſſen if, theils aus den 
Gütern Netadin und Bankovecze, theils aus 
einer Som Aerarium zu beziehenden, auf 9000 Gul⸗ 
den belaufenden Beſoldung, theils aus den Taxen, 
die ihm die Bifchdfe bey ihrer Einweihung bezahlen, 
and endlich aus ſeinem erzbifchäflichen Kiehfpreugel, 
Alle dieſe Einfünfte des Metropoliten betragen ger 
punggus zwiſchen 45 und 59,959 on Bord 


Unter dem Erzbifchofe ſtehen alle feßen Sri 
diefer Kirche, wovon ſich aber aur einer In Sicher 
nien befindet, nämlich der Bifchof vom Paffacy, 
deſſen Rirchfprengel ſich in Kroatien Über. daß Was 
zasdiner Generalat, in Stavpnien aber Über daB 
ganze Gradiskaner, und einen Theil des Broder Res 
giments, dann Über die Pofeganer und Verötzer Gi 
ſpanuſchaft erſtrecket, Eſfek ausgenommen, welches 
mit der Umgegend, ſo wie der Syrmier Komitat, das 
ganze Peterwardeiner, und der andere Theil des Bee: 
ber Regiments zum ſyrmiſchen Kirchſprengel des 
Metropoliten gehöͤrt. Die Biſchofe erhalten ihre 
Einkünfte von den Gemeinen und Popen ihres Spren⸗ 
geld, und werden durch ben Mettopoliten und durch 





die Übrigen Biſchöfe erwählt und von dem -Landese 
beren beflätiget. Die Einkünfte des Bifhofs zu 
Pakracz betragen nicht Über 5000 Gulden jährlich, 
während fih die des Biſchofs von Neufag auf . 
20,000 Gulden belaufen. 


Zur niedern Geiſllichkeit ber griechiſch nicht⸗ unirten 
Kirche gehören bie Proto - Popen oder Proto - Pres- 
byteri, die Popen ober Presbyteri, die Ardibia* 
fonen, Diafonen, u. f. w. Dann in den Klhſtern 
die Igumen, Archimandriten Anachoreten, u.a. m. 
Den ‚Weltgeiftlihen iſt die Feyer des Sakraments 
der Ehe erlaubt, doch dürfen fie nad) dem Tode der 
erſten Frau nicht mehr jur zweyten Ehe fchreiten. 


An Pfarren, welche alle von ben Erz- und 
Biſchöfen vergeben werden, zählt jegt diefe Religiong= 
geſellſchaft in ganz Slavonien 185, wovon 72 zum 
Kirchenfprengel des Biſchofs zu Pakracz ‚ und 113 
Pfarren zum Kirchenfprengel des s Ermpgof von Kara 
. lowit gehören. 


Bon diefen 188 griechifch nicht » unirten Pfarren. 
find im Provinzal: Siavonien 104, und in ber Milt- 
tärgrenze SI. Von dieſen leßtern hat: . | 

Das Gradisfaner Regiment... ı8 Pfarren, 
— Broder Regiment... ..... 7 — 
— Peterwardeiner Regiment, 50 — 


Statiſtik v, Ung. Nn 
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Die freyen MilitärsComunitäten: 
Semlin. ser 0.2. 2 Pfarrei: 
Karlowitz . .. .- u... 3 — | 
Peterwardein.. ... 1 — 


— — — — — — — — — — — 


fur der ganzen Militärgrenge alfo 81 Pfarren. 








Wie viele Geiſtliche ſich mit der griechiſchen Seel⸗ 
ſorge tin Provinzial: Slavonien beſchäftigen, kann ich nicht 
ſo genau beſtimmen, als in der Militärgrenze, wo 
ſich jetzt mit den Militär-Comunitäten 3 Proto-Pres⸗ 
byter, 104 wirklich fungirende Popen oder Pfarrer, 
2 übersählige, und 8 Diafonen befinden. | 


Idhre — muß die griechiſch nichtunirte 
Religionsparthey aus eigenen Mitteln erhalten, in— 

dem jede Gemeinde ihrem Pfarrer die ſogenannte Bir 
oder Lukno zu verabreichen ſchuldig iſt, welche nach 
dem Negulativ vom Jahrr 1779 darinnen beſteht, 
daß jedes Haus von ı Joch Grund 3 Oka oder 6% 
Bund Frucht, aber nur von derjenigen Getreide⸗ 
Gattung geben muß, die es ſelbſt erzeuget. Außer 
diefee Bir oder Lukno bat aber jeder Pope im ber 
Militärgrenze, nad ber Hauptfpftental = Verordnung 

vom 17. September 1800 auch eine fleuers und fo: 
botfreye Seffion von 32 Joch Gründen, die geſetze 
mäßig zu einer Pfarrgebi hr gehören. Derjenige Po: 
pe, welcher mehr ald 32 Soc Gründe beſitzt, muß. 
‚von den übrigen die doppelte SSCHRDINEE: bezahlen. 


Eine dritte Quelle für den Unterhalt der nicht > 
uinirten Pfarrer. beſteht in der Stollgebühr, melde 
im: Jahr 1779 für die Slavoniſche und Waragdiner, ° | 
fo wie für die Carlſtädter und Banal= Grenze folgen⸗ 
dermaſſen regulirt und beſtimmt worden iſt. 


1. Fürdie Kopulation, ohnellnterſchieb | 
der eriten, zweyten oder dritten 
Ehe, auch wenn eine Wittwe einen 
Junggeſellen, oder ein Wittwer ei⸗ 
ne Jungfrau heurathet, muß ber 
wer. een LM. 8 
34 Für die Begräbniß eines Kindes | 
von, I Bid 7 Fahren ſammt ; 
Waſſerweihe, wird bezahlt: 
a. von einem Daufe, welches mehr 
als 8 Zoch Gründe befige..... — = .45 = 
b, von einem, fo mehr als 4 Jod) j 
| hat 4 ie are — 7 30 Fz 
c. son einem, das 4. Joch oder twes 
niger beſitzt. — 
3. Für die Begräbniß eines Kindes s 
=. fo über 7 Jahr alt ift, fo wie 
jede andere erwachſene Manns⸗ 
oder Weibsperfon! 
a von einem Hauf: , bag mehr 
als 8 Joch Grunde befist,.... 2 = 
b. von einem Haufe, fo mehr als 
4 Joch hate sie e D2.90 3 
Nn2 


N 


ı 

— 
—— 
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c. von einem Haufe, welches nur 

4 Joch und weniger hat . 

4. Die gar Armen aber, welche nichts‘ 

im Vermögen haben, follen von 

den Geiſtlichen ganz ——— 
begraben werden. 


fl. 45 fr, 


Dagegen iſt von nachftehenden geiſtlichen Funk⸗ | 
tionen Niemand ſchuldig zu bezahlen, und fie Halten 
zu laſſen, fondern Hängen von eines jeden freien 


Willen ab, als: 


1. Wer zum Begräbniß außer dem 
| Pfarrer noch mehrere Geifiliche 
haben will, zahlet jedem befon- 
ders eingeladenen Erspriefter, 
Pfarrgeiſtlichen, oder andern 
J 
2. Wer das Feſt eines heiligen Fami— 


milien⸗Pattons feyern will, giebt 


für die Benediktion des geſottenen 
Weitzens und Kuchens in ben 
A 

3. Zr die Ausfegnung des Hauſes, 
wenn ſolche freywillig verlangt 
WED nen 

4 Dagegen aber wird alles aufgeho⸗ 
ben, was die Grenzer bey der⸗ 
gleichen Feſten] den Pfarrgeiſtli—⸗ 

chen an Brod, Wein, Fleiſch, 


[  ——S 
ober andern Naturalien bisher 
abgereicht haben, wie danu auch 


die bey dergleichen Patronsfe⸗ 
ſten, Namenstägen, Kindstau— 


fen, Hochzeiten und Begräbnife 


fen üblich gewefenen ſchädlichen 
Gaſtereyen abgefhafft werden. 


5. Für das: in der Kirche, oder im, 


Haufe des Pfarrers beftichende 


Hervorfegnen der Kindbetterin, 


und für dag von dem Grenzer 
ſelbſt aus der Kirche abhohlende 
geroeihte Waffer wird nicht bes 
zahlte Wer aber das Hervor⸗ 
fegnen und Waſſerweihen durch 


den Geiftlihen im Haufe der 


Kindbetterin verrichten laffen will, 
BUDE a 
6. Zür eine heilige Meſſe........ 
7. Ber für einen Verſtorbenen das 


409 tägige Memento nach ber f 


Meſſe, oder dag Paraftas - Ger 


beth freywillig verlangt... — 


Pr 


8. Wer die jährliche Reufirung des 


Negifterd, oder die jährlichen 
Erequien verlange - 2... ... 
9. Für die legte Dehlung, wenn fol: 
che verlangt wird, iſt jedem 


866. m — 
dabey fungirenden Geiſtlichen zu 
bezahlen hart 

10 Fur die Ableſung eines — 
liums, wer ſolche verlangt. .. 

11. Für die Ablefung des Yalmbu- 
dies .. Er ee er 

32. Für ein Gebet zur Mutter Gots 

feg für Kranke oder Gefunde. . 
. Für das gemeihte Waffer, fo am 
heiligen drey Königstag in bie 
Häufer getragen wird, zahlet 


L 


© 


jedes Haus anftatt der bisher 


gewöhnlich geivefenen Naturalien 
Oder an Naturalien nur fo »iel, 


— 2 
u 


daß folhe den Wereh der 7 > 


Kreuzer nicht Aberſteiget 


14. Ver ſich das Waſſer in ſeinem 
Haufe das ganze Fahr. hindurch 


alle Sonntag weihen laſſen woll- 
te, zuͤhlt fürs ganze Jahr. .. 


15. Wer aber diefe Waſſerweihe felz : 


tener verlangt, zahle für jededz 


mal ER “na an de .. ur» 


16. Wer einen ganzen Sarandar von. 


42 Meffen freywillig verlangt, 
“10 


e gahlt on once anne 
77. Für zwanzig Heilige Meffen. .... 


13, Für eine freywillige in Klöftern, j 


Pfarren, oder bey ben Biſchö— 


⸗ 


4 
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fen beſtellende Parusia, zahlen 
diejenigen, ſo keine Contribuen⸗ 
nnd se seo unseren FE ii 
ı9. Die Kontribuenten hingegen, und - 
die Grenger vom Feldiwebrl abs 
wärtd, zahlen. fir beſagte Pa» | 
rusia nur ..... — — 309 ®. —⸗ 
20. Wenn aber ein Grenzer dieſe obi— > 
gen, im baaren Gelde entworfe⸗ 
ne Stollgebühren etwa feichter 
mit feinen erzeugten Naturalten- 
entrichten will, und ſich deßhalb 
mit dem Pfarrer abfindet, fo - 
ſteht ihm ſolches frey; jedoch 
ſollen die Naturalien an ihrem 
Werthe den ausgemeſſenen Geld⸗ ee 
betrag nicht überſteigen. | 


Uebrigeng verdient hier bemerkt zu werben, daß | 
pur Außerft felten ein nicht = unirter Pfarrer oder Pope 
die erforderlichen Eigenfchaften eines Seelforgerd bes 
ſitze, und daß fie fi; bey ihrer unzulänglichen Dotis 
- rung meift kümmerlich um ihren Unterhalt bewerben, 
und manchmal ihre geringen Einkünfte auch erefutive, 
einbringen müſſen. Daher fie ih auch mehr mie 
Aderbau und andern Vebengewerben als mit der 
Seelſotge abgeben. 


Y J 
‘ 


Die Auslagen zum Ban und jur. Unterhaltung 
BER 


ber Pfarr - und Filialfirchen ber griechiſch nicht = unir⸗ 
ten Religionsparthey werben theild ‘aus ihren eigenen 
Kirchenfaffen, theild durch die Pfarrfinder, ohne al: 
ler ärarialifchen Beyhilfe aus eigenen Mitteln beſtrit⸗ 
ten, und auch die Arbeiten unentgeldlich geleiſtet. 
Der Kirchenfond der Nicht- Unirten in der Militärs 
grenze beſtund im Jahr 1802 aus 100,975 fl. 
17 fr, davon. hatte : 


bag g Brabiäfane Regiment 27,021 f. 56 fr. 
— Broder Regiment. . 1,135 =: 50s 
— Peterwardeiner Regim. 72,819 = 3I = 











Zufammen 100,975 fl, 17 fr, 


Mönchsklöſt er hat bie nid = unkete Kirche 
in Slavonien noch 16, nämlich: 


a. Im Syrmier Comitat: 
zu Gergetek. 
2. — Kruſedol. 
3. — Remete, - 
4. — Dpowo, 
5. — Ravanicza . 
6. — Remeticza. 
7. — Rakowacz. 
8. — Beotsin. 

9. — Befenovo, 
‚0. — Kövesdin. 


un 
* 


Z I 
* 
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11. — Siſſatovacz. 
‚12. Pribina Slave. 

b. Im Peterwarbdeiner Regimensbezirke: 
13. zu Veneck. | 
c, In der Veroviditzer Geſpannſchaft: 

14. zu Drenovacz. 
15. — Sumeche. 
a. In der Poſeganer Geſpanuſchaft: 
16. zu Pakrany. 


Dieſen Klöſtern, wovon jedes mit 8 bis höch⸗ 
ſtens 12 Kalugiern bevöffere iſt, und im welchen al⸗ 
len ſich gegenwärtig bey 145 Mönche befinden, ſteht 
entweder ein Kgumen oder Archimandrit vor, 


je nachdem das Kloſter nämlich reich oder arm iſt. u 


‚Sie find alle von einerley Drben , nämlich vom Or— 
den des heiligen Baſilius, welcher um das Jahr 
370 Biſchof war. Ihr Vermögen beſteht ſelten in 
Kapitalien, ſondern ſie beziehen ihre Einkünfte mei> 
ſtens aus ihren Ländereyen und fleinen Gütern, = 
Nrchimandriten werden vom Landesherrn ſelbſt, d 
Igumenen aber vom Biſchofe, und zwar beyde hi 
Rebenslang ernannt, Die Kalugier find theils Prie⸗ 
ſter, theils Laienbrüder; jene warten den Gottesdienſt 
ab, untertichten junge Geiſtliche, u. fr w. Dieſe 
aber müſſen das Feld bauen, Handwerke treiben, 
und überhaupt alle Handarbeiten verrichten. Uebrigens 
verdient bemerkt zu werden, daß ſich die griechiſchen 
Kloͤſter, nicht mie die der Katholiken, in Städten 


/ 
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und Märkten, fondern alle in Wäldern und Wildnife 
ven ‚befinden, nad Are der erften chriftlichen Kiditer, 
damit die Mönche in ihrer Andacht nicht geſtoͤrt und 
buch das Getümmel der Welt nicht zerftreut werden. 
Nichts unirte Nonnenklöſter giebt es in 
Slavonien eben fo wenig mehr, als in ‚ben übrigen käa⸗ 
der ungriſchen Lrore. 


3. | 


» » 


 Evangelifih + tutherifche Kirche. 


Ewvangeliſch⸗lutheriſche Chriften giebe es in 
Slavonien nur in dem Bezirke bed Peterwardeiner 
Megimentd, nämlich in den Dürfern Alt-Pazua, 
Neu - Pazua, und Neu-Banoveze. In Ult » Pa 
zua“ gehören zu biefer Religionsparthey 167, in 
News Pazua 40, und in Neu-Banovcze 7 Famiz 
lien. Ihre Pfarrkirche haben diefe Glaubenggenoffen, : 
welche aus angefiedelten Slowacken und Deutſchen 
befichen, zu AltsPazua *), wo ſich auch ihr 


*) TER ift jest eines der bluͤhendſten und 
größten Dörfer in der ſlavoniſchen Militärgrenze, 


Prediger befindet, der unter dem Superintendenten zu 
Preßburg ſteht. _ Der biefige Seiftliche hat an fi— 
zirten Gehalte 250 Gulden, ferner 34 ſteuer⸗ und ro⸗ 
botfreye Joch Gründe, und an Naturaiien und: Stola 
jährlich im Durchfchnitte gerechnet ,„ bey 160 Gulden, 

Der Kirchenfond diefer evangelifchen Gemeinde beſtund 
im Jahre 1802 aus 572 Gulden 43 Kreutzer. 


* 
Reformirte Kirche. 


Schon im Jahr 1560 bat ſich bie evangeliſch⸗ 
reformirte Religion aug Ungern nad) Slavonien gezo⸗ 
gen, und hier fo viele Anhänger gefunden, daß ſich 
die Zahl der reformitfen Pfarrkirchen im ſiebenzehnten 
Jahrhundert auf mehr ald 200 beliefen. Aber jet 
werden nur noch 9 Ortſchaften in Slavonien von res 
formirten Proteſtanten bewohnt, welche alle, außer den 
beutfchen zu Darumar, mo fie and eine Kirche has 


ben , Ungern find , die ſich in der Gegend von Er IR u 


und an ber Drau befinden. 


deffen Bewohner, nach dem Zeugniſſe des Re— 
giments, ruhige , thätige, und in allem Betracht 
rechtfchaffene Leute find, welche jeden Nahrungs . 
zweig mit Fleiß und er betreiben. 
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Jüdiſche Religion 


An Stavonien befindet fich nur eine einzige aus 

/_ 18 ‚privilegirten Familien beftehende Judengemeinde, 

nämlich in der freyen Militär Comunkät Semftn, 

wo dieſe Religionsparthey auch einen Tempel bat, 

Und außerdem iſt noch eine privilegirte Judenfa— 

milie zu Peter wardein, ſonſt aber in son Slave: 
nien Feine, 
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Wiſſenſchaften und Künfte, 





Nur erft die Morgenrdthe der —— | 
Kultur ift in diefem Lande angebrochen, obgleich die 
Dfterreichifche Regierung ſchon feit dem Jahre 1776 
unaufhbrlich bemühet war, mehrere und beffere Schul⸗ 
anftalten auch in Slavonien zu gründen, um dadurd) 
die Rohheit und Finfternig zu verfcheuchen , die dieſes 
Band fo fehr gedrückt haben. Den meiften Erfolg 
hat dieſe Sorgfalt der Regierung big jegt in ber Mi⸗ 
litätrgrenze gehabt, wo die Adminiſtration ihren 
wohlthätigen Bemühungen mehr Schnellkraft, und 
ihren Anordnungen einen größern Nachdruck geben 
= ARE 


' I, 


Katholiſche Schulanſtalten. 


Das katholiſche Schulweſen iſt in Slavonlen 
auf eben die Art und Weiſe eingerichtet, wie in dem 


Mutterlande des zur ungrifchen Krone gehörigen 
Reiche, | Ä | 


Für ben allgemeinen Volksunterricht der katho— 
fifchen Jugend in Slavonien beftehen im Provinzial: | 
Elavonien, fo wie in Ungern die fogenanneen Na— 
tionalfchulen, fchols nationales‘, in der Mi: 
litär- Grenze aber deutſche Normalfchulen. 


U, | 
Sm, Prövinciale, 


In den drey flavonifchen Comitaten find bie 
Nationalfchulen theils Tribhal- theils Haupt 
ſchulen, ſcholæ capitales. Im Jahr 1804 find 
bier 24 Trivialfchulen und 4 Hauptſchulen vorhanden 
gewefen, 


Trivial-Schulen, wovon jede mie einem 
Lehrer verfehen iſt, waren: 


a, In der Pofeganer Gelpannſchaft 8, nämlich, 


1 zu Sofephefeld, 
2 — Kaͤpto'. 
3 — Kuttine. 
4 — Kuttjeve 
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B zu Pakratz. 

6 — Pleternicza. 
7 — Seſzvete. 
8 — Vellika— 


'b. In der Verowihet Geſpannſchaft 7, nämlich $ 


u 9 zu Gef, in der obern Stadt, . 
1a — — in der unfern Stadt. 
. 11 — Deafovar, 
12 — Ferichancze 
13 — Orahovich. 
14 — Valpo. 
15 — Veroviditz. 


c. In der Syrmier Geſpannſchaft 9, nämlich: 


16 zu Jarmina. 
17 — Illock. 

18 — Kamenitz. 
19 — Lovaß. 

20 — Nuſtar. 

or — Scharengrad. 

22 — Spottin. 

3. Tovarnif, 
24 — Nu: Vukovar. 


Außer dieſen 24 Trivial-⸗ Schulen, waren in 
der Poſeganer und Verovitzer Geſpannſchaft noch 14 
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andere bergleichen Schulen vorhanden, welche aber 
ftinen Lehrer hatten. 


Die vier Hauptſchulen, melde gegenwär⸗ 
tig im Pl gezähle werden, ber 
ſtehen: 


1. zu Poſega, mit .... 3 Lehrern. 
2. — Eſſek, — ..4 4 — 
3. — Ruma, — u. 3 — 
4. — Alt Vatovar, mit. — 





In den vier Hauptſchulen 
waren alfo....... 12 gehrer , 
unter welchen fih 10 Weltlihe, und 2 Franziskanet 
befanden. 


Außerdem zählte man neh 2 Mädchen 
fhulen, movon die eine ‘zu Pofega, mit einem 
Lehrer und einer Lehrerin, und die andere zu Ru ma, 
nur mit einer Lehrerin beſtand. x 

Jede der vier Hauptfchulen hat einen Lofal- Dis 
reftor, welche alle unter dem fünigls Inſpektor der 
Nationalſchule zu Agram fiehen, und überdieß auch 
einen Catecheten, worunter in dem benannten’ Jahre 

3 Franziskaner und 1 Weltgeiftlicher war, 





— b. | = 
i In der Militär » Örenze, 


Hier find die deutſchen Normalfchulen, in wel⸗ 
chen aber außer der katholiſchen Jugend, auch Nicht⸗ 
Unirte unterrichtet werden, theils Oberſchulen 
theils Trivialſchulen. In jenen wird das 
Schön- und Diktando-Schreiben, die höhere Nech- 
nungskunſt, deutſche Sorachlehte „Anleitung zum 
Briefſchreiben, und die Erdbeſchreibung gelehrt; in 
dieſen aber das Leſen, Schönzund Rechtſchreiben, und 
das Rechnen; und diefed alles nad). ver in Dcfterreig 
beſtehenden Normalmethodt. | 

Oberſchulen oder Normalbauptfgu- 
L en find gegenwärtig in der Milttärgrenge 7, nämlich: 

1. zu Neu:-Öradisfa, mit... 26 Schülern, 

2. — Vinkovcze, — .... 32 

3. — Mitrovitz, — 22.0. 30 

4. — Semlin, — cr... 138 

5. — Rarlovig, — .... 20 
6. — Peterwardein, Stadt 
und Seflung mit.... 50 — 

7. — detto — — 

höfen mit. .. 64 — 
Sl Fahr 1802 waren = in den 
7 Oberſchulen......... 360 Schüler. 
Srivialfichulen beflanden im Jahr 1803 
in der Milträrgrenge 24, in melden 955 Schüler 
unterrichtet wurden, davon waren: 
Statiſtik v. Uns. | De 


1116 











578 De re: 

| Schulen. Schülern, 
im Gradisfaner Regiment 7 mit 296 
— Broder Negiment. . .6 -— 291 N 
Ku men Regim.? — 168 | 
zu Karlovitz. .... er er 5 

— Peterwardein. ..... 3 — 150 

‚ Sn — 24 mit 955 Schülern 
Eine eigene Mädchenſchule, in welcher im 

Leſen, Schreiben und Rechnen, dann Im Nähen, Stri⸗ 
cken und andern häuslichen Arbeiten Unterricht ertheilt 
wird, ‚befindet ſich zu Mittrowitz, wo aber im 
Jahr 1802 nur 15 Schülerinen waren. 

Zur Vorbereitung auf höhere Studien 
beſtehen in Slavonien dry Gymnafien, wovon 
zwey im Provinziale, und eins in der Militärgrenze 
ſich befindet. Im Provinziale ſind die beyden Gym⸗ 
naſien zu Eſſek und zu Poſega, wovon jedes 6 
Profeſſoren, zwey in den obern Claſſen, drey in den 
untern, und einen Profeſſor der ungriſchen Sprache 
hat. Außer dieſen Profeſſoren hat ein jedes Gymna⸗ 
ſium, fo wie in Ungern auch einen Exhortator 
und dann einen Direftor, Diefe legtern ſtehen unter dem 
Dber-Etudien- Direktor zu Agram in Croatien. Das 
Gymnaſium zu Eſſek wird ven Sranzisfanern, und dag 
zu Wofega von Weltgeiſtlichen verſehen; aber in bey⸗ 
den waren im Jahr 1804 nicht mehr als 160 Schiller 
vorhanden. 

Auch dag Gymnaſium zu Bin tov tze im Bro⸗ 
der-⸗Regiment beſteht aus 6 Claſſen und hat im Jahre 





t 
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1803, 82 Schüler gezählt. Ueberdieß befindet ſich zu 


Binkovcejze eine mathematiſche Schule, in wel⸗ 
cher Geometrie, die Zeichenkunſt und etwas von der Ci⸗ 
vilb aukunſt gelehrt wird. Für dieſe mathematiſche 
Schule ſind von jedem der Slavoniſchen Grenzregimenter 
3, und vom Ifchalfiften Bataillon 2, mithin 11 Schü⸗ 


ler beftimme, wovon jeder aus der Proventen-⸗ Caffe 


monathlich 2 Gulden Zulage befommt. Außerdem 
können biefelbe auch die dazu Iufttragenden Officiers⸗ 


Br beſuchen. Im Jahr 1802 — * in 


dieſer Schule 18 Sqhuler. | Er 
| 2 Fe, 
Griechiſch nicht» unirte Schulanſtalt. 
Die Schulen dieſer Religionsparthey ſind noch 


"in einem ſehr ſchlechten Zuſtande, beſonders— im Pros 
vinziale, und ſelbſt in der Militärgrenze ſind ſie noch 


groͤßten Theils der Unwiſſenheit der Popen überlaſſen, 


" während man nur noch an wenigen Orten eigentliche 
illyriſche Nationalſchulen antrifft. Die Zahl und den 
gegenwärtigen Stand derſelben im Provinziale kann 
ich aus Mangel an zuverläßigen Nachrichten nicht an— 
geben, wohl aber ten ber Militärgrenze, wo im 
Jahre 180% in dem Diſtrikte des Peterwardeiner 
Regiments 51, des Gradiskaner-æ Regiments I, und 
des Broder- Regiments gar keine vorhanden war. 
Sn den Sr illyrifchen Nationalſchulen des Peterwar⸗ 
deiner = Regiments zählte man in dem befagren 
Jaͤhre 1,455 , und u Neu-Gradiska 43 


‚222 
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Schüler. Dagegen hatte man zu Semlin zweh 
griechiſche Schulen mit 5 Lehrern und 326 Schülern, 
zu Karlomwig eine nicht=untete Trivialſchule⸗ mie 
9 Lehrern und 110 Schülern, und in bem zur freyen 
Militär: Communität Peterwardein gehörigen 
Orte Bukovitz eine ilyrifhe Schule mit 35 Schü: 
fern , melde aber von dem im Orte beſindlichen Dia⸗ 
fon beforgt wurde. 

Auch befindet ſich zu Karlowitz ein Gym— 
nafium von 6 Claſſen, welches die nichts unirte 
Gemeinde geftiftet hat, und dann eine Schule für 
angehende Geifliche der Erzbifhöflichen Didces, 


3 . 
Prot eſtantiſche Schulanſtalten. 


Evangelifch = lutheriſche Dorf⸗ Schulen ſind zu 
Alt- und Neu⸗Pazua. Im Jahr 1803 hat 
man in erſterer 90, und in der letztern 4 Schüler 
gezählt. 

Auch die ———— der Helvetiſchen Kon⸗ 
feſſion haben bey ihren Pfarrkirchen eigene Triviai⸗ 
ſchulen und Lehrer. 


| 4 
Jüdiſche Schulanftaften, 

Auch die Judengemeinde in der freyen Militärs 
Communität Semlin hat für ihre Jugend eine eis 
gene Schule, in melder man dor zwey Jahren 42 
_ gezählt hat, | 





Sn 


Berbefferungen, 


Nah den Worten: in Hinficht der Regle⸗ 
rung, fege binzu: und politiſchen Ver⸗ 
faſſung. 

ſtatt: yon Belgrad, lies: ober Belgrad. 

flatt: Schille, lies: Schiele. 

flatt: Handelsgeift, lies: Handel. 
ſtatt: fo würde auch diefe Haupsfäule zu 


einer weifen Staatswirihfegaft in Une 


gern, lies: ‚fo würde in Ungern aud 
diefe Hauptfänle u. ſ. w. 
fege die Baranyer Geſpannſchaft dazu, wo 
es 56 Ortſchaften giebt, die blos von 
Denrfchen bewohnt werden, welde zu 
verfchiedenen Zeiten aus dem rheinifchen 
und, fchwäbifchen Kreife in diefe durch 
die türfifchen Kriege entnölferten Ges 
genden gezogen find. 
flat: Bilden sirgends noch, , lies: bilden 
außer Reuſatz, wo fie auch eine Kirs 
be haben, ſonſt noch nirgends u. f. w. 
iſt die Zahl der Einwohner von Groß⸗ 
Aumanien ausgelaffen worden, welde - 
. jeßt 31840 beträgt. | 
vflatt? 5714 Marktflecken, lies: 590. 
ſetze hinzu: der meiſte Zwiebel und Knob⸗ 
lauch aber wird von den Slowaken in 
der Preßburger und Neutraer Gefpann- 
Schaft gezogen, welche ihn in folcher 
Menge nah-Wien führen, daß man 
bier olle Woche 5 bis 6 mit Zwiebel 
und Knoblauch angefüllte Wägen anf. 
dem Markte Reh 
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Seile 


3 Nah Wien, feße hinzu: und von da ii 


das übrige Deutfchland, 


2 u. 18 anflatt: Schille, lies: Schiele. 


20 


11 
26 


16 


18 


24 


ul 


fege hinzu: dagegen bat im Jahr 1804 
die Ausbeute des Steinfohlen-Bergwerts 
bey Dedenburg ſchon 200,000 Zentner 
betragen. | J 

Nach: betragen, ſetze hinzu: jetzt. 

ſtatt: Malufchina, lies: Libethen. 

Nah: Auch, fege hinzu: zu Jaszo- 


 Mintszent in der Abaujvarer, und — 


ſtatt drey Tuchfabrifen, lies: 4, und 
eben fo Seite 245, Zeile 4. und. ©. 


‘247, 3. 109, 


fege hinzu: und die vierte ungrifche 
Tuchfabrik ift in Trentſchiner Komitat bey 
dem Marfte Illava, in dem aufgelaf- 
fenen Trinitatier Kloſter. 

Nach Neuſohl, ſetze hinzu: Et. Jakob. 
Nah Maluſſina, ſetze hinzu: Poinik, 
Libethen, Moſtenitz und Iefzenya, Die 
Stahlhuͤtte iſt zu Rhonitz. 


ſtatt: Imrey, lies: Imregh, ein Dorf 


u. ſ. w. 


ſtatt: 43, lies: 44. Gymnaſien. 


EL EREEN 
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